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perniſote Predigten. 
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A. Heedigten über die Sonn⸗ und Fefttags » Epiftele | 
uf ‚Evangelien, welhe in der Haus⸗ und Kirchenpo« 
file nicht enthallen ſind. 
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E Predigt am "zweien Ernie des 
. Advents ). 


Bog.der Bukunft Epriki und den vorbergeßen, 
‚ben Beichen des juͤngſt en Tas es. 
.. Pr Anno 1632. 


Er Evang. Luc. 21, 25—33. 


% hieſein Evangelio verfündiget unſer Herr Edriſtus 
Müsli zuvor, wie es geben und ſiehen ſoll in der 
' Belt, wenn ſie am ihrem Ende iſt, ‚dabei man erken⸗ 
hen mge, went der Tag vorhanden’ fey, Da derſelbige 
nike Herr Chriſtus Fommen wird, zum offenbarlichen- 
| Gericht, und nicht -gweifeln ’nody ſchweben Dürfen in 
ungewtſſem Wohn. Und zeiget deutlich an allerlei Zei⸗ 
den, Die zur lebten Zeit geſchehen, und Diefed Tags 
Voriauft feyn follen. Denn g8 t. nicht möglich, daß 
eine. fölhe trefflihe, endliche Aenderung, der. ganzen 
Belt, nicht. follte viel und große Zeichen baben, fo 
doch wohl geringere Dinge geſchehen, mit Landen und 
keuten, durch vorgehende Zeichen verkündiget. 
gebeten im im Jahre. 16.2, amd fpäten ind Antsiniite | 
berſetzt. en 
J 


Innere Weile, 1er. 1 





En 577 2 — 7° 25 
8Ñ . Ki * F 
— wen eber bietß Evangellum zuvor genug aubgefegl 
HE daß es num ‚jedermann verftebet, und viel nur. 4 
weohl 'fünnen, wollen wir jest die Zeichen der fe {pr 
Zeit fürzlich überlaufen, und Die fhöne, herrlichen 

digt Ehrifti, da er fpriht: „Sehet auf, und Kan 
“eure Häupter auf tc.“ Gott zu Lob, und und zu Sn 
handeln. : Derin es ift allermeiſt darum geredt nd 
ſchrieben, daß es und, die wir, Chriftum predigen.. * 
glauben, diene zu tröften, und zur Stärfe unferd F 
bens- und Hoffuung. 
Wiewohl es billig, erſchreden ſollre den ande: "wi; 
‘den, gottlofen Haufen, welchen. dieſe Zeichen ge 
aber fie haben Me Gnade aß ſie ſich nicht dron. be 
ren, fondern auf'8 allerficherfte verachten: ‚Darum wouen 
wir ſie auch laſſen fahren, und unſerm Herrn. ijnd an 
5 J rem Richter befehlen, der kommen wird, und i 
ven Lohn geben, auf daß ſie erfahren und 586 — 
müſſen, was ſie jetzt nicht glauben: no; achten wollen. 
. Und aber. wollen wir. dieß Enangekium . zu Ruf; ‚bean 
en, ‚und gu eitel ſüßem Zuder märhen, als/ ei HE 
Ne: und —5 — Predigt, anf na wire m 
laſſen umſonſt heſchrieben con, u. ‚feine Kreſo Pa 
Frucht verlieren. 
| Denn wir dürfen auch wahrlich ſolches — 
| weil diefe Zeichen an ſich ſelbſt ſchrecklich, wat: 
greulichen Anblic geben, und die rechten Chriften, chat: 
N DaB. —— Mind ee ud, ‚daß A wohl vorg we 
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| Yu. Dr. Martin gucke . Haus, und Sin ' 
henpofilie ſchließen ſich nun in unſerer Aus⸗ 
gabe ‚der. Futherxiſchen Werke deſſen vermiſchte J 
Predigten. ‚ud; Sermone, d.h diejenigen 
religiöſen Vorträge an, Die, ſich in feiner... ‚De. 
beiden. ‚bereits „misgesbeilten Predigtſammlungen bet 
finden r ‚und pon dem, ‚großen Reformator an ver⸗ 
ſchiedenen Orten | und in perſchiebenen ‚Jahren, 
theilg über evangelifche und epiſtoliſche pericepen 
theils über freie Texte, gehalten worden ſind. 
Der Herausgeber hat bei: den meiſten Prebigten 
den Text durch Vergleichung mit den aͤlteſten Dru⸗ 
cken 1. heri chtigt; und die darauf Bezug habenden hi⸗ 
ſtoriſchen Notizen, infoweit er ſie hat auffinden 
fönnen, in Noten beigefligt.. Auch iſt er in fofern 
von feinen Vorgängern. abgemichen, daß er in dieſe 
Sammlung der vermifchten Predigten feinen Bor 
trag aufnahm, welchen Luther urſprünglich in la⸗ 
teiniſcher Sprache gehalten hat. - Da er eine voll⸗ 
fländige Zuſammenſtellung der homiletiſchen Schrif⸗ 
ten Dr. Luther's zu geben gedenkt, fo verſteht 
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ſich von ſelbſt, daB er von ben Grumbfägen, weiche 
Walch bei feiner Herausgabe der Lutheriſchen 
Werke leiteten, abgewichen iſt, und in die nun fol⸗ 
genden Bände ber homileftſchen Abtheilung auch 


folche Predigten ‚aufgenommen hat, bie ſich hei 
Walch in den eregetifchen ” und” catecheti tchen 
Schriften zerſtreut finden. * 


Möge das Unternehmen feet den ausge⸗ | 
jeichneten Fortgang finden, der ihm bis jetzt zu 


Theil geworden iſt, und mögen auch dieſe Predig: 


ihr hiſtoriſches Intereſſe auszeichnet , vielen zur 


Erbauung und Sefeftigung thres Glaubens gu 


reichen! . 
Gange, im October 1828: "©. 
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Der Herausgeber. 


ten, die fich theils durch ihren GENE, theits durch 





Zrheltoderget en. 


des | 
fehjehnten Sandek * 
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des vorigen Evangelii.. . - , "= , 200 
sn Bier Predigten, welche Lutherus kurz 
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A.: Heedigten über. die Sonn und geſttege ⸗ na | 
uf ‚Evangelien, welche in der Haus» und Kirdenpa 
file: nicht enthallen ſind. 








* Predigt am zweiten Ermige De 
Er Advents ). 


Bot. der Zukunft Epriki und den vorhergehen⸗ 
‚ben Seichen des jängken ash . 5 
— Anno 1632. 


Evang. Luc. 21, 25— 33, 


fer Evangelip verfänbiget unſer Herr Ehriftus 
ah zuvor, wie. es geben und, ftehen fol in der 
Reli t wenn ſie an ihrem Ende iſt, dabei man erken⸗ 
nen zge, wenn ber Tag vorhanden’ ſey, da derſelbige 
unſer Herr Chriſtus kommen wird, zum offenbarlichen" 
Geriht, und. nicht „zweifeln noch ſchweben dürfe 
ungewiſſem Bahn. - Und zeiget deutlich an allerlei Ye 
chen, Die zur legten Zeit geſchehen, und Diefed Tags 
Vorlauft feyn follen. Denn es . nicht möglih, Daß 
eine, fölhe trefflihe, endliche Aenderung, der. ganzen 
Welt, nicht. follte viel und große Zeichen baben, fo. 
doch. wohl geringere Dinge gefchehen,, mit Landen und 
Renten‘; durch vorgehende Zeichen verkündiget. 

*) en im im Jahre. 1”, aud fpäter ind gtawinuſce 


hr ? we. 


inia· Bei, sorD0. En Eee 
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2 EA: 
wei aber bieß Evangelium zuvor genug ——— 
HE daß ed nun jedermann verſtehet, und viel nur | 
weohl 'fünnen, wollen wir jetzt die "Zeichen der Ein 
Zeit kürzlich überlaufen, und Die fhöne, herrliches 
digt Ehrifti, da er fpriht: „Sehet auf, und N i 
“eure Häupter aufrc.” Gott au. Lob, und ‚und zu StR 
handeln: Denn es ift allermeiſt darum geredt und: 
ſchrieben, daß es uns, die wir Chriſtum predigen.. — 
glauben, diene zu tröſten, und zur Stärfe unſers 
bens und Hoffnung. 
Wiewohl es billig erſchreden. ſoilte den andern‘ wi. 
den, gottlofen: Haufen, welchein dieſe Zeichen: F 
aber fie haben die Gnade RXchaß ſie ſich nicht DIOR. 9 
ren, fendern auf's allerſicherſte verachten: daruw mo uen· 
wir ſie auch laſſen fahren, und unſerm Herrn. Ba gi 
Br rem. Ricditer befeblen, der fommen wird, und ih Ar 
. ven Cohn geben, auf daß fiererfahren und ewigcfuhlent 
müſſen, was fie jeßt nicht glauben noch achten wollen. * 
uUns aber. wollen wir die. Evangelium zu Nutz. brau⸗ 
chen, und zu eitel füßem Zucker machen, als ei 3% ‚liep«i 
Nhe: und * hliche Predigt, anf Daß wir, 
laſſen umſonſt deſchrieben ſcyn⸗ und ‚feine Re Bun: 
‚Frucht verlieren. 
| Denn wir dürfen auch wahrlich plches —— 
| ‚weil diefe Zeichen an ſich ſeibſt ſchrecklich, und: aineir 
greulichen Anblick geben, und die rechten Chriſten N! 
DaB. blode und furchtſam find, daß ſte wohl Me 
taufiheuben, ‚Blatt erſchrecken, wenn, fie ‚Gottes Jon 
ſeden Dogegen die Gottloſen allzu · ſicher und —5 — 
51 ſich Peine Zeichen lafſen bewegen 
groß und greulich ſie ſehn mögen.: Und ift alfo: abs ' 
getheilet, "daß, die ſich ſolcher Zeichen ſollten an 
and davor erjittern, als denen Gott gornigti i 
die haben Harte Köpfe und eiferne- Herzen, d — 
auf's allerſtaͤrkefſte in Wind ſchlagen, als gehe ge: Re 
gar nicht‘ an, was man "onn Gottes Born fülget und 
füge. Wiederum-, die ſich's micht. follten. annehmen, ſom 
dern vielinehr ſich freuen, als denen es fein Zorn; ſendern 
5. Reitel Gnade und Troſt git und giebt, die wollerffüh 
allzuſqur avor eutſetzen, -ugd können ihr Herz gar. ſhwer⸗ 
A ee en: ‚ride füße,: sröftliße Gedanten zu ſchopfen. 
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So find. mn in dieſem Evangelio zwei Stüuck. 
Das erfte, daß er berzäblet, und nennet die Zeichen, 
die vorher follen geben, dDabei-man fehen möge, wenns 
er fommen wolle. Das andere, daß er ſolche Zeichen 


anzeucht, feine Chriften zu tröften, daß fie feiner Zus 


funft fröhlich warten, und ſich verſehen follen. Run, 
dad erſte Zeichen, -fpricht er, fol gefcheben oben am 


Himmel, „an Der Sonnen, Monden und Sternen,” . 


weiches ift (wie es Matth. 2a, 29. deutet), „daß Sonne 


; 


und? Mond follen ihren Schein verlieren,’ das iſt, 


ſchwarz und finfter werden, und die Sterne fallen ıc. 


Darnady auf Erden unter den Leuten, daß ihnen fol 


bange werden, daß fie nicht willen, wo fie bleiben fols 
len, und vor Furt verſchmachten und verborren, ja 
dazıs auch auf dem Meer und Waffern; alfo, daß fih 


alle Ereaturen ſollen regen, Himmel und Erden krachen, 


als ein alt Haus, das schier einfallen. und brechen will, 


und fich allerding fo ftellen, als öhne fie es, daß ce 


bald ein Ende mit der Welt nehmen fol, und der. Tag’ 
nahe vor der Thüre fey. 

Kun will ich. hier nicht Fechten, fondern den Chris 
ften befeblen, ob die Zeichen. an der Sonnen, Monden 


und Sternen, geſchehen ſind. Das iſt aber mein Glaube 


und gewiffe Hoffnung, daß folhe Zeichen das mehrere 
Theil ſchon geſchehen find, und nicht viel andere zu 
warten. Denn wenn wir glauben wollten, haben wir 
genug vor Augen gefeben, bei unfern Gedanfen‘, wie 


viel und große Finfterniß nach einander in furzen Jah⸗ 


ven, und auch etliche zugleich in einem Jahr, find wor 
den, daß man. desgleichen zuvor nicht geſehen bat. 
Der aber Gotted Wort nit glaubet, der fol den Zeis 
hen aud nicht glauben, noch für Zeichen halten, fons 
dern verachten, und in Wind fihlagen, ob gleich die 
Sonne täglich vor feinen Augen ihren: Schein 'verlöre, 
und die Sterne mit Haufen fielen. - | 
Und obwohl die Sternfündiger ſolches anfehen, als 
geſchehe es natürlich, daß fie etliche fünnen zuvor fagen, 
wenn fie fommen follen, fo. läugnen fie doc) felbft nicht, 
‚daß es Zeichen find, die ‚etwas ſchreckliches bedeuten, 
ſonderlich, wenn ihr fo- viel auf einander- fommen. 


wie viel bat man eine Zeitlang Zeichen, (ſonderlich jetzt 
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eilicht Safer der,) am Ounmel gefehen, wider die Ro 


andern feltfamen, fihredlichen Figuren? Daß, wern man 
fie follte zufammen fhreiben, würden fte allein ein groß 
Buch Heben. Aber es iſt alled vergeffen, wenn man’s 
nicht alle Stunden vor der Nafen -flebet. Und fo bald 
es vorüber ift, gebet man- ficher dahin, als fey nie. fein. 
Zeichen gefhehen; fa, je.mehr fle geſchehen, je weniger 


man's achtet, „fommen in die Gewohnheit, and meinen, 


ed müfje fonft alfo geben: Und fol’ zwar auch nicht. 
anders gehen; fonft wären dier Zeichen vergeblih, und 
tönnte die Welt nicht: fo bafd vergehen, wenn. man 


‚ Tollte glauben, und ſich daran kehren; ſie möchte fonft 


, 


— 


ſich bekehren, und Gottes Zorn wenden oder aufhalten: 


bdun bütet ſie ſich fleißig vor, 


Alſo auch mit den andern Zeichen, auf dem Waſ—⸗ 
fer und auf. der Erden, laffe ich auch die Ehriften urs 
theilen, und alle Leute ſagen, ob jemand gedenfe foldy 
Ungewitter von Winden und Oewäflern, als jest in 
kurzen Jahren immer gefcheben iſt, und: ſonderlich ſolche 
große Fluth, die Land und Leute erfäuft, als: neulich 
u Rom und im Niederland. Ohne was auch von Erd⸗ 


beben gehört wird, daß ſich Waſſer und alles ſtellet, 


als wolle es nicht mehr in feiner. Stätte bleiben, ſon⸗ 


dern alles uber und über geben. So gebet je dad auch 


ſtark im Schwange, daß viel Leute. find, denen fo angſt 


- und bange wird, daß ſie dahin gehen, und verzagen. 


Welches mag beide; leiblich und geiftlich, verftanden wers 


- ben} Aber ſonderlich geiftlich: wie man bisher viel Leute 
‚gefunden bat,’und noch täglih mehr höret, ‚bie ber 


Teufeliveitet und plagt mit Anfechtung und Verzweife⸗ 
lung, daß ſie fich ſelbſt henken oder fonft umbringen 
vor großer Anagft. "Und gehen alfo alle. Zeichen. Durch 


| die ganze Welt im Schwange: und ob ſie nicht alle 


geſchehen find, dod ja ein groß merklich. Theil Davon, 
fohderlih,, weil fe fo Die! und häufig auf einander ge⸗ 
den, daß man nit drauf barren darf, ohne Daß fie 
ein Ende nehmen. Und find darum fo zuvor verfüan- 
diget, daß wir deß gewiß follen feyn, und nicht denken, 


"daß fie ohngefähr gefhehen, und nidts ſonderliches 
deuten. EEE on Ä | 


- 


\.% 
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- Yun find daß ſo alles ſchreckliche Zeichen, die der 
Welt nichts Gutes bedeuten, ob fie es wohl nicht fühlet 
noch achtet; aber, die frommen Chriſten ſehen und füh⸗ 


len's ‚wohl, und laſſen ſich's allzuſehr erſchrecken, fo es 


doch nicht ihnen zum Schrecken goſtellt iſt, ſondern viel⸗ 
mehr zum Troſt, daß ſie es mit Freuden anſehen follen, 


und nicht dran kehren, ob es auswendig vor Augen uns 


freundlich fcheinet, wenn die Sonue, Mond, und der 
ganze Himmel fauer und finfter ſiehet. Denn. die liebe 
Sonne thut auch felbft alfo., kümmert ſich nichts Drum, 
ob fie gleich mit diden, finftern Wolfen überzogen wird, 


> 


oder den Schein verleuret, fonders gehet immer ihren 


gleihen Lauf, und gehet ihr nichts ab, bleibt eben dies 
felbige Sonne, und leuchtet nad, wie vob, ohne daß 


fie ſich ſauer flellet gegen die Welt, zum Zeichen ben ' 


Böſen; fo aud) die andern ZJeihen, Mond und Ster⸗ 
nen,. daß fie ſich ſchrecklich ſtellen, ſchadet ihnen nicht; 
denn fie find nicht ihnen felbft ein Zeichen, ſondern 
der gottinfen Welt, die es verachtet, und fröhlich 
dazu iſt. N 


ſchrocklich Zeichen; aber nicht Dir, noch ‘denen, die 68 
tragen (wo fie Ehrüften find,) fondern denen ed gilt, 
den Gotilofen und Verächtern,' die es nicht tragen, 


ſondern verachten. Denn fie,merden gleichwohl erhalten, 


dag ihnen ſolches nicht ſchadet; müffen aber gleichwohl 
zum Zeichen daher geben, um der Böfen willen: gleich 
wie der Prophet Jeſaia mußte nadet und barfuß. gehen. 
Und Seremis mit 'einer Kette am Halfe, zum Zeichen 
dem Lande Egypto, und den Philifters; und ſchadet 
ihnen doch nichts, ſondern behielten ihre Kleider, und 


blieben gleichwohl frei. Alfo fol es diefen auch ‚ohne 


Schaden feyn, die ſolche Zeichen an fich ‚tragen, fondern 
ollein den andern zeigen, wie es ihnen geben fol. 
Denn wie höfe die Zeichen find, fo thun fie Do Sn 
nicht Schaden, die fie tragen. Sonſt dürfte der 

fer fein Schwert, und niemand, feine Waffen tragen: 
aber fiehe du Dich vor, der.du ein Mörder bift, und 
den Tod verbienet haſt; denn es gilt Dir, wenn en»ba& 
Schwert zücket. Gleichwie and. euer, Rad, Strick 


Alſo auch daB, Daß dem Leuten full bauge ſeyn⸗ 
zagen, und erſchrockene Gewiſſen haben, iſt wohl.ein . 


en⸗ 
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‘und Galgen, ſchadet ihm felbft nicht, fondern Dieben 
und Schaͤlken, die es werwirft haben. 
‚7 Mfo-möffen jeßt vor dem jüngften Tage viel Leute 
ſeyn, die der Teufel plaget und zermartert, mit böfem 
Gewiſſen und ſchweren Anfechtungen,, und fo bange mas 
het, daß fie nirgend wiffen zu bleiben; ald die. find, 
da Berfon viel von gefhrieben hat, und etliche Beicht⸗ 
väter wohl erfahren haben, fonderlid in Klöftern, was 
zarte und blöde Gewiffen find. Aber laß nur plagen 
- and fohreden, es muß doc ihnen nicht fchaden. Den 
e3 find nicht ſolche Leute, die Gott ſchrecken oder vers 
dammen will, als böfe, rohe Leute, fondern furdtfame 
und weiche Herzen, die gerne Troſt hatten, und ſich 
grne :wollten bekehren, und doch nirgend Troft und 
Kart finden können, bis fo lange ihnen Gott heraus 
hilft, und mit feinem Wort tröftet. Aber du, hüte 
und fürdte dich, der dus fo ficher und fröhlich alled vers 
achteſt, wie dir Gott Dräuet und warnnee. 
. Zu dem Zeichen gehöret auch, daß er -faget, „daß 
etliche verſchmachten werden vor Furcht deß, das zur 
künftig iſt,“ das tft: Es werden viel betrübte Herzen 
ſeyn, die Daher geben, gleich ald verdüftert, als die da 
fühlen, daß groß Unglüd vorhanden fey, und ſich damit. 
fragen und freien, und fol Herzleid fühlen, daß ſie 
‚vor Traurigkeit verdorren. Wie denn Traurigkeit: pflegt 
daB Leben zu verzehren, wie eine Schwindſucht, und 
das Mark aus dem Leibe zu vertrocknen, wie der weiſe 
Mann fogt. Nun, folhe Zeichen müſſen fie fühlen, 
nicht ihnen, fondern dir, als die du billig follteft füh⸗ 
len; aber weil dir fie verachteft, fo ſollſt du allzu ſchwer 
fühlen, nicht die Zeichen, fondern Das, fo die Zeichen 
bedeuten, ewig Zittern und Herzleid im boͤlliſchen Feuer. 
Denn fo die Frommen auf Erden ſolches müſſen leiden 
und fühlen. äufferlih und zgeitlih, was will e8 mit den 
andern werden, denen ed gilt, und die Gott damit 
meinet; und fie fi nichts daran fehren, fondern immer 
‚je ärger_ werden, bis fie e8 erfahren?! Und fünnen 
fröhlich feyn, wenn die Frommen betrübt. \ 
. Nun iſt ed je hart, fo viel greufihe Zeichen gu 
fehen, und erfhredt viel fromme Herzen, wie bier, 
Chriſtus fagt, die davon betrubt werben, daß fie wahr: | 


T 
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lich ‚nicht trbſtlich ſcheinen. Aber bif.dı en Chriſt, fo 
ſiehe nicht ſolch aͤuſſerlich Anſehen, und dein Fühlen, 
ſondern deine Roth ag, und der ganzen Chriftenbeit.. 
Dean, lieber Gott, wenn der Tag nicht einmal kom⸗ 
men follte, fo wollte ic eben fo mehr nie geboren feyn. 
Denn wenn du anfieheit, wie es jetzt ſtehet, und dem 


lieben Evangelio und und gehet in der Welt, daß fie. 


and fo greulich verfolget, dur ‚den Teufel getrieben, 


und fo ſchaͤndlich verachtet, fo viel Schändens, Laͤſternd, 
Hohn, Undank, und giftigen, -bittern Haß und böfe Tüde . 


‚erzeiget. Und auch ‚bei und unter uns felbft, fo viel‘ 


falfche, verlogene, böfe Leute leiden müffen, und täglich, 


fo viel Frevels, Muthwillens, Raubens sind Stehlene, — 


daß feine Zucht, Ehrbarkeit, Furcht, noch Strafe mehr: 
iſt; umd die Leute, ‘je "mehr man ihnen prediget, je 
ärger fle werden, und noch Dazu trogen, wenn man fie 
firafet und warnet, daß wir doch nichts mehr haben 
von dem lieben Evangelio, in der Welt, denn lauter 


‚Hohn und Spott, und teufliihen Haß, welches. den 


frommen Chriſten durchs Herz gebet. 


Sollteg wir nun nicht Tag und Nadıt. bitten und fleben 


und zu unferm Herrn Chrifto rufen und ſchreien, daß er. 
einmal drein fchlüge, und alles zu Grunde ließe. geben, 


‘ 


daß nur ſolch ſchändlich Weſen aufhören, und des Jam . 


mers ein Ende werden muͤßte. Denn wo wir nicht ſoll⸗ 


ten davon errettet werden, ſo wären wir die elendeſten 
Menſchen, fo je auf Erden kommen wären. Denn man 
muß wahrlich nicht allein anfehen den Schaden und Vers 


derben der Welt, und wie wehe ihnen geſchieht; fons 
dern auch wie wehe es und thut, und allen frommen. 


Ehriften, und vielmehr Gott felbft, daß man fein Wort . 
alfo verachtet, ſchändet und läftert, und feinen Predigern ' 


alle Plage ,. Hohn und Schmach anlegt: Denn es hilft 


doch bei der Welt Fein Predigen, Rufen, Vermahnen, 
Drauen noch Flehen mehr. Darum foll es ung .ein fröh⸗ 


licher Anblid feyn, wenn wir ſolche Zeichen fehen Daher 


brechen, ald denen Gott damit zeiget und tröſtet, daß 


er bald mit der Welt rumoren, und uns von allem Uns 


glück und Sammer endlich erlöfen will; alfo, Daß man ” 
diefed felgen Taged nicht allein mit Freuden warten, - 


fondern billig auch mit Sehnen und Geufzen darnad) 


Ed 


. 
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Haft den Tag verheiſſen, uns zu erlöfen von allem Uebel, 
fd laß ihn Doc nur fommen, noch diefe Stunde, wo es 
ſeyn follte, und mache des Sammerd ein Ende 
Nimm ein Erempel, eben von unfern Keinden; Den 
Papiſten felbft, wie ſie fröhlich und gutes Muths find, 
fo oft ihnen eine Meine Hoffnung erfcheinet, daß fie mei⸗ 


‚nen, dad Evangelium und uns zu dämpfen. Welch ein 


Schreieu und Verlangen war bei ihnem nad) dem Kai⸗ 
‚fer, daß er follte in Deutſchland kommen, 'die Lutheri⸗ 
fhen ausrotten, und ihre Tyrannei und Gewalt wieder 


. einfeßen? Und welch eine Freude und Triumph rihteten 


ſie at, als er num jept kommen wollte? Da war eitel 
Rühmen, Jauchzen, Singen und Springen, als die nun hof⸗ 
feten in unſerm Blut zu baden, und war ſo groß Ju⸗ 
biliren, daß ſie nicht wußten, wie ſie ſich vor Freuden 
zieren ſollten. Etliche hielten es heimlich, und kützelten 
ſich ſelbſt damit, wollten die Freude niemand mittheilen, 
pder ſchrieben's nur ihren beſten Freunden; die andern 
ſchrieen und jauchzeten: öffentlih: Salvator venmit! Der 
Heiland kommt! Der Heiland kommt! Und war der. 
Freude keine Maaſſe. 

Nun ſiehe, die verzweifelten Schälfe und Boͤſewichte 
konnten ſich fo freuen, auf einen falfchen Heiland, Der 
ihnen nicht Fonnte helfen, ob er gleich alle Macht zu 
ihnen feßte, und hoffeten fo gewiß, fie follten wieder 
erhaben werden, viel herrlicher denn vor je, und in ih⸗ 

:zer greulidien Bosheit und Unbußfertigfeit geftärft, und 


.. waren fiher und ftolz, daß ich ſchier Sorge hatte, unfer 


Here Gott würde darüber zum Lügner werden, der fo 
ſtark verheißen hat: Er wolle allein der Heiland feyn, 


und fo body vermahnet, und gefagt, Pf. 146,3. „Man 


ſoll sich nicht verlaffen auf Fürften, denn fie fonnen doch 
nicht helfen.’ Weil fte fo die Köpfe zufammen ſteckten, 


rathſchlugen und befhloffen, wie fie und wollten angreis 


fen, als hätten fie es fchon gewiß, und froßten mit 
Schrecken und Dräuen, als wollten fie diefen Reim rein 


auslöſchen, „Gott iſt allein der Heiland.’ Aber Gott wollte 


ihm feine Ehre nicht laffen nehmen, und hielt als ein 
frommer Mann, daß fie mußten diefen Tert. unumgeſto⸗ 
pen laſſen, und wir erlebt. haben, daß aus ihrem Hei“ 

S ! . / | 
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Ind ihnen ein Feiland tft worden. Denn fte Haben fa 
tedlich gefehlet, und nicht den Mann gefunden an uns 
ferm frommen Kaiſer, den fie fuchten, und wie fie ihn 
gern hätten, Daß wir, Gott Eob, vor ihnen blieben find | 
bisher, und hoffen, ſie ſollen uns noch eine Weile bleis . 
ben laffen. Ä 

Das fage ich num, und zum Erempel, weil fie ſich 
fo hoch tröften und freuen eined Menfchen, Davon fie 
keine Verheißung haben, 'noch in feiner Macht ftebet, 
dag er's ihnen halten fünnte, ob er’ö ihnen gleich vers 
hieße; ſollten wir denn nicht vielmehr getroft und fröh⸗ 
li ſeyn, auf unfern rechten Heiland, der es nicht allein 
theuer und hoch verheißen hat, zu fommen und und zu 
beifen, fondern fann. ed, und will's gewißlich thun, und 
nicht ein Feiland feyn, als der je noch nie feinmal ges ' 
fehlet noch gelogen hat? Sonderlich weil wir. mit guten 
Gewiſſen fein warten, und eine rechte Sache haben, dar⸗ 
um wir leiden, als die nicht unfer, fondern Gottes ſelbſt 
iſt; nicht wie jene auf den Katfer troßeten, ihre ſchaͤnd⸗ 
liche Büberei und Untugend zu flärfen: Daß wir viels 
mehr follten mit Freuden ruhmen und ſprechen: Ei! wie 
wird ed fo fein werden, wenn unfer rechter Heiland 
Iommt, der aller Bosheit, fo wir jeßt fehen und“leiden 
müſſen, “auf einmal fleuren und ein Ende mahen wird, 
daß man niht mehr das liebe Evangelium und. feinen 
Ramen fo ſchändlich verachten, noch die armen Prediger 
verfolgen und mit Füßen treten, noch unter einander - 
ſo rauben ımd fteblen, und "allen. Muthwillen treiben , 
wird, wie jetzt alle Welt ungeftraft thut, und wir alfo 
alles Fammers los werden, und und nicht mehr fürch⸗ 
ten dürfen weder vor Sünde, Tod, Teufel noch Welt, 
fondern eitel felig Weſen und ewiger Friebe und Freude 
feyn wird. | on 

O, follten wir deß nicht von Herjen begehren und 
warten, wenn wir allein follten recht fehen und fühlen, 
wie wir allenthalben umringet find mit Teufeln, die alle 
Augenblick auf uns zielen und fchießen, mit böfen, ver⸗ 
sifteten Pfeilen, und allerlei Anfechtungen der Sünde, 
ſo würden wir täglich auf den Knieen liegen, und Blut 
weinen, Daß es nur möchte bald ein Ende nehmen. - . 

. Darum vermahnet uns nun Ehriftus im Evangelio, 
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daß wir follen die Zeichen mit greuden auſehen, ‘ad 
fpriht: „Wenn dieſes anfähet zu geſchehen, fo ſehet 
ufß, und hebet eure Häupter ur. darum, daß ſich eure 
Erloſung nahet.““ Traurigkeit ſchlãgt natürlich den Kopf 
N nieder, daß man gebet, und fich krümmet, wie ein Schilf, 
„ zeudht‘ die Augen in Keller, und machet ein finſter, ſauer 
Angeſicht; dagegen Freude oder ein fröhlich Herz richtet 
den Kopf empor, daß der Menſch fröhlich und freund⸗ 
lich ſich umfiehet. „Darum, wenn ihr nun (pricht er) 
ſolche Zeichen ſehet daher gehen, daß alles in Himmel 
und Erden betrübt und ſauer ſiehet, und will euch er⸗ 
ſchrecken, daß ihr ſollt Den Kopf. hängen, und gehen, als 
Na wäret ihr erfchlagen, fo. fehret euch nicht dran; denn.es 
gilt euch kein Böſes, ſondern denen, Die euch, verfolgen, 
drängen und plagen. . | 
Darum wendet das Blatt un, gleichwie ed jene 
auch umkehren, und theilet’8 recht, daß ihr's könnet mit 
fröplihen Augen anfehen, als das nicht enern Schaden, 
fondern euer Heil und Erlöfung zeiget, und alles Gu⸗ 
ed, was ihr begehren follt: und laffet. dem Teufel nicht 
Kaum, der euch ſolche Zeichen fo einbildet, daß er euch 
ein blödes, betrübtes Herz mache, und durch derſelben 
Anſehen ſo tief drücke, und in Traurigkeit und Schwer⸗ 
muth verſenke, daß ihr nicht den Kopf ſollet aufrichten 
. koͤnnen, nod) des Tages begehrten, fondern ewig in fols 
chem Schreden und traurigen Gedanken bleiben. und uns. 
‚tergeben ſollet; fondern gewöhnet euh, die Zeihen 
mit rechten Augen anzuſehen, wie ich euch vormale. Denn 
ihr habt ja feine Urfache euch zu betrüben und zu trau⸗ 
a ven, fondern eitel Urſache zu freuen, als denen fie nichts 
‚anderd zeigen, denn daß euere Erlöfung vor der Thür 
- fey; und jegt daher gehe, daß ich fomme, und euch aus 

> dallem Unglück helfen werde. 
Siehe, das iſt der rechte Meiſter, der die Zeichen 
recht deuten kann, anders denn die Sternkündiger und 
— Weiſſager, die nichts denn eitel Böſes davon ſagen, und 
die Leute erſchrecken können: Er aber ſagt nichts, denn 
eitel Gutes; und Anter dem, das die Vernunft und alle 
Welt für Zeichen des DVerderbens anflehet, und lehret 
davor fliehen und fchreden, kann er alles Gutes erſehen 
und deuten, und das fröhliche, liebliche Wort Vestra 


- 


— 1 — 


redemptio, „euere Erloͤſung⸗ finden und zeigen, und ei 


tröftliches Bild draus machen, deß, das ein Herze aufs 


böhefte begehren und wünſchen fol. Denn, was heißet, 


euere Erlöfung, denn daß du, der jet unter des Teus 
feld Gewalt gefangen, welcher mit allen feinen Pfeilen. 


auf Did). zielet,, alle feine Macht und Tüde wider Did 


richtet, und von der Welt gedränget und unterdrudt in 


aller Gefahr und Noth ftedeft, daraus Dir weder Dit 


noch jemand helfen kann, folleft durch deinen Herrn 


Chriſtum felbft vom Himmel los und ledig gemadjt, und 
dabin gebracht werden, da du über Teufel, Welt, Tod, 
ein Herr werbdeft, dad dir alles müffe zun Füßen liegen ® 


Warum wolteft du denn vor folhen Zeichen dic fürch⸗ 


ten und erfhreden, und nicht vielmehr ihnen zulahen 
aufs allerfröhlichfte ? 16 

Was würdeſt dur thum, wenn du müßteſt in einem 
Kreis ſtehen, umringet mit eitel Schwertern und Spie⸗ 


Ben, ja unter eitel Büchfen, Die auf dich geladen und . 
gerichtet werden, als zu einem Ziel, daß du alle Augen⸗ 


blick müßteft den Tod vor Augen haben? Würdeſt Bu 
nicht von Herzen froh werden, wenn jemand Fame, und 
dich hinweg riffe, und los machete, oder der Donner 


und Blig vom Himmel, beide, Bühfen, Spieß und - 


Schwert, und alle die dich umringeten, auf einen Hau⸗ 


fen in die Erde fchlüge? Oder wie meineft du, daß eis 
nem armen, gefangenen Mann zu Muth wäre, der lange 


Zeit unter einem graufamen Tyrannen in fremden Loans. 
den in einem grenlihen“ Kerfer gelegen und geplagt . 


wäre, wenn er höret, daß fein Landsherr und Fürſt ſich 
felbft fein annehmen, und mit Aller Macht ihn retten 
wollte? Mie’follte er erſchrecken, wenn er Ihn fahe mit 


Heeröfraft, Waffen und Büchfen, daher fommen, daß er 


den Ihurm, und alles, was da wäre, über einen Haus 
fen zerſchüße und zeriffe: welches wohl greulic gar fatt 
anzufehen wäre, denen, die Drauffen wären, und die es 
angienge; aber dem armen Gefangnen wäre es eitel 
Freude und Troft, daß er das Donnern und Bligen der 
Büchfen würde lieber. hören, denn allen Gefang und 
Saitenfpiel, und würde ihm ein fröbliher Tag ſeyn, ja 
Gott loben und danfen, daß er die Zeit erlebt hätte. 

Alfo ſollten wit auch thun, wenn wir dieſe Zeihen 
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daßz wir folfen die Zelchen mit genden arfeen, und 
ſpricht: „Wenn dieſes anfähet zu geſchehen, : fo febet 
auf, und bebet eure Häupter u darum, daß ſich eure 
Erlöfung nahet.“ Traurigkeit Schlägt natürlich den Kopf 
nieder, daß man gebet, und fich krümmet, wie ein Schilf, 
zeucht' die Augen in Keller, und machet ein finfter, fauer 
Aungeſicht; dagegen Freude oder ein fröhlid Herz richtet 
» den Kopf empor, daß der Menſch fröhlid und freund: 
lich ſich umfiehet. Darum, wenn ihr nun (ſpricht er) 
“folhe Zeichen. fehet daher geben, daß alles in. Himmel 
und Erden betrübt und fauer fiehet, und will euch er- 
ſchrecken, daß ihr ſollt den Kopf hängen, und gehen, als 

Ne wäret ihr erfchlagen, fo fehret euch nicht dran; denn ed 

gilt euch Fein Böſes, fondern denen, Die euch, verfolgen, 
Drängen und plagen. . 

Darum, wendet das latt um, gleichwie es jene 
auch umkehren, und theilet's recht, daß {hr fonnet mit 
fröhlichen, Augen anfehen, als das nicht euern Schaden, 
fondern euer Heil und Erlöfung zeiget, und alles Gu⸗ 
tes, was. ihr begehren follt: und laffet. dem Teufel nicht 

- Raum, der euch ſolche Zeichen fo einbildet, daß er eud) 
- ein blödes, betrübtes Herz mache, und durch derſelben 
Anſehen fo. tief drücke, und in Traurigkeit und Schwer: 
muth verfenfe, daß ihr nicht den Kopf ſollet aufrichten 
können, noch des Tages begehren, ſondern ewig in fol 
chem Schrecken und traurigen Gedanken bleiben. und uns 
‚tergeben follet; fondern gewöhnet euch, die Zeichen 
mit rechten Augen anzuſehen, wie ich euch vormale. Denn 
ihr habt ja Feine Urfahe euch zu betrüben .und zu traus 

N ven, fondern eitel Urſache zu freuen, als denen fie nichts. 

anders zeigen, denn daß euere Erlöfung vor der Thür 

- fey; und jept daher gebe, daß ich Fomme, und euch aus 

> allem Unglüd helfen werde. 

‚= Siehe, das ift der rechte Meifter, der die Zeichen 
recht. deuten Fann, anders denn die Sternfündiger und 
Weiſſager, die nichts denn eitel Böfes davon fagen, und 
die Leute erſchrecken fünnen: Er aber fagt nichts, ‚denn 
eitel Gutes; und Anter dem, das die Vernunft und alle 
Welt für Zeichen des Verderbens anftehet, und lehret 
davor fliehen und ſchrecken, fann er alles Gutes erfehen 

amd deuten, und das fröhliche, liebliche Wort ,‚ Vestra 





redemptio, „euere Erloͤſung“ finden und zeigen, und ein 


tröftliches Bild draus machen, deß, das ein Herze aufs . 


höheſte begehren und wünſchen fol. Denn, was heiße, 
euere Erlöfung, denn daß du, der jegt unter des Teus 


feld Gewalt "gefangen, welcher mit allen feinen Pfeilen. 


auf Dich. zielet, alle feine Macht und Tücke wider Did) 


richtet, und von der Welt gedränget und unterbrüdt in 


aller Gefahr und Noth ſteckeſt, Daraus Dir weder du 


noch jemand helfen kann, folleft durch deinen Herrn 


Ehriftum felbft vom Himmel los und ledig gemacht, und 
dahin gebracht werden, da du über Teufel, Welt, Tod, 
ein. Here werdeft, dad Dir alles müffe zun Füßen liegen? 


Warum wollteft dıs denn vor folhen Zeichen dich fuͤrch⸗ 


tem und erfhreden, und nicht vielmehr ihnen zulachen 
aufs allerfröblichfte ? ° 


Was würdeft du thum, wenn du müßteft in einem 
Kreis ſtehen, umringet mit eitel Schiwertern und Spie⸗ 


fen, ja unter eitel Büchfen, die auf dich geladen und . 


gerichtet werden, ald zu einem Ziel, daß du alle Augen- 
blid müßteft den Tod vor Augen haben? Würdeſt bu 
nicht von Herzen frob werden, wenn jemand käme, und 
dich hinweg riffe, und los machete, oder der Donner 


und Bli vom Himmel, beide, Büchfen, Spieß und 


Schwert, und alle die dich umringeten, auf einen Haus . 


fen in die Erde ſchlüge? Oder wie meineft du, daß eis 
nem armen, gefangenen Mann zu Muth wäre, der lange 


Zeit unter einem graufamen Tyrannen in fremden Lan⸗ 
den in -einem greulichen” Kerfer gelegen und geplagt . 


wäre, wenn er höret, daß fein Landsherr und Fürſt ſich 
jelbft fein annehmen, und mit Aller Macht ihn retten 
wollte? Wie’ follte er erfchredten, wenn er Ihn fahe mit 


Heeröfraft, Waffen und Büchſen, daher fommen, daß er 


den Thurm, "und alles; was da wäre, über einen Haus 
fen zerfchüße und zeriffe: welches wohl greulich gar fatt 
anzufehen wäre, denen, die drauffen wären, und die es 
angienge; aber dem armen Gefangen wäre es eitel 
Freude und. Troft, daß er dad Donnern und Bligen der 
Büchfen würde lieber. hören, denn allen Geſang und 
Saitenfpiel, und würde ihm ein fröbliher Tag feyn, ja 
Gott loben und danfen, daß er die Zeit erlebt hätte. 
Alfo ſollten wit auch thun, wenn wir dieſe Zeihen 


- 
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. aufhören mit ihrer Bosheit, bis ſie zu Boden geben, 
‚- and alle Hoffnung an ihnen verloren iſt? Und follten 
Dazu geduldig ſeyn, daß fie den zarten, edlen Namen 
Gottes, Chrifti, und alles, was er hat, fo läfterlich 
zurihten, und mit Füßen darüber laufen? Auf. daß 
ja der Teufel mit feinem Reich beftünde und. obläge, 
und Gottes Reich gedämpft und unterdrüdt würde. 
Wollte ich doch lieber, daß noch zehn Welt zehnmal 
untergingen, denn ein einiger Chriſt in ſolchem Herzleid 
bliebe, fehmeige denn, daß Chriſtus mit feiner ganzen 
Chriſtenheit follte ſich laſſen zertreten. Darum nur frifch 
und getroft gebetet: „‚Zufomme dein Reich.” Und dax 
. neben gewünfchet und gefluchet, zerftöret und zu Grunde 
vertilget müffe werden Welt, und alles, was dawider 
iſt, und nicht will aufhören zu toben und zu troßen, 

. „wider den lieben Chriftum, und fein Blut und Tod. 
Alfo lehret und auch unfer täglich Bater Unfer, daß 
wir follen fröhlid des Tages begehren, und müflen zu 
.  ©ott fehreien, daß er einmal feinen Namen, Blut ynd 
Gut räche, an der verzweifelten, gottlofen Welt, daß 
fein Chriſt fol noch kann anders beten... Und wer follte 
fonft beten, denn ein Ehrift, der fo.geängftet' und ges 
plaget wird, über feiner Taufe und Evangeliv, pder 
Gottes‘ Namen und Reich, daß er feine andere Hulfe 
noch Troft auf Erden bat? Und wer noch nicht fo ges 
fit und bereit ift. daß er des Tages begehret, Der 
verftehet noch nicht das Vater Unfer , vielweniger kann 
er's von Herzen beten; wie ich ſelbſt vorzeiten gefühlet 
- Babe, daß ih dem Water Unfer fo feind war, daß ich’ 
viel lieber etwas anders gebetet hätte. Wenn du aber 
-in dem Jammer ftedeft, und fühleft, fo wird dir's wohl 
‚ füße werden, daß Du es von Herzen gern beteft. Denn 
wer follte ufht von Herzen begehren, und bitten, ers 
föfe und vom Uebel, daß unferer Plage und SHerzleid 
in der Welt einmal ein Ende werdet Weil wir fehen, 
daß die Welt doc will bleiben, wie fie iſt, und läßt 
ihr die alte Haut nicht ausziehen, und ‚nicht. beffer wers 
den will noch kann, fondern nur täglih ärger wird, 
Drum nicht beffer ift, dena davon, je eher, je lieber. 
- Denn e8 ift hier ‚doch nicht ander, denn als ich 
in einer Mördergrube. wäre, da ich mich.nicht Fünnte 
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Qual Hegen müffen, weil fle jet beide, Gottes Wort 
und Zeichen, fo fiher und ftolziglih verachtet haben. 
Und obwohl folches den frommen Chriften au 
wehe thut, die ſolch Verderben der Welt bedenfen und 


zu Herzen nehmen, und ihrenthalben fi betrüben, doch 
will er fie mit dieſen Worten zurück ziehen, daß fie mehr 


anfehen, wie noth ihre Erlöfung fey, denn wie groß 
jener DVerderben fey, und mehr bewegen, warum eB 


Gott thut, und wie hoch fie ed verdienen, dag er’d nicht 


kann anderd machen, weil fie nicht wollen aufhören, das 
Evangelium fo [handlich zu verfolgen. und verachten, 


läftern und ſpotten, feine Prediger mit Füßen treten, - 


und allen Muthwillen treiben, und nichts hilft, alles, 
was man vermahnet,, flehbet, warnet und dräuet, als 
die ed ſchlecht nicht glauben, fondern erfahren "wollen, 
ja fo fiher find, daß fie alles, was ſchrecklich ift, von 
fid) auf und weifen, und uns ſchuld geben, wo es übel 
zugebet, und was für Plage und Schade ' fommet.. 


Summa, wenn wir alles thun, predigen, bitten, vathen,. . 


und beide, unfer Leib, Blut und Schweiß daran feben, 


der Welt zu helfen, fo kriegen wir nichts zu Lohn, 


denn die höchfte Verachtung, Undanf, Haß und Neid, 
und erzböfe Tüde, daß und möchte das Herze brechen, 
dag Gott muß, wo er will wahrhaftig bleiben, einmal 
fo drein fchlagen, daß fie ſehen, dag fein Wort und 
Drauen (welches fie für lauter Gelächter halten) wahr 
fey, und feine arme Ehriften retten fünne. Und weil 
fie jet feines lieben Sohnes Leiden, Sterben und 
Auferftehung, und alles, was er geredt und gethan 
bat, fo fiher und fröhlich bis and Ende verachten, fo 
feyn fle alödenn auch einmal blöde und verzagt, wenn 
wir Hreude und Wonne haben. : 

Darum, wilt:du barmherzig ſeyn, fo erbarme dich 
vielmehr der armen Chriften, die fo viel Pläge ‚und 
Herzleid leiden in der Welt; ja, des lieben Evangelit, 
und des heiligen Kamen Chriſti und Gottes, in wel« 


chem’ du getauft, und zum ewigen Leben berufen biſt, 


daß .derfelbe fo veracht, zertreten, verfolgt, geſchmähet 


und geläftert wird, Was wäre das für Barmherzigkeit, - 
dag wir und follten: erbarmen über die unbußferfigen 


Boͤſewichter, Die nicht wollen befjer werden, noch eher 


\ 
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ſtenheit wiederfahren, mo fie follten ewiglich alſo gefchwies 
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- Welt beifer werde; fonberlich jetzt, weil. fie zu Ihrem Ende 
nabet,, und. bereit8 auf der Grube gehet. Denn fie tft 
doch des Teufels Kind,.und eine folde Frucht, daran 
alles verzweifelt und verloren iſt, was man vorsimmt, 
ihr zu helfen und zu rathen: wie wir wohl vor Augen, 
ſehen, daß, fie je länger je mehr Gottes Wort verachtet, 
"und täglich allerlei Irrthum, Rotteret, und alle Bosheit 
überhand nimmt, und ſich mebret, und nur je ärger wird, 
je mehr wir Beſſerung hoffen. Was follten wir denn 
in fo viel Jammer und, Unglüd begehren zu leben? Sa, 
was hätten wir .und zu. tröften, wenn. wir Denfen, wie, 
es nach und werden wird, weil ed jest fo ſchaͤndlich zus 
gehet, bei unferm. Leben, die wir Das Evangelium. nad 
haben. | Ä A u ! 
Und ob wir's unferthalben nicht dürften, fo follten 
wir und doc, unferer lieben Brüder Calfentbalben in der 
Welt zerftreuet,) Gefahr und Noth laffen zu Herzen geben, 

. and von ihrentwegen darnach fehreien / weil wir ſehen, 
wviie ed ihnen ‚gebet, dag fie nicht allein fehen und hö⸗ 
. ren müffen, das ihnen im Herzen wehe thut,. fondern auch 
alle Schmach, Gewalt, Verfolgung leiden, und dazu jaͤm⸗ 
merlich erwürget und umbradyt werden? Wie viel haben 
wir bereitö erlebt und. erfahren, ‚die beide, üffentlic) ver⸗ 
brannt, oder fonft hingerichtet, und auch heimlich und 
verrätherlic ermordet find? Ohne was vor und, ynd 
bisher, von Chrifto an, ja von Anfang der Welt, der 
lieben todten Heiligen find, welcher Blut noch ungeros 
den, und ald mit großem Sehnen. und Verlangen nad 
dieſem Tage fihreiet, Daß fe einmal zu Ehren, und wies 
der’ zum Leben fommen mögen, und an der Welt geros 
hen werden; wie die Offenbarung Johannis 6, 11. zeis 
get,. dag. fie Gott damit: tröſtet, „daß fie noch eine 
Heine Zeit. ruhen follen,. bis dag ihre Mitknechte und 
Brüder vollends herzu kommen:“ (welches wir hoffen, 
daß es nun faſt erfüllet if.) Alſo, daß beide, todte 
und lebendige Chriſten, von uns begehren, daß wir ih⸗ 
nen helfen zu Gott rufen, um ihre Erlöſung. 
Denn was könnte für elender Jammer der Chris 











gen und zertreten bleiben, und der Teufel ſammt der 
Welt ewig wider ſie trohen und riͤhmen, und Immer 
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erwehren noch erretten: da thäte ih), wie ich Männte, 
daß ich Davon füme, oder jemand friegte, der mid, reis” 
tete; wie auh St. Enprianudgefagt:hat: Wen follte 
gelüften bier zu leben in dieſem fhändlihen Wefen, Da 
wir nichts. anders find, denn ald der -in einem Ringe 
ſtehen müßte, da alle Schwert und Spieß auf ihn zie⸗ 
leten? Wie könnte ein folder fröhlich feyn, ehe er 
jemand fähe, der ihn retten wollte? Alſo auch mir, 
wenn wir uns ſelbſt anſehen, wie wir in der Welt ftes 
ben, und wie der Teufel mit und umgebet, und uns 
zuſetzet, daß wir müffen alle feine Pfeile und bittern 
Zorn in und freffen, und dazu feinen Augenblick ſicher 
find vor dem Tod und allem Unglück, was follten wir 
ander® wünfhen, denn daß wir auf's erfte davon kaͤmen, 
md errettet warden? — . 
Darum, wo du dieſes Tags nicht begehreſt, ſo wirſt 


dn nimmermehr dad Vater Unſer beten, noch auch dem. 


Slauben recht ſprechen Fünnen. Denn wie fannft du 
fagen: „Ich glaube eine Auferftebung des Fleiß ed, umdı 
ein ewiges Leben,’ menn’dufein nicht begehreft © Glaubft. 
du aber, fo mußt du ed wahrlich von Herzen wünſchen, 
und den Tag lieb haben, fonft bift du noch nicht eim: - 
Chriſt, und fannft Did. des Glaubens. nicht rühmen, ja 
du kannſt auch Die gehen Gebote nicht verftehen. Denn 
was heißt, daß er fagt: „Ich will allein dein Gott 
feyn, du ſollſt meinen Namen nicht unnüplic führen.” 
It. „Du foift nicht tödten, nicht ftehlen”’ıc: denn daß er 
damit zeigef, wie ed. um und ftehet, Daß wir in dem 
Weſen find, darinne wir -ohne Simde nnd. Unglüd nicht 
leben können, und der Teufel wehret, daß er nicht allein 
unfer Gott fey, noch wir friedlih und göttlih unter 
einander leben können, ſondern eitel Abgütterei anrich⸗ 
tet, Läfterung und Mißbrauch Gottes Namen, und Dazu 
Ungehorfam, Mord, Zorn, Unzuht, Rauben, Steblen 
nd allerlei Untugend. Damider das Vater Unfer ger | 
ſtellet iſt, daß, fo wir ſolches fühlen, und. gern los wär 
ven, ohn Unterlaß zu Gott rufen follen, daß fein Rome 
geheiliget werde, fein Reich komme, fein Wille gejhebe, 
und von allem Jammer helfe. J 

Denn wie ich geſagt habe, es wird doch nit an⸗ 
ders draus, und iſt nichts zu hoffen, daß es mit der 
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wvie's micht laugnen, fondern” Heb’Haben und befentien, 


— 


noch jemand ſey, der es erleben wird, 


and darüber alle Gefaͤhr ausſtehen, vom Teufel und 


der böfen Welt. | on 
Siehe, alfo wird der Tag nicht ſchrecklich, ſondern 


eitel Zuder- werden; nicht. der Welt, fondern uns ar- 


men, betrübten Sundern, die wir jegt hier in der Mör- 
dergrube liegen müffen, da uns der Teufel trachtet, 


wicht allein Leib und Gut zu nehmen, fondern auch Un- 


friede machet im Herzen und Gewiffen, daß wir und vor 
dem lieben Tag unfer Erlöfung fürchten folen, und 
eben den Troft will entziehen, daß wir im Unglüd fol- 


len versagen um umfommen. Der Welt aber wird er 


eitel Schreden und Zittern, Tod und Gift, und höl- 
liſche Marter feyn, ob fie e8 wohl nicht glauben, bis 
fie es erfähret. Darum, wenn er’ nun wird, herein 
plagen, und alles in einen Haufen fehmeißen, fo darfft 
du nicht fürchten, daß er Dich. treffen wird, "und mit 


untergehen und verderben müffelt; fondern folleft ent- 


weder aus dem Grabe und Staube wieder lebendig gen 


Himmel gezudet werden, oder in einem Augenblid ver- 


wandelt zu emwiger Klarheit, da feine Sünde, Fein 


Schrecken, Helzor- Betruͤbniß, ſondern eitel Gerechtig⸗ 


keit, Freude mıd Leben ſeyn wird, Deß warten und 


‚ predigen wir, für den Meinen Haufen, die es anneh- 


men; und darüber leiden wir auch, daß wir allein Dies 
ſes Tages Herrlihfeit erleben, und fröhlid, fehen mögen, 
wie wir hoffen, und begehren von ganzem Herzen, daß 
der Zeichen fo viel geſchehen feyen, Daß er vor Der 
Thür fey, und nicht lange verziehen werde, und daß 





Siehe, das tft nun der Troſt, desgleichen kei 
Menfh auf Erden geben noch erdenfen kann, ohne De 
heilige Geiſt, duch Chrifti Wort. Darum laß mu 
Sonn und Mond, und alle Ereatur fauer fehen, un 
ſich fchredlich ftelen. Denn ob fle gleich der Welt faue 
feben, fo jollen fle doc uns nicht fauer ſehen, fonder 
freundlih zulachen, als die darunter den Troft erfehen, 
den Ehriftus durch dieſe Worte zeiget. Nun befhleuß 
er, und giebt dazu ein ſchön Gleichniß. 

V. 50, 31. „Sehet an den Feigenbaum, und all 


⸗ 


Mm. . 





4 


1 
4 
. 
1} mm - 17 LU 7 
« ⸗ 


fortfahren, mehr und mehr zu morden? Und dazu die. 
Leute verführen, und alle Sünde, die zuvor unträglich 
find, ſchwerer und ſchwerer machen, daß wir täglich mehr 
Plage und Unglück müßten von ihrentmegen tragen? 


Mir hören und fehben, wie der Endechrift, beide, Papſt 


und Türke, wüthet und tobet, wider den Namen Ehriftt 
und der Ehriften Blut, und allerlei Rotten wider uns 
fer Evangelium, und follen dem leidigen Teufel zufehen, 
dag er ohn' Aufbören allen Muthwillen greibet, mit 
voller Gewalt‘, und dazu file ſchweigen, und nicht rus 
fen? Müßteſt du doch Feine chriftlihe Ader in deinem 
Leibe haben, wenn du nicht von Herzen begebreteft,. 
ſolches unfeligen Jammers los zu werden. - 

Darum, wo wir wollen Epriften feyn, fo laßt und 
getroft beten, wie uns Ehriftus lehret, und ımfere hohe 


Roth fordert, als denen leid ſeyn fol, Daß das Evans . 


gelium und Gottes Namen fo gefhandet wird und leis 
det, die Ehriften verfolget ‚und ermordet, die rechte 
Lehre unterdrüudt, und des Teufeld Regiment ſammt 
aller Bosheit überhand nunmts und alle lieben todten, 
Heiligen da liegen in der Erden vergeffen, und Ir 
Staub und Pulver worden, dag Gott an ihm felbft 
und feiner Chriftenheit feine Ehre erzeige, feinen Ras 
men und ihr Blut räche, und fie wieder hervor bringe 
u ihrer Herrlichfeit. Und ob du dich noch erfchros 
den ‘oder furchtſam vor diefem Tage fühleft deines 
Jleifches halben, fo fiehe zu, daß du Dir. folhes einbils 
deft, und dich an Ehrifti Wort und Vermahnung halteft, 
daß er dich ‚beißt, das Haupt aufheben, und fröhlich 
ſeyn. Und heißt's, unfere Erlöfung, das ift, Feiner 
Tod, fondern ewig Leben, feinen Zorn, fondern eitel 
Gnade, feine Hölle, fondern dad Himmelreich, Fein 
Erſchrecken noch Gefahr, fondern eitel Troft und Freude, 


Daß ed wohl St. Paulus an Tit.2, 13. nennet: „Eine. 


felige Hoffnung der Erſcheinung der. Herrlichkeit: des 


großen Gotted und Heilands Jeſu Chriſti 1.” Darum 
follen wir ja gutes Muths dazu ſeyn. Denn melher 


folhes weiß, und läßt's ihm zu Herzen geben; ber 
wird fich ja nicht fürchten vor feinem eigenen Seil, 
Leben und allem Guten, noch erſchreckken vor dem, ber 
und das Evangelium unb die Gnade bat geben,. Daß, 


Luthers Werte, 107 Bd. 2 
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| wies nicht laͤugnen, ſondern Hieb "gaben und bekennen, 


and darüber alle Gefahr ausſtehen, vom Teufel und 


der boͤſen Welt. | on 
Siebe, alfo wird der Tag nicht ſchrecklich, ſondern 


eitel Zuder- werden; nicht. der Welt, fondern uns ar 


= 


men, betrübten Sündern, die wir jet bier in der Mör— 
dergrube liegen müffen, da und der Teufel trachtet, 


“ dicht allein Leib und Gut zu nehmen, fondern auch Un: 


friede machet im Herzen und Gewiſſen, daß wir und vor 
dem lieben Tag unfer Erlöfung füchten follen, und 
eben den Troft will entziehen, daß wir im Unglüd fol: 


Jen versagen um umkommen. Der Welt aber wird er 


eitel Schreden und Zittern, Tod und Gift, und hol 


liſche Marter feyn, ob ſie es wohl nicht glauben, bis 


fie es erfähret. Darum, wenn er nun wird, herein 


plagen, und alled in einen Haufen fehmeißen, fo Darfft 
du nicht fürchten, daß er Dich treffen wird, ‘und mit 


untergehen und verderben müffelt; fondern folleft ent: 
weder auß dem Grabe und Staube wieder lebendig gen 


Himmel gezudet werden, oder in einem Augenblid ver: 
wandelt gu ewiger Klarheit, da Feine Sünde, Fein 


Schrecken, Gehe, Betrübniß, fondern eitel Gerechtig⸗ 
Leit, Freude 
‚ predigen wir, für den Meinen Haufen, die ed anneh⸗ 


d Leben feyn wird, Deß warten umd 


men; und darüber leiden wir auch, daß wir allein dies 
fe8 Tages Herrlihfeit erleben, und fröhlich fehen mögen, 
wie wir hoffen, und begehren von ganzem Herzen, daß 


der, Zeichen fo viel gefhehen feyen, daß er vor der 


Thür fey, und nicht lange verziehen werde, und daß 


noch jemand fey, der es erleben wird, 


- Siehe, das tft nun der Troſt, deögleichen - fein 
Menfh auf Erden geben noch erdenfen kann, ohne Der 
heilige Geiſt, durch Chrifti Wort. Darum lag mur 
Sonn: und Mond, und alfe Creatur ſauer fehen, und 
ſich fchredlich ſtellen. Denn ob fle glei der Welt ſauer 
feben, fo jollen fie doch uns nicht fauer ſehen, fondern 
freundlich zulachen, als Die darunter den Troft erſehen, 
den Chriſtus durch diefe Worte zeiget. Nun beſchleußt 
er, und giebt dazu. ein ſchön Gleichniß. 

VB. 50, 31, „Sehet an den Geigenbaum, und alle 
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Bäume, wenn ſie jetzt ausſchlagen, fo ſehet ihrs an 
ihnen, und merket, daß jetzt der Sommer nahe iſt. 

Alſo auch, wenn ihr das alles ſehet angeben, fo. 
wiſſet, daß das Reich Gottes nahe iſt.“ | 

Das ift je eine wunderlihe Auslegung, . die ich 
nicht Fönnte finden, noch hieher Peimen. Denn wer haf 
je gehöret, daß das heiße, Baume ausfchlagen und bliss 
ben, wenn Sonn und Mond ihren Schein verleuret, 


Himmel und Erden krachet, die Leute beben und zittern, - 


Luft, Waffer, und alle Creaturen fih fo ftellen, -ald 
wolle ed jest alle8 zu Grunde geben? Heißt dad ans 
fahen zu grünen, und Sommer werden, fo ift es eine 
feltfame' Sprahe, und neue Grammatica?. Ih mli⸗ 
nete, es follte vielmehr beißen das Widerfpiel, einen . 
rauben, falten, todten Winter fommen, der alle Früchte, 
und alled, was da wäͤchſt, verderbet. Aber Chriſtus 
ift ein anderer Meifter, der anders von Sachen fans 
reden, und beſſer tröften, denn wir, machet aus dem 
unfreundlichen Anblid ein lieblich, troftlih Bild, und 
eine fhöne, köſtliche Interpretation, aus der Rheto- 
rica, und deutet's fo: Daß, wenn ich fehe Sonn: und 
Mond finfter, Waffer und Wind braufen, und beide,. - 
Berge und Thal umreißen, fol ich fagen: Deß fey- 
Gott gelobt, ed mil nun Sommer werden, da febe 
ih die Blätter und Blüthe ausfchlagen! Alſo kann kein 
Menſch, Vernunft, noch Weisheit. auf Erden, ‚reden 
noch deisten, daß darunter eitel Erlöfung und fröhlich 
Weſen fomme, da fie nichts, denn eitel Tod und Ders. 
derben vor Augen ſiehet. . | ' 

Darum laß uns diefe Kunſt und neue Sprache 
auch lernen und gewohnen, daß wir dieſe Zeichen ſo 
tröftlich können in uns bilden, und nad dem Wort ans 
fehen und urtheilen. Denn wenn wir unferer Vernunft . 
und Weiöheit folgen, fo können wir nichts, denn das 
vor erfchreden und fliehen. Denn diefelbe hat ed nicht 
gerne, daß alles fo finfter und ſauer ſiehet, bliget und 
donnert, braufet und rumort, als wollte fi alles ums 
kehren. ber daran foll fih ein Chrift nicht kehren, 
fondern das Wort fallen, damit er. und will die Augen 
aufthun, und deuten, wie er's deutet, als gehe ed ger 
gen der lieben Sommerzeit, und ſeyn eitel ſchöne Roſen 
— 2* 
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and Tilten, die daher blühen, daß Luft zu ſehen iſt, 
dag nun alles eitel Freude und Luft werden folle, nad) 
diefem ſchändlichen, böfen Wefen und Unglück, darinne 
wir jegt find. - \ 
L enn er will, weil wir follen neue Menfchen ſeyn, 
daß wir aud andere und neue Bedanfen, Verſtand 
und Sinne haben, und fein Ding anſehen nad) der 
VBernunft, wie es vor der Welt ftehet, fondern wie ed 
vor feinen Augen ifl, und und richten nad dem zufünf- 
tigen, unfichtbaren, neuen Wefen, deß wir zu hoffen 
haben, und nach diefem ‚Leiden und elenden Wefen fol- 
gen full, auf daß wir uns: nicht dieſes Lebens faffen 
gelüften, noch trauren und jammern, daß wir Davon 
foflen, noch daß Die Welt fogar fammt allem, was drin- 
gen tft, und fo viel großen Leuten, vergeben foll; fon- 
- dern vielmehr erbarmen der lieben armen Chriften, 
. beide, der Lebendigen, die jet leiden und unterdrückt 
werden, und der Todten, die da liegen,“ und gerne 
wieder hervor und verfläret wären, ald das Korn, das 
In dem Winter in der Erden verfchärret, oder der Saft 
in Bäumen, der vor Kälte nicht heraus kann, und des 
Sommers wartet; daß es wieder ausfchlagen, grünen 
und bluͤhen möge. 
Sao follen wir auch und freuen gegen dieſem Tag, 
und fagen? Es ift lange genug Winter gewefen, nun 
wiill einmal auch ein (höner Sommer fommen; und ein 
folder Sommer, der nimmermehr aufhören wird, zu 
welchem nicht allein alle’ Heiligen, fohdern auch die lie: 
ben Engel ſich freuen, ja audy alle Erenturen warfen, 
und fi Angftlih barnach fehnen, (wie St. Paulus, Nö: 
"mer 8, 19. fagt); Daß einmal ein ewiger Sommer, und 
darinne aled neu werde. Denn es iſt Simmel, Erbe, 
Sonde, Stern, Luft, und ale Ereatur, müde ber 
Bosheit der Welt, die fie fehen und fragen muß, als 
der es leid iſt, daß/ fie To ſchändlich mißbraucht wird, 
und der Welt und Teufel zu allen Sünden und Böſem 
dienen muß, und wollten gern mit und des ſchändlichen 
Weſens 108 fen‘, „und neue Himmel und Erden wer⸗ 
"den, wie St. Petrus 2. Petr. 3, 13. aus Jeſaia, 
Irſtias 6; 17. ſagt, „ darinne eitel Gerechtigkeit 
ewohnen wird: Dem es iſt zu groß übermacht, daß 
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fie es nicht länger ertragen Fan, und darum ſich fo N N 
alles veget und weget, ald zu Gott fehreiend, dag er ' " | 
fie erlöfe. . 0 
Darum beſchleußt hier der Herr Chriſtus: 
B.32. 35. „Alſo auch, wenn ihr das alles fehet ans. 
‚gehen, fo wiſſet, Daß das Reich Gottes nahe if, 
Denn Himmel’ und Erden fpllen vergehen, aber. 
mein Wort fol nicht vergehen.” 1 
- 4a follte er fagen:- Ihr habt ‚gebeten: zufomme' 
dein Reich, und erlöfe und vom Uebel; fö ſeyd nun 
gewiß, C(ſo gewiß ols mein Wort mahr und ewig HU, 
wenn ihr die Zeichen ſehet, daß ſolch Gebet erhöret, 
und fommen foll. wie ihr begehret, Daß des Teufels. 
Reid, Sünde, und alles Unglück fol ein Ende haben, 
und eitel Gottes Reich, Gerechtigkeit und felig Leben. 
bleiben, 20. - Da. ih fommen werde. ia den Wolfen, 
mit allen Engeln, wit großer Kraft und Herrlichkeit, 
mit einem mächtigen Feuer, davon alle Sreatur wird 
zerfihmelgen und, verzehret,. und called neu und eitel. 
liht werden, und -unfer Leib auf's allerſchönſte verfläs- 
set, für alle Erenturen, und ganz himmliſch, viel lich: ‚ 
ter und leichter, denn die Luft, oben fehweben wird, - 
bei Chriſto, in unausſprechlicher Herrlichkeit, und.werr . 
- den die Gottloſen fehen unter unfern Füßen, biernieden - 
auf Erden, nadend und, bloß, und mit ewigen Schande, 
Zittern und Beben, zur Höllen verflucht und geftoßen. ; 
Siehe, fo. fol man den Chriften Die Zeichen, des | 
jungften Tages deuten, daß fle und dienen zu eitel 
Freuden, und nichts. fhaden, fondern eitel Frommen 
und Gewinn müffen ſeyn: den andern follen, die 
Astrolagi nichts anderd deuten, denn eitel Krieg, 
Blut, Tod, und alles. Unglüd. Darum laß die erſchre⸗ 
den und fih fürhten, die nicht mehr haben noch bes 
gebren,, dem dieß zeitliche Leben und gute Tage auf 
Erden; wir aber wollen gute! Muths dazu ſeyn, als 
die wir neue Menſchen find, in Ehrifto. Und wie er 
ein Herr Himmels und Erden, und aller Greatur tft, 
fo find auch wir, über Zeichen, und alles, was und. - - 
[hreden will, daß es nicht muß und ſchaden, ob es 
gleich den Leib und dieß Leben mit angreifet. Dem 
hnfer Leben und Schatz iſt nicht hier. fonbern warten 
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annehmen, daß er ſage und glaube, das Kind ſey ſein 
wie die Jungfrau that, da fie es empfangen hatte 
ein jegliher_muß thun, als fey es ihm allein gebore 
Wer fih des Kindes nicht alfo annimmt, an dem t 
biefe Geburt ganz verloren, Alfo haben die Propheten, 
fonderlih Jefaias, gefchrieben: Parvrulus natus est 
nobis, et Filius datus est nohis, Jesa. 9, 6: „Ein 
. -Kindlein ift uns geboren, und ein Sohn ift uns geger 
ben.“ Diefer nimmt fid) des Kindes an, gleichwie Di 
Mutter, und alle, die es nicht mit ihm halten, un 
‚mit ihm alfo fagen, die follen fih bekehren, oder müfs 
ſen verloren werden. Dieſen Geift finden wir jetzund, 
leider! gar in wenig Menfhen. Es ift nahe gar vers 
Iofhen. Vorzeiten ift er wohl gewefen; als, .in den⸗ 
Fhige ‚ die den chriſtlichen Geſang haben gedichtet:: 
Ein Rindelein fo löbelich tft und geboren heute ꝛc. nn: 
wer.das fol thun und glauben, dag diefes Kind Got⸗ 
tes und. der Jungfrauen ſein ſey, au in ihm muß ges 
boren werden, da muß wahrlich fein geringer Glaube 
feyn. Denn bier hebt das Herze an zu zappeln. Ei⸗ 
nen folhen Glauben hat Abraham gehabt, als -Ehriftus 
von ihm fagt Joh. 8, 56: „Abraham bat begehrt, daß 
er möchte fehen meinen Tag; er hat ihn gefeben, (durch 
den Glauben), und tft froh worden.” Wie fünnte ein 
Menſch nicht lachen, und Freude voll feyn, fo er ganze 
lich in feinem Herzen glaubte, und dafür. bielte, daß 
das Kind. fein ſey. Wenn Diefe Freude durch den Glau⸗ 
ben im Herzen gefühlet wird, da werden erfüllet Die 
Sprüde, 1. Mof. 22, 18. Galat. 3, 8. dur welche 
Gott zugefagt bat: Er wolle alle Menfchen in Abrahams 
Samen gebenedeien, das ift, voll Gnade, voll Selig⸗ 
feit werden, und alle8 Gut erlangen ıc. 
Allſo gehet unfer Here Gott kurz damit um. Er 
maht ein Stück Fleiſches, und legt es der Zungfrauen 
in den Schoos, und maht fo viel Wunderd damit. 
Bon dem einigen Kinde koönnen aller Menſchen Herzen 
"gefättiget werden. Diefer Meifter kann mit folhem 
feinen Werk, (alß man es anfiehet,) die ganze . Welt 
fpeifen, Da fiebef man, was großer Verſtand in die⸗ 
sem einfältigen Wort verborgen tft... Sollte er mit welt- 
lichem Gut..fg viel Menſchen ſpeiſen, ſo wuͤrde ed im⸗ 
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St. Bernhardus ſagt, daß In dieſer Geburt drei 
große und merkliche Wunderzeichen geſchehen ſind. Das 
erſte, daß Gott und Menſch Ein Ding worden ſey, durch 
göttlicher und menſchlicher Netur Vereinigung. Das ans 
dere, Daß die, die geboren hat, Jungfrau iſt blieben, 
und doch Milch getragen. Das dritte, daß da das 
menfchlihe Herz und Slaube in folhen Dingen haben 
mögen zufammen kommen, und eins werden. Ich fage 
aber, daß das erfte Zeichen tft leicht zu glauben, und 
bewegt wenig Menfhen. Das andere Ift noch leichter 
zu glauben. Das dritte ganz leichtliher aus dem, vori⸗ 
gen zweien. Aber darinnen ftebet das rechte Wunder, 
daß die Zungfrau Maria glaubt, daß diefe Dinge foll- 


ten in ibr gefheben; das ift fo groß, daß wir und dar- 


über nicht genug mögen verwundern. Darum fagt der 
Engel zu der Jungfrauen: Spiritus S. superveniet in 
te, et virtus altissimi obumbrabit tibi, Luc. ı, 35: 
„Der: heilige Geift wird von oben bhernieder in Dich 
kommen, und die Kraft des Allerhöchften wird dich um⸗ 
Ihattigen.” Alſo ift es zugangen, daß ſie es ſelbſt 
nicht hat können verſtehen und fühlen; aber glauben. 
Darum ſagt auch Auguſtinus, daß ſie viel gnadenreicher 
und ſeliger geweſt ſey, in dem, daß ſie Chriſtum im 
Herzen, (durch den Glauben), hat empfangen, dann im 
Fleiſch. Dieß Wunderzeichen hat müſſen am erſten in 
ihr geſchehen. Haͤtte ſie ſich der Worte, die der Engel 
zu ihr ſprach, nicht angenommen, und vor ihren Ohren 
laſſen übergehen, ſo wäre derer Wunderzeichen keines 
geſchehen. Da ſie aber in ihr Herz gingen, und haf⸗ 
teten, haben diefe Dinge alfobald gefolget, und ift in 
ihr ein folher Wandel gefhehen, daß es Fein Menſch 
kann ausdenken: vorhin iſt ihr Wefen gegen biefem 
nichts gewefen; bier iſt fie viel ‚reiner und heiliger 
worden. . . 
Derhalben, fo diefe Geburt und. ſell zu Nutz fommen, 
und Dad Herz wandelbar machen, müffen wir dad Erem- 
pel der Zungfrauen in das Herz bilden, und ihr nadj- 
folgen. Denn es ift feine andere Welfe dazu, ed muß 
in unferm Herzen auch alfo zugehen, wie es ihr gefche- 
ben iſt. Dieß Wunderzeichen muß in und ohn' Unter⸗ 
laß verneuert werden, ein jegliher muß fi des Kindes 
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annehmen, daß er ſage und glaube, dag Kind fen fein; 
wie die Jungfrau that, da fie es empfangen hatte: 
-ein jegliher_muß thun, als fey es ibm allein geboren. 


Wer fi des Kindes nicht alfo annimmt, an dem tft 


dieſe Geburt ganz verloren, Alfo haben die Propheten, 


fonderlih Jefaias, gefchrieben: Parvulus natus est 


nobis, et Filius datus est nohis, Jesa. 9, 6: „Ein 
. :Kindlein ift und geboren, und ein Sohn tft und geges 


ben.” Diefer nimmt fi) des Kindes an, gleichwie Die 
Mutter, und alle, Die ed nicht mit ihm halten, und 
‚mit ihm alfo fagen, die follen ſich bekehren, oder müfs | 
ſen verloren werden. Diefen.Geift finden wir jetzund, 
leider! gar in wenig Menfhen. Es ift nahe gar vers. 
Iofhen. Vorzeiten tft er wohl gewefen; als, .in den⸗ 
felbigen, die den chriftlihen Gefang haben gedihtet: 
Ein Kindelein fo löbelich ift uns geboren heute ıc. ne 
wer. das fol thun und glauben, daß diefes Kind Got⸗ 


te8 und der Jungfrauen ſein fen, auch in ihm muß ge- 


boren werden, da muß wahrlich Bein geringer Glaube 
feyn. Denn bier hebt das Herze an zu zappeln. Ei⸗ 





nen folhen Glauben hat Abraham gehabt, ald Chriſtus 


von ihm fagt Joh. 8, 56: „Abraham bat begehrt, Daß 
er möchte fehen meinen Tag; er bat ihn gefehen, (durch 
den Glauben), und ift froh worden.“ Wie fünnte ein 


Menſch nicht laden, und Freude voll. feyn, fo er ganze 
lich in feinem Herzen glaubte, und dafür -bielte, Daß 
das Rind. fein ſey. Wenn diefe Freude Durch den Glau⸗ 

‚ben im Herzen gefühlet wird, da werden erfüllet die 
Sprühe, 1. Mof. a2, 18. Galat. 3, 8. dur welche 
. Gott zugefagt hat: Er wolle alle Menfchen in Abrahams - 


Samen gebenedeien, das tft, voll Gnade, voll Gelig- 
feit werden, und alles Gut erlangen ıc. 


‘ \ 


ſpeiſen. . Da fiehet man, was großer Verfland in die- 


sem einfältigen Wort verborgen iſt. Sollte er mit welt: 


Uüdem Gutufg vie) Menfhen fpeifen. fo würde ed ins 


\ 


u Klfo gehst unfer Here Gott kurz damit um. Er 

macht ein Stück Fleiſches, und legt ed der Zungfrauen 
din den Schoos, und maht fo viel Wunderd damit. 
Bon dem einigen Kinde können aller Menfihen Herzen 
‚gefättiget werden. Diefer Meifter kann mit folhen 
Fleinen Wert, (als man es anſiehet,) die ganze .Welt 
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mer und immer wendger werben, bi8 Jar ‚nichts mehr 
da bliebe. : Aber an diefem Kinde wird nicht gemindert, 


er darf's nicht ſtücklich austheilen, fendern es bleibt 


ganz, und wird einem jeglichen ganz gegeben. Wer es 
erlanget, hat ewige Seligfeit, und alles But ıc. 


Darum will ed nicht in Schoos geleget ſeyn. & 


war nichts, daß es die Jungfrau in Armen trug, fie 


mußte ed zuvor im Herzen tragen, ‚nicht unter dem - 


Herzen. Durch dieß Tragen wird. fie wirdig, Daß” fle 
e8 auch leiblich hat getragen. Dieß Kind ift allein dazu 
‚geordnet, Daß es fol Das Herz füllen. Wann ſich das 
Herz- alfo durch den Glauben ergiebt, dann findet's, 


daß er heiße ein füßer Jeſus. Darnach erhebt fi Das 


Herz in den-Dater, der fo gnädig ift, daß er dad Kind 
in's Herz 'gegeben hat. Es ift niht auszuſagen, oder 


zu gedenfen, daß ein fol eng Ding fo großen Schatz 


in ihm haben ſoll. Darum fagt der Prophet: Dilata 


08 tuüm, (cordis scilicet,) et ego implebo illud, . 


Psalm Bo: „Erweitere deinen Mund (des Herzens.) 
und ich will ihn füllen.” Als wollte er fagen: Di 
magft e8 nimmer weit genug aufthun; dieß muß deine 
tägliche Uebüng feyn. So wird dann das große Wuns 
dergeichenn wieder verneuert, Davon wird das Herz füße, 


fröhlich , getroſt, unerfchroden, und hat Friede vor ab | 


lem Sammer, das ihn anftoßen fann. Denn mas follte 
feinem Herzen wehe geſchehen? wo das Kind bleibt, 


wird er auch wohl bleiben. Das Herz und dad Kind 


fheiden ſich nicht von einander. Das tft von dem Af⸗ 
fect und Begierde gefagt, mie man fich des Kindes foll 
annehmen im Herzen; mehr kann ich nicht davon fagen. 
Der es wien will, wie das zugehet, der muß. vers 


n. | Bar 
Kun ift e8 wahr, daß 88 nicht kann möglich ſeyn, 
daß fich dad Herz des Kindes alſo annehme und jhmede 


feine Süßigfeit, es habe denn zunor alle Froude aus⸗ 


+. 


geſchüttet, auſſorhalb dem, das nicht Chriftus if. Das - 


Herz muß gar ledig gelaffen ftehen, und raſtlos feyn, 


und muß Feine Hülfe fuchen bei Feiner Greatur. Das 
Kind will nicht leiden, daß ſich das Herz etwas anders 


annimmt, es will allein im Denen wohnen. Wir müfs 


fen Inffen. fahren alles, was vor unſern Augen gut iſt, 
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Befeh und nad der Natur. Darum war es notb/ Da 
es aljo zugienge, daß fie Joſeph für ein ebelih Gemah 

hielt, wiewohl fte Jungfrau ift blieben. Da ſiehet man, 

wie das Kind fo ekel und zärtlid ift, will allein Das 
Herze inne haben. Es mag nichts neben ihm leiden, 
der Zungfrauen Herz mußte ganz verwändelt_werben, es 
nimmt der Sungfrauen hinweg Dad edle Gut, Bas fie 
bat; wiewohl daß fie Jungfrau war, doch mußte fie ſich 
der Ehre und des Lebens, das fie davon gehabt follte 
haben, verzeihen, mußte. fi der nicht annehmen, ſonder 
gar laffen fahren. Dergleihen, wiewohl fie vom edel⸗ 
ſten und königlichen Stamm geboren war, doch. war fie 
deshalb auch für nichts gehalten; mußte ſich alles Lobes 
verzeihen: hatte fie fi) wollen etwas annehmen, wäre 
fie zw. dem Kinde nimmer fommen. Nun. aber wird ihr 
Rob durch die ganze Welt geprediget, kann fie niemend 
Darum genugfam loben. Dabin gebet, ald ich gefagt 
habe, das ganze Evangelium, Daß wir und nur des Fins 
des allein annehmen. Alſo gebet ed alles durch und Durch: 

. zuz wie wir nach weiter hören werben nach Mittag, im 

> dor nachfolgenden andern Sernoon. 


- 





— 


x 


3) Sermon von ber Belchneidung, über das 
. Evangelium am neuen Jahrstage, 
| Luc. 11, 21, 
| | Stem: 
Eine geifliche Auslegung ber Beichen, im 
Shune, Mond und Geſtirne. 
Anno 1624 *). 
„Und da at Tage um waren ic, 


Bu Im Buche Mofis bat man, wie die Weife der Be⸗ 
. ‘fhneldung von ‚Gott iſt eingefegt 1.Mof. 17, 10, Er 
*) gehalten im Jahr 1624 und aus ber Bibliothek zur 


- St. Andras in Eisleben zuerſt in die Hallifche Aus⸗ 
gabe der Lutberifchen Schriften durch Johann Gottes 
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fried Zeidler dufgenommen, 
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and gehet uͤber) fo muß das Kind herauſſen bleiben. Das 
Kind weicht von keinem alſo ſehr, als denen, die da 
meinen, daß ſie voll Gerechtigkeit ſtecken. Dieſe ſuchen 
das Kind nicht; fo Auffert ſich das Kind wieder von 
ibnen. Das tft, das der Prophet ſagt: Transire fecit 
Samaria etc. ut supra. Samaria, auf Deutſch, iſt eine 


Hüttehaltung, oder fonderliher Dienft, das ift die Kirche 


oder Sammlung der Ehriften ıc. 


Man’ muß eine ledige Seele dem Rinde bringen; . 


darum tft niemand ‚gefchickter dazu, denn welcher viel. 


Noth, Betrubuiß und Jammer :auf ihm bat, und gebet 


nichts nach feinem Sinn; doch alfo, daß er ftille ſtehe, 


die Widerwärtigfeit gerne trage. Chriftus wird dir 
nimmer füße werden, Du ſeyſt Dir Denn vorher felber bit⸗ 


ter. Wer fich nicht alfo fühlet, der mag wohl Daven 


bleiben. Darum ward das Kind eben zu der Zeit ges 
boren, da der Kaiſer Gewalt hatte; und er ift unt 

der Gewalt. Das ift auch ein Argument wider des 
Papſts Gewalt, daß fie nicht chriftlich fey. Er will 
allein der-Oberfte ſeyn, und regieren, und will niemand 
unterihan feyn, von memand regieret werden. Das hat 


Epriftus nie gethan; er bat fich allezeit der weltlichen . 
Gewalt unterworfen: wiewohl ed nicht bedurft bat, doch 


hat er uns damit ein Exempel gegeben. 


Nun ſage ich, daß man dieſes alles nicht verſtehen 


kann, man hebe es denn an zu verſuchen. Dieſe Geburt 
bringet niemand Gnade, Troſt und Seligkeit, denn dem, 


welches Herz alſo einen Wandel empfindet, wie ich ge⸗ 


fügt habe. Dieſer Wandel hat in der Jungfrau Maria 


auch müſſen geſchehen, als ic auch erfläret habe. Chriftt , 
Mutter follte ſeyn ein eheliches Weib, nicht eine ſchlechte 


“ Jungfrau bleiben; er wollte fo heimlich ins Kleifh und 


Blut kommen, daß ed niemand wüßte, wie es zugangent 


wäre, denn Joſeph und die Jungfrau. Es wußte nie⸗ 


mand anders, denn das Kind wäre nach natürliche Weife 
vor ihrem ehelichen Mann kommen. Hätte fie dad Kind 


getragen, und feinen Mann gehabt, ob fie Hundert Eide 
gefhmworen hätte, wäre fie doch mit Steinen zu tode - 


geworfen worden, es hätte niemand geglaubt, Daß in 
ihr ein ſolch übernatürlich Wunderzeichen gefchehen follte; 
es wäre ein recht Urtheil wider fie geweit, nad dem 
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Und wo daB Herz nicht befchnitten iſt, fo iſt die aͤuſſer⸗ 
liche nur Gleißnerei, und nichts nütze. | 
Die Befchneidung fol gefhehen am achten Tage, 
Daß bedeutet, daß wir nicht eher rein werden, denn zu 
, ber Auferftehung am jüngften Tage, Denn wird Sammer, 
"Sünde und Pein, Tod und Hölle, von uns abgefondert 





werden. Indeß ift fein Aufhören des VBefchneidend: Wir 


müfen von Tage zu Tage «einer und reiner werden. 
Dießg iſt eine geiftlihe Beſchneidung, die wir im neuen 
Teſtament begehen. 5 u | 
-Diefe Beſchneidung thut- aber wehe, und ift voll 
Schmerzen; eben ald jene Schande und Schmerzen mit 
fih brachte. So muß es diefe auch bringen, es muß 
webe thun, der alte Adam muß herhalten, und zu Schans 
den werden; eben als dort die Befchneidung an einem 
fhändlihen Ort gefhah. Die Schande thut auch viel: 
weher denn der Schmerz. Es kann der Menſch nichts 
übler leiden, denn wenn man ihn vor der Welt zu Schan⸗ 
den machet, daB jedermanı meinet, er babe es wohl 
verdiene. '  _ u 
Soll und nun die Schande nicht wehe thun, fo müſ⸗ 
fen wir Rinder werden, müffen aber Männlein feyn, Das 
ift, ein männlich und ſtark Herze haben, daß wir's dul⸗ 
den mögen. Denn die Schande kann niemand leiden, 
denn der einen männlichen Muth hat, das ift, wer einen 
ftarfen Slauben hat. Alfe wiederum ein Weiblein be⸗ 
deutet in der Schrift ein weich Gemüth, das ift einen. 
Unglauben, BE | . 
Darum hat Gott im alten Teſtament geboten, daß 
man nur Männlein opferte. Alſo will Gott, daß allein 
Maͤnnlein ihm zugeeignet werden, Wiederum, der Teu⸗ 
fel thut alfo, wie im 2.Mof. 1, 15. 16. ftehet, da 
Pharao die Männlein ließ alle ind Waſſer werfen, und 
erträrfen; denn er fucht nur Weiber, daß iſt, Kleinmü⸗ 
thige, und die ſchwaches Glaubens feyn. Ä 
. Das legte in der Beſchneidung iſt, daß mar dem 
Kinde einen Namen giebt. Ehe denn ein Menih bes 
ſchnitten wird, durch den Glauben, und läffet ihm aus⸗ 
ziehen den alten Buben, dieweil hat er vor Gott feinen 
amen.. So ſpricht Gott, Matth.25, 12: „Ich kenne euch 
sicht 57 Und Paulus zu Den Römern amandern V. 23., fagt 
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bat ein närriſch Gebot eingeſetzt, vor den Augen der 
Menfhen und vernünftigen Leuten. Beſonders jebund 
ift e& wunderlic und feltfam, dieweil e8 aus dem Brauch 
it fommen: wenn es noch Gewohnheit’ wäre _ nahme 
man ſichs nicht faft an. Gott Hat es aber allein darum 
eingefegt, daß er die Vernunft niederftoße, welcher das 
närriſch däucht. Es wäre der Vernunft noch lächerlich, _ 
dag man die Leute taufer, wenn's nicht Gewohnheit 
wäre. Das iſt die Hillorie des Evangelii. 
Jun wollen wir hören von der Bedeutung: Es 
war Abraham zugefagt von Gott, daß aus feinem Fleifch 
und Blut follte fommen der Saame, und das Kind, in 
welhem die ganze Welt würde gebenedeiet 1. Moſ. 12, 3+ 
Diefer Zufage zum Zeichen iſt die Beſchneidung einges 
ſetzt, als ein Siegel der Verfchreibung; denn, er fehreibt 


mit lebendigen Buchſtaben, lebendige Worte, und fir 


gelt” mit lebendigem Siegel, - — 
- Run bat das Zeichen aufgehört, da Chriſtus iſt 
kommen. Denn, wenn gefdjiebt, was verfchrieben ift, ſo 
gilt das Siegel nimmer. Nun bat das Zeichen der Bes 
ſchneibung nichts anderd bedenfet, Denn daß man fol abs 
fhneiden alles, mas fleifchliche Geburt mit ſich bringt: - 
Dazu muß man. ein fteinern Meffer haben, das tft, durch 
Ehriftum wird abgefondert das Praeputium,. da8 ift, 
die Vorhaut, die Erbfünde.. Darum bedeutet das fteis _. 
nerne Mefer, die Predigt von Ehrifto geſagt, durch welche 
mar Dämpfer alles, was im Fleiſch böfe ift und Sünde. 


Die gefchieht dur den Glauben, ald Zefaid ıı, 5 


fat: „Der Glaube wird feyn ein Gürtel feiner Nieren.’ 
| Gottes Wort ift rein, rechtfertig, wahrbaftig, fanfte 
mütbig, wenn das ind Herze fället, durch den Glauben, 
briiget es auch mit ſich alle Tugend: Darum iſt nicht 
möglich, dag man die Bosheit dämpfen kann, denn durch 
den Glauben; mit dem Wort befchneidet mat das Herze. 
Es ift zweierlei Beſchneidung, eine innerliche und aufs 
ferlie, wie Jeſaias fagt: das Volk ift leiblich Befchnits 
ten, bat. aber unbefchniftene Düren. Stephanus it. 
Apoſtelg. 7, 51. beißt die Juden incircumcisos cordi- 
bus, ‚‚Unbefchnittene an Ohren und Herzen” ı 

Die auſſerliche und leibliche Beſchneidung tft eine 

Figur und Bedeutung der innerlichen und geiſtlichen. 
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mir nicht, ich will ein anders. Ehe wir es gewahr wer⸗ 
den, haben wir es am Halſe, ſchlägt daher, ba ich's nicht 
gewarten kann. Wenn wir fähen, wo ed herkommen 
-" würde, würden wir beifeit treten, und davon weichen. 
Das find die rechten Weiſe und Werke, damit wir das 
Fleiſch Dämpfen, Die und Gott wider uhfern Willen zu⸗ 
ſchickt. Durch unſer erlefen Werk läßt ſich der alte Adam 
nicht tödten. Dieß Ding betreugt viel Leute, die da 
meinen, dad Fleifch mit ihren eigenen Werfen zu. mars 
tern, und bilft fle nichts. Wer fich felbit martert, der 
» "Hat allezeit "Gewalt: aufzuhören, wenn es ihm gefället; 
wenn aber Gott fommt, muß er halten, fo lange als 
Gott will. Dieß hat er zur Zeit, da die Märtyrer: ge⸗ 
weft: find, gethan; denen ſchickete er Verfolgung zu. von 
böfen Leuten, um des Evangelii willen, die da sicht 
aufböreten, wenn die Heiligen wollten, fondern wenn. 
ſie wollten. Als Chriſtus zu Petro vorhin fagt: Joh. 21, 185 
Es wird einer fommen, der wird Dich anbinden, und. 
dahin führen, wo dis nicht hin willſt.““ Sagt nicht, die 
oder jene Weife, das oder dieß Werf wird's thun; ſon⸗ 
dern nennet feinen nicht,’ will nicht, daß er es foll wiſ⸗ 
fen ꝛc. Das Rarrenwerk, wie man pflegt daB neue Jahr 
zu geben, will ich anfteben laſſen. Wir haben ein neues 
Jahr kriegt ‚in der Taufe, da laßt: uns zufehen, Daß 
wir's behalten, wir dürfen Feind mehr c. 


Von den Beiden. 


Lucas ſchreibet von den Zeichen im 21. C. 8.25. ff. 
Die Sonne iſt Chriſtus, der Mond die Kirchen, die 
Sterne die Chriſten, die Kräfte der Himmel find Die 
Praͤlaten nder Planeten in der Kirchen. Nun die leib⸗ 
lihen Zeichen bedeuten gewißlich, wie es ſchon längft-er= 
gangen ift, und ergehet in der Ehriftenheitz denn fie 

Ä folgen nad dem Verdienft der Sünden, bräuen‘ und 
= dei en die Strafe über diefelbigen. Daß die Sonne den 
. Schein verleuret, ift fein Zweifel, e8 bedeute, daß Chris . 
ſtus nicht leuchtet in der Ehriftenheit, das tft, Evanges 
lium wird nicht geprediget, und der Glaube verlifchet, 
daß fein Gottesdiehft: mehr da iſt. Das gefchieht,- und | 
af geſchehen, durch Menſchenlehre und Wert, und ſitzt 
der Papſt an Chriſtus Statt in der Kirchen, und leuchtet, 
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von beiden Weſchneiduugen, als nimiich von ner Befäneir 
dung des Herzens, „welches ift eine Befchneidung des 
Geiftes, und nicht des Buchſtaben.“ Und von der geift- 
fihen fagt ev, daß fie ihr Lob nicht habe aus den Mens 
fhen, fondern aus Gott. Der bat vor Gott einen Na⸗ 
men, welcher im Geiſt iſt beſchnitten. 

„Da ward fein Name genennet Jeſus.“ 

Der Name heißet Jeſus, ein Heiland, ein Kind 
der Geligfeit. Diefen Namen überfommt ein jeglicher, 
der alfo befchnitten iſt. Es ift ein’jeglicher ein Heiland, 
der da mitten in Nothen helfen kann. Chriſtus errettet, 
und bilft aus allen Nöthen, Sünde, Tod, und was uns 
anliegt, und wehe thut. Alfo werden alle Heil und 
Seligkeit überfommen, die da in Ehriftum glauben. 

„Der genennet war von, dem Engel” ıc. 

Diefen Ramen bat der Engel zuvor verfündiget, 
ehe denn das Kind empfangen war, fagt Lucas. Das 
ift der Troſt, den wir haben, daß Gott verordnet dies 
fen Namen, ehe wir geboren werden. Das ift nicht ver: 
gebens geſchehen, Daß wir. leiden;. denn es wird nims 
mer an Verfolgung fehlen, wenn wir nur drauf feben. 
Der größte Derfolger iſt der Teufel, der greift die Seele 
an. Es ift beffer, wenn wir von Leuten werden vers 
folget. Nun weil es im Leiden gehet, fcheinet ed, als 


hätten wir feinen Namen, als fennete ung Gott nims 


mer. Wenn wir aber Durchhin fommen, fo fommt der 


Name allererfi hervor, wenn. wir uns nur auf Gott vers 


laſſen. Dieweil Chriſtus geſagt hat: Nomina vestra 
scripta sunt in ooelis. „Eure Namen find, im Him⸗ 
mel geſchrieben⸗ Luc. 10, 20. Dazu follen wir und mit 


Fleiß bereiten; denn es wird von nöthen fenn, in den '. 


großen Anfechtungen des Todes und der Höllen, 


Run bat der heilige Geift eines ausgelaſſen, wer 


das Kind befchnitten habe? Sagt ſchlecht, „da die, acht 


Tage erfüllet find worden, daß man das Kind beſchnei⸗ 
den ſollte, hat man ihn genennet Jeſum.“ Das zeigt 


an, daß, die da beſchneiden ſollen, haben keinen Namen, 
wir follen es nicht wiſſen. Das ift, wir müffen feine 
eigene Weife und felber erwählen, dadurch wir fromm 
und rein werden. Gott ſchickt und allezeit ſolches de 
dad und 9 wicht gefället,, und ſprechen: dad gefaͤllet 
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mir nicht, ich will ein anders. Ehe wir es gewahr wer⸗ 


den, haben wir es am Halſe, ſchlaͤgt daher, da ich's nicht. 


gewarten kann. Wenn wir ſaͤhen, wo ed berfommen 


würde, würden wir beifeit treten, und davon weichen. 


Das find die rechten Welle und Werke, damit wir das 
Fleiſch dämpfen, die und Gott wider unfern Willen zus 
ſchickt. Durch unſer erlefen Werk läßt ſich der alte Adam 
nicht tödten. Dieß Ding betreugt viel Leute, Die da 
meinen, dad Fleifch mit ihren eigenen Werfen zu. mar: 


tern, und hilft fie nichts. Wer fich felbft martert , der 
> hat allezeit "Gewalt aufzuhören, wenn es ihm gefället; 


wenn aber Gott fommt, muß er halten, fo lange ald 
Gott will. Dieß hat er zur Zeit, da die Märtyrer: ges 
weſt find, gethan; denen fchidete er Verfolgung zu von 
böfen Leuten, um des Evangelit willen, die da nicht 


aufböreten, wenn die Heiligen wollten, fondern wenn 
ſie wollten. Als Chriſtus zu Petro vorhin fagt: Joh. 21, 18 


Es wird einer kommen, der wird Dich anbinden, und 
Bahin führen, wo du nicht hin willſt.““ Sagt nicht, die 


oder jene Weife, Das oder dieß Werf wird's thun; fon- 
dern" nennet feinen nicht," will nicht, daß er es fol wiſ⸗ 
fen sc. Das Rarrenwerk, wie man pflegt das neue Jahr 
zu geben, will ich anfteben laſſen. Wir haben ein neues 
Zahr friegt „in der Taufe, da laßt uns zufehen, daß 
. wir’8 behalten, wir dürfen keins mehr ic. B | 


1.0. Mon den Zeichen. “ 


Lucas fchreibet von den Zeichen im 21. C. V. 25. ff. 

Die Sonne tft Ehriftus, der Mond die Kirchen, die 
Sterne die Ehriften, die- Kräfte der Himmel find bie 
Präaͤlaten oder Planeten in der Kichen. Nun die leib⸗ 
lichen Zeichen bedeuten gewißlich, wie es ſchon längſt er⸗ 
gangen iſt, und ergehet in der Chriſtenheit; denn ſie 
folgen nach dem Verdienſt der Sünden, bdräuen und 
zeigen die Strafe über diefelbigen. Daß die Sonne den 

. Schein verleuret, ift fein Zweifel, es bedeute, daß Epris 
ſtus nicht leuchtet in der Ehriftenheit, das tft, Evanges 
lium wird nicht geprediget, und der Glaube verlifchet, 
daß fein Gottesdienſt mehr da iſt. Das gefchieht, und 
ab geſchehen, durch Menſchenlehre und Werk, und ſitzt 
der Papſt an Chriſtus Statt in Der Kirchen, und leuchtet, 
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wie ein Dreck in der Laterne. Er mit ſeinen Bi⸗ 
ſchoͤͤen, Pfaffen, Mönchen, die ſind es, die und die: 
Sonne verfinftert haben, und au Statt des reiten Cote. 
teödienftö, aufgerichtet einen Goͤtzen⸗ und Potzendienſt, 
mit Platten, Kutten, Kleidern, Pfeifen, Lauten, Klin⸗ 
gen, Singen ꝛc. O Finſterniß! o Finſterniß! Daraus 
mußte folgen, daß der Mond auch keinen Schein gebe, 
das iſt, da der Glaube verloſchen, mußte die Liebe auch 
verlöfchen, daß man feine chriſtliche Werke mehr ſähe, 
fein Erempel fimden würde, da einer Dem andern Dies. 
net; fondern das Voll nur auf. Götzen⸗ und Pobene 
werf geführet würde, zu fliften Meſſe; Wigilien, Altaͤre, 
Kapellen, Keldye, Glocken, und des Gaukelwerks. O Fins- 
ſterniß abermal! * et Zn 

Den Sal. der Sterne deute ich: dahin, wenn ein 
Menſch getauft, sind Ehrifte worden ift, und daknach ein 
Pfaff oder Mönch: wird. Glaube mir, wer da willz wer 
nicht will, der laſſe es; ich weiß, was ich ſage. Ich 
ſage nicht, daß fie alle verloren werden; Gott kann wohl: 
im Fener erhalten, welchen: er. will. Aber das ſage ich, 
wer Pfaff oder. Mönch wird, in dem Namen, daß er 
einen ſeligen Stand will annehmen, der tritt vom chriſte 
lichen Glauben in den Unglauben.Deun ⸗ der Sternen. 
Fall bedeutet nicht die groben. Fälle, als da iſt, Mord, 
Unkeuſchheit, Diebſtahl; ſondern den Fall vom Glauben. 
Pfaffen und Mönche, (wo Gott nicht wundert ſonder⸗ 
lich) find ihres Stands halben. gewißlich abtrünnige und: . 
verläugnete Chriſten, daß Fein ärger Bolf auf Erden iſt. 
Die Türken find ‚auch Unchriften; uber in zweien Stdr - 
den find fie beſſer, denn dieſe. Zum erſten, daß fie nie. 
find Chriſten oder Sterne gewefen; auch nicht vom: 
Glauben treten. Zum andern, fo thun fle feine Sünde 
an den Sacramenten. Aber dieß Bolf: macht: aus .der 
Meffe ein Opfer und gut: Werk, thut das täglich und 
unzäblidy, welches doch ift die allergrenlichfte Verkehrung, 
die von der Sonnen befchienen if: Kurzum, wer durch 
Werte und geiftlichen, Stand will. fromm und felig wers 
den, Der tritt vom Glauben, und fällt vom Himmel; 
denn allein Chriſti Blut muß und fromm und felig mas 
hen. Darum, wenn du einen Stern. fallen fieheit, fo 
wife, daß es heißet, Pfaffen, Mönch, Nonnen werden. 
Luthers Werke, 168.30, 8 | 


NE 


- dev, fo. war doch: feine Liebe noch Gunſt, alſo, Daß € 


6. 
von falten: ee wari welfe verninftig, maͤchtig und roich 


in auswendigen Handeln; abet inwendig in feinem Hauſe 


war er. ganz brechenhaftig, da hatts er fein Glück. Wie⸗ 
wohl er eine hübſche Hausfrau hatte, umd ſchöne Kin⸗ 
feine. Hausfrau, Schweſter ˖und Kinder, wie dad Vieh 
mepfete, daß der Kaiſer Augaflus ſprach? Er wollte lies 
her ein? Same: Herodiä: ſeyn, denn ſein Sohn. Alſo 
war Herodes auswendig glückſelig, inwendig ganz uns 
glückſam. Chriſtus aber, unfer rechter König, war aus⸗ 
wendig ganz elend, arm, En 9, veracht und vers 
worfen, inwendig ganz vollaller Freuden, Troft und Muth. 
Ruinen, wiy darndh fechter, Ruß sad der Dez 
toded, auswendig in der Welt ganz glüdlich, nicht hin 
weg. nehme den rochten / gang ‚gnädigen König Chriſtum; 
wiewohl er pls ‚pin elendes, armes Kindlein, in dem 
Kripplein liegt, "fo muffen wir dahin. 

5 Die: gayph, widerwärfigen, Könige. noch baß 


ger ‚IE | 
kennen und —2 ze merken: dag der Menſch 


bat zwo Raturen als Leib und Seele, in welchen er 
wuß; fropum ſeyn; Jo iſt Doch xine andere Weife, nach⸗ 


Ä Rea Leibe allein Framm werden, old da thun, die da 
viel 


wirken, baten... foften, und, das auſſerholb des rech⸗ 


key Glaubengq und Zuperſicht gur&hritto. Deren find, 


bie allein van: dem, Geſetz ſugen, ſagen und predigen, 
und. führen die Meynſchen allein in viel Werke, darinne 
fie, ‚hoffen und, porm ginen alſo fromm zu werben: als find, 
die hoffärtigen Heiligen, ‚Die, Großthäter, Teufelsmärty⸗ 


‚wer; die allzſfannt And Herodis Volke ols dar. leider, 


—* ber mehrete „Theil im geiſtlichen Stande, die da 
ott mit ihren, hübſchen Werfen „wollen den Himmel 
abpoltern. | .. 


.Dieſe Gleisner „haben „alle ein, groß Anſehen ‚vor 


- der Welt,. als. find fie ‚allein Die Gerehten und From⸗ 


men, und find alfo auswendig glücklich; Kenn. es ſcheinet 
fein vor der Welt., Aber inpendig gebet es ihnen mie 
Herodi. enn in ihrem unrubigen Gewifen iſt nichts 
dern Jammer, Angit, Noth und nagender Wurm: da 
ist kein Friede, Fein fröhlich, edel Gewiſſen; ſondern, 
wie Jeſaias ſchreibet C. 89, 7. 8: „Verwüſtung und 


VUngluͤe iſt in ihrem Wege, fie wiſſen die Huld Gottes 


. 
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it; fie. wiſſen - auch nicht f nie fie mit Gott backe 
find, fle trauen Gott niht, darum baben fie: ein böfes 
Gewiffen, und ihre Seele hat inwendig lauter Unglüch 
wie Herodes in feinem Hauſe. 

Darum, wollen wir felig werden, ein lauter froblich 
Gewiſſen haben, müſſen wir des: Königes Herodis Art 
müßig geben, und einen gndern Konig an uns nehmen, 
namlich Chriſtum: das iſt, dag wir und nicht unterſtehes 
aus den Werfen fromm - zu werden, auch keine Hoffnung 
in fle fegep; fondern allein und in unſer Herz einbils 
den Den. gütigen Deren Ehriftum, der da Lommt vhne 


alle Pompe. : Denn die lieben heiligen drei Könige, da 


fie ale Menfchenwerfe und Hülfe verließen, und alfo 
auf die Vertrauung ‚Gottes und Anhaugung der Pros 
phezeiung Mies, ©. 5,.2. des heiligen Worts Gottes, 
gen Bethlehem: eben, behende ſahen ſie den Stern wie⸗ 
der, Matth. 2, 5. 

Alfo ſprach Banks zu den: Juden, Apg. 15, 38.59: 
„Ich verkundige euh, lieben Brüder, dag euch Ablaß 
der Sünde durch Chriſtum verkündiget wird. In dem 
Geſen Moſis möget ihr nicht gerechtfertiget werden; ſon⸗ 
dern ein jeglicher, Der da glaubet in Chriſtum, der wird 
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gerechsfertiget.‘“ Alſo ſpricht auch Habakuk 2, a: „Der 


Gerechte lebet allein in feinem Glauben.” Run merke, 
dad wor eine große, ſtolze Rede, und ein hartes Wort 
den ftürmenden Köpfen: wahrlich⸗ Naulus thut hier das 
Maul weit auf, ſo gr. ſpricht: Das Geſetz hat euch nicht 


mögen ſelig machen. Denn der Menſch wird. nicht. fromm 


fo er ſchon die Gebote Gottes: halt: und fa er Schon‘ 
fein Dieb, Ehebredhen,. odtſchläger 20: üb, fo wird er 
damit nicht fromm: denn er nicht ein gutes Vertrauen 
in Gott hat, und nicht weiß, ob.’er einen. gnädigen Gott 
bat, oder nicht, er zweifelt immerzu, und: weiß nicht, 
ob es Gott angenehm iſt; darum wird er micht.:felig, 
fondern allein, Die da -glaubenzin Chriſtum, als allein 
in ihren Seligmacher, die werden ſelig. 

- Denn, merfereben, Gott. zeucht die Hand nicht ab, 
er hält feſtiglich was, ev uns zuſagt; welcher dieſen Det 
ligmacher alfo in dem Herzen durch den Glauben ergred« 
fet, und in ſich bildet die Verheißung Gottes, fpres 


ende: O Goti, du haſt uns gegeben :deinen Kohn 


NS 


J 
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Chriſti prebigen ſie ihre verdammten Decreta und Men⸗ 
ſchengeſetze, durch welche ſie gar zernichten die evange⸗ 
liſche Lehre. Und: darum, lieben Kinder, ſehet euch 
wohl, vor vor den betrüglichen Herodiſchen Predigern: 
Denn des Papfts Megiment, und Chrifti Reich, find 
gleich) ganz wider einander, wie Waſſer und Feuer, Teu⸗ 
fel und Engel. Man muß. einen Baum kennen von 
feiner Frucht, Matth. 7, 16.20. trägt einer Schlehen, 
man, nennet ihn nicht - einen Feigenbaum. Thut der 
Papſt wider göttliche Schrift, fo nennet man ihn einen 
Endechrift, das iſt, einen, der wider. Ehriftum handelt. 
Die zwei Reihe fommen nicht überein: denn des Papfts 
Regiment tft gegründet auf viel Wirkung; Ehrifti Reich | 
allein auf dem feften Glauben. 

Darum will ich mic) entfchuldiget haben, fehet euch 
wohl vor, lernet Chriftum recht verfteben: es gebet 
nicht mit. den Werfen zu, fondern allein mit dem Wort 
des Eoangelii, Glauben und YJuverfiht in Chriſtum. 
Darum find Die große Narren, die da viel geloben hin 
und wieder zu laufen, und achten dadurch fromm zu 
‚werden; fürwahr, e8 ift Herpdis Reich. Alfo fol ihm 
‚ ber Menſch vprlegen. die Barmherzigkeit Gottes, die er 

ihm umfonft. hat mitgetheilet: in der. fol er fein Derz 
feftigen, und das allein das Hauptgut laſſen feyn. 
Denn das foll das allervornehmſte, edelfte Werk ſeyn 
eiines chriſtlichen Menſchen, daß er feinem. lieben Chriſto 

‚traue, und ihm glaube: wer ein aͤnders lehret, Der 

leugtz gleichwie Herodes Chriſtum anbetet. 

So wir num dad einige Werk des Glaubens recht 
wohl haben, denn ſo müſſen wir wirken, faſten, beten, 
arbeiten, Kirchen geben ıc. und gar nichts feiren: welche 
Werke id) nit darum thue, Daß ih wolle feomm. wer⸗ 
den, oder etwas in dem Himmel ‚verdienen; ſondern 
. allein, daß ich den faulen Efel temme. Denn der alte 

Adam will, daß man ihn treibe, und unter, die Sporen 
foffe, und alfo den faulen Schelmen kaſtige, daß er 
gebe, wie die Seele gehet. Und das fell. allein Die 
Meinung feyn, gute Werke zu thun, daß wir Dad geile 
Fleiſch regiftriren.. . N, 

Zu dem "andern, daß wir -unferm Nächften mit 
dienen. Solches wollen. Die Prediger Herodis, das ift, 


4 


-/ 


— 1. — 


des Papfts Boten, gar nichts ſagen; ſondern allein’ füh⸗ 


ren viel Werk in der Predigt, ſprechend: So du einen 


Alter ſtifteſt, Pfalter, Rofenfränze beteft‘, fo kannſt 
du nicht verloren werden. Wer bat dich das. gelehxt? 
Nicht Chriſtus, fondern der wüthige Teufel. So man 
nun das vorwisft, fo fann man und will es nicht leis 
den, Denn die Küche will mager werden; ſo fahen's 
dann an zu murmeln und fchreien: O will er und erft 
Iehren „ er verführet das Volk, er verwirft Brüderfchaf- 


ten, Wallfahrt umd andere gute Werke; er ift ber Teu⸗ 


fel, mit ihm in das Feuer! 

Alfo mußte Chriſtus, die Wahrheit, an das Kreuz, 
old ein ‚Mörder. Wahrlich, lieben Kinder, es find faft 
gefährliche Zeiten jeßund in vdiefer Welt. Es wäre 
noth, wer anf die Kanzel wollte geben, und das lau⸗ 
tere Evangelium ſagen, Daß er vor mit dem GSacrament 
verfehen wäre. Denn dad Gottes Wort _greifet .. die 
Hohen an, mider die muß man mit Gewalt predigenz 
will man Chriſtum recht einpflanzen in die Herzen der 
Ehriftenmenfthen, fo muß man vor mit Ernſt ausreuten 
und. ausgraben den Papft und- fein Megiment, das iſt, 


fheinlihen, weltlihen Pracht in geiftliher Berfon. - Als- 


bald man das thut, fo will man uns verfteinigen, töd⸗ 
ten und verbrennen. Nun wohlan, wir mülfen und 
nicht frömmer noch beffer achten, denn die Propheten 
und Apoftel Ehrifti, die da alle eines ſchaͤndlichen To⸗ 
ded, von der Wahrheit wegen, haben müſſen ſterben. 


Kun muß ed wahr ſeyn, daß ein jeglicher rechter evan⸗ 


gelifcher Prediger muß mitten unter. den Wölfen wars 
deln, und alle Stunden warten ded Kreuzes und grim⸗ 
migen Todes, Matth. 10, 16. Aber, lieben Kinder, 
viel beſſer iſt es, eine Stunde brennen in dieſom zeit⸗ 
lichen Feuer, um der Wahrheit willen, denn ewiglich 
brennen mit denen, die unter dem Dedmantel geiſtli⸗ 


her Gewalt Ehriftum wollen Hertreißen. .. 
Darum ſeyd beberzt und .ftarfmüthig, ihr Prediger, 


fagt unerfchroden ‚die Wahrheitz ſprecht gu den Klein 


muͤthigen: Seyd geftärkt, nehmet wahr, gegemmärtig. if 
ein. Gott. Alſo muß das Evangelium geprediget- wer; 
den, daß wir nicht Durch die Merle fromm.und felig 
werden, fondern.allein durch den: Glauben, Joh: 3, 16. ſq. 


— 


— 
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Braut des Teufels, (weile. beißt auf dentfä, die Welt), 
ſo würde id mein Predigen und Schreiben wohl unter» 
wegen laffen; und lieber wünfdhen, daß meines Namens 
sergeffen, oder nie gedacht wäre, Denn Daß ich noch im⸗ 
‚mer-follte weiter fahren, und mehr ſchreiben oder. pre; 
digen. Und meinethalben wäre es auch gar leicht ger 
ſchehen. 

Aber weil der boldſelige Brãutigam und feine lieb- 
lihe Braut mollen ſchlechts gefürchtet feyn, und ‚meinen 
Herrn Sefum Chriftum auffreffen , muß. ich mid) ſtellen, 
als fürchte ich mich, und als wäre mein Herr Chriſtus 
geſtorben, vor 1500 Jahren verfaulet: doch daß meine 
Sucht ſey nicht zum Tode, und meines Herrn Chriſti 
Sterben feinem Leben ohne Schaden. Denn Maaſſe iſt 
£höre ich ſagen,) in allen Dingen gut; auf daß mein 
Herr Chriſtus nicht fogar todt ſey, und ih nicht fo ver- 
zuge. Darum laffe id mir aud) gefallen, daß diefe meine 
—* ausgehen, zu Ehren der heiligen Taufe, welche 

er unſer Zeit viel Feinde "haben muß, und der Zeus 

amt feiner Welt faft wider fie tobet. 

, De find die Wiedertäufer aufs npue, und wuthen 
noch immer mit zu die endechriftifher alten Erzwieders 
. tänfer ‚die durch ihre eigene Werke ſich getauft haben, 
und noch taufen. Zum dritten, brechen herein die Epicuri, 
mit einer ſonderlichen Weiſe zu taufen, die heißt, Nichts. 


. Und wird die liebe heilige Taufe hart geſtürmet zu al⸗ 


len Seiten, daß und noth ift, wohl vorzuſehen und zu 
wahhen. 

. Doch, pbes vielleicht nicht ohne ‚Schaden wird ab 
aehen, boffe ich Doch, das Feld ſolle der arme nidtige 
Ehriſtus Jeſus behalten, wider den Teufel and alle feine 
Gewaltigen,. Gelehrten und Räthe. Das helfe bitten. 
mit Ernſt, wer ein treu Glied feyn will des veracdhteten, 
. herrlichen ‚Röniges, der ewig bleiben muß, und daß die 
Zeit feineß Gerichts und Heimfuchung , fammt feinem 
eich bald komme. Dem fey, ald unferm ‚rechten, ewi⸗ 
gen Gott und. Heren, fanunt Dem Dater und ‚beiligen 
Geiſt, Dant und Lob in Ewigleit, Amen, 


Evang. Matth. 5, 13 = 17. 
Unter den vornehmſten Feten des Herrn Ebriſti 


- 


y 


iſt dieß auch ainet, wie man nennet auf griechtſch/ 
Epiphaniam Domini, die Erſcheinung / oder Dffenba⸗ 
rung des Herrn. Und iſt von den alten heiligen Wis 
tern um Dreierlei Urfachen. alfo geneunet und. eingeſetzt; 
nämlich, daß man daran begehet, erſtlich, wie ˖Chriſtus 
den Heiden aus Morgenlande (welche man nennet Magos,) 


offenbaret iſt durch einen Stern, Matth. 2, 2. Zum 


andern, daß er das erſte Zeichen gethan, "da er Waſſer 
zu Wein machte auf der Hochzeit gu Cana, nid feine: 


Hervlichfeit feinen Jungern offenbarete, Idh. 2, 11: 


Und: zum dritten, daß er von Johanne ‚getauft im Zor- 
dan, und ‘die herrliche Offenbarung vom Himmel über. 


ihn gefihehen-ift, Matth. 3,16. 17. Und iſt ohne Zweier 


fel-nicht ohne Urſache orſtlich in’ der Chriſtenheit ſonder⸗ 
liche: Zeit im Jahre dazu geordnet ;' von dem. hochwür⸗ 


digen Sacrament der heiligen C Taufe zu 'predigen, auf! . 


dag diefelbige - son den Chriften wohl erfatint, "und vet 
geehrt würde, als ihr höchſter Schatz auf Erden, in 
welchem ihr Heil uund· Seligkeit liegt." Daß billig dieß 


Feſt Sen vornehmſten Namen ſollte haben, won dev 


Taufe: Chriſti, und dieſe gBrediet von der beiligen Tauft 
vornehmlich daran getrieben werden. 

Denn és iſt. ja nicht. allein billig und recht, ſondern 
auch hohe Noth, daß man in der Chriſtenheit von dies: 
fen: yelliyen Säcrament.-äudy: rede, And die Leute wohl 
unterrichte, daß fie ihre‘ liebe Taufe wicht: fo "geringes 
achten‘. wie :leiver bisher geſchehen ift, weil man nichts, 
davon geprediget noch gelehret hat, Daß man. ber: Taufe: 
gar nichts ‚geachtet, ſondern ‘weit hinter ſich gefegt, "und, 
fihier gar vergeſſen hat; und dafür unfer ‚eigen Mens. 
ſchenwerk und mancherlei Orden aufgeworfen; und.art 
ihre Statt geſetzt. Bis es endlid dazu fommer if, daß 
eine ſchäbichte Mönchſkappen weit übe die heilige Taufe. 
gehaben und gepreifet. ift worden. Welches freilich nit 
gefhehen, und ohne Zweifel allerlei Greuel und. Irrthum 
wohl nachblieben wären, wenn man den Chriſten ihre 
Zaufe.vecht vorgehalten? und eingebildet, hätte. - + - 

- Aber‘ der leidige Teufel hat alſo fein. Heezleid an⸗ 
zurihten⸗ daß er die rechte, reine Lehre von Dem Pre⸗ 
bigtſtuhl wegnehme, und feine Lügen mıb Werführung 
au die Statt ſtelle. © bat ohne bad Gottes Wort 
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Braut ded. Teufels, (welcht heißt auf deutſch, die Welt), 
ſo wurde ich mein Predigen und Schreiben wohl unter⸗ 
wegen laſſen; und lieber wünſchen, daß meines Namens 
vergeſſen, oder nie gedacht wäre, Denn Daß ich noch im⸗ 
mer-follte weiter fahren, und mehr fchreiben oder. pre- 
Ban Und wmeinetbalben wäre es auch gar leicht ges 
fhehen. | 
Aber weil der holdfelige Bräutiggm und feine lieb⸗ 
lihe Braut mollen ſchlechts gefürchtet feyn, und ‚meinen 
„Herrn Jeſum Chriftum auffreffen,, muß ich mid) ſtellen, 
als fürdte ih mih, und. ald wäre mein Herr Chriftus 
gefterhen, vor 1500 Jahren verfaufet; doch daß. meine 
Sucht fey nicht zum Tode, und meines Herrn Chriſti 
Sterben feinem Leben ohne Schaden. Denn Maaffe ift 
£höre id fagen,) in allen Dingen gut; auf daB mein 
Herr Chriſtus nicht fogar todt fey, und ich nicht fo vers 
zuge. Darum laffe ich mir auch gefallen, Daß dieſe meine 
Predigten ausgehen, zu Ehren der.heiligen Taufe, welche 
jetzt unſer Zeit viel Keinde "haben muß, und der Ten⸗ 
fel fammt feiner Welt faft wider fie tobet. 
Da find die Wiedertäufer auf neue, und withen 
noch immer mit zu die endechriftifher alten Erzwieder⸗ 
. gänfer,-die durch ihre eigene Werke ſich getauft: haben, 
und noch taufen. Zum dritten, brechen‘ herein Die Epicurt, 
‚mit einer fonderlihen Weiſe zu taufen, die heißt, Nichts. 


Und wird die liebe heilige Taufe hart geftürmet zu al⸗ 


len Seiten, daß uns noth ift, wohl vorzuſehen und zu 
walhen, PL 1. Ze 

u. Doch, ob's vielleicht nicht ohne: Schaden wirb ab- 
geben, hoffe ich doch, das Feld ſolle der arme nichtige 
Ehriftus Jeſus behalten, wider den Teufel und alle feine 
Gewaltigen,. Gelehrten und Räthe. Das helfe bitten. 
mit Ernſt, wer ein treu Glied feyn will des veradhteten, 
herrlichen Königes, der ewig bleiben muß, und daß die 
Zeit feine Gerichts und Heimfuchung, ſammt feinem 
Reich bald komme. Dem fen, als unferm ‚rechten, ewi⸗ 
gen Gott und. Herrn, ſammt dem Vater und heiligen 
Geiſt, Dank und Lob in-Emigfeit, Umen. 


| Evang. Mattb. 5, 13 17. 
„Unter den wornehmfen Feſten ‚des Herrn Cbriſti 


\ 
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#t dieß auch eines, welches man nennet auf griechtſch, 
Epiphaniam Domini, die Erſcheinung oder Offenba⸗ 
rung des Herrn. Und iſt von den alten heiligen Däs 
tern um Dreierlei Urſachen alfo genennet und eingeſetzt; 


nämlich, daß man daran begehet, erſtlich, wie: Chriſtus 


den Heiden aus Morgenlande (welche man nennet Magos;) 


offenbaret iſt duch einen Stern, Matth. 2, 2. Imm 


andern, Daß er das erſte Zeichen gethan, "da er Waſſer 
zu Bein machte auf'der Hochzeit zu Cana, und feine: 
Herrlichkeit feinen Singen offenbarete, Joh.2, 11. 
Und: zum‘ dritten, daß er von Johanne getauft im Jor⸗ 
dan, und die herrliche Offenbarung: vom Himmel über: 


ihn geſchehen iſt, Matth. 3,:16. 17. Und'iſt vhne Zwei⸗ 


fel nicht ohne Urſache orſtlich in der Chriſtenheit ſonder⸗ 
liche Zeit im Jahre dazu geordnet," von “dem. hochwür⸗ 


digen Sacrament der heiligen Taufe zu predigen, auf 


daß dieſelbige von den Chriſten wohl erkaunt, und recht 
geehrt würde, als ihr höchſter Schatz auf Erden, im 
welchem ihr Heil ud Seligkeit liegt. Daß billig dieß 
Feſt Sen vornehmſten Namen ſollte haben, won der 
Taufe: Chriſti, und. dieſe Predigt von der heiligen Tanfe- 
vorhehmlic) Darm getrieben werden. -: 

Denn es iſt ja nicht. allein. billig und recht, fondern: 
auch hohe Noth, daß man in der Chriftenheit von Dies: 
fem helligen Gäcrament. audy: rede, And Die Leute wohl 
unterrichte, daß fie ihre liebe Taufe nicht fo geringes 
achten. wie -leider bisher geſchehen ift, weil man nichts, 
davon geprediget noch gelehret hat, Daß man ber: Taufe: 
gar nichts geachtet, ſondern weit hinter ſich gefeit, und, 
fihier gar -vergeffen hat; und dafür unfer eigen Mens. 
ſchenwerk und: manderlet Orden aufgeworfen⸗ und · an. 
ihre Statt geſetzt. Bis es endlich dazu kommen iſt, daß 
eine ſchaͤbichte Mönchskappen weit über Die heilige Taufe: 
gehaben und gepreifet. tft worden. Welches freilich nicht 
geſchehen, und ohne Zweifel allerlei Greuel und. Irrthum 
wohl nachblieben wären, wenn ‚man den Chriſten ihre 
Zaufe. echt vorgehalten“ und: eingebildet, hätte, - - " 

- Aber‘ der leidige Teufel hat alfo fein. Heezleid an⸗ 
grrihlen daß er die rechte, reine Lehre von dem Pre⸗ 
bigtſtuhl wegnehme, und feine Lügen und Werführung 
an bie Statt ſtelle. So bat ohne dad Gottes Wort 
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welche ſind, Waſſer, Wort, und Sottes Befehl oder 
Ordnung. Alſo, daß man nicht allein das Waſſer an 
febe, wie andere Wafler;. Sondern auch dad Wort, das 
da Heißt Gottes Wort, bei oder mit dem Waller; und 
zum dritten,. Gottes. Willen und Gewalt, oder feinen 
Befehl und Einſetzung. Dad find die Stüde, fo zum 
vollfümmlichen. Wefen und zur. rechten Definition der 
Taufe gehören. ‚Und ſollen bei und mit einander anger 
ſehen, und nicht.von einander getrennet noch geſchieden 
werden, als die zugleich und mit einander eine rechte 
Saufe machen, \ 

’ Denn darzu, daß ed 'ein Sarrament ſey und heiße, 
if erftlich vonnoͤthen ein äußerlich, greiflich Jeichen, oder 
Creatur / durch welche Gott fihtlih mit und Handelt, 
dag wir fein "gemwiß- ſeyn mögen. Denn 'er will nicht 
ohne Anfferlih Mittel, allein durch bloße heimliche Ein 
gebung,, : oder fonderlihe. bimmlifhe. Offenbarung mit 
md wirken, Aber äuſſerlich Werf und Zeichen gilt und 
thut auch allein nichts, wenn nicht fein Wort day 
kommt, dadurch: ſolch Zeichen kräftig wird, und wir 
vernehmen, was’ Gott’ dur Tohhe Zeichen in und wirke. 
Aber: zu den beiden muß auch fommen win göttlichet 
Befehl, dadurch wir feines Willens‘ und Werks in fol 
chem Zeichen und Wort gewiß werden. 


Solde drei Stüde muß ic darum antirihiebfig zei⸗ 
a. Denn hiewider werden ſich finden dreierlei Lehrer 
en welche alle die Taufe verlehren und ver⸗ 

N, 

Ben erſten, find. die "groben Kühe und Säue, die 
ba lauter: Waſſer draus machen, und koönnen nichts mehr 
fügen, ,. denn, Waſſer ift Waſſer, und bleibet Waſſer. 
Denn ſolcher iſt keiner nichts beſſor, denn eine Kuh 
pder Sau, Gott gebe, ea ſey ein Heide, Türke, F 
remngeiſt, oder ein grober Papſteſel. Und iſt recht a 
viehiſchen Verſtand geredt. Denn eine. Kuh, ſoll nid 
wahr. Davop..wiffen, Dein wie ſie ſiehet, namlich Wa 
fer; und wer. nicht Gottes Wort weiß, foll nuch nicht 
anders reden, denn ein Roß oder Eſel; wie fie die 
Shrife Pſ. 32, 9. nennet. 

Solqhe ſind jetzt unſere ſchandliche Wiedettaufer⸗ 














4 _ * 
au 49 — ' , 
- . \ 


rotte, des Teufels Apoſtel, die Hin und wieder in Lats 


h 


den irre laufen, und wider uns predigen;  fhelten und - 


und alle Chriften übel, dus ihrem hohen Verſtande, 


daß wir fo große Narren find, und meinen duch Was . 


fer felig zu werden. Und find fürmahr hochgelehrte 
Meifter und treffliche, hohe Geifter, die und ſolche neue, 
bobe Kunft lehren, daß Waſſer ift Waſſer: wer hätte 
ſolches können wiſſen oder erdenfen, wenn diefe Kocher 
leuchteten Doctores nicht wären fommen, er hätte denn 
ein Kind vom fieben Jahren -drunf gefragt, oder wäre _ 


eine Weile mit Ochſen und Kühen in DEE Schule, oder- - 


mit Säuen zur Schwemme gegangen? Noch find es 
folhe Tölpel und Knebel, daß ſie nichts anders fünnen 
wider und. geifern, denn, Wafler"ift Waffer, und dar⸗ 
nah ihre erträumete Geifterei vorgeben. Und mid 
wundert, weil fie ſolches ſo body treiben, und die Waſ⸗ 
ſertaufe fo fhändli verachten, warum fie felbft nicht 
ihrer Lehre folgen, und, diefelbige gar abthHun? Denk 


fie ja noch ſich felbft und andere wiedertäufen, und mit _ 


eigner That ſich ftrafen. Denn fo fie unfere Taufe‘ 
rinnen: wir. Gottes Wort und Befehl: haben ‚> nichts 
laffen feyn; fo muß ihre Taufe, fo fe felbft für lauter 
Waffer halten, vielmeniger gelten.  - u 
Aben es iſt des -leidigen Teufel Trügeret, (wie⸗ 
wohl es noch ein grober, tölpifcher-Teufel iſt,) ‚der die 
Leute affet und närret mit ſolchem Geplärr und Gefchrei: 
Sehet ih nicht, Daß Waſſer Waffer- tt? Was follte 
das Waſſer (dad auch die Kuh trinft,) der Seelen nüben, 
und Sünde abwafchen! Damit ift dem vorwibigen Pde 


bel das Maul aufgefperret, daß er flugs zufällt, uhd 


° 


x 


foriht: Das iſt wahrlich wahr! Et, wie bat mi der : 


Teufel bethört, daß ich das nicht geſehen und gemerkt 
babe. Dad-heißen fie denn eine föftlihe, rechtfchaffene 
Lehre, und die hohe Kunft des Geiſtes, went fie nur 
fo viel fagen kann, Waffer iſt Waffer. Und werden 
gleihwohl die armen Leute dur ſolche Geſchwaͤtz ſo 
liederlih betrogen ‚- weil fie ſolches mit viel prächtigen 
Worten und großem Gefchrei, daß fie vorgeben, auf 


mußten, als lehren wir, daß Waſſer (als Waffer) die 


Seele bade. D Lieber, Cfagen fie,) das glaube, beis_ 
leibe nicht; denn da ſieheſt du, wie fie Dich verführen, 
Luthers Werke, 10r —0 
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dag du auf bloß Waller, als eine Ersatur, bauen. und 


trauen ſollſt. — 


Aber das. heißen verzweifelte Verräͤther und Böse 


wichter, die wifientlih die Taufe zerreißen, trennen 


"und ſchneiden die zwei beften Hauptflüde davon, näm⸗ 
lich Gottes Wort und Befehl; und laffen uns‘ nichts, 
denn eine ledige Schale oder Huülfe: wollen nicht hören 


nod) fehen, wie wir allzeit und alfermeift auf Die ge- 
dachten zwei Stüde cbei und neben dem Wafler,) trei- 
ben, und darnach mit dem bloßen einigen Stud wider 


uns fharren, und ſolches für fonderlihe ‚Kunft und 
Geiſt ausrufen. Lieber, fo klug und gelehrt wäre ich 


auch wohl, Cg ein jeglicher Bauer beim Pfluge, ohne 


alle Kunſt,) wenn das gelten follte, alſo aus eigenem 


Frevel zertrennen und von einander reißen, was zuſam⸗ 


men gehört, und Ein Wefen tft. - - - Bu 
Denn wer könnte nicht auch dem nach fagen: Wie 


- folte mie Chriftus helfen fünnen von Sünde und Tod, 


und Teufeld Gewalt? Sageft du dach felbit, er fey 


ein Menſch, wie ein Anderer Menſch? Item, Warum 
fol ich dieſem (als, meinem Vater, Herrn, oder Für⸗ 


ften ‚) gehorſam und unterthan feyn® was tft er anders 
"denn ih? ꝛc. Aber folhes heißet nicht eines Chriſten, 
noch eings frommen Mannes Kunft, fondern eines ver: 
zweifelten Bösſswichts, der da muthwillig von einander 


reißt, was zur ganzen Perfon gehöret; ald, daß Chris 


eine gemeine Perſon find; wie ein anderer Menfch, 


d 


Schneiders Stube, wie er ihn geflopft und. ansgeftäubt 
! . : 


fondern eine ſolche Perfon, die ein ſonderlich Amt trägt, 


aus Gottes Wort und Befehl: daher fie gleich ein ans 
der Wefen und Namen friegt, daß er nicht fehlechts 
Hans oder Claus, fondern Vater und Mutter beißt. 


Eben alfo handelt diefe Rotte auh in dem hoch⸗ 


würdigen Sacrament der Taufe, wenn ſie allein bas 
MWaffer. anfehen, ald wäre fein Gottes Wort.und Ord⸗ 


nung Dabei, Und thun allerdinge gleich, (daß ih ein 


grob Exempel fege,) ald wenn du fähert.den Ehurfürs 
ften zu Sachſen daher gehen in einem ſchwarzen Rod, 
und denfelben Rod zuvor haͤtteſt gefehen etwan in eines 


/ 


ftus beides, wahrhaftig Menſch und wahrhaftiger Gott 
ft; und Vater und. Mutter, -oder Fürſt, nicht allein 
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hatte; uud wolfteft jetzt demſelbigen no auch alfo gex 


troſt drein fchlagen und fchmeißen, und darnad) fagen: 
D was iſt's mehr, denn Tuch, wie ander Tuch! fo folls 
teft du wohl ſehen, was du anrichteft, dag man- did 
bald beim Kopf nehmen, und wieder deine Tumpen ‚voll 
ſchlagen, und vielleicht das Knöpflein dazu wegfchmeißen 
würde, als einem freveln Verächter der fürftlichen Ders 


fon; und würde nicht helfen, daß du viel wollteft fas' 


gen: Sch babe nicht den dürften, fondern das Tuch ges 
fhlagen. Denn du mußt Dagegen hören: Ja, es. ift 
wohl Tuch, wie ander Tuch; fieheft du aber, nicht, daß 
der Fürft darinne gehet? Da heißt’ nicht mehr fchlecht 
ledig Gewand, nder Tuch; fondern beide, Rod. und 


Mann, zufammen, ja ein herrlicher fürſtlicher Rock, weil 


er durch des Fürſten Perfon getragen und geehret\ wird. 

Das muß id) fo grob vorgeben, daß man doch fehe 
und greife, was für fihändliche Geifter find, die das 
Wort alfo vom Waſſer foheiden und fondern, damit 


man die Taufe für lauter Waller anſehe, und darnach 


diefelbige zerfchänden und läftern, daß es ſchrecklich zus 
hören ift. Und geben vor, als thun fie großen Gottes⸗ 
dienft daran, wenn fie fie auf's fchändlichfte ausrichten 


und vernichten können. Aber wie wollen fie audy bes 


ſtehen, wenn Gott einmal zu ihnen fagen wird: Höreſt 
du, warum haft du meine liebe Taufe fo greulidy ges 
löftert, und ein Hundsbad geheißen, von welcher ich 
felbit habe gefagt, daß man's follte halten nicht für 


geht Waffer, fondern für mein (daß iſt, Gottes) 


offer? Denn mein Wort und Befehl fund ja bei 
und in dem Waffer. 


Denn alfo ſtehet gefchrisben: „Gehet hin, und 
taufet alle Heiden, im Namen des Vaters, und ded 
Sohnes, und des- heiligen Geiſtes ꝛc.““ Daraus follteft 


dur ja fehen, was dieß Waffer für eine Perfon bat ans 


gezogen, die dabei und darinnen tft, nämlich der Name: 
des Vaters, Sohnes und heiligen Geiftes, daß es heißt 
ein Waſſer der göttlihen Majeftät: das muß nicht mehr 


fol) Waffer heißen, ‚das Die Kuh ſäuft. Denn Gott 
giebt fein Waffer Cdarinnen fein Name und Majeſtät 


ift,) freilich nicht dazır, daß die Küh faufen, oder die 


Sau darinnen baden foll; fintemal fie nicht iſt die Crea⸗ 
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‚ ment, derer, die allein das einige Stück, nämlich faus 
ter Waſſer, anfehen, und das befte Stud davon ſchei⸗ 
den und fendern, daß es bei. ihnen muß eine lautere 


N 


tur oder Perſon, fo da getauft und gebetliget werben 
füune. Solches wiſſen, fie felbft wohl, und doch freves 
lich und muthwillig fanden und läftern. Darym wer 


den fie auch ‚defto unträglicher Urtheil empfaben. 


Wir aber fpllen und vor ‚ihnen hüten, und Dad 
wohl lernen, und darob halten, daß wir und das Waſ⸗ 


fer und Wort in der Heiligen Taufe nicht fo laffen tren- 
nen und zerreißen, und.allein für fchlecht, gemein Waſſer ans 





ſehen. Denn dad wüßten wir fonft wohl, wenn man’d | 
fo trennet, Daß Waffer feine Taufe ift (wie bei ihnen 
wahrhaftig nicht ift, wo fie ed, ihrer Lehre nah, für 


lauter Waffer halten, und ohne Wort und Befehl taus 
fen), Aber Dagegen fagen wir, weil es mit Gottes 


Wort gefafet iſt, dag nicht mehr kann noch. foll ſchlecht 
Waſſer heißen, und nicht gilt alfo zu reden, (wie fte 


thun,) Waſſer ift Waller. Denn es beißt nicht daher 
eine Taufe, daß es Waſſer ift; fondern daß e8 Gottes 


Wort und Befehl hat: welche find die zwei Hauptflüde, 


ſo dieß Waffer fondern und fcheiden von allem andern 
Waſſer, und eme Taufe oder heilig Sacrament Daraus 


"machen. Wie wir hernach weiter werden hören. 


Das tft nun der erfte Srethum über diefem Sacras 


leere Hülſe ſeyn. 


Darnach ſind andere; welcher, ob Gott will, nicht 
ſo viel iſt, auch nicht alle ſo grob ſind, aber doch auch 


nicht recht die Taufe anſehen, die dennoch ſo viel zu= 
laſſen, daß Waſſer und Wort zuſammen gehöre, und 
fonft keine Taufe ſeyn könne, und den Spruch aus 
St. Auguftine führen: Accedat verbum ad elementum, 
et fit Sacramentum: dad Waſſer (oder Element) und 
Wort gufammen, machen ein Sacrament. Doc .ift da 
noch ein Gebrechen, Daß. fie das dritte Stück außen 
laſſen, namlid), Gottes Befehl und Drdnung Und 
etlihe meinen,. es fey genug daran, daß allein Die 
Worte gHefprochen werden, gleihwie man fonft einen 


 Segen- über eine Ereatur fpriht: und balten’3 dafür, 


ald werde dur folh Sprechen, oder in Kraft derfelben 
Worte, etwas fonderlihed aus der Taufe, daß es ein 
vol . \ . 


- 


Sarrament wird. Das find auch’ noch eben genbe Gehe 
rer, wie zwar Die Papiften «8 fait dabei kaffen bleiben, 
und nicht weiter fünnen ſehen. 

Etlihe aber, (fo noch fubtiler feyn,) ob ſie wohl 
die zwei Stüde feßen , doch fehlen fie auch des dritten, 
hängen doc dafür einen andern Zufab daran. Denn 
fie fehen auch wohl, daß nicht gnug dazu tft, Daß eine - 
Taufe werde, fo man allein Waffer nimmt, und ein 
Wort darüber: fpridt. rum fagen fie, es müffe noch 
eind Dazu fommen, nämlich der Glaube; wollen ſolcheg 
gründen aus den Spruch Marci 16, 16: „Wer da 
glaubt, "und getauft wird, der wird ſelig ꝛc.“ Und 
ziehen Daber abermal den Sprud St. Auguftini (wel⸗ 
her hart bei dem vorigen ftehet);: Non quia dicitur, . 
sed quia creditur: Dad Sacrament wird gemacht aus 
dem Waſſer und Wort; nicht darum, daß ed gefprohen - 
wird, fondern daß ed geglaubt wird ic, Aber Das ift - ° 
auch nicht recht geredt, denn fie:meinen, (aus unrech- 
tem Verſtande ſolches⸗/Spruchs,) dad Wort und Waſſer 
fey ein Sacrament, fo ferne die, fo fie empfahen, den 
Glauben haben; und gründen die Taufe nicht auf Got⸗ 
ted Ordnung, fordern auf Menfhen, als follte dad \ 
Wott mit dem Waffer nicht eher fraftig feyn, die Taufe 
zu machen, eöfüme denn unfer Glaube dazu; und müßte . 
alfo Gottes Wort und Werk feine Macht und Kraft aller - 
erſt von und empfahen. - 

Das ift aud ein böſer, fchäblicher Irrthum, (wies 
wohl fie in dem Stud beffer find, denn die erften,' 
daß fie die Taufe nicht läftern, als lauter Waffer,) dee ,., 
auch vorzeiten gegangen, und noch jeßt weit eingeriffen' 
hat. Denn daher hebt fich Die weitlauftige, irrige Difpus 
tation von der Kindertaufe, und hat erftlid die Wieder⸗ 
taufe erregt, und ift der flärffte Grund, damit fih 
diefelbige Motte ftärfet, daß ſie fagen: Du bift getauft, 
da du Noch ein Kind wareſt und nicht geglaubet haft; 
darum tft deine Taufe nichts ꝛc. Das heißt eigentlich 
foviel gefagt. Wenn dir nicht glaubeſt, fo ift Gottes 
Wort und Sacrament nichts; .glaubft. du aber, fo it 
ed etwad. Darum, weldhe den Glauben haben, die 
nehmen allein die rechte. Taufe: welche aber nicht glaus - 
ben, die empfahen nichts denn Waſſer, und find nit 2 
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recht getauft. Datum' müffe man fle wieder auf's neue 
taufen, wenn fie nun anfahen zu glauben. _ 

Eben defjelben Irrthums find aud die, die da hal⸗ 
ten, daß die Taufe, fo von Ketzern oder Ungläubigen 
gegeben wird, nicht recht fey. In welchem aud vor⸗ 
zeiten hohe Leute Cald der heilige Märtyrer Eyprianus,) 
gewefen find. Denn ed hat fih viel Difputirend dar⸗ 
über erhaben, weil viel Kegerei und Trennung der 
Chriſtenheit entflund, und viel von Ketern getauft wa⸗ 
ren, daß man fragte: ob auch ſolche Taufe gelten ſoll? 


Da find fie (auch St. Eyprianus felbft,) fo weit hinein 


geratben, daß fie ed für unrechte Taufe geachtet haben, 
und gefagt: Wer von einem böfen, ungläubigen Diener 


- Cund fonderlih yon einem Keßer,) getauft würde, der 
müßte anderd getauft werden: und Daher gezogen und 
‚getrieben, den Sprud Jeſu Sirach 34,a: Ab immyndo 


uid mundabitur etc. Wer felbft unrein ift, was 
ann der rein Mahen? Und wer ein Lügner tft, was 


kann der wahr reden? Item 3. Mof. 15, 10: „Was 


ein Unreiner anrühret, das wird unrein.“ 
Daraus wollten fie gefchloffen haben: weil der, fo 


das Sacrament der Taufe reihet, felbit unrein und 


ohne Slauben wäre, fo könnte auch die Taufe nicht 
rein, noch der, fo getauft würde, rein Dadurch werden; 
Darum wäre es nicht eine rechtfchaffene Taufe, obwohl 
beide, Waffer und Wort, bei einander wären, weil ed 


ander Perfon mangelte, fo die Taufe geben follte. 


Siehe, daß heißt die Taufe zu fich ſelbſt gezogen, und 
auf Menſchen gegründet und gebauet; und ift doch mit 
großem, frefflihen Schein eingeriffen, und bat, wie ges 
fagt, große Leute umgeftoßen, und den Haufen nad 
ſich gezogen. vE n 

Wider ſolche Irrthümer ſoll man die Taufe aus 


Gottes Wort lernen recht und vollkömmlich kennen und 
anfehen. Denn folhes fommt alles daher, daß fie Das 


dritte Stüde, fo zur Taufe gehöret, Cund wohl das 
erfte beißen müchte,) nicht wahrnehmen, und davon 
fheiden, welches heißt, Gottes Ordnung und Befehl. 
Denn damit hat er die Taufe gar zu ſich genommen, 
"und läßt weder dich noch feinen Menfchen- etwas dazu 


thun, daß es eine Taufe ſey. Ich bin wohl der Täns 


Te 


fer; und dis der Täufling; aber darum tft fie nicht meine, ' 
noch deine Taufe, ſondern Chriſti. Summa, geben 
und empfahen kann fie ein jeglicher, wenn ſie ſchon ger 
macht und eingeſetzt iſt; aber machen oder einſetzen ſoll 
und kann ſie niemand, ohne er allein, 

' Denn’ alfo lauten feine Worte: „Gehet hin, und 
taufet alle Heiden, im Namen des Vaters, und Sohns, 
and "heiligen Geiftes. Wer da glaubet und getauft 
wird, der wird-feligic Das find nicht Die Worte, 
bie man über die Taufe fpriht; fondern find Worte 
des Befehls, fo die Taufe einfegen. ; Denn daß redet 
nicht der Prieſter oder Diener; fondern der die Taufe 
madef, der da fpriht: Gehet bin, und taufet; daß ift: 
de habt ihr meinen Befehl und Ordnung, das will und 
gebiete ic), daß ihr taufen follt im Namen ded Vaters, 
Sohns und heiligen Geiftes: und wer das Wort und 
Waſſer zuſammen friegt, Das foll eine Taufe feyn; und. 
wer Dazıs glaubt, der foll dadurch felig -feyn. Da ftes 
bet etwas mehr über die zwei Stüde, Wort und Waſ⸗ 
fer: fonft wäre .e8 noch lange nicht genug dazu, in's 
Waſſer fenfen, und die Worte fprechen: Ich taufe Dich ic, 
obgleich auch der Glaube da wäre,) wenn man nicht 
einen klaren, gewiffen Befehl dazu hätte. | 

Denn dep muß man je vor allen Dingen gewiß 
feyn, woher die Taufe fommt, oder wodnrd fie eing 
Taufe iſt, auf DaB man fünne antworten auf die Frage: 
Wer! hat Dich geheißen Waller und Wort zufammen ges . 
ben? Diver: Woher und wodurd bift dir gewiß, daß 
ſolches ein heilig Sacrament fey? Denn wenn ed an 
den zweien Stücken genug wäre, fo fünnte ich und 
ein -jegliher eine Taufe mahen, wenn er wollte, 
ja fo viel Sacramente machen, ald er felbit wollte, 
Denn ih möchte dem nach felbft eine Ereatur nehmen, 
von Gott gefhaffen, (welche ich wollte,) und Gottes 
Wort darüber fprehen; gleichwie die Papiften thun, 
mit ihrem Weihwaſſer, Salz, Feuer, Crefem, Kerze, 
Kräutern, Fladen, Altar, und Kirhenweiben; da fie fas 
gen: Ich fegne oder weihe dih Salz, Würze, Wade, 
Kafel, Altar, Kappe ıc. im Namen des Vaters, Sohns, 
und heiligen Geiftes, und dazu Pfalmen und andere 
Gebete drüben leſen. Da ftehet ja Gottes Wort, und 
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Gottes Creatur,: bei einander, daß man auch 
möchte fagen aus St. Auguftino: Acoedit verbum ad 
elementum, et.fit Sacramentum.,- , _ 

icht auch fo- siel, 


Warum gilt und thut ſolches n 
als die Taufe? Oder: warum machen mir nicht ein 
Sacrament and Weihwaſſer und Salz, aus allen Mönch⸗ 
und Nonnenfappen, aus St. Blafii und Agatha Licht; 
ja, aus allerlei Gegen und Zauberei? - Wenn -Die 

ſchändlichen Wettermacerinnen und Teufelshuren Der 
Kuh in's Ohr blofen, und fprehen aud) Gottes und 
der Heiligen Namen dazu ,, daß beide, Creatur oder 
Element, und Gottes Wort. zufanfmen fommt; warum 
ift e8 denn niht aud) ein Sacrament, weil du fageft, 
daß aus den zweien Stüden, Wort und Element, ein 
Sarrament wird? 

Antwort: Ja, das ift wahr, die zwei Stüde ges 
hören dazu; aber es ift noch nicht genug dran, daf fie 
für ſich felbit ein Sacrament follten mahen; fondern 
gehöret noch eins dazu, dag man die Dreifaltigfeit gar 
babe, nämlich ein göttlihh Geheiß und Befehl, Wenn 
du das kannſt aufbringen, daß die götflihe Majeftät 
im Himmel fagt: Ic hab's geheißen und befohlen; fo 
fohließen und gelten die zwei Stüde, daß fie ein Sa⸗ 
erament heißen. Sonſt (wie ich gefagt habe,) möchte 
alles ein Sacrament werden, was nur Menſchen erden 

"Pen könnten. Denn e8 ift niemand fo alber, der nicht 
könnte Gottes Wort in Mund nehmen, zu einer Creas 
fur, und .etwad Damit machen; wie die Zauberer und 
Teufelshuren, fo die Milch ftehlen, oder die Kinder in 
der Wiegen verwecfeln. Denn fie brauchen feine böfe 
Worte, fondern eitel gute, heilige Worte und Namen, 
und haben: dazu Gottes Creatur. Darum gehet's auch, 

- and der Teufel hilft fein dazu: denn er hat Luft, uns 
„ser Gottes Namen folhe Narrenwerke anzurichten, und 

dadurch die Leute zu betrügen, daß fie meinen follen, 

"es fey lauter göttlih Ding, weil fie eitel gute Worte 
fpreden. 

Aber e8 gilt bier Fragens nach diefem dritten Stud: 
Ob e8 Gott alfo geheißen und geordnet habe, daß du 
follteft greifen an einen Stiel am Beil oder Art, oder 
Handzwehel, daß alsdenn die Kuh müſſe Milch geben; 
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oder daß du ſollteſt Palmen nder Wurge weihen oder 
ſegnen, und damit ausrichten was du willft: Rannft-du . 
dad thun, fo wollen wir’3 auch für ein göttlich Werk 
halten. Über daß du willſt auß eigenem Gutdünfen fol 
ches vornehmen, und gleichwohl fagen: Iſt ed doch eine 
gute Creatur Gottes, :und das rechte heilige Gottes ‚ 
Work uhd Name, das ich brauche; das gilt nichts überall. 
Denn ed, iſt da nicht Gottes Befehl und Gehorfam; fons 
dern dein eigener Vorwitz, ja ein fhandlicher Ungebor- 
fom, und Teufelsmerf und Dienft, 

Das wäre aber etwad,. wenn du Fünnteft Gottes 
Bebot oder Befehl zeigen, und fagen: Das habe ih 
niht felbft erdacht noch erwählet, oder auf meine gute 
Meinung. angefangen, ſondern Gott hat mich's geheißen, 
ſolche Ereatur und Wort nehmen, und alfo brauchen ıc. 
Gleihwie wir bier in der Taufe fünnen 'beweifen, daß. ° 
er und ‚Befehl giebt, und heißet und taufen, daß ift, 
den Menfehen ind Waller fenfen, und die Worte („im . 
Kamen des Vaters, Sohns und heiligen Geiſts,) dazu 
frrehen. Denn fol) Woaffertaufen babe ih noch fein_ 
Menſch ſelbſt erwählet, wie die Zauherer nder. papftifche. 
Fladenweiher; noch die Worte felbft erdacht, oder aus 
eigener Andacht geſprochen: ſondern beide, Waſſer und 
Wort, find mir klar und deutlich genennet, und in ſeie 
nem Befehl gefaffet, und, Damit vermahret. 

Denn er will in feinem Dinge (wie gering ed iſt,) 
nichts von und aus ‚eigener Wahl oder Andacht, oder 
wie man’3 beißen will, vorgenommen haben, und ſchlechts 
nicht mit ihm handeln laffen’ohne fein Wort und gewifs 
fen, klaren Befehl: vielweniger will er ſolches leiden in 
diefen hohen Sachen, welches eigentlich göttliche Werke 
find, darinnen wir nichts überall fchaffen noch thun. Drum 
faſſet und fchleußt er's gar in feinen Befehl. Und Daß 
wir deß jo gewiß feyn, verwahret er’s fo genau, daß 
er felbit alle Stüde eigentlich nennet, und klar ausdrüdt, 
was er für Zeichen oder Creatur haben will, und felbit  - 
die Form und Weife ftellet, wie die Worte lauten fol 
len, daß man eben ſolche und feine andere Zeichen, und 
diefelbigen Worte und Feine andere brauchen. muß. 

Derhalben, gleihwie es nicht gilt, daß die Zau⸗ 
berinnen Gottes Creatur brauhen, mit Gottes Wort, 
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weil das dritte · Stũdk gar nicht da iſt, daß Gott ſelbſt 
befohlen habe, beide, ſolche Creatur und Wort, dazu zu 
brauchen: Alfo gilt’3 aud bier nichts, ohne oder auſſer, 


nod) neben und uber Farem Befehl, daß e8 ein Gacra- 
ment. oder rechte Taufe fen. Als, wenn bu ein Kind 
wollteſt mit Waſſer taufen, und ein Bater Unfer der 
ſonſt etwa aus der Schrift und Gottes Wort Darüber 
fprechen, Das hieße nicht eine rechte Taufe; und. tft nicht 


. genug, Daß Du fageft: Iſt doch das Waffer, fo zur Taufe 


geböret, und Gottes Wort da; denn es fehlet noch au 


‚ dem dritten Stücke, daß dich Gott nicht geheißen bat 


folhe Worte fprechen. 

Alſo aud, wenn du etwas anderd denn die be⸗ 
ſtimmte oder genannte Ereatur wollteft: Dazu gebrauchen, 
und doch die rechten Worte: „Ich taufe Dich im Namen 


| - des Vaters, Sdhns und heiligen Geiftes, Dazu fprächeft: 
‚ daB bhiege auch nicht getauft, fondern gegaufelt, und Des 


Sacraments gefpottet,. ald der. die Ordnung und Befehl 
(dadurch die Creatur deutlich genennet ift,) muthwillens 
übergienge. Gleihwie aud im Sacrament bed Leibes 


‚und. Blutes Chrifti, wo der Befehl und Einfehung nicht 


gehalten wird, fo iſt's Fein-Sacrament. Als, wenn ei> 
ner über Brod und Wein auf dem Alter die geben Ges 
böte, den Glauben, oder fonft etwa einen Spruch nder 
Pſalmen laͤſe; oder wiederum, für Brod und Wein, 


“ etwas. anders nähme, als Gold, Silber, Fleifh, Dele, 


Waſſer, cob er wohl die rechten Worte der Einfegung 
Ehrifti hätte,) das würde freilich nicht Chrifti Leib und 
Blut: und obwohl Gottes Wort da tft, und Gottes 


Creatur, doch iſt's Fein Sacrament. Denn feine, Ord⸗ 


nung und Befehl ift nicht da, Darinnen er hat Brod und 
ein genennet, ‚und die Worte: „Nehmet, effet, daB 


. iſt mein Leib ıc. Trinfet, das tft mein Blut” ıc. gefpro- 


dien. Summa, du ſollſt ihm weder Wort noch Creatur 


vo. jelbft wählen noch fiimmen, und nichts überall aus eige= 
‚ nem, Bornehmen thun noch laffen; fondern fein Befehl 


und Ordnung fol die beide, Wort und Creatur, feben, 
die ſollſt du ganz und unverrüct halten. 

Siehe, alfo lerne die drei Stücke. zufammen faffen. 
Denn darinnen haft du alles, was die Taufe an ihr 


ſelbſt und in ihrem natürlihen Wefen ift; und.Fannft 
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du eine rechte, völlige Definition faſſen und geben, wenn 
man fragt: Lieber, fage mir, was iſt doch die Taufe® - - 
Rämlich alfo: Die Taufe ift Waffer und Gottes Wort, 
beide, aus feinem Befehl geordnet und gegeben. Denn 
alfo hat er befohlen, daß man foll die Ereatur (nämlich) 
Waffer,) Dazu nehmen, und die Worte in feinem Namen 
fprehen. Darum, wenn dieß beides alfo aus feinen 
Befehl geſchieht, fo heißt es und iſt ungezweifelt eine 
rehte Taufe; alfo, daß .diefe drei Stüde immerdar bei 
einander bleiben, und feines ohne das andere fen, als 
zuſammen verbunden, wie eine Kette; ja, zufammen vers 
leibt, wie ein Glied im andern 

Gleichwie im andern heiligen Sacrament des Leis 
bed und Blutes Ehrifti, da heißt es alfo: Unfer Herr 
Sefus Chriftus nahm beide, das Brod und den Keld, 
fegnete, und gab’8 feinen Jüngern und ſprach: „Nehmet 
bin, und eſſet.“ St. Trinfet alle daraus’ıc. Da- tft 
auch ein Stück, das da heißt ein Element oder Ereatur, 
fo man fiehet und greifet, nämlich Brod und Wein. Dars 
nach iſt auch da Das Wort, daB er fpriht: „das iſt 
mein Leib, der für euch gegeben wird: daß ift mein Blut, 
das für euch vergoffen wird.’ Aber diefe beide Stüde 
würden umd noch nicht das Sacrament machen, daß wir 
auch Fönnten und füllten Chriftt Leib und Blut effen und 
trinten. 

Darum, gehöret noch ein Stück dazu, welches er 
auch deutlich dabei feet, und fpriht: ſolches thut 1c. 
das iſt: Ich heiße, befehle und ordne, und will hiemit 
befohlen und geordnet haben, daß ihr ſolches auch thun 
ſollt, (fo oft ihr’s thun wollet,) nämlich Brod und Wein 
nehmen, und diefe meine Worte dazu fprechen, und alfo' 
meinen Leib und Blut eſſen. Dieß Stüd bindet die ans 
dern beide zufammen, und machet und gewiß, daß wir 
das rechte Sacrament haben. en 

Aus folhem Unterricht und Verftand kannſt du nun 


felbft weiter fahren, und folder Meifter werden, daB - 


du recht und gewiß weißt zu urtheilen; dazu leichtlich 
und richtig. zu verantworten und widerlegen allerlei falfche 
Lehre und Geſchwätz der Rottengeifter wider die Taufe. 
Als, der erften Läfterer derſelben, welche allein ſich über 
dem erften Stud brüften,. und mit großem Schreien 
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und praͤchttgen Worten daher fahren: "Was follte eine 
Hand voll Waller Cald eine Ereatur,) der Seelen nüßen, 
nder Sunde tilgen? ‚Der Geiſt muß es thun. Denn 


denke und rechne du felbft, die Seele tft, wahrlich, Fein 


keiblih Ding, die man mit Waffer. baden oder wafchen 
fonne. Darum fieheft du, daß fie dich betrügen und 
verführen, nicht auf Gott, fondern anf die Creatur zu 
trauen. Fahren darnach zu, und geifern viel vom geift- 
Iihen Baden der Seele ıc. Mit folden Worten ziehen 
fie den unverftändigen Haufen an fi, Daß er meinet, 
ed fey alfo, und fih nicht laßt davon weifen; und iſt 
doch im Grund nichts anders, denn falſch und erlogen 


Geplärr und Gefhwäß, damit fie läfterlid und verräther- 


lic) ımfere liebe Taufe fhänden, ald die wiffentlich und 
muthwilliglich Die beften Stücke davon reißen und aud 
den Augen rürfen, und: darnach von dem bloßen Waſſer 
geifern. . 

. . Darum magft du folhen billig wieder fagen: Du 
fhändliher Tügengeift, dir weißt felbit wohl, daß wir 


sicht alſo lehren von der Taufe, ald von lauter Waffer; 


fondern braucheſt folden Schein nur zur Läſterung des 


. bodwürdigen heiligen Sacraments, und verführeſt Damit 


die armen Seelen. Denn wir haben, Gott Lob! fo viel 
Augen, Ginne-und Vernunft, ja fp viel Schmad und 


Fühlen, dag wir fohen und verftehen, was Waffer tft, 
und auch fagen können: Waffer tft Waſſer; (welches eure 


hoöchſte Kunft ift;) aber daß du folhes von der Taufe 


‚predigeft, als fey fie nichts mehr denn Waffer, und Die 


vornehmften Stücke (Gptted Wort und Befehl, dadurch 
ſolch Waffer geheillgt und ein Sacrament wird,) Davon 


zeißeft, als fey oder gelten fie nichts überall; das bat 


dich der Teufel, dein Meifter und Lügenvater, gebeißen, 
und thuft daran als ein Böſewicht und freveler Fälſcher 
and Läſterer der güttlihen Majeſtät Wort und Werk, 
und betreugft die Leute mit falfhen Worten, daß ma 
nicht8 anders daran fehe, denn eine Kuh fiehet. ' 


Denn Dad mußt du ohne deinen und des Teufeld 


Dank befennen, daß. Chriſtus felbft folhe Taufe einge: 
feget, und fein Wort oder Befehl dazu thut, da er und 
heißet taufen im Namen des Vaters, Sohns und des 
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heiligen Geiſtes, und dazu verheißet: Wer alſo getauft | 
| 
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du eine rechte, völlige Definition faſen und geben, wenn 
man fragt: Lieber, ſage mir, was iſt doch die Taufe? 
Nämlich alſo: Die Taufe iſt Waſſer und Gottes Wort, 
beide, aus feinem Befehl geordnet und gegeben. Denn 
alfo bat er befohlen, daß man foll die Ereatur (nämlich 
Waſſer,) Dazu ‚nehmen, und die Worte in feinem Namen 
fprehen. Darum, wenn dieß beides alfo aus feinem 
Befehl geſchieht, fo heißt es und tft ungezweifelt eine 
rehte Taufe; alfo, daß .diefe drei Stüde immerdar bei 
einander bleiben, und feines ohne das andere fen, als 
gufammen verbunden, wie eine Kette; ja, zufammen vers 


leibt, wie ein Blied im andern: 


Gleichwie im andern heiligen Sacrament des Leis 


bes und Blutes Ehrifti, da beißt es alfo: Unfer Herr 


Sefus Chriſtus nahm beide, das Brod und den Kelch, 
fegnete, und gab’8 feinen Jungern und ſprach: „Nehmet 
bin, umd eſſet.“ St. Trinfet alle daraus ıc. Da- tft 
auch ein Stud, das da heißt ein Element oder Creatur, 
fo man fiehet und greifet, nämlicd) Brod und Wein. Dars 
nach iſt auch da das Wort, das er ſpricht: „das ie“ 
mein Leib, der für euch gegeben wird: das ift mein Blut, 
das für euch vergoffen wird.” Aber dieſe beide Gtüde 
würden und noch nicht das Sacrament madhen, Daß wir 
auch koͤnnten und follten Chrifti Leib und Blut effen und 


trinfen. 


Darum, gehöret noch ein Stück dazu, welches er 
auch deutlich dabei ſetzet, und fpriht: ſolches thut 1c. 


das tft: Ich heiße, befehle und ordne, und will hiemit 


befohlen und geordnet haben, daß ihr foldhes auch thun 
ſollt, (fo oft ihr’s thun wollet,) nämlich Brod und Wein 
nehmen, und dieſe meine Worte dazu ſprechen, und alſo 
meinen Leib und Blut effen. Die Stüd bindet die ans 
dern beide zufammen, und machet und gewiß, Daß wir 
das rechte Sacrament haben. 

Aus folhem Unterricht und Verſtand kannſt du nun 
felbft weiter fahren, und folder Meiſter werden, daß. 
du recht und gewiß weißt zu urtheilen; dazır leichtlich 
und richtig: zu verantwprten und widerlegen allerlei falfche 
Lehre und Gefhmwäg der Rottengeiſter wider Die Taufe, 
Als, der erften Läfterer derfelben; welche allein fich über 
dem erſten Stück hrüſten, und mit grohem Schrtien 
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und vollkommen; denn esliegt nicht am meinem Glau⸗ 
ben oder Unglauben, ſondern an Gottes Ordnung und 


Einſetzung. Gleich als wenn jetzt ein ſchalkhaftiger Jude 


Fame, und Zu betrügen, und ſich ſtellete, als wollte er 


ein Chriſt werden, und der Taufe begehrete, daß ihn 


der. Pfarrherr oder Prieſter vor unſern Augen. ins Waſ⸗ 
fer tauchete, und ſpraͤche ſolche Worte: Ich taufe dich 
im Namen und aus Befehl Gottes und des Herrn Jeſu 
Chriftizc. fo wäre er recht und wahrbaftig getauft; ob 
er glei im Herzen nichts davon bielte, und darnach 
dazu öffentlich fpottete und läfterte. Denn was fraget 
Gott darnach, ob du gleich nicht glaubeft, wenn ers 
geordnet und geheißen hatt Sollte Darım feine Ord⸗ 


nung und Befehl nichts. ſeyn, oder Durch deinen Unglaus 


ben und Mißbrauch verhindert werden? Es bleibe yiel- 


mehr alfo (wie St. Paulus Rom. 3, a. fagtY „Ob⸗ 
gleich alle Menfhen falſch und Lügner find, fo fol glei: 

"wohl fein Wort und Ordnung wahrhaftig” und unver: 
rückt bleiben. Glaubeft du e8, und. braucdhefl, es recht; 


wohl dir! Glaubeft du nicht; fo empfäheft du es dir 
felbft zur Verdammniß. . 
Denn man fann der Taufe (wie andere Sacra⸗ 


. mente und Ordnung Gotted,) wohl zu Schaden und 


Verderben brauchen; alfo, daß einer felig, der andere 
verdammt werde, durch eitterlei Taufe; aber das gehört 


nicht zum Weſen, (davon wir jegf reden ,) fondern zur 


Kraft und Brauch der Taufe. Und ift viel ein anders, 
wenn man fagt, was die Taufe an ihr felbft ift.. Dazu 
gehöret Fein menfhlid Thun, fondern nichts mehr, denn 
ein Element oder Creatur, und Gottes Wort, beide, 

durch ihn eingefeht und. in feinem Befehl gefaffet. Denn 
er hat's (wie droben gefagt,) gar zw fich gezogen, daß 
fein Menſch bierinne zu fchaffen noch da zu thun habe, 
auf daß es auf ihm allein, als auf gewiſſem Grund ſtehe, 
und uns nicht fehlen noch trügen könne, wie die Men 
fhen fehlen und trügen. Darum, wenn foldhes da iſt 
(namlih , Gottes Befehl,) neben den zweien Stüden, 
fo ift es gewißlih ein recht vollig Sacrament, ob es 
gleich nicht. recht angenommen noch gebraudyt wird, daß 

es nicht zu feiner Kraft und Wirkung fommen kann. 
. Gleichwie es gehet mit andern Gotted Ordnungen, 
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auch in leiblichen Creaturen; als, daß die liebe Senne 
täglih am Himmel Aufgebet und herum läuft, das iſt 
und. bleibet immerdar dDiefelbe Sonne, ſcheinet und leuch⸗ 
tet, wie fie gefchaffen und ihr befohlen ift, 1.Mof. 1, 17. 


unverrüdt und unverhindert, ob's gleih ein Menſch 


nicht ſiehet noch empfindet, aß, der da blind ift, oder 
Fenſter und alles zuthut, daß ſie ihm nicht ſcheine 
oder wärme. Und Summa, alle Gottes Creaturen ge⸗ 
hen und bleiben bei ihrem Weſen und Werk, wie ſie 
geordnet ſind, ob ſie gleich nicht bei jedermann diät 
ſchaffen und ausrichten. Alfo find auch die heiligen Sacra⸗ 
mente (wo fie anders nad) Gottes Befehl gehandelt und 
gegeben werden,) rechtfchaffen und vollfommen nad ihrem 


Weſen, und beilfame Gottes Werke: daß fie aber nicht 


jedermann zu Rute fommen, ift nit der Sacramente, 
fondern deß Schuld, der ihr nicht recht brauchet, daß er 
ihrer Kraft möchte empfäbig werden. 

Weil wir nun folhe Lehre. und gewiffen Bericht 
haben, fo follen wie das hochwürdige Sacrament lernen 
ruhmen und preifen, wider die Geifter, fo daffelbe ver- 
achten und läftern. Denn. aus dem, das biöher geſagt 
iſt, kann ein jeglicher ſelbſt wohl denken, daß man die 
Waſſertaufe nicht ſo geringe achten müffe, als einen Men⸗ 
ſchentand; ſondern hochhalten und ehren als ein heilig 
Sacrament und ſonderſich Werk der göttlichen Majeſtät, 
und das billig heißet ein heilig, himmliſch, ja göttlich Waſſer. 

Sch. rede alles. noch nicht von der Kraft und Nutzen 


der Taufe, wie groß Ding fie wirfe und ausrichte; Das 
vor bernad) zu jagen tft: fondern von ihrem natürlichen - 


Weſen, wie fie an ihr ſelbſt iſt. Hier ſage ich, wenn 
du ſolches anſieheſt, wie dieß Waſſer mit Gottes Wort 
und Namen verbunden iſt, weil er ſelbſt ſolche Worte 
befiehlet drüber zu. fprehen: „Ich taufe dich im Namen 
des Vaters, Sohnes und heiligen Geiſtes;“ (als ſollte 
er damit ſagen: Ich, Gott der Vater; Ich, Gott der 
Sohn und heilige Geiſt, heilige dieß Waſſer;) fo kannſt 
du nicht ſagen, daß es ein ſchlecht wäſſerig oder irdiſch 
Waſſer ſey; oder (wie es die Rotten heißen,) ein Bas 
derwaſſer und Hundsbad: ſondern müffet ſagen, daß es 
ſey ein Waſſer der göttlichen Majeſtät ſelbſt, als damit 
wink wir Menfhen, ſondern Gott ſelbſt (durch unfere 
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Hand) taufet, und feinen Namen darein geſtedt und ges 
flochten hat, daß es mit demſelben durchmenget iſt, und 
mag wohl ein durchgöttet Waſſer heißen. I 

Denn gleich als wenn du ein Eiſen angreifeſt, das 
in der Eſſe liegt und glühet, da greifeſt du nicht ſchlecht 
Eiſen, ſondern Feüer an, das da brennet: und ob du 
nicht Feuer, ſondern allein Eiſen ſieheſt, (wie man's bei 

"Tage nicht ſiehet fo, glühen, als beit Nacht, fo tft es 

doch nicht allein Eifen, fondern beide, Eifen und Teuer; 

ı ja, daß das Feuer. fogar Durch und durch gangen, daß 
man nichts fühlet noch fpüret, denn eitel Feuer. Alfo 
fol man die Taufe auch anfehen, in Gottes Namen eins 

geleibt' und ganz und gar mit demfelben durdgangen, 

daß ed gar ein Wefen ift, und nun viel ein ander Ding 
"worden, denn ander Waffer. Gleichwie ein Pöftlicher 
Trank, fp man einem Kranfen zurichtet; welcher, ob er 
mohl von Waffer gemacht, doch ſogar mit Föftlicher Würze 
und Zuder durchbeißet tft, daß darinnen fein Waſſer zu 
fhmeden ift. Aber bier. ift viel eim föftliher Waſſer, 

das mit Gottes Namen durchzuckert ifl, ja gar und ganz 
göttlich tft, ob man wohl nichts denn Waſſer vor. Au- 
gen ſiehet. — — — 

Denn man muß nicht ſo geringe Ding ſeyn laſſen, 

wo Gottes Namen iſt; denn derſelbige iſt das einige, 
das alle Dinge rein und heilig machet, dazu ſchaffet und 

tthut alle Dinge. Summa, Gottes Name iſt nichts an⸗ 

/ders, denn die allmächtige, göttliche Kraft, ewige Reinig- 
keit, Heiligkeit und Leben: und wo er aus göftlichem 
Befehl gebraucht wird, da kann er nit ohne Frucht 

und Nugen feyn, fondern. muß groß, unausſprechlich Ding 
wirfen, und folcherlei machen, wie er felbft if. Darum 
muß er auch in der Taufe reine und heilige, und eitel 
bimmlifhe, göttliche. Menfhen machen; wie wir bernad) 
weiter fehen werden. | J 

. Welil nun ſolches gewiß und unwiderſprechlich iſt, 
ſo muß auch folgen, daß die Taufe ein recht geiſtlich 

Ding ſey, ja eitel Geiſt bei ſich habe und mit ſich bringe; 

and der Rottengeiſter Gewäſche nichts iſt, damit fie die 

- Reute vom Worte führen, und dieweil feindlic freien: 
der Geiſt müſſe es thun, äußerlich Ding (als Waffer,) 
koͤnne nicht. der. Selen nützen ꝛc. ; Und ‚doc, felbft. nim⸗ 
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mermebr konnen gewiß lehren, was der Geiſt oder geiſt⸗ 


lich Ding ſey; oder wie und wodurch man dazu komme: 


weiſen die Leute dafür etwan in einen ledigen Win⸗ 
tel, da fie ihnen ſelbſt einen Geiſt erträumen. 


Es heißt aber alſo: Willſt du mich lehren, mas” 


Seift ft und wo ich ihn finde; fo muß du mich nicht 
ins Schlauraffenland weiſen; fondern ſiehe nur nad) Got⸗ 


te8 Wort. Wo Du dad haft, darfit du nicht viel difpus- 


tiren, noch weiter gaffen und fuhen. Denn Du wirft 
ihn Dody auffer demfelbigen nimmermehr finden, ob di 
dein Lebtage ſucheſt, und did zu tode träumieft und 


denfeft; -fondern bier mußt dur ihn fuchen, dahin er ihn. 


felbft geſteckt hat durch das Wort, daß er die Taufe 
eingeſetzt in ſeinem eigenen Namen. Ober wie darfſt 
du ſagen, daß der Name der göttlichen Majeſtüt anders 


ſey, denn eitel Geiſt? ſonderlich weil auch der Name 


oder Perſon des heiligen Geiſtes deutlich darinne aus⸗ 
gedrückt wird. Darum muß er gewißlich da gegenwär⸗ 
tig ſeyn: und weil er da iſt, fo muß auch das Waſſer 
geiftlich feyn, und er darinnen wirken, daß er dadurch 
den Geift gebe, oder geiftliche Menſchen made. . Alfo 
heißet nun die Taufe wahrhaftig ein geiftlic Wafler; 


beide, an ihr felbft oder ‘in ihrem Wefen, und in ihrem 


Werke, bei denen, von welchen ſie im Glauben empfan⸗ 
gen wird. 


Siehe, wenn man die Taufe alſo anfiehet, und. 


demfelben nad). follte ausſtreichen, ſo würde ſo groß, 
herriich Ding draus, das nimmer gnugſam auszuſprechen 
noch zu & begreifen iſt; ja, herrlicher, denn gang Himmel 
und Erde. Denn, daß die göttlihe Majeftät da ges 


genwärtig iſt, und daran ihr höchſtes Werk thut, (näm⸗ 


li, daß er ſich ſelbſt uns giebt, und ganz neugeboren 
und ſelig macht, wie du hören wirſt,) geſchieht alles 
daher, daß er ſeinen Namen dahin ſetzet, von welchem 


er geboten hat, daß man ihn nicht ſoll vergeblich brau⸗ 


hen, ſondern hehr und heilig halten über alle Dinge; 
als dadırd wir Gott ſelbſt und alles haben, was zu 
unferer Seligfett und ewigein Leben gehört, und al le 
Dinge ausrichtet im Himmel und Erden. 

Darum ſoll ich nicht die liebe Taufe verachten und 


laftern laſſen, ſondern fo hoch heben und ehren, ‚ala id) 


Zuther’s Werke, 107 Bd. 5 
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Gottes Namen, und Majeſtaͤt Tchuldig bin zu ehren: 
und die blinden, irrigen Geifter nicht leiden, die nicht 
wiffen, was der Geift ift, oder wo er ift, und doch 
viel davon fihreten und läftern wider den rechten Geiſt. 
Sprichſt du aber: Warum rühmeſt du folhes allein 
von der Woaffertaufe, und von feiner andern Creatur? 
Denn weil du felbft fagft: mo Gottes Name und Wort 
ift, daß da auch der Geift fey; fo müßte auch folgen: 
wo Gottes Name oder Wort zu einer Creatur Fäme, 
fo müßte auch der Geift Dabei feynz und alfo ein jegli- 
cher den Geift überall könnte machen oder finden. Ant: 
wort: Hieher gehört dad dritte Stück, davon ich dros 
. ben gefagt habe,- von Gottes Befehl und Ordnung: 
Daß. nicht genug ift, daß Du felbft dir eine Treatur wäh⸗ 
det, obwohl alle Creaturen gut find, und Gottes Nas 
men Dazu braucheſt; fohdern dev Befehl oder foldy Wort 
dazu gehöret, das Dich heiget den Namen Gottes zu 
Diefer Creatur nehmen. Und giebt dir nicht Freiheit, 
daß du fahreft mit Gottes Nanten und Creatur, wie 
du felbft willſt, denn er bat dir geboten: ,‚, Du follft 
feinen Namen nicht vergeblich führen ;”” Damit “er befens 
net,, daß man den Namen, der doch Can ihm ſelbſt) 
soll Geiftes und alles Gutes ift, kann dennoch miße 
brauchen, ohne und wider den Geiſt. 
j Das heißt aber fein migbrauchen, wenn man ihr 
nicht fo brauchet, wie er's heißt und befiehlt; fondern 
ohne dDaffelbe drein greift, und damit thun will, was 
wir felbft erdenfen: wie die Zauberer und Teufelöhuren, 
it. falfhe, Lehrer und Rotten. den Namen und Wort 
zu Sünden und Schanden führen, 06’8 mohl der rechte 
heilige Namen, und eben deffelben rechten Gotted Geifts 
Kamen und Wort ift, der in der Taufe ift. Das fey 
guug gefagt vom erften Stücke, was die Taufe an ihr 
felbit fey. | | 


— Andrer Tpeil — 


Hier wollen wir. num ſehen, warum das hochwür⸗ 
dige Sacrament der Taufe eingeſetzt iſt, und wozu ſie 
dienen, oder was ſie ausrichten ſoll, (wiewohl es ſchon 
droben etwas berührt ift,) nämlich: Daß Gott geord⸗ 
net und befohlen bat fein Wort und Taufe zu reichen, 


dazu, daß der Menſch fell fellg (das tft, non Sünden 
und Tod erlöfet, in Gotted Reid) und ewiges Leben 
gebracht) werden. Denn alfo-lautet der. Tertı „Wer 
da glaubt und getauft wird, der wird felig werden. ıc. 

Da haſt du die Urfache, warum und wozu es eine 
Taufe beißt, und was feine endlihe Meinung fey, daß. 
es fol feyn ein Bad der Geelen, oder (wie ed St. 
Paulus nennet,) ein Bad der neuen Geburt, dadurch 
wir aus diefer fleifchlihen, fündlihen Geburt und Wefen 
zum neuen, geiftlihen Leben geboren werden, darinnen 
wir vor Gott gereht und Erben des Himmeld werden; 
alfo, daß man’s nicht für ein ledig Zeichen nder vers 
geblih unnüge Taufen oder .Baden halte, Wie voͤrzei⸗ 
ten im alten Teitament war, da die Priefter geſchmuͤckt 
mit ihrem fhönen Schmud von Gold und Seide, ihte 
Opfer opferten, und manderlei Wafchen und Reinigung 
hatten: welches find nur bloße Zeichen, und. doch ‚große 
Bürden gewefen, die ihnen nichts nützeten; ohne daß 
die Prieſter Davon zu effen und zu trinken hatten, da⸗ 
für, daß fie im Tempel dieneten; den andern aber 
nichts, denn ein aufgelegter Dienft und Laft war, zum‘ 
Wahrzeichen, daß fie Gottes Voll wären. Gleichwie 
ein Hauspater in feinem Haufe dem Knete auflegt, . 
täglich dies oder das zu thun, (daß er ihn für feinen 
Herrn erkenne und halt), und giebt ihm Brod und 
Kohn dafür, . | = 

Sier aber ift gar viel ein ander Ding. Denn 
durch Die Taufe wird jenes äuſſerliche Wafhen und Tau⸗ 
fen alles aufgehaben,, ‚und ‚nicht mehr uns aufgelegt noch. 
von und gefordert als ein Geſetz oder Werf, das wir 
thun follen; fondern tft nur Dazu geordnet, daß fie uns 
diene und gebe, nicht etwas geibliches und Vergängliches, 
fondern ewige Gnade, Neinigfeit oder Heiligkeit, und 
ewige Leben. Daß es billig heißt ‚ein Bad der neuen 
Geburt‘, und das rechte Jüngelbad, daß, wer*darinne 
badet, wird wieder jung: und neu geboren: nicht, wie - 
zuvor, aus Mutterleibe, weldyes ift die alte Geburt; 
ſondern aus der Sünden zur Gerechtigkeit, aus ber 
Schuld und Verdammniß zur Unfhuld und Gnade, aus 
dem Tod ind ewige Leben. | 

Aber ſolches weiter auszuſtreichen, daß man fehe, 
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woher und wodurch die Taufe ſolche Kraft babe, und 
wie both und herrlich fie von Gott felbft geehret fey, 
und wie viel er Darauf gewandt habe, wollen wir zu⸗ 
vor erzählen den Tert und Geſchichte von der Taufe 
unferd Herm Chriſti, von allen Evangeliften berührt, 
aber vornemlich durch St. Matthäum Cap 3, v. 15. ſqq. 
befchrieben, welcher: lautet alfo: - 
„Zu der Zeit Fam Jeſus aus Galiläg am den 
„Jordan, zu Johanne, daß er ſich vom ihm tau⸗ 
„sen liege. Aber Johannes wehrete ihm, und 
-‚‚sprah: Sch bedarf wohl, daß ich von Dir ge⸗ 
„‚tauft werde, und vu kommſt zu mir? Jeſus 
„aber antwortete und ſprach: Laß jetzt alſo ſeyn; 
„alſo gebühret es uns, alle Gerechtigkeit gu er: 
„füllen. Da ließ er's ihm zu. Und da Jeſus 
„getauft war, flieg er bald herauf aus dem Waſ⸗ 
‚fer. Und flieht, da that fi Der Himmel auf 
‚Aber ibm. Und’ Sohannes fahe den Geift Got: 
„tes gleich als eine Taube herabfahren, und über 
„ibn kommen. Und fiehe, eme Stimme vom 
„Himmel herab ſprach: Dieß iſt mein lieber 
„Sohn, am welchem ich Wohlgefallen habe.’ 
Das ift der Text, der die Taufe lehret recht preis 
fen und groß achten, und eine folde herrliche Offenba⸗ 
rung, Detgleichen. zuvor nie gehört noch gefehen tt, und 
mit feinen Worten mag erlanget werden. Aber diefen 
Text lefen beide, Rotten, und alles, waß unter dem 
Papſt iſt; und ftehet da die Offenbarung und das fihöne 
Gemälde öffentlich und Far jedermann vor Augen‘ Und: 
ſollten ja alle, die da Chriften heißen, fo Hug, oder 
je fo fromm ſeyn, daß fie nicht fogar darüber Tiefen; 
fondefn doch ein wenig die Augen aufthäten, und an 
ſehen, was da gefchehe, und was es feyn müffe, wei 
ſich allda Gott felbit vom Himmel fichtiglich offenbaret, 
und mit leibliher Stimme hören läßt. Wie weit und 
ferne würde alle Welt darnach rennen und laufen, wenn 
wird zuvor nie gehört hätten, und erführen, daß etwa 
ein Ort am Ende der Welt wäre, da folche herrliche 
Dffenbarung gehört würde? Aber es muß alfo feyn. 
Die Welt fol blind feyn, und folhe Dinge nicht ach⸗ 
ten, ob's ihr wol vor Augen und Ohren kommt, weil 
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es nicht fo groß und prächtig ſcheinet, wie fie es gerne 
hatte ;- fordern: ohne alles Gepränge, mit fchlechten, 
einfältigen Worten vorgetragen wird: muß dieweil, zur 
Strafe ihrer Verachtung, Maul und Augen hängen auf 
ander Ding, dad fie felbft: erdacht oder erträumgt hat. 
Aber laßt Roh und das Herz ein wenig aufthun, und 
diefe Erfheinung oder Ofenbarung anfeben und halten, 
fo body wir. fünnen: denn fo groß und, hoch fie ift, 
werden mir Doch simmer- mögen erlangen, on 
Zum erften, ſehen wir bier, wie der Herr Ehri- 
ſtus Die Taufe felbft ehret: daß er aus dem Lande Ga: 
liläa fommt zu Johanne dem Täufer an den Gordan, 
eben da er jest wollte anfahen, und in fein Amt tre⸗ 
ten, dazu er gefandt war, daß er felbft umher zöge 
und predigte: und will doch nicht auftreten. ehe denn 
er zuvor auch felbit von Sohanne getauft werde. Run 
war Sohannes, beide, wit feiner Predigt und Taufe, 
nur darum da, Daß er auf den zufünftigen Chriftum 
weiten follte; und follte nicht weiter geben noch gelten, 
fondern alles Chrifto übergeben, wenn ex felbft fommen 
würde: und alfo nichts mehr denn Chriſti Diener gewes 
fen iſt, die Leute zu vermahnen, Daß fie ſich beſſern, 
und den fommendes Ehriftum annehmen -follten, als 
den rechten Herren und Heiland, - der fie ſelbſt recht 
taufen, das ift, von Sünden waſchen und reinigen, und 
gerecht machen würde. Roc fommt Chriſtus, eben in 
dem, da er auftreten,” und Sohannid Amt und Taufe 
anfhören fol, und mil zuvor von feinem Diener ges 
tauft ſeyn. F 
Warum thut er das? oder, wozu bedarf er feiner _ 
Taufe? Iſt er doc felbik der Mana, auf welden Jo— 
haunes die Leute weifet: fo ‘darf er ihr auch nichts das 
zu. daß er dadurch gemwafchen und rein werde, und 
fheinet an ihm. gar vergeblich feyn, weil Johannes felbft 
ſagt, dag es eine "Taufe fey zur Buße, Denn er iff 
bereit& vorhin rein und’ heilig, durch den heiligen Geiſt 
von der Jungfrauen ohne alle Sünde geboren, und eitel 
Heiligkeit an feinem ganzen Leibe und Leben; und eben 
der, Dadurch jedermann muß geheiliget werden, . Daß 
billig St. Johannes an hiefem Manne mit feiner Taufe 
aufhören fol, Wie er fih denn wegert ihn zu taufen, 
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und befennet, daß er muͤſſe vom ihm ‚getauft werben: 
verzeihet ſich, und tritt ab on feinem Amte und Tau 
fen, und raͤumet's Chrifto ein, | 
Nun iſt gut zu rechnen, daß Chriftus ſolches nicht 
thut um feinetwillen, fondern um unfertwillen. Dent 
(wie gefagt),; er hat weder Taufe noch Predigtamt für 
feine Perſon nichts bedutft, fondern alles gethan, daß 
uns dadurch geholfen würde. - Darum ehret er dieg Amt 
fo hoch, Daß er nicht allein die: Taufe ordnet und bes 
- fehlt zu -geben, (welches doc genug wäre), fondern 
auch felbft annimmt von feinem Diener, dag er fte Das 
mit beftätige, und mit feiner That und Exempel lehre, 
“die liebe Taufe hoch achten und herrlich zu preifen. 
Denn biermit zeigt er felbft, daß es muß ein fes 
liges, gnadenreih Ding ſeyn um die Taufe, weil er 
nicht allein fein Wort und Amt darüber gibt, ſondern 
auch ſich felbit darein fenfet und ftedt, und Dies Waſſer 
‚mit feinem eigenen heiligen Leibe berübret, ja heiliget 
und voll Segens machet. Denn fiehe, was er tft für 
. eine Perfon: Gottes des Vaters von Ewigkeit, und 
ber Sungfrauen Sohn, beides, wahrhaftiger, allmächti⸗ 
‘ger Gott und Herr aller Ereaturen, und wahrbaftiger 
Menfh, der allein ohne einige Sünde, voller Gerech⸗ 
tigkeit und Heiligfeit ift, dag er alle Dinge heiliget 
durch sich ſelbſt. > | 
Wer find fie denn, bie die Waſſertaufe (fo dieſe 
ellmächtige. Perfon und den heiligen Leib berübret hat), 
Dürfen verachten, al& ſey e8 nichts beſſers, denn ander 
Moffer, das eine Kuh trinft? Ja, wie kann ein 
.Menſch fo unverfhämt feyn, DaB er fich nicht im fein 
Herz follte fhämen, oder die Augen dürfte aufheben, 
wenn er fiebet, daß die hohe Perfon, Chriſtus, der 
Zaufe zu ehren, und uns zu gute, felbft zu Sohanne 
kommt, und derfelben. begehrt, und nicht will ungetauft 
‚auftreten und predigen, wie er doch gut Recht und 
Macht hätte: und ein fündiger Madenfad darf nicht 
allein die Taufe verachten, fondern auch mit folden 
 Läfterworten (Hundsbad und Baderwaſſer) fihhähen, die 
einem Chriften ſchrecklich zu hören ſind: daB es müffen 
verfluchte Leute feyn in Abgrund der Hölle, die wiſſent⸗ 
lich und muthwillig fo läfterlich wider die heilige Taufe 
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reden, daß fie Gott, zur Strafe ihrer teufeliſchen Bos⸗ 
heit, fchändet und blendet, daß ſie weder Augen nod 
Ohren haben, die da fehen oder hören können, wie 
Christus felbft die Taufe ehret und beiliget. Denn Das 
folte ja auch ein gar Einfältiger wol merfen und rech⸗ 
nen fünnen, weil der Dann Jeſus Chriftug, Gottes 
Sohn, (der dod der Taufe nicht darf, und nicht durch 
das Waffer gebeiliget wird, fondern felbft das Waſſer 
beiliget), dennoch nicht will ohne die ungetauft bleiben, 
daß er groß und viel Davon halte, und von und will 
gehalten haben; alfo, dag ob's gleich fonft nichts fchafs 
fete nody gäbe, (welches doch nicht möglih if), und 
nicht von ibm befohlen ware, alle. Welt zu taufen, fo 
ſollte doch das Exempel Eprifti genug ſeyn, die Taufe 
zu ehren und gern anzunehmen. - 

Zum andern, wird bier die heilige Taufe noch höher 
geehret und gepreifet durch ein groß, herrlich Zeichen und 
Bunder vom Hinwmel; als ſey es nicht genug, daß Chris . 
ſtus ſelbſt fih taufen laßt von feinem Diener Sohanne, 
fondern fo bald er aus dem Waffer tritt, thut fich Der 
ganze Himmel auf, daß die güttlihe Majeſtät fihtiglih 
berab kommt und erfcheinet. Welches, ob ed wohl eins 
faltiglich befchrieben ift, fo iſt es doch freilich Das grüs 
ßeſte Zeichen und die herrlichſte Offenbarung, ald je ges 
böret oder gefehen if. Denn bier erzeigt fih,.Gott 
felbft, nicht, wie den Vätern, durch heimliche Dffenbas 
rung, oder in fremder Geftalt, ald durch Engel; fondern 
perſönlich, und in feiner eigenen. Majeftät, und. offenbar- 
lid über den ganzen Himmel, da fein Dunkel noch Wol- 
fen, jonden eitel Licht. und heller Glanz ift. . 

Dazu nicht durch bloße Gefihte und flumme Zei⸗ 
den, fondern mit lebendiger Stimme und berrliher Pres 
digt; und alle drei Perfonen der Gottheit unterfchiedlih, 
und durch dreierlei Geftalt oder Bilde: alfo, daß fi 
die Majeftät ganz ımd gar auögefchüttet, und gegenwär⸗ 
tig dargeftellet hat über der Taufe Chriſti. Damit ja 
gewaltiglic das Maul geftopft ift dem leidigen Geiftern, 
fo die Taufe verachten. Denn wie follte oder Fünnte 
man fie böber ‚preifen, denn, wir bier ſehen, Daß fie von - 
der göttlihen Majeftät geehret und gepreifet tft, mit 
folder ‚überaus berrlihen Offenbarung, da ſich der Him⸗ 
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‚mel, fo zuvor gefhloffen war, aufthut, und eitel Licht, 
ja gitel Thür und Fenfber wird, und die ganze Dreifal- 
figfeit bei der Taufe ftehet, und fie durdy ihre Gegens 
wärtigfeit beiliget; Dazu felbft darüber zeuget und pres 
digt; wie wir noch weiter hören werben. . ’ 
Mrun iſt folh Bild und Offenbarung auch nicht um 
des Herrn Eprifti willen gefcheben;  gleihmwie er auch 
nicht um feinetwillen die Taufe empfangen hat. Denn 
wohn bat er's bedurft, daß fih der Vater fammt dem 
heiligen Geift ihm vffenbarete und von ihm predigte, 
weil er fonft allezeit perfönlich mit und in Ehrifto war. 
Es ift aber alles um unfertwillen geſchehen, die an ihn 
glauben, und in feinem Namen getauft und felig wer- 
den ſollen, und zu einem ewigen Bilde der Chriſtenheit 
vorgeitelfet, darinnen fi Gott felbft offenbarlih hat er⸗ 
zeigt, und beide, ſich fehen und hören laffen, und fo nahe 
zu und gethan, daß er ſich nicht näher fünnte erzeigen; 
dazu in der allerlieblichften und freundlichftien Form; und 
durch die allertröftlichfte. Predigt, wie wir hören werden: 
und mit ihm gewißlih eine unzählige Menge des ganzen 
bimmlifhen Heers, die alle der Taufe zu Ehren allda 
vor ihrem Herrn und Schöpfer geftanden find. Alles 
darum, daß wir lernen, was er duch die Taufe will, 
und was wir darinne empfahen. 

Denn wie dieß berrlihe Gepränge der göttlichen 
Majeftät allda einmal fihtbarlih gefhehen tft: alfo ges 
ſchieht es noch immerdar geiftlih und unfihtbarlih, bei 
jeglihem, der in Ehriftum getauft wird: und tft nur mit 
diefer Erfeheinung vorgemalet, ais zum ewigen Worbilde, 
(wie gefagt if), daß allezeit dic göttliche Majeftät felbft 
bei: der Taufe will feyn. Und dag wir deß gewiß wä⸗ 
sen, hat's Chriftus felbft deutlich ausgedrüdt in der Ein⸗ 
feßung der Taufe, da er heißet taufen im Namen des 
Vaters, des Sohns und des heiligen Geiftes: alfo, Daß 
ſich die Worte eben reimen mit dieſem Gefiht, und eben 
Daffelbige dem Glauben vorhalten und zeigen, dad dieß 
Bild fichtbarli den Augen zeiget. Auf daß wir dep 

‚ feinen Zweifel haben follen, wo die Taufe ift, Daß da 

gewißlich der Himmel: offen und die ganze Dreifaltigkeit 

. gegenwärtig fey, und durch ſich felbit, den, fo getauft 
wird, heilige und felige. ' 
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Aus dieſem kannſt du nun abermal klar und gewal⸗ 
tiglich beweiſen, wider die Läfterer der Taufe, erſtlich, 
daß fie nicht ein lauter ledig Waſſer fey, als die Kub 
trinfet; fondern fol Waſſer, dad durch die göttliche 
Majeftät gefegnet und gebeiliget, und (wie oben gefagt,) - 
ganz durchgöttet ift: weil wir flärlich fehen, beide, in 
der Einſetzung der Taufe alle drei Perfonen genennet, 
und in diefem Gefchicht mit der That gegenwärtig erzeigt 
und vorgeftellet. Und ob wir wohl jetzt nicht mehr leib- 
Iih und vor Augen ſehen den heiligen Geift in der Taus 
bengeftalf über Chriſto fchweben, noch des Vaters Stimme 
hören: doc) bleibt gleichwohl fol! Gemälde ſtets in uns 
ferm Herzen, ald um unfertwillen dazumal- vorgeftellet, 
zum Zeichen und Zeugniß, neben den Worten, in wels 
hen wir eben das hören und glauben, das St. Johan⸗ 
ned allda gefehen bat. Denn wie ed dort heißt! In 
praesenti visione; alfo heißt’8 hier: In nomine Patris 
et Filii et Spiritus Sancti. Dort zeigt er fich im fichts 
barliher Geftalt; alfo hier, in feinem Wort und Namen. 

Zum andern, muß man foldy Bild nicht laffen ver⸗ 
geblid, und ohne Kraft feyn, wie ein Menfchenbild oder 
Gemälde, als an eine Tafel oder im Spiegel entworfen, 
da nichtd denn eine angeftrihene Karbe oder Gegenblid 
und Schein tft, und nichts mehr in ihm hat noch vers 
mag; fondern bier ift eitel lebendig Ding, da fich Die 
göttlihe Majeſtät felbft bildet und malet, und alfo aud) 
wahrhaftig und perfünlich da ift: daß es nicht ein fchlecht 
Bild, fondern das Wefen felbft, ja eitel Leben und Kraft 
it. Denn er fähret nicht herab, dag er allein wolle 
ein ledig Gefichte zeigen, als ein Schemen oder Gefpenft, 
(wie ein Gaufler,) fondern daß er fein Werk und Kraft 
da außrichte und zeige: und fol Werk, nicht das er- 
fonft indgemein wirfet und thut mit den’ Greaturen, die 
er ſchaffet und erhält, oder etwas durch fie ausrichtet; 
fondern das einige, rechte, höheſte Werk der göttlichen 
Majeſtät, welches betrifft unfere Erlöfung und ewige 
Seligfeit, und einer jeglichen Perfon der göttlihen Majev 
ſtät eigen iſt, Daß darinne fey der Vater mit — 
ht und Majeftät, der Sohn mit feinem Bluter der 
heilige Geift mit feinem Feuer. Darum mug man die 
Waſſer oder Taufen anfehen, nicht als ein ſchlecht Waſ⸗ 
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ſerbad, oder bloß Mahlzeichen. Denn mo Gott ſelbſt 
ſich hin verbindet, daß er will gegenwärtig ſeyn, Da 
muß er auch fraftig ſeyn und groß göttlih Ding aus⸗ 
sihten. Wozu follte er ſonſt ſich ſichtiglich erzeigen, 
und ſolch Gepränge und fonderlid Wefen machen ?- 
Run aber gefchiebt’& alled darum, daß wir verfte- 
ben follen an. dieſem Bilde, was Goͤtt biemit im Ginne 
bat, und fein. Wille und Meinung ift .bei der Tanfe; 
welches er auch bernady .mit feiner Predigt geigen umd 
deuten wird; namlich, daß er will feine Majeftät,. Licht 
und Kraft, und fih mit allem, was er bat und nermag, 
und darinnen. geben. Was vermag er aber? Tod und 
Sünde, uud alle unfer Unglüd wegzunehmen, und dage⸗ 
gen ewige Gerechtigkeit, Leben und Fremde: zu geben. 
I Durch thut er ſolches? Durch feines. lieben Sohns 


Blut. Das iſt die Koft, die daran gewandt, und dadurch 


uns ſolches erworben iſt, daß wir Gnade bei ihm er⸗ 
langen; wie Chriſtus ſagt Joh 3 16: „Alſo bat Gott 


die Welt geliebet, daß er feinen einigen Sohn gab’’ ıc. 


Dog wir aber folhes durch den Glauben empfinden 
und fühlen, da muß der heilige Geift mit feinem Feuer 
und erleuhten und anzunden. Weil nun folhes alles 
geſchieht bet diefem heiligen Sacrament der Taufe, fol 


man's billig nicht anfehen, wie es die Kub anftehet, daß 
28 Waffer uud naß ift; fondern als eitel Blut ded Soh⸗ 


ned Gottes, und eitel Feuer des heiligen Geiſtes, da⸗ 
rinne der. Sohn durch fein Blut heiliget, der heil. Geiſt 
durch fein Feuer badet, der Vater durch fein Licht und 
Glanz lebendig machet: alfo, daß fte alle drei perſönlich 
gegenwärtig, und zugleich einerlei göttlich Werf ausrich⸗ 


‚ ten, und alle ihre Kraft in die Taufe ausſchütten. 


Wer will nun ausreden folche unausfprechlihe Gnade 


and’ Herrlichkeit, daß ſich Gott. alfo offenbaret, daß er 


will unfer feyn, und alles geben? Oder, wie darf ein 
Menſch die Taufe verachten, ‚fo er fiehet und höret, wie 
le Gott felbft ordnet, einfegt, und mit feiner Gegen 
waͤrtigkeit ehret und zieret, ja felbit mit feinen Fingern 


 taufet, wo es nach feinem Befehl und Ordnung gehet 


und gehalten wird‘? (dag nicht etwan eine Wettermache⸗ 
rin oder Rottengeift darein gerath;) wie. er’& denn beißt 


und ſpricht: Gehet ‚hin, und taufet in meinem: Namen, 


v ’ , 

das iſt, ihr ſollt's nicht anders thun noch halten, denn 
dag ich felbit, fammt dem Vater 'und heiligen Geift-taufe. 
Wie könnte man herrlichers. und größerd fagen oder den⸗ 
fen von der. Taufe? Zt doch Himmel und Erden zu 
geringe, ſolches zu begreifen, ‘' | 

Zum dritten: Das ift aber erft das allergrößſte vor 
allem, daß Hier Gott der Pater felbft redet, und eine 
Predigt thut über der Taufe des Herrn Chrifti. Da 
follte erft alle Welt zufdufen, und was ne laufen fünnte, 
den Prediger zu hören, der da heißt Gott der Vater, - 
vom Himmel herab redend. Wie wir wünfheten zu thun, 
wenn mir einen Ort wüßten, auch am Ende der Welt, 
da man Gott felbft möchte hören reden. Wie felig wür⸗ 
den wir diefelbigen preifen, welchen ſolches wiederfahren 
möchte? Und liegt und doch allda vor Augen, und thut 
uns ſolche Gnade, daß er's nicht einmal geredt’ hat, zu 
jener Zeit, daß Diefelben allein davon ruͤhmen möchten; 
fondern läßt's immerdar predigen, allen, die nach jenen 
fommen find, und noch fommen werden, bid an den ' 
jungften Tag, daß wir's täglih mögen hören, wenn wir 
nur fo fromm wären, daß wir Ohren und Herz auf 
thäten, und wollten’3 verſtehen. | BE 

Nun laßt uns hören, wie lautet die Predigt des 
Vaters? Denn ed muß ohne Zweifel eine trefflide,- 
köſtliche Prdigt ſeyn, Die er felbft vom Himmel thut. 

„Das iſt mein. lieber Sohn, an welchem ich Wohl⸗ 

„gefallen habe.“ 

Das iſt eine kurze Predigt, aber ſo reich und weit, 
daß ſie niemand auf Erden erlangen, noch ewiglich aus⸗ 
lernen kann. Denn hierinne die goöttliche Majeſtät faſſet 
und dargiebt alle ihre göttliche Weisheit und Verſtand, 
ſchüttet dazu allen ſeinen Willen und Herz heraus, daß 
ja alles offenbar werde, was er ſelbſt iſt und vermag, 
Das iſt aber unendlich und unbegreiflich, und doch alles 
hiermit auf's kürzeſte gefaſſet, und in dieſe Eine Perſon 
gezogen, der da Chriſtus heißt. Weiſet uns allein da⸗ 
hin, und weiß nichts anders zu predigen, ohne von 
dieſem Ehriſto, der Da getauft wird; machet und wei⸗ 
bet ihn hiermit zum. Doctor und Prieſter, Dazu zum 
Könige und Herrn über alle Dinge, nicht mit garſtigem 
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ferbad, oder bloß Mahlzeichen. Denn mo Bott felbft 
fid) hin verbindet, daß er will gegenwärtig feyn, Da 
muß er auch Fraftig ſeyn und groß göttlih Ding aus⸗ 
sihten. Wozu follte er fonft ſich fichtiglich erzeigen, 
und ſolch Gepränge und ſonderlich Wefen machen ? 
Run aber geſchiedt's aled darum, daß wir verfte- 
ben follen an. dieſem Bilde, was Goͤtt biemit Im Sinne 
bat, and fein. Wille und Meinung ift bei der Taufe; 
welches er auch bernady mit feiner Predigt geigen und 
deuten wird; nämlich, daß er will feine Majeftät, Licht 
und Kraft, und fih mit allem, was er bat und vermag, 
und darinnen. geben. Was vermag er aber? Tod und 
Sünde, uud alle unfer Unglüd wegzunehmen, und dage⸗ 
gen ewige Gerechtigkeit, Leben und Fremde: zu geben. 
IB Dur thut er. folhes? Durd feines lieben Sohns 


Blut, Das iſt die Koft, die daran gewandt, und dadurch 


und foldes. erworben ift, daß wir Gnade bei ihm er- 
langen; wie Chriftus fagt Joh 5 16: „Alſo bat Gott 


die Welt geliebet, daß er feinen einigen Sohn gab” ıc. 
Daß wir aber folhes dur den Glauben empfinden 


und fühlen, da muß der heilige Geift mit feinem Feuer 
und erleudhten und anzüunden. Weil nun folhes alles 
geſchieht bet diefem heiligen Sacrament der Taufe, fol 


man’s billig nicht anfeben, wie es die Kuh anftebet, daß 


es Waſſer uud naß ift; fondern als eitel Blut des Soh⸗ 


nes Gottes, und eitel Feuer des heiligen Geiſtes, da⸗ 


rinne der Sohn durch ſein Blut heiliget, der heil. Geiſt 
durch ſein Feuer badet, der Vater durch ſein Licht und 
Glanz lebendig machet: alſo, daß ſie alle drei perſönlich 


gegenwärtig, und zugleich einerlei göttlich Werk ausrich⸗ 


ten, und alle ihre Kraft in die Taufe ausſchütten. 
| Mer willnym ausreden folche unausfprechlide Gnade 


und‘ Herrlichfeit, daß fih Gott. alfo offenbaret, daß er 


will unfer feyn, und alles geben? Oder, wie darf ein 


‘ 


Menſch die Taufe verachten, fo er fiehet und böret, wie 


fle Gott felbft ordnet, einſetzt, und mit feiner Gegen 


waͤrtigkeit ehret und zieret, ja felbft mit feinen Fingern 


taufet, wo es nach feinem Befehl und Ordnung gebet 


und gehalten wird‘? (daß nicht etwan eine Wettermadyes 


rin pder Rottengeift darein geräth;) wie.er’& denn beißt 


und fpriht: Gehet ‚hin, und taufet. in meinem: Namen, 
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das iſt, ihr ſollt's nicht anders thun nad) halten, denn 
daß ich ſelbſt, ſammt dem Vater und heiligen Geiſt taufe. 
Wie könnte man herrlichers und größerd ſagen oder den⸗ 
fen von der Taufe? Iſt doch Himmel -und Erden zu - 
geringe, ſolches zu begreifen, *- 

Zum dritten: Das ift aber erft das'allergrüßfte vor 
allem, daß Hier Gott der Vater felbft redet, und eine 
Predigt thut über der Taufe des Herrn Chriſti. Da 


follte erft ale Welt zufgufen, und was ne laufen fünnte, 


den Prediger zu hören, der da heißt Gott der Vater, 
vont Himmel herab redend. Wie wir wünſcheten zu thun,. 
wenn wir einen Ort wüßten, auch am Ende der Welt, 
da man Gott felbft müchte hören reden. Wie felig würs 
den wir diefelbigen preifen, welchen folches wiederfahren 
möchte? Und liegt und doch allda vor Augen, und thut 
uns folhe Gnade, daß er’ nicht einmal geredt' hat, zu 
jener Zeit, daß diefelben allein davon ruͤhmen möchten; 
fondern läßt's immerdar- predigen, allen, die nach jenen 
kommen find, und noch fommen werden, bis an den ' 
jüngften Tag, Daß wir's täglich mögen hören, wenn wir 
nur fo fromm wären, daß wir Ohren und Herz aufs 
thäten, und wollten’3 verftehen. 
Kun laßt uns hören, wie lautet die Predigt des 
Vaters? Denn ed muß ohne Zweifel eine treffliche,- 
köſtliche Prdigt ſeyn, die er Telbft vom Himmel thut, 
„Das tft mein. lieber Sohn, an welchem ih Wohl: - 
„gefallen habe.’ 
Das ift eine kurze Predigt, aber. fo reich und weit, 
Daß fie niemand auf Erden erlangen, noch ewiglich aus⸗ 
lernen kann. Denn bierinne die göttlihe Majeftät faſſet 
und dargiebt alle ihre göttliche Weisheit und Verſtand, 
fhüttet dazu allen feinen Willen und Herz heraus, daß 
ja alled offenbar werde, was -er- felbft iſt und vermag: 
Das ift aber unendlich und umbegreiflih, und doch. alles 
hiermit auf’8 Fürzefte gefaffet, und in diefe Eine Perfon - 
gezogen, der da Chriſtus heißt, Welfet und allein da⸗ 
bin, und weiß nichts anders zu predigen, ohne von 
biefem Ehriſto, der Da getanff wird; machet und weis ' 
bet ihn hiermit zum Doctor und Priefter, dazu zum 
Könige und Herren über alle Dinge, nicht mit garſtigem 
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Chreſem, ſondern durch den lebendigen heiligen Geiſt, 
der auf ihm ſichtiglich ruhrt. | a 
Wiewohl wir nun nicht können, noch vorgenommen 
haben, Diefe Predigt audzuftreichen; doch, dag wir ein 
wenig davon fagen, tft zum erften abermal zu merken, 
Daß dDiefe Worte nicht darum geredt’ find, daß Chriſtus 
ſolches bedürfe: wie auch diefe ganze Offenbarung nicht 
geſchehen ift, um feinetwillen; ja, er felbft. niht um 
- feinetwillen iſt Menſch worden: fondern follen willen, 
daß ed und gepredigt und gefchrieben ift; gleichwie es 
alles ung gefheben ift, daß er empfangen, geboren, ges - 
litten bat, und auferflanden iſt. ‚ 
Darum follen wir's ja nicht loffen fo vorüber ge- 
ber, ald eine unnüge, faule und kalte Predigt, und 
das herrlihe Zeugniß laffen umfonft ſeyn; welches doch 
‚folte billig mit eitel feurigen Buchftaben in unfern Her- 
‚zen gefchrieben feyn, weil ed die hohe Majeftät felbft 
und predigt. Und ift je eine fhändlihe Plage, daß 
man folhe Worte läßt liegen, fo alt und todt, daß 
man ihr nicht achtet noch weiß: zu brauden; denket jes 
dermann, ed fey alt Ding, das und nicht mehr angebe: 
lefen's und hören's nicht anders, denn eine Hiftorie von 
einer Türfenfhlaht, oder Dietrichd von Bern. Aber 
das heißt nicht Gottes Wort recht gehandelt, wenn es 
fo Falt und faul eingehet, daß man nicht davon erwärs 


‚> met und gebeffert wird. - 


“- Darum (fage ich, ſollſt du dieſe Worte: „Dieß 
iſt mein lieber Sohn ꝛc.“ fo hören und lefen, ald rede 
der Vater vom Himmel jeht diefe Stunde in mein und 
Dein Herz, und fprehe: Da reihe alle Welt Ohren 
und Herz her, denn fo predige ih; namlich, nichts ans 
ders denn von diefem Sohn, und will auch nichts an⸗ 
ders gepredigt und befohlen haben, noch gehört oder 
angenommen (Cald mein Wort und Predigt); alſo, daß 
alle Augen und Obren biemit gefüllet, und allein bie= 
‚ber geweifet feyn, daß fie au dem Sohn bangen. Denn 

was wir davon haben, werden und die Worte fein 
zeigen. 
Kun haben wir zwei Stüde darinne, wie er's 
zwar felbft theilet. Das erfte beißt: „Das ift mein 
lieber Sopn;‘“ das andere: „An dem ich Woplgefallen 
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habe.“ Run, das Wort, mein Sohn,“ muͤſſen wir uns 
sicht laßen verkehren, wie die Ketzer thun, die da ſa⸗ 


gen: Es ſey ein Wort der Gnade, und nicht der Na⸗ 
tur oder wahrhaftiger Gottheit. Denn fo Mug und 
fharf haben fie es fünnen vorgeben, und fließen (wie - 
die Zuden auch thun): Hat doch Gott im Himmel noch 
nie fein Weib gehabt, darum könne er auch feinen. na- 
türlihen Sohn haben; derhalben müſſe Chriſtus ein Sohn 
Gottes allein aus Gnaden "oder Ermwählung heißen. 


Gleichwie ein Mann, der Feine Kinder hat, irgend einen _ 


fremden annehmen mag, den er feinen Sohn beiße, 
und zum Erben mahe; der beißt denn nicht ein natürs 
liher, oder geborner, fondern angennmmener Sohn. 
Und ob er eben fowohl ein Erbe ift aller feiner Güter, 
fo ift er's doch nicht von Natur, noch feines Fleifches 
und Bluts, fondern allein feines Willens, dadurch er 
ihn erwählet und angenommen: hat. . 
Wir aber fagen nach der Schrift alfo, daß Ehris 
ſtus heißt und ift Gottes Sohn, nicht allein aus feinem 
Willen oder Gnaden, wie wir allein angenommene und 
erfohrne Kinder heißen; fondern .ift ein wahrbaftiger, 
natürlicher Sohn, durdy wahrhaftige, natürliche, gütts 
liche Geburt, deffelben göttlichen Wefend mit dem Bas 
ter. Denn folhe Weife zu reden, wie er bier fpricht: 


2 


1 & 


Dieg ift mein Sohn, findet man fonft in der Schrift 


nicht, da er singulariter, von einem allein redet, oder 


einen einzelen Menſchen feinen Sohn bieße; fondern _ 


wo er’d von andern Menfchen fagt, da ſtehet's entwes 
der pluraliter, von vielen, oder collective, da. er eis 


nen ganzen Haufen mit dem Wort, „mein Sohn,“ meis , 


net; ald Dofea 11, 1: „Ich habe meinen Sohn aus 


Egypten geführet,“ das -ift, das ganze Wolf Zfrael, - - 


Sonft aber hält er den Unterfheid, daß er noch nie 
p keiner einzelen Perſon, weder Engel noch Menſchem 


olche Worte geſagt bat; wie die Epiſtel an die Der 7 


bräer Cap. 1, 5. fpriht: „Zu. welhen Engel dat er 


je gefagt: dur bift mein Sohn? ꝛc.““ S fpridter auch 


dafelbft, dag er zu David von Chriſto allein gefagt 


habe: „Er fol mein Sohn fegn, und ich will fein Bas 


ter ſeyn.“ Welches auch David im Pſalter felbit wie 
der. von Ehrifto einführet, und zeigt, daß er's verſtau⸗ 


den hat vom rechten, natirlihen Cohn; als, da er 
ſpricht Pſalm 39, 28: „Ich will ihn zum erften Sohn 
machen, allerhöheſt unter den Königen auf Erden.” 
. Stem 9. 2, 7. fpriht er: „Der. Herr bat zu mir ges 
fagt: Du bift mein Sphn, heute habe ich dich gezeus 
set.” Solche Rede führet er gegen feiner andern Per: 
fon, auch der Engel, welche doch die höheften -Ereatus 
ren find, fo Gott gefchaffen bat, und ſonſt aud) Got⸗ 
tes Kinder heißen; noch hat er fie (ſpricht diefelbige 
Epiftel,) nicht geehret mit dem hohen. Titel: mein erfter 
Sohn; und: did) habe ich gezeuget; fondern allein dieſe 
Perſon, Chriftum, | 





: Darum follen wir unſern Glauben mit foldhem u 


Spruche feſt und gewiß machen, und ſchließen, daß dies 
fer Sohn etwas höhers und anders fen, denn alle Erea- 
suren, beide, im Himmel und auf Erden, weil Gott 
keinem andern diefen Namen giebt: und gewißlich muß 

‚heißen einen rechten, natürlichen Sohn, derfelben Natur 
und Wefend oder Majeftät mit: dem Vater; wie eines 
Menfhen Sohn darum heißt ein natürlicher Sohn; daß 
er deffelben Natur, oder deffelben Bluts und Fleifches ift. 
Alfo ift dieß erftlich geredt’ von diefer Perfon, daß 
er bier zeigt und deutet auf den einigen oder einzelen 
Chriftum, der da im Jordan getauft wird, und nimmt 
ihn fonderlih aus vor allen andern, - ehret und preifet 
ihn über alle Creatur, dag er ihm felbft feinen Namen 
ausrufet duch fonderlihe Offenbarung. - Daraus man 
gewaltiglich ſchleußt, daß er muß höher feyn, denn alle 
Engel, und demnad wahrhaftig Gott ſeyn. Denn über 
und .anffer der Ereatur ift nichts, dein Gott: Darum 
follen wir ihn auch alfo halten und ehren, wie er durch 
diefe Predigt abgemalet -und vorgeſtellet ift als eine 
ſolche Perfon, Die zugleich rechter, natürlicher Menſch 
iſt; aber nicht lauter oder eitel Menſch, fondern auch 


‚ wahrhaftiger, natürlicher und geborner Sohn Gottes iſt. 


Das müffen wir mit dem Glauben faffen und hal 
ten, und die Narren fahren laffen, die mit Vernunft 
darein fallen, und darinne Flügeln und gaufeln nad) ihs 
sen Gedanken. Welches ich eben ſowohl fünnte, als ihr 


einer, wenn es Denfend und Träumens gölte.. Aber‘ 


wie beftehet es wider ſolche bee, flarfe Worte, und wo 
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hleibet. mein Gewiſſen, daß es ihrer Gloſſen und Deu⸗ 
tens gewiß werde? Da führen ſie mich herinter in das 
Schlauraffenland, oder ziehen andere Sprüche hervor, 
die ſie eben alſo dehnen und drehen, wie ſie mit dieſem 
Spruche thun. Als daß die Schrift ſagt: Es ſey allein 
Ein Gott ꝛc. damit ſchreien und poltern ſie wider uns; 
gerade als wir ſolches nicht auch bekenneten, und einem 
Chriſten ſchwer und ungewohnet wäre, ſolches zu ſagen. 
Denn dad weiß ich auch wohl, und iſt eben daß 
wir gefagt haben, daß gegen die Ereatur zu rechnen 
nicht mehr denn Ein Gott if. Aber wenn han fommt 
außer und über die Ereatur in der Majeftät, und wiß 
fen will, wie es darinne zugehet; da höret meine Weis⸗ 
beit auf, und muß hören, was er faget, mie und- was 
er ſey. Da höre ich num ihn felbft fagen, daß drei Pers 
fonen in einiger Natur und göttlichen Wefen find. Da 
fol ich bei bleiben, und nicht dawider Flügeln, .und fpres 
hen: Ja, ich kann es nicht begreifen. Darum gilt ed 
mcht, Daß man den Spruch (daß nicht mehr denn Ein 
Gott fen,) will bierwider führen. Denn damit will Mos 
fe8 und die Schrift allein fo viel fagen, wie wir auch 
fagen; wenn man tedet von dem Wefen, das. auffer- der 
Greatur iſt, fo ift nicht mehr denn Ein Gott, und fol 
niemand feinen andern Gott fuchen. - Wenn ich nun das 
weiß und halte, fo muß ich darnach hören, wie derfelbe 
Gott felbft von feiner Majeftät redet, und ſich deutet 
oder verfläret, wer er fey; fo kann ich nicht irren nod) 
fehlen. Weil ich num höre aus feinem eigenen Worte 
und Zeugniß vom Himmel, dag Chriftuß fein wahrhaf⸗ 
tiger Schn , und wohl derfelbige Gott, aber doch eine 
andere Perfon iſt; fo fol ich e8 alfo wahr ſeyn laffeı. 
Wie es -aber zugehe, uud wie ſichs reime, das gehöret 
mir nicht zu forſchen, fondern allein alfo glauben und 
reden, wie ich ihn höre reden. Darum, weil er ihn | 
allhier alfo nennet feinen Sohn, wie er feine Creatur 
nennet; fo muß er wahrbaftiger, rechter Gott feyn. 
Alfo befennen wir auch Diefen Artifel in unferm . 
Credo: „Ich glaube an Zefum Chriftum, feinen (des 
Vaters,) einigen Sohn,” ıc. Denn mit dem ort, eis 
nigen Sohn, deuten wir fo viel, daß er fein rechter, nas 


türlicher Sohn ift, aus feiner Natur geboren, Das iſt u 
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unfer Herr, den wir anbeten und. anrufen Cala einem 
Gott) in Ewigfeit vom Water geboren, und in der 
Zeit oder nach der menfhlihen Natur von der Jung⸗ 
- frauen geboren, Daß alſo zwo Naturen in Einer Pers 
fon zufammen vereiniget, und ein Chriſtus beiget. Alſo 
‚glauben und predigen wir. Wer dep nidt will, der 
loffe e8, und fey immerhin Flug, und meiftere Gott, 
wie er reden fol. Wir aber wollen ihn laffen uns 
lehren und meiftern, und demſelben folgen, ob es glei 
mit- unfer Klugheit fih nicht reimet.: - | | 
\ Das ift nun das erfte, daß wir hier lernen, wer 
diefe Perfon fey, namlih, Gottes einiger Sohn, und 
wie er von ihm wird biermit gefeßt zum Herrn (als, 
fein rechter, geborner Erbe.) über Himmel und Erden 
‚und alle Ereaturen. So wird er bier von dem DBater 
felbft berühmt und ausgerufen, und gefrönet zum Könige; 
nicht mit Purpur nod) Golde, nod auf einen güldenen 
Stuhl geſetzt; auch nicht. mit Chreſem gefalbet, mie 
- man Menfhen thut: fondern mit einer, andern Krone 
und Balſam gefſchinuckt, nämlich der göttliben Ma⸗ 
jeſtät Predigt und Stimme, die da heißet: Dieß iſt 
mein lieber Sohn, der Herr im Himmel und Erden, 
König aller Könige, und Herr aller Herren. | 
Naturlich iſt er zwar zuvor Gott, und Here aller 
Creaturen, daß er nicht bedarf um feinetwillen folhes 
reden und rühmen; aber es wird hiermit und offenbaret, 
verfläret und vorgemalet, daß wir auch willen, wofür 
er zu halten fey, und und geprediget, daß wir ihn alfo 
anfeben, daß auf diefer Perfon (die bier in der Menſch⸗ 
. beit gezeiget wird) lieget Himmel und Erden, Engel 
und Menfhen, Gerechtigkeit, Leben, Sünde, Tod, 
Hölle, und alles, was man nennen mag, das nicht 
Gott felbft iſt. Darüber ift diefer Menſch geſetzt, und 
dazu geprediget, daß wir glauben follen, daß. wir fol 
. hen Heren an ibm haben, und darauf getauft find, 
Daß er will unfer Herr feyn, und regieren, ſchützen und 
. helfen, daß wir in ihm alles haben, und uns nichts 
‚ fhaden noch überwältigen fol. . | 
‚ Aber das läſſet fih mit Feiner Sprache audreden, 
mit feinem -Golde-nocd Edelgeftein ſchmücken noch zieren. 
Denn es iſt zu über alle Maaſſe hoch, Gottes natürlis 
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hen Sohn und Herrn heißen über alle Creaturen. Ein 

einzeler Engel ift allein herrlicher und mächtiger, denn 

die ganze Welt mit aller ihrer Pracht und Macht: Er 

ift aber unbegreiflich weit und hoch über alle Engel, und 

was nur in der Ereatur zu denken. iſt; und doc allbier _ 
gar ausgeſchüttet, und und gegeben in dem Wort: „Dieß 

ift mein lieber Sohn,” Es muß aber alles, (wie ich ges 

fagt habe ,) im Glauben gefaffet werden, ' 

Denn es ift dem Anfehen nad gar ungleih, daß 
ſolches von .diefem Menfchen gefagt wird. Und wie groß - 
und wunderbarlid, die Herrlichfeit ift, natürlicher Gottes 
Sohn und Erbe, oder Herr aller Dinge ſeyn; fo groß, - 
und viel größer und munderlicher ift e8, dag folches als 
les auf diefe Perfon geftellet wird, die da lieget in der 
Sungfrauen Schoos, und bier ftehet im Jordan und fi) 
taufen läffet. Da tft nichtd zu fehen, denn ein armer, 
elender, nadeter Menſch, daß fein geringer Anfehen ſeyn 
möchte, ſogar ohne allen Schein einiger Herrlichfeit und 
Gewalt: und fol doch er allein heißen und geglaubet 
werden ein Herr aller Herren, Kaifer aller Kaifer, ja 
aller Engel dazu, ber beide, Welt, Teufel, Sünde, Tod, 
und alle Dinge gewaltiglicd in feinen Händen hat. Wer 
fönnte ſolches an diefem armen Menſchen erfohen? oder 
wer durfte es von ihm fagen oder glauben, wenn e8 . 
nicht Gott: felbft vom Himmel offenbarete, und fägtet 
Das ift er? Das ift das erfte Stück diefer göttlichen, 
bimmlifchen Predigt: “ j | . 

Das andere heißet nun alfo: „An dem ih Wohl⸗ 
gefallen habe,” Hiermit weihet er ihn auch zum Pfaf⸗ 
fen oder Prieſter; gleichiwie der 110. Pfalm a. ihr „ei⸗ 
nen ewigen Priefter‘” nennet, ald der ewig vor Gott 
ſtehe, und zu verfühnen und zu vertreten. Denn wie 
wifen, dag wir alle in Sünden geboren find, zum Tode 
verurtbeilet, und erwiglich unter Gottes Zorn, vom er⸗ 
ften Menfchen bis zum lebten Das hat der Teufel ans 
gerichtet, uud über Das ganze menſchliche Geſchlecht ges 
führet. Wer kann nun Gott ‚wieder verfühnen, un 
den Fluch von uns nehmen? Da ift noch nie fein Menſch, 
fein Prophet, Fein Heiliger auffommen, der Ba Hätte. 
dürfen vor Gott treten und den Zorn Fünnen ftillen} 
denn fie haben alle: felbft deſſelben müſſen fterbem Ja, 
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auch fein Engel hätte vermocht, ſolchen Zorn auf ſich 
nehmen, und dafür genug thun. 

Und do, follte den Menfhen geholfen, und je: 
mand felig werden, die Sünde vertilget, der Tod ge: 
würget, des Teufels Reich zerftöret, die Hölle gelöfchet, 
und Gottes Gnade leuchten, erfannt und gepreifet wer: 
den; fo mußte er felbit anfahen, und einen Mittler ſen⸗ 
den und vorftellen, durch den wir vom Jorn zur Gnade, 
and der Sünde und Tod zur Frömmigkeit und zum Le⸗ 
ben fümen. Das bat niemand fünnen ſeyn, noch ver: 
mocht zu thun, denn fein felbft eigener Sohn: alfo, daß 
er felbit zu uns Fame, unfere Natur, Blut und Fleifch 
anzöge. Doch, wo er und follte von Sünden helfen, 
dag er felbft ohne Sünde geboren würde, und alfo, als 
ein Mittler zwifchen Gott und uns, beides, wahrhaftiger 
Bott und Menfh, wäre. Auf daß er aber dafür ange: 
nommen und geglaubet würde, fo bat der Vater bier: 
mit felbft folhes und vom Himmel offenbaret, und ven 
ihm gezeuget: „Das ift mein lieber Sobn, an dem ich 
Wohlgefallen babe.’ Als follte er Hiermit fagen: Wollt 
ihr des Zornd und Verdammniß los werden, und Gnade 
bei mir fuchen und finden, fo müffet ihr hieher fommen, 
und an diefen Mann euch hängen: das foll der einige, 
rechte Priefter und Mittler feyn: da und fonft nirgends 
werdet ihr Verführung und einen gnädigen Gott finden. 

E3 find. biöher unter dem Geſetz Moſis wohl viel 
Sottesdienfte, Priefter und Opfer gewefen, und unter 
den Leuten mancherlei Wert und Weiſe, alle darum ge: 
than, daß Gott follte fagen: Daran habe ih Gefallen. 
Aber es hat es der feines fünnen dazu bringen. Denn 
fie Haben richt ſolch himmliſch Zeugniß , Daß er jemals 


gefagt babe: Daran habe ich Gefallen, und will darum 
guädig ſeyn, und Sünden vergeben ic. fondern bier al⸗ 


lein in diefem Marne, (ſpricht er,) tft mein Wohlgefal: 
len, dadurch ich will gnaͤdig ſeyn, und mich verfühnen 
laſſen; aus dem muß fließen, was Mir gefallen und ans 
genehm. ſeyn fol. | 

Alſo ift hiermit rein Weggendmmen und ausgefchlofs 


fen, alles, was wir thun und vornehmen mögen, (ed - 


heiße Gottesdienft, Opfer und Werfe, dus Mofid Ge: 
fege, oder aus eigener Andacht vorgendmmen,) der Mei 


ss 
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nung, DAB wir dadurch Gnade ſollten bei Gott erlan | 
gen und felig werden; und alles allein in den Sohn ges 
(hoffen; was ihm gefallen foll, dag nichts neben und 
außer ihm gelten fol, ihn zu verfühnen. Was diefer 
it, redet mid thut, oder in ihm iſt, geredet und gethat 
wird, da fen ſicher und gewiß, (ſpricht .er,) daß mir ed 
herzlich. wohl gefalle. Keines andern mag hoch will ich, 
dap ich meinen Gefallen und Luft follte daran haben; 
fondern allein bieher alle Augen, Ohren und Herzen ges 
wandt: da foll es alles ſeyn; aller Zorn und Ungnade 
aufgehaben und ab ſeyn, und eitel Gnade und Liebe. 
dafur ſeyn. | | 


: Siehe! alfo hat ihn Gott durch diefe Stimme ges 
jebt in Die höchſte Ehre, daß er beide, fein rechter Ks 
hig und SPriefter, fey; ein Erbe und Herr, der über. alle _ 
Dinge in ihm felbft mächtiglich regieret und herrſchet, 
und dazu und den Vater gnädig machet. ‚Und zeiget 
hiermit fein väterlih Herz gegen allen, die an Chriſtum 
glauben, daß fie gewiß follen feyn, daß Gott nicht ihr 
Feind, Cfondern ihr gnädiger, freundlicher Vater will ſeyn,) 
der nicht mehr wolle noch könne, (ſo ferke wir ın Chriſto 
bleiben,) mit uns gürnen, nod von fich ſtoßen. Ob wir 
auch gleich ftraucheln und fallen, aber doch wieder um⸗ 
kehren, und und an Diefen Sohn halten; fo full e8 alled 
fhlecht vergeben und vergeffen ſeyn, und heißen: Das 
gefälet mir wohl, um meines lieben Sohnes und Pries 
fterd willen: alſo möchte ich. verfühnet und gnädig wer: 
den: da habt ihr mein Herz gar. Faſſet alſo felbit, 
mit fo Eurzen,, aber trefflichen, grundloſen Worten, nichts 
denn eitel Gnade und Troſt; und thut und auf einen 
großen Himmel voller Lichts und Feuers, berzlicher Barm⸗ 
herzigfeit und väterliher Liebe, daß man ſich ja vor ihm 
nicht. fürchten fol, ald vor einem zornigen Richter; wie 
ihn der Teufel den blöden, erſchrockenen Herzen vor⸗ 
bilvet, und. das Geſetz den harten Unbupfertigen dräuet: 
fondern wollte gerne, daß wie uns, nur aller Liebe und 
Gutes zu ihm verfeben, und mit froͤhlichem Herzen von 
ibm warteten; und nicht mehr fürdteten vor alle dem, 


dad und ſchrecken oder betruben will, - 
Denn allein darum hat er und ſolche Offenbarung | 
‚ 6.* , 


— 


2 
x 


felbft gethan, daß wir follen gewiß und ſicher ſeyn, daß 
er uns will in Shrifto, feinem lieben Sohne, eitel Gnade 
und väterliche, Liebe Erzeigen, und dabei erhalten, wider 
alles, das und davon reißen will; und biermit aufgehos 
. ben.haben allen. Zorn und Schuld, dazu aller Herren, 
Könige, und Fürften, ja aller Engel Gewalt und Macht, 
aller Welt, Weispeit, Heiligkeit und Gottesdienft: und. 
kürzlich, alles, was etwad anders von uns will fordern; 
daß hinfort nichts anders fol gelten, denn allein an 
dfefem Herrn und Priefter gehalten, der und wider alle 
Feindſchaft und Anfechtung, Schreden und Plagen hel⸗ 
fen will, und ein ewiger Mittler iſt, ja ein ewig Pfand, 
von dem Vater uns vorgeftellet, daß er und wolle ein 
gädiger und freundliher Water feyn. Allein, daß wir 
es nicht anderswo ſuchen, denn in dem Sohne, da er 
und binweifet; wie die thun, die durch das Geſetz oder 
- Ährsfeldfterwählet Werk fih unterftehen Gott zu verſöh⸗ 

nen, und Vergebung der Sünde zu erlangen. 
Und dag wir fol gnädig Herz und Willen des 
Baterd deſto flärfer und gewiſſer faſſen follen, bat er 
es nicht allein in diefen Worten, fondern auch in den 
äufferlihen Zeichen und Gebehrden diefer Erfheinung 
gezeiget. Denn er offenbaret ſich hier nicht, wie vor⸗ 
zeiten, da er dad alte Teſtament ftiffete, und Dad Ges 
fege gab durch Mofen, auf dem Berge Sinai, da der 
ganze Himmel ſchwarz und finfter war von’ diden Wol⸗ 
fen, und nidytd geböret noch gefehen ward, denn eitel 
Dorinern und Bligen, Daß der Berg davon Fauchete und 
die Erde bebete, und eitel Schreden und Zittern war: 
fondern bier ift allenthalben eitel Klarheit und Licht, 

und fröhliher Anblick; dag alles eitel Himmel iſt, und. 
- alle Credturen nnd zulathen, und die göttliche Majeſtät 
ſich zu und berumter läffetz daß fein Unterfcheid mehr 
iſt zwiſchen Gott und uns, und ſich fühtiglich zeiget in 
der allerfreundlichſten und lieblichſten Geftält: der Sohn 
in feiner menſchlichen Natur, am Waffer ſtehend mit 
feinent Diener Johanne, wie ein anderer unſchuldiger 
Menſch: Ber Väter in der Keblihen Stimme und Pre⸗ 
digt,, die won eitel Gnade und Liebe redet: und der 
heilige Geift ſolches beftätiget, ‚über Eprifto ſchwebend, 
mit der allerholdſeligſten Geftalt eines unfihuldigen Täub⸗ 


)] 
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leine welches ohne alle Galle und Zorn ft, und gar 
ein freundliches Herze bat. 


Summa: Da ift nichts. denn tröftliche , freundliche 


Liebe, was man fiebet und höret; als triefe der Hims 
mel mit Honig: und Zuder, und regne und gieße eitel 
Onade und Barmherzigkeit, daß wir ja nicht anders yon 
ihm denken noch zu ihm verfehen. 

Denn welches Herze oder Zunge will das erlangen, 


was ſüßes Troſtes fey in dieſen Worten, wenn es glau⸗ 


bet und fühlet, (wie ein Chriſt glauben fol.) daß fol- 
ed zu ihm von Gott gefaget werde: „Das iſt mein 
lieber Sohn, an dem ic, Wohlgefallen habe?“ Denu 
hiermit ift je nichts anders gefagt, Denn als ſpreq⸗ er 
zu uns: Da ſchenke ich euch alle meine Guade, Liebe 
und Wohlthat , die ich in meinem Herzen und Kräften 
babe. Denn, daß ihr ja nicht zweifeln ſollet noch kön⸗ 
net, ſo gebe ich euch hiermit, nicht Moſen ‚oder einen 
Propheten noch einen Engel oder Heiligen, nicht einen 
Schatz von Gold und Silber, voch audere große irdi⸗ 
ſche oder himmliſche Goben; ſondern meinen einigen lies 
ben Sohn, das iſt, mein eigen Herz, und ben rechten 
ewigen Born und Duell aller Gnaden und Gutes, welr 
hen Fein Engel noch Creatur im Himmel und Erden 
ergründen noch begreifen fonn. Der fol das Zeichen 
und Pfand feyn meiner Gnade und Liebe, wider eure 
Sünde uhd Schreden: und wie er iſt von Geburt und 
Recht der einige Erbe und Herr aller Ereaturen; alſo 
ſollt auch ihr in ihm meine Kinder und Erben feyn, 
und alles haben) was er hat und vermag. Denn zu 
dem, daß er uns fein Recht und Erbſchaft, welches er 
von Natur Hat, ſchenket, hat er und auch verdienet und 


erwoorben durch fein Feiden und Tod, ald unfer Priefter - 


und Bifhof, daß wir felbft feine ermählte Kinder, und 


, 


ewiglich Miiterben feyn aller feiner Güter. Siebe! was 


foßfte er nun mehr thun oder geben, und was könnte 
eines Menfchen Herz höhers und befferd begehren oder 
erdenfen* Und thut noch das ohne ale unfer Verbienft 
oder Zuthun, ebe je ein Menſch darum gebeten oder 
daran gedacht hat; daß wir ja nichts überall hiervon zu 
rühmen haben, ſondern lauter Gnade müffen feyn laffen, 


und nichts dafür thun können, ohne daß wir ibm Danfen _ 


L 
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und lohen für ſolche unaußfprechliche Gnade; wie er auch 


- nichts anders begebret. 


Hieraus Fannft du felbft urtheilen, was die thun, 
fp wider dieſe göttliche Predigt und Offenbarung lehren 
und predigen von eigenen Menſchenwerken und Verdienft, 
and vermeffen, beide, ſich und andere Damit gegen Gott 
zu verfühnen und Gnade zu erlangen; als dürften fie 
des Herrn Chriſti nichts überall dazu, und fünnten wohl 
ohne ihn Gott gefallen; ja, was jest unfere Papiften 
verdienen, die folhe Predigt von Ehrifto und der Taufe 
nicht hören noch leiden wollen, und die, fo recht predi- 
‚gen, verfolgen und ermorden. Was fol ihnen bifliger 
wiederfahren, weil fie alle Gnade und Liebe, in Ehrifto 
angeboten und getragen, muthwilliglich wegfchlagen und 
ſchlechts nicht leiden wollen, denn daß fie dafür eitel 
Zorn und Ungnade haben, daß fie ohne alle Barmher⸗ 
zigfeit vertilget werden, dazu ewiglich in der Hölle bren- 
sen? Wie man bereits fiehet, folhen Zorn und Strafe 
jiber fie befchloffen, ‚daß fie immer in ihrer verftocdten 
Bosheit fortfahren und immer ärger machen, auf daß 


ſie defto greulicher unter gehen. Gott aber behüte ung, 


fo die Gnade haben, daß wir ſolches erfennen, und helfe, 
daß wir aud dabei bleiben. 


Das ſey jett kürzlich gefagt von dieſem ſchönen 
Zert, darinnen der rechte Anfang des neuen Teflaments, 
und Die Summa ded ganzen Evangelii von Gott felbit 
gefaſſet und und gegeben ift, fo kurz, und doch aufs 
allerpölligfte, dag Fein Menfche alfo faffen noch ausſpre⸗ 
hen fönnte: daß man es nicht fo kalt anfehe, und dars 
über binlaufe, ald wäre ed irgend ein Menfchentand. 
Denn wir Darinnen gefeben, wie große und herrliche 
Dinge von dieſem hochwürdigen Sacrament der Taufe 
geſchrieben, und uns angezeiget iſt, was wir davon hal⸗ 
ten follen: nämlich daß dieß Waffer durch Ehriftum ger 
beiliget ift, weil er es mit feinem eigenen Leibe beruͤh⸗ 
yet bat, und in demfelbigen der Himmel uns aufgethan, 
und die ganze güttlihe Majeftät perfönlic Darinnen ges 
genwärfig, und fi ganz und gar uns giebt, und eitel 


. = Buade und Wohlgefallen vom Vater in Chriſto, (wel⸗ 


ches die Taufe ifl) zeigt, und zeuget, daß er und will 
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fegnen :und helfen, 'und für die Shnde goͤttliche Gerech-⸗ 
tigkeit, für den Tod ewiges Leben geben. 

Denn weil ſolches alles über der Taufe Ehrifti 
gefhiehet, iſt und Damit Märlic gezeiget, daß es und in 
und durch die Taufe gegeben werden; fintemal ed, (wie 
gefagt,) alles nicht um Chriſti, fondern um unfertwillen 
alſo offenbaret iſt. Und geſchiehet eben an dem Orte, 
da Jodannes taufet, da ed fonft wüſte war: daß man 
fehe, Daß er die Taufe alfo will ehren, und uns anzei⸗ 
‚get, was. er davon. halte. Sonft hätte er folhe Dffen- 
barung wohl an einem berrlihern Orte mögen thun, als 
in der Hauptftadt zu Serufalem und im Tempel 16. 

So haft du nun, was von der Kraft und Ruben 
der Taufe zu fagen tft; welches Chriſtus alles, was dro⸗ 
ben angezogen ift, mit diefem einigen Worte faffet und 
deutet, da er fpriht: „Wer da glaubet und getaufet 
wird, der fol felig werden “ Denn damit giebet er 
zu verftehen, daß fein Wille und Ordnung fey, Daß mir: 
die Taufe follen empfaben: nicht dazu, daß der Leib _ 
gewafchen werde, und äufferfich rein und fauber bleibe, 
wie die alte jüdifche täglihe Reinigung war: no Daß 
ed allein follte ein bloß ledig Manlzeihen feyn, Dabek: 
man und fenne, wie die Juden bei der Beſchneidung; 
fondern endlich dazu, Daß wir. durch Diefelbige follen 
felig, das tft, von Sünde, Tod und Hölle, und allem 
Uebel erlöfet, ewig gerecht, heilig. lebendig und Erben 
ved Himmels feyn. - - 

Denn dieß alles giebt die Folge dieſes Worts. 
Denn, foll der Menfch felig werden, fo muß das zuvor⸗ 
geben, Daß er von Sünden rein und gerecht werde; ſin⸗ 
temal niemand wird felig, denn wer zuyor gerecht und 
beilig if. Item, fol der felig werden, fo muß er auch 
von dem Tode erföfet, und das Leben haben; dazu vor 
der Hölle und Verdammniß gefichert, und endlich aller 
lei Jammer, Unglück und Betrübniß, Furcht und Schre⸗ 
den weggenommen, und zum ewigen Friede und Freude 
bracht werden. Solches alles, (ſage ich ,) bringet und 
die Taufe: nicht daher, daß es Waffer ift; fondern daß 
Gottes Name und Kraft darinne ift, welcher alſo geord- 
net hat, daß es foll ein himmliſch, göttlih Waſſer feyn, ” 
und will ſolches durch Mittel diefer beide, Waſſer und 
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Wortes, geben. Denn er hat Kraft und Stärfe genug 
dazu in feinem Finger, daß er, (wo er fo wollte und ! 
geordnet bätte,) auch wohl Durch eine geringere Ereatur, 
Denn Waffer, folhes fünnte ausrichten. " 
Alfo haft du nun, (meine ich,) Urfache genug, wars ' 
um wir die liebe Taufe, fo hoch preifen und heben, über 
alle andere Dinge auf Erden. Denn aus diefem allen 
fiegeft du Flärlih, daß wir nicht hierinne unſer Werk, 
wie groß oder köſtlich ed beißen mag, fondern eitel Got- 
tes Werk und Kraft rühmen, wie billig zu rübmen und 
greifen iſt. Welches andere Lehrer und Prediger, wer 
der die neuen Rottengeifter, noch die alten Papftefel, 
nicht achten noch fünnen, ob fie wohl Die berrlihen 
Texte und Zeugniffe der Schrift vom der Taufe auch 
haben vor der Nafen liegend, aber darüber hinfladdern, 
als wäre es nichts: können nichts, denn dafür. aus ih⸗ 
‚ gem Tand und Träumen wider uns geifern: Bir ver- 
_ bieten gute Werfe, und leben nicht wie wir follen, (nach 
ihrem Sinne). Damit meinen fie, fie‘ haben ed wohl 
ausgerichtet, und und niedergeleget. Aber laß fie gei⸗ 
fern und fpeien; denn fie find doch nicht werth, Daß 
fie anders fonnen oder reden follen, Wenn fie aber 
fo fromm wären, daß fie könnten oder wollten die 
- Schrift anfehen, fo würden fie unfere Lehre wohl uns 
angefochten laffen. 
„u Denn was ift ed, daß fie viel fpeien von Werken? 
Und was haben wir bier mit Werfen zu, thun, zu ges 
bieten oder verbieten? Warum reden fie nicht mit 
Ehrifto davon, und heißen es ihn anders machen? Ha 
ben, wie doch folhen Spruh: „Wer da glaubet und 
getaufet wird 30.7” nicht erdacht noch erfunden. Iſt er 
der Lutheriſchen, oder des Papſts? Ich meine ja, er 
fey des heiligen: Geiftes und Chriftt felbft, und ſtehet 
in derfelben Biblia, die beide, fie und wir, haben: und 
{ft ja wahr, daß wir bier nicht veden noch reden follen 
von unfern Werfen. ur 
Denn, fage du felbft, was tft in der Taufe, das 

wir mögen als das Unfere rühmen? Oder was haben 
wir dazu getban? Ich meine ja nicht, daß jemand fü 
rob oder vermeſſen ſey, der da dürfe fagen, daß die 

aufe fein. oder einiges Menſchen fen. Denn es heißet 
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ja niht, in meinem, oder deinem, oder eines Heiligen 
Namen getauft; fondern, „im Namen des Vaters, des 
Sohnes, und Heiligen Geiſtes.“ Das ift der Meifter, 
der es thun kann und thun fol: von.dem fol man 
rühmen, wenn man will von Werfen fagen; denn er 
thut Die rechten Werke, die billig zu rühmen find als 
göttliche Werke: welche beißen, Sünde tilgen,, den Tod 
vertreiben, die Hölle auslöfchen: 

Das find, Cmeine ich,) andere Werke, denn das 
loſe Ding,, davon fie gelehrt haben, als, Möncherei 
und eigen erwählete Werfe, faften, barfuß wallen, 
Meſſen halten und ftiften, welche fie nicht allein ohne 
Gottes Wort, fondern aud) zur Verachtung und Schmach 
der lieben Taufe, ja zu. greulicher Läſterung Gottes 
Namens und ſeiner Werke aufgeworfen haben, weil ſie 
dieſelbigen der Taufe gleich heben und rühmen, wie 
ihre Doctores unverfhämt ſchreiben: Wer in ein Klo⸗ 
fter gebe, und den Orden annebme, das ſey eben fo 
viel, ald ob er jeßt aus der Taufe kaͤme. 

«Daß ift-die läfterliche Predigt, und ber rechte Erz⸗ 
greuel des leidigen Endechriſts, damit er die Chriften: 
heit erfüllet hat, daß er die Leute von der Taufe auf 
unfere Werke geführet, ja mit Gewalt davon geriffen, 
und diefelbigen an Ehrifti-und feiner. Taufe Statt ger 
feet, Daß fle niemand bat mögen behalten, ohne was 
Gott wunderbarlid ‚dabei erhalten bat. Denn fo bald. 
wir die Kinderfchuh ausgezogen, und faum aus dem fer 
ligen Bade fommen find, haben fie es alles wieder 
weggenommen durch folhe Predigt: O du baft längft 
die Taufe verloren, und das Weſterhemd befhmuget 
duch die Sünde, mußt nun denken, daß du deine 
Sünde büßeſt, und genug thuft, fo viel fafteft, beteft, 
walleft, ftifteft, bis fo lange du Gott perfühneft, und 
alfo wieder zu Gnaden fpmmeft. 

Da tft alles auf einmal verderbet und zunichte ge- 
machet, was wir durch die Taufe überfommen hatten; 
und ift, leider, erfüllet, wie St. Petrus von ihnen 
geweiſſaget bat, 2. Epift.2, 20. daß durch ihre Rebre 
die, fo kaum dem Irrthum entflohen und durch die 
Taufe gereiniget waren von Sünden, wiederum in den 
vorigen Unflath gewidelt und geflochten, und darinnen 
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erfäufet werden, und ihnen gebet eben wie der Saue, 
fo jeßt aus der Schwenme kommt, und ſich flugs wie: 
der in der nächſten Pfützen zerfühlet. Alſo ift es uns 
auch gegangen durch des Papftes Lehre, und alle Bu: 
her und Schrift feiner Theologen und Decretiften, 
welche alle nichts anders gethan haben, denn Chriſtum 
und feine Taufe gefhändet und geläftert, daß ſich nie: 
mand derfelben hat mögen freuen nody trüften. 


Denn ih bin felbft funfzehn Jahr ein Mönch ge: 
‚wefen, ohne was ich zuvor gelebet habe, und fleißig 
alle ihre Bücher gelefen, und alles gethan, was ih 
fonnte; noch babe ich mid, nie fünnen einmal meiner 
Zaufe tröften, fondern immer gedbaht: O wenn willlt 
. Du einmal fromm werden und genug thun, daß du eb 
nen gnädigen Gott Friegeft? Und bin durch ſolche Ge: 
danken zur Möncherei getrieben, und mid) zermartert 

und zerplaget mit Faften, Frieren, und ftrengem Leben; 
und Doc nichts mehr Damit audgerichtet, denn daß id) 
nur die liebe Taufe verloren, ja helfen verleugnen. 
Das ift die Frucht und Lohn, fo wir ihrer Werklehre 
zu Danfen haben, weldhe fie nod dazu vertheidigen, 
. und no nichts anderd willen zu fchreien, denn von 
Werfen, wider die Predigt von Chrifto und feiner 
Taufe, fo Gott felbft vom Himmel gegeben bat, und 
alfo die Taufe Ehrifti wahrhaftig und mit der That auf: 
heben, und eine andere Werftaufe dafür anrichten; daß 
fie ja fo fhadlich find ihrer Lehre halben, ald die Wie: 
dertänfer, ja, auch nichts anders denn Juden oder Tür: 
fen auß und machen, ald wären wir nie getauft. 


Darum, auf daß wir nicht durch ſolche verführet 
werden, fo laſſet uns Diefe Lehre rein halten; wie wir 
bier ſehen und greifen, daß die Taufe nicht unfer Werk 
noch Thuns ift, und einen großen und weiten Unter: 
ſcheid behalten zwifchen Gottes und unfern Werfen. 
Denn etlihe Werfe find, fo die göttlihe Majeſtät an 
und. thut; als, daß er und gefrhaffen bat mit Leib und 
Seele, und alle giebt, was im Himmel und Erden 
ft. Das find feine gemeine Werfe gegen alle Menfchen 
auf Erden, und alles febr Föftlih und gut. Weber 
diefe Werke thut er noch andere, an denen, Die da 


, a 
Ehriften und ‚feine Kinder werden. Denn nachdem mir 
find durch die Sunde gefallen und verdorben, nimmt er 


und nod einmal in feine göttlihe Hände, ‚giebt und 


fein Wort und die Taufe, mwäfchet und reiniget und 
damit von Sünden. Das find, (ſage ich,) Werke, die 
allein der göttlichen, Majeftät zugehören; dazu wir laus 
ter nichts thun noch vermögen, denn daß wir fie em: 
pfahen und von ihm nehmen. Diefe Werfe follte man 
rühmen, wenn man will von großen, güttlihen Werfen 
reden. Denn er ift der rechte Werfmeifter, der mit 
feinem Singer fann die Sünde tilgen, den Tod erwür⸗ 
gen, den Teufel ſchlagen, die Hölle zerftören ıc. 
Darnad aber, wenn wir diefe Gottes Werke ha⸗ 
ben und erfennen, fo wollen wir denn aud von den 
Werfen reden, die wir thun Fünnen und follen, näm⸗ 
lich, daß wir Gott für foldhe feine Werfe an und dans 
fen, und loben vor aller Welt; auf daß andere Leute 
auch folched erfennen und erlangen mögen, und alfo 
Gott zu Ehren und dem Naächſten zu Nut leben, jeder: 


mann helfen und dienen, mit Leib, Gut, und womit 


wir vermögen. In diefem Brauch lehren und loben 
wir unfere guten Werfe nicht, daß wir damit gen Him- 
mel fahren. Denn das foll dad Ende ſeyn, dazu fie follen 
gefheben: nicht, daß fie und follen dienen, die Sünde 
zu tilgen, und den Tod zn überwinden, und den Him⸗ 
mel zu erlangen; fondern dem Nächten zu feinem Nutz 
und Kothdurft. 

Alfo find ſie beide recht getheilet, daß man fie fo 
bo und weit fcheide, ald Himmel und Erden von eins. 
ander find. Denn Gottes Werfe fommen yon oben 
herab, und geben uns eitel himmlifhe, ewige Güter; 
aber unfere Werfe bleiben hiernieden, und fchaffen al- 
lein, was zu diefem irdifchen Leben und Weſen gehöret, 
Bon folhem Unterfcheid, der doch fo richtig und flar 
ift, wiffen die groben Papiften nichts, fpeien viel von 
Werfen, und wiffen weder was gute Werfe gelebret 
oder verboten heißt, brauen und mengen es unter ein- 


ander, daß man nicht weiß, was Gotted oder unſere 


Werke find, ja, diefe gar verdunfeln und liegen laffen, 
und Menſchenwerk an ihre Statt aufwerfen, und alfo 
die vechte Lehre allenthalben verkehren und verderben, 


- 
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Dritter Theil. 


Bisher iſt genug geſagt, beides, was die Taufe 
iſt, und was fie für Kraft und Nutzen hat. Nun wäre 
auch zu fagen von ihrem Brauch, oder' von denen, Die 
fie empfaben. Denn bier theilet ſich's und gebet an 
Die Ungleichheit, daß nicht alle dieſelbige Kraft und 

Nutzen der Taufe überfommen, ob fie wohl einerlei 
Taufe empfahen. Denn ed fommen dazu zweierlei Leute, 
Die fie empfahen: etliche mit dem Glauben, etliche ohne 
Glauben! Darum obwohl die Taufe an ihr felbit recht 

iſt, und bleibt einem wie dem andern, dem Ungläubi- 
gen fo gut, heilig und göttlich, als dem, der da glau: 
bet: doch wird unter Diefen ein großer Lnterfcheid, 
Daß der Ungläubige nicht kann ihrer Kraft und Rutzens 
genießen. Welches ift nicht der Taufe Schuld, fondern 
fein felbft, daß er fie nicht empfähet und brauchet, wie 
er foll: das Gefäße tft nicht dazu geſchickt, daß es koͤnne 
(ine empfahen; denn dad Herz ift augefchloffen, daß 
er Taufe Kraft nicht kann darein geben, und in ihm 
wirken; denn e8 begehret und will derfelbigen nicht. 

Gleichwie es auch gehet mit leihlihen Ergaturen. 

Die liebe Sonne fcheinet und leuchtet allenthalben; 
und doch nicht alle diefelbige fehen, noch davon erwär- 
met werden: und {ft doch die rechte liebe Sonne, mit 
ihrem Glanz und Licht, Hite und alle ihrer Kraft, bei 

: einem fowohl, als bei allen. Warum bleibet ed denn 
diefen finfter und falt? Darum, daß fie Thüren und 
Fenſter zugefchloffen haben, und die Sonne nicht ſehen 
wollen noch können. Alſo find auch die. ungläubi- 
gen Herzen, Ob fie wohl die rechte Tapfe empfahen, 
ein göttlich, bimmlifh Bad, und alles, was Gott dars 
inne bat; dech, weil fie daſſelbe nicht glauben noch an⸗ 
nehmen wollen, fp nüßet fie ihnen auch nichts nicht aus 
ihrer Unkraft oder Unpollfommenbeit; jondern daß fie 
ihr den Rüden Fehren und das Herz nicht aufthun, daß 
fie möchte ihre Kraft. darinne wirken. 

Alfo wiederum, wer da glaubet, daß ihm Gott in 
der Taufe beftellet hat ein Bad der neuen Geburt, da: 
durch ev yon Sünden gewaſchen, und Gottes Kind 

ı werde 2c, ber empfähet 68, und empfindet es alfo, wie 


er glaubet. Denn da ftehet das Herz offen, und gehet 
hinein mit ganger Kraft, erleuchtet und erwärmet, und 
mahet aus dem alten todten Menfchen einen neuen les 
bendigen Heiligen. | 

Diefen Unterfheid bat nun Chriſtus auch gezeiget 
in diefen Worten: „Wer da glaubet und getauft wird, 
der wird felig; wer aber nicht glaubet, der'wird vers 
dammft.”” Denn darinnen bat er beides geſetzt, wezu 
die Taufe nügen, oder was fie wirken foll, und danes 
ben angebänget, wie die follen geſchickt feyn, in welchen 
fie ihr Werk ausrichten fol, oder was dazu gehöre, - 
dag man fie nützlich empfahe, nämlich der Glaube. 

Aber davon ift fonft oft gefagt, wie man der 
Taufe brauchen, und der Glaube fih immer daran hals 
ten fol, und fich üben, fo- lange wir leben. Sebt fey 
genug, daß wir lernen rechten Unterfcheid halten, (da⸗ 
von wir auch droben berühret haben,) wider Die irrigen 
Geifter: daß ein ander Ding tft, die rechte Taufe ems 
pfahen; und ein anders, ihre Kraft und Ruben, friegen: 
dag man darum nicht die Taufe an ihr felbft leugne 
und verachte, ob fie gleich nicht recht empfangen wird. 
Wie die Wiedertäufer. tbun, die da vorgeben, der Pas 
piften Taufe gelte nichts, weil fie ohne Glauben beide, 
gegeben und empfangen fey, und müffen, die von ihnen 
getauft find, auf’8 neue getauft werden. Welcher Irr⸗ 
thum aud) vor Zeiten viel Leute in der Chriftenheit ans 
gefechten bat, wie ich droben von St. Cypriano ges 
fagt babe. 

Denn, daß wir wider die Papiften fechten über 
der Taufe und Sacrament, damit wollen wir nicht, 
dag ihre Taufe und Saerament - (fo fie nach Gottes 
Drdnung gehandelt werden,) unrecht feyn, oder feine 
Kraft haben ; fondern ihre Lehre ftrafen wir, wider den 
Glauben und rechten Brauch der Taufe, durch welche 
fie mahen, daß die Taufe ihre Kraft nicht fehaffen fann, 
und die, fo wohl recht getauft find, davon reißen, 
und laſſen fie, (fo viel an ihnen ift,) nimand rein bes 
halten, damit, daß fie fagen: Sie fey nichts mehr 
nüße, nachdem. dad Weſterhemde befudelt und bie Uns 
ſchuld verloren ift; fordern man müffe die Sünde, (nach 
der Taufe begangen) durch unfere Werkbuße und Ger 
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mugthun tilgen; und alfo unfere Werke anftatt der bei⸗ 


ligen Taufe ſetzen, und damit auch eine Wiedertaufe, 


nicht durch Waſſer, ſondern durch Werke anrichten. 
Wie ſie denn unverſchämt, (wie droben auch geſagt,) 
ide Möncderei und Klofterleben der Taufe verglichen 
haben. 

: Wider folhe läfterlihe und verdammte Lehre pre: 
igen und fechten wir. Aber darım wollen wir nicht 
die Taufe, (fo wir von ihnen haben,) -verleugnen; fon- 
dern eben das Widerfpiel thun wir, daß wir die liebe 
Taufe, fo fle in der Ehriftenheit Namen von Chrifto 
durch die Apoftel empfangen, wider ihre Rebenlehre 
von der Werftaufe, (damit fie die Taufe Chriſti zu: 
nichte machen ,,) wieder in ihren rechten Brauch bringen, 


damit ihre Kraft erkannt und behalten werden möge. 


Bleihwie wir dad Evangelium und die Schrift, die fie 
wohl recht empfangen, aber durch ihre Menfchenlehre 
verdunfelt, ja verfehret und gefälfchet haben, wieder 
läutern, und rein an das Licht bringen. Solchen Un: 
terfcheid halten die Wiedertäufer nicht, daß ſie könnten 
die Taufe, fo der Papft giebt in Eprifti Namen, von 
ihrer Lehre fondern, fo fie wider die Taufe erdaht ba: 
ben; fondern beides mit der Lehre auch die Taufe ver: 
dammen, daB fie nichts ſeyn noch gelten folle, ale 
wäre ed auch ein Menfchentand, von ihnen erfunden, 
wie ihre Lehre ift, und damit uns die Taufe vollend 
‚gar wegnehmen. | | 
Auf daß wir nun die Taufe und die rechte Lehre 


“erhalten, beide, wider des Papftd und der Wiedertäufer 


Verführung, lehren und treiben wir immer diefen Un⸗ 
terfcheid zwifchen den zweien, die da heißen Gottes und 
unfer Werk. Denn wenn wir davon reden, was Die 
Taufe fey und für Nugen habe, fo reden wir nichts 
von unfern Werken. Denn wer will fagen, daß er die 
Taufe gemacht oder erdacht, nder je etwas davon ges 
wußt hätte, wenn 23 nit Gott felbft eingefept und 
und befohlen hätte; ſchweige, daß wir follten ihre Kraft 
und Nutzen geben fünnen. Darum was fie beides, mit 
ihrem Wefen und Kraft, ift, das ift ganz und gar Got: 
tes Werk, dazu wir nichts überall thun noch vermögen. 
Und follen hier nicht: anfehen noch fragen, was wir 
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thun oder nicht thun; ſondern wo wir ſehen, daß nach 
ſeinem Wort und Befehl gehandelt wird, ſollen wir 
beileihe nicht zweifeln, dag der, fo getauft witd, die 
rechte Taufe empfangen babe. Darnach aber, wenn du 
fie alfo empfangen haft, gehöret dir darauf zu ſehen, 
wie du glaubeft, und die Taufe recht braudeft. Das 
heiget denn von unferm Thun geredet. Summa, diefe 
zwei, (fage ih,) Taufe und Glaube, fol man fheiden 
jo weit als Himmel und Erden, Gott und Menſch von 
einander gefchteden find. . 

Denn was Gott machet und thut, daß find foldhe 
Werke, die da feſt, gewiß, unmwandelbar und ewig find, 
gleihwie er felbft unmandelbar und ewig iſt. Darum 
beftehen und bleiben fie auch feſt und unverrüädt, und 
werden nicht anderd, ob man ihr gleich allerdings miß⸗ 
brauchet. Aber was wir thun, das ift unftät und uns 
gewiß, wie wie auch find, daß man nichtd darauf grün⸗ 
den noch bauen kann. Darum, auf daß die Taufe bes 
ftebe und und gewiß fey, bat er fie nicht gegründet 
auf unfern Glauben; weil derfelbe ungewiß ift, und 
wohl kann falfch ſeyn: fondern auf fein-Wort und Drd- 
nung, daß fie muß recht feyn und bleiben, und nichts 
ſchwächer noch geringer wird, obgleich der Glaube 
nicht da iſt. | 

Nach diefem Untessheid kann nun ein jeglicher 
felbft urtheilen, und widerlegen allerlei Irrthum, fo 
wider die Taufe mögen vorfallen, wie fie droben änges 
zeiget find, als, daß fie fagen: Die Taufe gelte nicht, 
wenn fie von einem, der nicht gladbet, gegeben wird, 
Denn dad hat einen großen Schein, und vor Zeiten 
weit eingeriffen, daß auch der große Biſchof und Mär. 
tyrer, St. Cyprianus, damit iſt "gefangen geweſen. 
Denn da haben fie getrieben den Sprud aus Zeus 
Sirah: „Wer unreine Hände bat, was foll dir rein 
mahen? Was er angreifet, das wird auch unrein.“ 
Wo nun die Taufe von einem unreinen Prieſter oder | 
Ungläubigen gegebeit wird, wie kann er den, fo fe 
empfähet, rein chen — _° 

Aber das heißet die Taufe auf Menſchen gegruns . 
det, und fie gar ungewiß, ja. vergeblicd; gemacht. Dehn, 
ſollte ich fo lange harren, Bis ich gewiß würde, daß⸗ 


x 


bee da taufet, rein fen: fo würde weder ih, noch nie⸗ 
mand immerniehr getauft; ja idy mußte wohl das Vater 
Unfer auslöfhen, da wir alle müſſen Tagen Vergieb 
uns unfere Schuld ıc. 

Darum fagen wir alfo: Daß man es beileibe nicht 
dazu fommen laffe, daß wir und in dieſer Sache weiſen 
und führen laffen auf unfere Würbigfeit ‚oder Reinigkeit 
unfrer Hande. Denn wir haben bier andere Hande, 

> Denn unfere, nämlich Chrifti, welcher ift ganz ‚rein und 
. heilig, und alles, (mad er anruhret,) heilig und rein 
madhet. Der ift ed, der die Taufe machet und giebt, 
und tft alles fein Werk, was in der Taufe gefchieht. 
Well nun er, def die Taufe ift und felbit taufet, rein 
eift und bleibet; ‚was frage ich darnach, ob ich und du 
- and alle Menfchen unrein find? Davon fol mir mein 
: ven Shriftus und feine liebe Taufe wohl unbefhmigt 
iben. = ‘ 
Gleichwie die liebe Sonne nicht davon beſchmitzet 
noch unrein wird, dag fie fo ſchier ſcheinet auf einen 
Koth und Unflath, ald auf Gold; fondern ſcheinet eben 
fo belle auf einen Mifthbaufen, ald auf einen weißen 
Schleier, und nimmt ihr nichts überall, obwohl das, ſo 
. - fie anrühret und darein fie wirfet, unrein ift: Alſo au, 
ob gleich die Taufe durch einen umreinen. Diener geges 
ben 'wird, das fol der. Taufe, und mir, der fie eme 
pfühet, nichts überall fhaden; fintemal die Taufe und 
dad, Amt nicht des Menfchen, fondern Chrifti if. 
. Und wenn man das follte einräumen, daß Gottes 
Ordnung und Befehr nicht follte gelten, denn wo die 
Perſon, dadurch e8 fol ausgerichtet werden, rein und 
ohne Sünde wäre, fo müßte nimmermehr jemand Got⸗ 
tes Wort predigen, noch andere lehren, trüften, regie⸗ 
ken ıc. Denn es wird doch nimmermehr einer fommen, 
ber da ganz rein fey, und das Water Unfer nicht beten 
bürfe. Sa, man müßte die Kinder auch alfo lehren: 
Was willſt dis deinem Vater oder Mutter gehorfam jeyn, 
Find fle doch nicht rein noch beilig® Und alfofort, allen 
Serren und Fürften müßte man ihr Amt niederlegen, 
“und Gehorfam verbieten, und ihre Obrigkeit und Gebot 
unrein fchelten, weil fie des mehrern Theild nicht fromm 
Ind, Da wirb ein fein, löblich Negiment aus werdem 
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Datum! Heheſt di, daß: dirß ein ſchaͤdlicher Jerthum 
iſt, - und: Gott den heiligen: Märtyrer ˖ Cyprianum muß 
ſonderlich erhaltehrhaben, und von dem Irrthum gerei⸗ 
niget, durch des Herrn Chriſti Blut. Aber doc) iſt ſchäd⸗ 
li) Ding damit geſtiftet. Denn daher die Wiedertaufe 
erftlich nuffomaten, und jetzt wieder überhand nimmt, 
daß - Land und :Stäbte in ſolchen Jammer geführet wers 
den Durch dei loſen Schein, daß fie vorgeben: Ihr habt 
sicht geglaubt, da ihr‘ feyb getauft worden; und. ob ihr. 
gleich wäret gläubig gemwefen, fo find doc die unrein 
und gottlos geibeſen, fo. euch" Die Taufe ‚gegeben haben; 
darum muͤßt ihr euch son neuem taufen- laſſen. J 

Darum, ‚wer nit will verführet werden, der halte 
an dieſer Lehrv, daß er fo koͤnne unterſchiedlich davon 
reden und ſagen: Daß ich bin getanft worden, Das iſt 
nicht mein Werk, noch def) der mir fie gereicht hat; 
denn ed heißet nicht meine,. noch des Prieſters nder eis 
niges Menfhen; fordern Chriſti, meined Herrn Taufe, 
und darf weder meiner ubch Deiner Reinigkeit nichts 
überall’ dazu: donn ich, noch Fein Menſch, foll die Taufe 
heiligent and vers machen; fondern wir "alle follen Durch 
die Taufe geheiliget und ‚rein werden: darum will ich 
nicht die’ZTaufe auf meinen Glauben gründen, ſondern 
wiederum, mein. Glaube fol ſich auf die Taufe gründen 
und bauen, - ' mn — Ä 

Und ill gleich ſetzen, daß ber Taͤufling, er ſey 
jung: oder alt, nichts. überall glaubete; wie denn wohl 
gefhehen mag, daß fich ein Jude, uns Chriften zu täu⸗ 
fhen, läſſet raufen: da ſoll ich naht fagen, daß feine 
Taufe darum. nichts ſey, weil er ein Schalk iſt und der 
Taufe ſpottet; ſondern das Widerſpiel muß ich ſagen, 
daß er die rechte, heilige Taufe empfangen habe, wie⸗ 
wohl zu feinem Schaden und Verdammniß. Gleichwie 
ich nicht darf ſagen: Wo ein Unglaͤubiger Gottes Nas 
men läftert, daß er nicht den rechten Gott geläftert habe, 
Item, fo darf ich auch nicht fagen, daß das Evangelium 
nicht Daß rechte Gottes Wort ſey, obgleich der e8 ‚pres 
digt oder höret, ein Schalf ift; wie auch das rechte hoch⸗ 
würdige Sacrament des Leibes und Blutes Chrifti eben 
ſowohl empfangen: wird von dem Verräther Juda, ale 
son St, Petro⸗ DE Er zu | 
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‚Denn Gott wird am unfettwiflen. aicht audert und 
will durch unſern Glauben vder Unglauben fein Wert 
und Werk nicht aͤndern noch ſchwächen lafſan. Denn dab 
ift gewißlich wahr, duß wir unſerthalben acht rein find, 
no bleiben ·koͤnnen: daß, wo die Taufe ſollte auf uns 
ſerer Reinigfeit oder Glauben ſtehen, ſo Kurde 28 wahr: 

| lich übel, and würde ber. Seufel bald deine, den Glau⸗ 

- den Yintves. veißen, und die Laufe verderben, daß nie: 

mand fünnte derfelben nimmermehr gewiß tem; noch ſich 
darauf verlaſſen dürfte. 

Und ich wollte gern von einem Wiedertäufer: hören, 
was fie fünnten antworten, wenn man: ſie fraget: Warum 
fie ſelbſt tanfen, weil ſie unfere . Taufe, werwerfen, und 
die Leute, ſo guwor, (mie fie fagen,) unrecht getauft, 

“ wiedertaufen; womit fie wollen gewiß machen, daß ihre, 
Taufe recht fey? "Können fle- das; thun, fo will ih mich 
ſelbſt laffen wiedertaufen, nicht allein einmal, fondern 

- wie vft ſte wollen. 3a, fagen ſie, vorhin. biſt du ge⸗ 
kanft, und weißt nicht, ob du geglaubet haſt; nun aber 
taufe ich dich, dag du ghlaubeſt, und wiſſeſt, was du thuſt. 
Woher weißt du aber, ob der Täufling jetzt wahr⸗ 
haftig glaube ? Je daher, (ſagen ſie,) daß er feinen Glau⸗ 
den’ befennet, und der Taufe begehret... Dad Yeißet eben 
anf.ven vprigen Sand gebauet. Denn woher wirft du 
gewiß, Daß er dich nicht: betrüge mit feinem: Bekennt⸗ 

Iniß % Zt es damit genug, dasß er es faget?. So kann 
es ein jeglicher Bube wohl ſagen, und ſich ſtellen, als 
er ‚glaube. . 

Und wo dar dich darauf verläffelt, fo | fo. fihließe ich 
wider dich aus der Schrift, daß alle Menſchen Lügner 
und falſch find, und, oft verboten. iſt, auf. Menſchen zu 
trauen. Darum wird dir eß alles ungewiß mit Deinem 
MWiedertaufen; ja, nicht ollein ungewiß, fondern auch 
verboten und verdammlich, als der ſolch Werk, das der 
göttlichen Majeſtät zuſtehet, auf Menſchen gründet, und 

ur ven Glauben oder Bertrauen, wider Gott auf eine Crea⸗ | 
tar ftelef. Wir aber wollen nichts überall auf Mens 
(det, fondern allein.auf Gottes Werk bauen, welches 
nicht allein. gewiß tft, und nicht feblet ned treugt; ſon⸗ 
dern auch, wenn ed einmal. geſchieht, ewig bleibet und 
sit, dag man es nicht darf Ändern, nad; ‚wieder ver⸗ 
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neuen; wie fih’3 mit Menfchen Thun und Weſen ändert 
und wandelt. W 
Deß nimm ein Exempel. Die Vaͤter im alten Teſta⸗ 
ment haben auch eine Taufe gehabt. Das waren die 
zehen Gebote, wie St. Paulus 1. Corinth. 10, 2. ſagt, 
„daB fie getauft feyn mit der Wolfen, in Moſen,“ das 
ift, auf die zehen Gebote. Darauf Gott mit ihnen Dur 
Mofen einen Bund machete, und doch unter ihnen viel 
taufend gewefen find, die nicht geglaubet, fondern Abs 
götterei getrieben, Gott geläftert und Aufruhr gemacht 
baben ꝛc. Sollte man nun darum gefagt haben: Da 
find die gehen Gebote hinweg, Gott mag andere machen? 
Oder, da David fo greulic fiel, beide, in Ehebruch und 
Mord, folte er darum fagen: das 5. und 6. Gebot 
wäre dahin, -und Gott müßte ibm andere ftellen? Sp 
müßte er- der Welt alle Stunden neue zehn Gebote 
eben.‘ | 
ß Nun aber heißet es alſo: Gottes Gebote ſind und 
bleiben ewig; ob wir gleich davon fallen und nicht hal⸗ 
ten, und alle Welt darüber zum Teufel führe, ſo fallen 
ſie darum nicht hinnach; ſondern bleibet gleichwohl die 
Verſtrickung und Pflicht, dieſelbigen zu halten, Gott 
gebe wie oft und tief wir davon fallen, daß wir ſchul⸗ 
dig ſind, uns immerdar wieder daran zu halten, gleich 
als in andern Ordnungen Gottes. Um deswillen iſt 
fürſtliche Obrigkeit, Gebot und Rechte nicht geſchwächt, 
dag ein Fürſt viel untreue und ungehorſame Untertha⸗ 
nen in ſeinem Fürſtenthum hat. 
-Alfo auch mit der Taufe, duch welche, wenn wir 
fie einmal empfahen, find wir gefaßt und genommen in 
die Zahl derer, die da Tollen felig werden, und Gott 
mit und einen ewigen Bund der Gnaden machet. Daß 
wir nun darnach oft fallen und ftraucheln, Damit wird 
die liebe Taufe nicht vergeblich; fondern gleichwie bie 
Gnade ewig bleibet und regieret, wie der 117. Pf. v. % 
fagt ; daß, ob wir -gleich fallen, Doch immer wieder dazu 
kommen mögen, (jo fern wir fie nicht verleugnen, ober 
dawider fechten): Alfo bleibet auch wie Taufe immerdar, 
und kannſt fo weit und tief niht davon gefallen feyit, 
daß du nicht fonueft und ſollteſt Dich wieder daran bale 
; dp. Und er Darf Dir darum Feine neue Taufe machen, 
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vb du gleich nicht geglaubet haſt. Denn es tft, (wie ges 
fagt,) ein ewig Bad, darein wir einmal gefebt und 
ewig mirfen bleiben, oder find ewiglich verdammt. 
Alſo fiebeit du, daß die Wiedertäufer blinde Wars 
‚ren und Verführer find, Die von Gottes Wert und Wer- 
fen nichts verftehen, und zweifältig wider vie heilige 
Taufe fündigen: Einmal, daß fie durch ihre Lehre die 
rechte Taufe läftern und verdammen; zum andern, daf 
ı fie niemand feine gewiffe Taufe geben, und damit in 
der Wahrheit feine Taufe haben, fondern ihre Taufen 
- eitel erlogen Ding if. Nun wäre die einige Sünde 
allzuſchwer und greulih, daß fie die rechte Taufe vers 
leugnen und fchänden, und damit über’ fih führen ein 
greulih Verdammniß, als die 'wider Gotted Ordnung 
und Werf widerfeglih ftreben, damit fie beide, ſich 
und andere, derfelbigen Taufe, And aller Gnade; fo darin⸗ 
nen gegeben wird, beraubent. 
Das fey dießmal genug gefagt vor diefem hochwür⸗ 
digen Sacrament der heiligen Taufe; auf’dag man die 
‘reine chriftlihe Lehre und rechten Verſtand davon ers 
halte, wider des Teufeld Heerfpiben, fo er Dagegen ges 
richtet hat, daß er die Taufe gar wegnehme, oder je 
die. Leute ihrer Kraft und Nuten beraube, Nun bedür⸗ 
fen auch wir, (fo die Lehre und Braud) der Taufe von 
Gottes Gnaden rein’ und lauter haben ,) einer eigenen 
Predigt, die da heißet, von der Frucht und ‘Folge der 
Taufe: Denn bierinnen bei und großer Mangel gefpüs 
set wird. 2 
Ich habe aber oft gefagt, daß man folk einen Un: 
terfcheid machen -gwifchen dem zweien, Lehre und Leben. 
Denn die Rotten, beide, der Wiedertäufer und Paäpſti⸗ 
fhe, fallen von der Lehre, und nehmen entweder dad 
notürlihe Wefen der Taufe, oder je den rechten Brauch 
derfelben hinweg. Wir aber, fo das Evangelium haben, 
preifenund ehren die Taufe ala Gottes Werk und Ordnung, 
und fündigen (Gott Lob!) nicht wider die Lehre und Gottes 
Wort. Denn ed gebet ja rein und lauter auf der Kan⸗ 
zel, und auch im Brauch, daß wir darnach taufen und 
taufen laſſen. “ E 
Aber da find wir ſträflich, daß wir nicht mit dem 
Leben der Lehre folgen, Denn wo die Lehre und der 
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Glaubr recht iſt, da ſollte auch deſſelben Frucht folgen, 


daß wir der Taufe würdiglich lebeten, und dadurch zeiæ 


geten, daß. wir fie nicht vergeplich empfangen hätten, 
Denn was -frommet ed, daß du .habeft Gottes Wort 
und Gebot, mit echtem, Flaren Berflande, wenn du nichts 
darnach thuff? Darum, ob wir wohl nicht wider die, 
Taufe..ftürmen;. aber dennoch . nicht unfern Glauben ers 
zeigen, und alſo leben, wie ein Getaufter leben fol, iſt 
und. nichts Damit geholfen. Doc iſt dieſer Gebrechen 
am Leben weit zu fondern von jener Sünde, wider die 
Lehre. Denn bier iſt nod) Katk zu, und fann das Les 
ben gebefjert werden; aber wo die Lehre falſch ift, da 
it dem Leben auch Feine Hülfe noch Roth, fondern beis, 


ded verloren und verdammt. on : 

Denn es gehet hiermit, gleichwie ein Bürger in 
einer Stadt, kann zweierlei ‚Sünde an feiner Obrigkeit 
begehen; als, daß er feinem Bürgermeifter ungehorfam 
it, med wider ‚feinen Befehl thut, und damit in feine 
Strafe fallet; aber, doch befennef, daß er unrecht daran, 
gethban habe. Damit ift ed alfo -getban, daß man noch 
kann fcheiden Diefe zwei, .Jug.et Fagtum, Recht und 
Gehorſam des Nechten; oder, wie wir hier jagen, Lehre 
und Reben. Denn folcher Uebertreter oder Ungehorfaz 
mer dennoch Das Recht befennet, und läffet das Geboß 
eben. Wenn er aber wollte zufahren, und fi wider 
dad Gebot legen,, und fol Recht nicht leiden, wollte 
richt unrecht gethan haben, fondern daffelbe noch dazy 
vertheidigen; Dad wäre piel ein anders, und hieße nicht 


ein Ungehorſam oder Uebertretung, fondern ein Aufruhr. 


und Crimen laesae majestatis, ald der ſich ſtracks wi⸗ 
der die; Obrigkeit feßet, und das Recht wegftüßet, und 


will ſelbſt Recht ſeyn. Dazu gehöret nicht eine ſchlechtz 


Strafe, Meiſter Hannſen; ſondern daß ſich die Erde 
über ſolchem anfthue, und ihn verſchlinge: wie Korah, 
ſammt Dathan und Ahiram, 4. Moſ. 10, 323. 

Denn das kam auch die Welt nicht ertragen, da 


die Sünde nicht will Sünde feyn, fondern Recht beißen, 


und nicht geftraft, fondern gebilligt und gelobet feyn. 


Gleichwie jetzt unfere fromme Papiften thun, fo da wiſ⸗ 


ientlich die erfannte Wahrheit des. Evangelii verfolgen, 
und ihr gottlos Weſen mit Gewalt vertheinigen wollen; 


* 
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auchelt hießez da mdte: VDir Sich Dein Sihrnte unb 
‚Vergebung tröften, ; Aber. zuicht alſo n.duE am, wollteit 
darinnen liegen bleiben ‚oder fortfahren, ma immer fas 
gen: Was fol ich Daraus machen? Sch kann es nicht 
laſſen; iſt es doch aitel Gnade und Wergebung vw. Das 


wird er nicht leiden, Denn damit shaft -Du: nicht mehr, 


denn DaB Du Gott erzürneſt, und immer weiter von der 
Gnade kommeſt, his du: ſia gar verlenxeſt,“ und zuletzt 
zur Strafe auch in die ctrfluchte Sünde ‚gerätheft,, daß 
du Dig- liebe. Taufe und Bunde xerachteſt ⸗ mad. laͤſtexſt, 
wie die leidigen Teufelſsratten. 


Darum nimm fehl dein Lehen -unp dich, und ſiehe, 


wie eñ ſich mit der, Tarcſe reimet; ‚und. miſſe, ob Du 
wohl. bit berufen, und geſetzt in das Reich der Gnaden, 


und. theilbaftig: grmacht durch Chriftum, alles, das Die | 


Chriſten haben: aber ‚mo du immer bleibeſt, wie vor, 
kann dir's nicht: hülflich ſeyn, weil du deine Taufe nicht 
ebreſt, noch rein halteſt: und magſt mohl ein Chriſt hei⸗ 
hen, aber haft gewißlich Chriſtum laſſen fahren, und iſt 
die Sünde Dein Herr, und dieneſt dem Teufel, und haft 
nicht mehr, denn den Namen und Schein, vom Chriſten⸗ 
Kun, Demi du Dich: ſelbſt betreugſt, and. deinen Schar 
en y r " en “ 
+ Denn er bat, ¶wid ch gejagt babe). die-liebe Taufe 
und Sarrauwnt wit: allein: dazu gegeben, . Daß er da⸗ 
durch die Sündo yergebe. und. abwaſche; ſondern - will 
auch dadurch täglich ausfegen und. vollend austilgen, was 
da noch übrig bleibet von. Sünden, daß gar eine andere 
Art und Weſen des Menſchen werde, geneigt und ge⸗ 
ſchickt zu allen guten Werken. Und wo fie recht em⸗ 
pfangen iſt, wird ſich's gewißlich alſo Anden, Daß die 
Sünde täglich abnehme, und geringer werde... Wo nicht, 
fo zeiget ſich dad Widerſpiel, Daß Du wahl das Hoch⸗ 
geitfleid haft angenommen; nber ftedt ein Unflath Dars 
unter, damit du es beſudelſt, und den ſchönen Schmuck 
verleureſt. — 
Drenn es gehoret dazu, wo wir wollen die herr⸗ 
liche Gnade haben, daß wir ſie auch zieren, und höher 
halten, als ein edel, ſchön Kleinod. Solcher Schmuck 
und Zierde iſt num der, daß wir unfträflid leben, wie 
Sf. Paulus Tit. 2, 10. lehret, daß Knechte uud andere 
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ren in allen Bingen. Womit? Yarrit , dap fie 
fam ſeyn, nicht untreulich handeln; noch ſchalkenicꝰ Das 
ift der fchöne Kranz, der die Liebe. Taufe zieret, umd 


ihr einen guten Ruhm und Preid machet, vor jedermann, 


und und Zeugniß giebt, daßi wir ſie fruchtbarlic em⸗ 
pfangen haben, und rechte Chriften ſeyn. Wiederum 


aber, wer nicht alfo lebet in feinem Stande, "wie er 


fol, Der Ber und ſchändet beide, feine eigene Lehre 


und feine Taufe, und zeuget beider ſich ſelbſt? daß r. 


der Gnade nicht wert: fey;: und. michts mehu:sfti, any 
ein Schandfled und Unflath unter. den Chriften, wie 
St. Petrus 1. Pet. 2. folhe nennef, | 
Darum: laſſet uns mit: En und. Fleiſerdarnach 
traten, Daß wir auch unter Denen erfunden werden, 
fo diefen unfern hohen Schab auch mit dem Leben und 
ande Maniten ER sieren, — wir gegen Gott 
und allar Welt fröhlich uns. derſelbigen xübhmen„pd 
nicht ſchämen dürfen —F I A hing ihr — ie 
den afidetrl, “fo"bie liebe Taufe) ertotch "Hhben? und 
ihnen alles ift vergeblich .ı ja: verbatamlich worden, was 


fie .gelehret und getban, oder noch lehren und leben, 


s * 


daß esjetzt ſiebemnal mit ihnen arger iſt, dennzvor. 


‚Und: wiedeefaͤhret ihnen‘ biſlig zur Strafe, weis 
diefen Schatz haben laſſen fahren, daß fie jetzt müſſen 
durch allerlei‘ falſche Lehre verfütret werden; nnd“. do” fie 


der lieben Taufe zu Ehren rechte gute Werke zu thun 


nicht haben geachtet, daß’ fte jet müſſen mit. falfchen 
guten ‚Werfen fi treiben, und plagen Jaffen, ‚und alles 
thun, waß. der Teufel durch feine Verführer shaben 
will. Alſo kann es ım$ auch gehen, wo wir nicht ſor⸗ 
gen und wachen, daß wie dieſen theuren Schatz des 
Worts und der, fellgen Taufe wicht ‚verlieren. "Denn 
der fie gegeben 'hat, der Fan ſie auch wohl ‚wieder 
nehmen loffen; wie denit . bey Teufel mit allem Fleiß 
darnach ſtehet und trachtet. oa \ 

Das. fey kürzlich nnd: :zur Vermahnung ‚gejagt, 
Denn wir müſſen beiderlei⸗Predigt treiben, Die faliche 
Lehre zu widerlegen, und die Sünde zu ftrafer, daß 


beide, die Lehre und das. Leben recht im Schwange 


gehe und bieibe. Amen 


‘ 
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Mojeſtaͤt gefehen und gehöret. Denn St, —* 

wie ihr habs--hören leſen, ſpricht elfp-: „Da Chriſtus 
Zeſus getauft war, flieg er bald. herauf ans dem Waf: 
ſer. Und fiebe, da that. fig Ber. Dimmel auf über ihn; 


unmd ·˖ Johannes ſahe den Geiſt Gottes in — Ge⸗ 


ſtalt, gleich als eine Taube- herab vom Himmel fahren, 
und über: ihn kommen.“ Auch ſtehet Chriſtus Jeſus, 
Gottes. "Sohn, „Da leiblich, in feiner- seinen, "zarten 
Menſchheit fm. Iardan, und läfet fih, son, Sphanne 
trafen. :- Item, :fo:_börgt er auch, detßz Vaßers Stimme, 
des adoßenolerköcften Predigers vom Himmel, herab, 
dermaſſem Mingen; ‚Die iſt mein lieber, Senn, an 
wehhen: ſch ein Woblgefallen habe, _ 

Dieß iſt ja eine ſchönr, horrliche, Tieblihe,. und 
örtliche. Erſcheinung und Offenbarung. der göttlichen 
Moajeſtät, dig ein jeglicher Chriſt ihm wohl, einbilden, 
‚ fie nud. fleißig, merfen und. behalten ſoll, als dergleichen 
yon Aefang der Weit nie. geſchehen, auch von Eriner 
dergleichen geſagt -noch gefchrieben ift, in Der ganzen 
' peiligen» Gehräft; wird much feine dergleichen binfort ges 
ſcheben bis an den jüngften Tag, als dieſe, über und 
beider Ennfe Chriſti, geweſen ift; Darauf auch unſer 

anzer chriftliher Glaube--gegründet ift, und fih Daran 
Da Darum, wöchte der heutige Tag wohl beißen un⸗ 
ſers Herrn Chriſti Tauftag, pder der Tag der Offen: 

barung der baligen. göttlichen Dreifaltigkeit, die fh ald 
heute Aber der: Taufe Chriſti offenbaret, und ICH ſicht⸗ 
barlich baf hören. und ſehen laſſen. 

- Daher wir auch glauben und befennen ın, unferm 
J ebriftfihen Glauben, drei Perfonen göttliher Majeſtät, 
gleiher Allmächtigkeit, Gewalt, Ewigkeit ꝛc. Gottes 
des Vaters, Gottes des Sohnes, und Gottes des bei⸗ 
ligen Geiſtes: welche Perſonen göttlicher Majeſtät, wie 
geſagt, ſich hier bei der Taufe Chriſti unterſchiedlich 
pffenbaren und ſehen laſſen. Denn hier ſehen wir klar 
und deutlich aus St. Matthäo, wie alle drei Perſonen 
untorſchiedlich ſich offenbaren, eine jegliche in einer ſon⸗ 
derlichen Geſtalt oder Bilde. Denn des heiligen Gei⸗ 
ſtes, welcher in einer Taubengeſtalt erſcheinet, iſt ja 
eine unterſchiedliche Perſon und Geſtalt, von der Ge- 
ſtalt, Figur und Bild Gottes und Marien Sohn, uns 
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ſers Herrn Jeſu Chriſti, ſo im Waſſer bei Zohan im 
Jordan ſtehet, umd ſich taufen läſſet. So erzeiget ſich 
der Vater vom Himmel herab auch in einer andern ſon⸗ 
derlihen Geftalt, und bildet fih in eine Stimme, läffet . 
fih hören und fagt: Dieß .ift mein lieber. Sohn ıc. 
Da find je ar und deutlich. drei unterfhiedliche Perfos 
nen angezeigt güttlicher Allmächtigkeit; und ift Doch nicht 
mehr, Denn allein ein einiger ,. ewiger Gott, in Dreien 
Perſonen, wie er fih da genffenbaret, abgemalet und 
gebildet hat: ‚Gleichwohl alſo, daß der Vater eine an⸗ 
dere Perfon tt, denn der Sohn amd heiliger. Geiftz 
und der Sohn eine andere; denn ber Vater und heili⸗ 
ger Geiſt; und. der heilige Geift auch eine andere, denn 
der Vater und Sohn: und Doc der Vater ohne Sohn 
und heiligen Geift nicht if. Und wiederum ,.alfo , daß 
der Bater- nicht der Sohn, noch -beiliger Geiſt; der 
Sohn nicht der Vater, oder der heilige Geiſt; auch der 
heilige Geift nicht der Vater, noch der Sohn ift. Item, 
dag weder Vater noch heiliger Geift, ſondern ber Sohn 
Menſch worden ift: und doch diefe drei unterſchiedliche 
Perfonen, wie fie bier erſchienen, gebildet und ſich ge⸗ 
offenbaret haben, ein einiger, ewiger Gott ift. 

Das follen. wir einfältig glauben, und dabei lafjen 
bleiben , nicht Flügeln, wie es zugehe, fondern von dem 
göttlichen Wefen der dreien Perfonen in der Gottheit ° 
predigen, und glauben, ‚wie fie da erfchienen, fich ha⸗ 
ben ſehen und hören laffen. = a 

Denn bier mußt du nicht Frau Vernunft zu-Rathe 
nehmen; ſondern der Schrift, wie ſich Gott darinnen 
offenbaret hat, glauben. Wie du in St. Matthäg und 
Luca lieſeſt, da fi die göttliche Majeftät fo offenba- 
tet! der Vater in der Stimme, der Sohn in der Menſch⸗ 
beit, und der heilige Geiſt in der Geftalt der. Tanben; 
dag gewißlich Drei unterſchiedliche Perſonzn göttlicher 
Majeftät find, und doc nicht mehr denn ein einiged, - 
almächtiges , ewiges, güttliches Werfen. ’ | 

Das fol man dem chriftlidken Volke heute aus 
diefem Evangeliv vorhalten, daß folder Artikel, von 
dem Unterfcheid ber Perfonen in der Gottheit, dem 
Chriſtglaubigen befannt und offenbar werde, daß fie 
ſolchen Unterfcheid wien, behalten und glauben ſollen 
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derodalben huch dieſe herrliche und wunderſame Offen 
barung vom Himmel geſchehen, und der Welt von Gott 
geoffenbaret ift. In 


Sp mag num dieß Feſt wohl beißen, der Tag der | 


Erſcheinung oder Offenbarung der heiligen Dreifaltigfeit, 


davon wir auf dießmal auch nicht weiter handeln Tool: 
len; denn es iſt ein hoher Artifel, der ſich nicht audres 


den läflet. Er will geglaubet ſeyn, wie er in der 
Schrift gefaffet, und in diefem Evangelio und vorges 
"bildet ift, nämlich, daß drei unterſchiedene Perfonen in 
der Gottheit find, Vater, Sohn, heiliger Geiſt; und 
doch ein einiges, ewiges, allmächtiged, göttliches Weſen. 
So will Gott erkannt ſeyn, und das tft unfer chriſtli⸗ 
her Glaube, darauf wir getauft und berufen find; 
Darum wir. auch Chriften heißen. . Das laffet uns, Die 


- wir mit Ernft wollen Ehriften feyn, und boffen ſelig 


zu werden, behalten und glauben. Denn ohne dieſes 


Artikels Erfenntnig und Befenntniß nehme: ihm nur nies | 


mand vor, gen Himmel zu kommen, Darum wohl denen, 
- die ihn glauben; wer aber sicht will, der laſſe es. 


Sonderlich aber fol euere Liebe auf dießmal Das 
fleißig bedenfen, und wohl betradhten, daß diefe herr⸗ 
lihe Offenbarung, da ſich die göttlihe Majeflät, aus 
latter Güte und Barmberzigfeit, ſo freundlich und lieb: 
lich vom Himmel offenbaret, und fich ſichtlich erzeiget, 

fehen und hören läſſet. Welches nicht um ihren noch 
der lieben Engel willen geſchehen ift; fondern uns ar: 
men Sindern zu Troft und Seligkeit ift es gefchehen, 
fo ferne wir es glauben; wie wir weiter hernach hören 
werden, Ob nun die Juden, Zürfen, und Bapiften, 


. -.. Jh dieſer herrlichen Offenbarung nicht annehmen, noch 


ſich ihr tröſten, ſoll und nichts Bindern noch ärgern. 
Sie mögen immer hinfahren; wir aber, die wir Chri⸗ 
ſten getaufh find, ſollen ſolchen Troſt annehmen und 
vlauben, wie uns denſelben Die Schrift vor⸗ und darthut. 


0 Und erfilich fehen, dag bei der Taufe Chriſti Die 

ellmäcdtige, ewige, göttliche Majeſtät felbft, wunder 
. barliher Weife ift. Ja, ift nicht. allein dabei; fondern 
Bildet ſich bier in dreien wnterfchiedenen Perfonen ſehr 
lieblich und ſtröſtlich, freundlich ab, Alſo hoch ehret 


— 





| 
| 


— 11 — 
und Tehmüdet unfer lieber Herr Gott die Taufe Chriſti. 
Was könnte und doc tröftlicher ſeyn und wiederfähren 2 

Dieweil denn nun unfer lieber Herr Gott felbft 
dabei und mit iſt, und fid fo ſchön, herrlich und lieb⸗ 
lich in dreien Perfonen abbildet "und darftellet; fo muß 
fen gewiß auch dabei ſeyn die himmlifhen Deerichaaren 
der lieben Engel: welhe, ob man fie wohl nicht höret 
noch. fiehet, wie fte ſich haben laſſen fehen und hören ', 
bei den Hirten im Felde, als Chriſtus geboren ward 
zu Bethlehem; fo iſt es doch gewiß, daß fie bier.aud) 
bei diefer Erfcheinung und der, herrlichen Taufe Chriftt 
gewefen find. Ja, warum höret mar fie denn nicht? 
Darum, daß fie felber, die lieben Engel, den alles .- 
höchſten Prediger, Gott, die hohe Majeſtät, ſelbſt 
hören, die bier alſo prediget, wie denn der Evange⸗ 
liſt faget: — | | 
‚Und fiehe, eine Stimme vom Himmel berab 
„ſprach: Dieß ift mein lieber Sohn, an welchem 

‚ich Wohlgefollen habe.” 

Das iftje eine fröpliche, felige, gnadenreiche Stimme, ' 
von dem allmächtigen, ewigen Gott, Schöpfer Himmels 


und der Erden, der alle Dinge noch erhält, geredt; 


Der ift der höchſte Prediger, und prediget vom döchſten 
und größeften Predigtftuhl, vom Himmel herab. . Dies 
weil denn das nun der höchſte Prediger iftz fo iſt auch, 
diefe feine Predigt die höchſte Predigt, und ift. feine 
höhere Predigt nicht in Die Welt fammen,: denn die, 
da der almähtige, ewige, barmberzige Gott hier von 
feinem glei) almächtigen , lieben Sohne thut umd ſpricht: 
„Die tft mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgefallen 
babe.” Denn af dem lieben Sohne hanget ed alles, 
und ift allein. um den herzlieben Sohn zu thun. Von 
dem prediget Gott der Vater; Derpwegen, fo kann Feine 
böhere Predigt feyn, denn die Predigt von dem Sohne 
Gottes, Jeſu Chriſto. So ift auch der.größte Schüler _ 
und Zuhörer diefer Predigt, der heilige Geift ſelbſt, 
die dritte Perfon göttliher Majeftät. Das find. je hohe 
Prediger, Bredigt und Zuhörer, und fünnen nicht grör 

fer fem. Darm fo fchweigen die lieben Engel ftille, 
laffen ſich nicht hören, fondern hören. felbt dem’ aller 
böchften Prediger. zu, Gott dem allmächtigen Bater, 


- milch gewefen if: Und. wenn es nun ‚gleich Die: wahr- 
haftigen und rechten Häupter wären, wie ſie es nicht 
ſeyn, fo will id dennoch lieber den lebendigen Petrum 
und Paulum. fehen und hören, denn: den beinern. Sind 


Luſt und Gefallen, daß fie alſo die gange Melk: äfen 
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und närren, daß-fle dahin Inufen, Die Häupter zu ſehen. 
Gleichwie maͤn unſerer lieben Frauen Milch gewieſen, 
und viel Leute dahin, fie zu. ſehen, gelaufen ſeyn, da 
ed. body nit Maria, fonderw irgend Ziegen⸗ oden Bocks⸗ 





doch nicht allein. Diefer Häupter/ : Beine uud’ Knochen, 
fondern aller Chriſten Gebeine: heilig, und, wie der 
34. Pſalm o. q1. ſpricht. fo: kommt derſelbigen Keines um. 

Derowegen, ſo iſt dad allein Das rechte Heiligthum, 


da ich den. Deren, felbft: durh den heiligen Apoſtel Vau- 


lum höre mit-mir reden, und glaube dem, bet. ben Herrn 
lebendig gehöret hat. Denn wir hören Paulum nichts 


“anders reden noch lehren, Denn. eben daß; das er von 


N 


Chriſto · dem Deren felbft. gehöret und gelernet hat... Dar: 


um fagt. auch Gt. Panlıs, er fen zu einem. Lehrer den 


Heiden gegeben und gefegt. ‚Alle num, die da St: Pauli 


° Epiftele hoͤren oder leſen, die hören und fehen den hei: 


ligen Apoſtel Paulum ſelbſt; das iſt recht Heiligthum: 


das iſt mir lieber denn das beinerne oder: hölzerne Hei⸗ 


ligthum, welches vom Teufel erdachtund erfunden iſt, 


und vor Rom, auf die ganze weite Welt gepfercht. Ih 


will wohl ‚fagen, daß: ed nicht Heiligen= fondern Pferdes 
beine, irgend von einem, Schindeleich find. Iſt das nicht 
zu erbarmen? Das batıden Papſt alfo getrieben, um 
in die Welt treiben und predigen laſſen. | 

Solch Heiligthum has. auch der verdammte Cardi⸗ 
ol, der: Biſchof von Mainz, euer voriger Biſchof und 
— welches er euch geweiſet und. euch. darauf- geleitet 
bat, und für gewiß Heiligthum gehalten; Das hätte er 
and) follen beweiſen. Aber er konnte es nicht bemweijen. 
Wenn er gleich hundert. Cardinalsbüte anf einem gehabt 
batte, und hätte gleich Dazu alle Cardinäle zu Hulfe ges 
nommen, noch wäre, ihm aller Kunft zu wenig worden, 


das zu beweifen. ber dieß alles ift Darum gethan und 


angerichtet, und alfo umzufuͤhren und zu täuſchen, daß 
fie ung dadurch das lebendige, redyte und wahre. Heilig: 


thum, das ‚liebe Wort Gottes nehmen, und das verfin⸗ 
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heiter; zu dein; daß me auch uf Gem: dadurqh an 
ſich brachten. 

Ich will dir aber recht wahrhaftig Heiligthum wei⸗ 
ſen, das dich nicht betrügt. Nimm die heilige Schrift 
vor dich, oder Paulum, höre und ließ den, ſetze hie 
Brille auf: die Naſe, und ſiehe drauf, fo. wirſt du: finden 
herrliche und heilige Gedanken: und eine gewile Lehre, 
die dich nicht trüget noch täuſchet; da.:du Tecneft,, wie 
du vgn Natur ein. Sünder ſeyſt, wo du deiner Sünden 
ledig und. los werben ſollſt und daͤs ewige Leben bekom⸗ 
men, - namitich durch deu Glauben iin Chriſtum; wie wir 
naten in der Hiſtorie hören werden. Das lehret Dich 
Paulus, und das ift allein das rechte Heiligtum, und ' 
der edle Schatz,⸗ wenn: ih. Gt Paulım: kann lebendig 
hören. :: Das- andere Heiligthum, da der Papſt und. ars 
dinäfe mit umgeben und: weiſen, iſt yanz ungewiß und 
erträninet Heiligthum, die Welt damit zu afen und nie 
ten, wie :fte sollen. :. 

Wenn dein Prediger und GSeelſorger lehret und 
predigety: hat St. Pauli. Schrift vor; ihm, ſon leihet er 
St. Paulo die. Zunge und ;den Mund, und nimmt fein 
Wort, und faget wie Palus 1. Tim. 1,251. ,,Dadi.tfi 
je: gewißlich wahr, und ein theuer werthes Wort, daß 
Chriſtus Jeſus kommen ift m. die Welt, ‚die Günder 
felig zuw’mahen: unter: welchen ich der Vornehmſte bin!” 
Wenn du nun dad von dkinene Pfarrberrn. höreſt, fd 
böreftidus den lebendigen Paulum, op er wohl vorlaͤngſt 
geſtorben iſt. Denn hier ſagt und lehret Gt. Paulus 
alſo, ‚daß: Jeſus Chriſtus nicht darum kommen ſey, bie 
Welt zu richten und zu verdummen, Die zuvor allzuſehr 
gerichtet! und verdammet ift,t.um ihrer Sünde willen; 
ſondern⸗ darum fey Ehriſtus kommen, Die. Sünder: ſelig 
u machen. Welches er nu feinen Jungern uud Apo⸗ 
fteln_ zu pradigen / befehlen, :habe; Derſelbigen/ſpuicht 
Paulus, bin ich auch einen: Wenn du um) Dad höreſt 
predigen. aus eines Predigers Munde, ſo höreſt du Den 
lebendigen: St: Paulum ſelbſt predigen und lehren. „Das 
heißet und: HE das rerhte und wahrhaftige Heiligthum; 
das nimm an, höre es und glaube es von Herzen, fo 
wirft du:: auch heilig, der Sünden Ins ‚und. ledig. 

Das deihetbum⸗ des Worts Gottes bat, der hrige 
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daß 'ich getauft: werde, und Vergebung der Sünden 
bekomime, daß -alfo hernach meine Taufe. in die ganze 
Welt werde außgefprenget und gepredigef, Daß ich der 
Belt Sünde getragen, und getauft, Davon abgewaſchen 
And Vergebung der Sünden erlanget babe; daß, wer 
-Immm: un mid, glaubet, und meinem Befehl nad) getauft 
‚werde, derfelbige ſey auch von feinen Sünden abges 
waſchen und rein, habe einen gnädigen-Gott ꝛc. Alfo 
iſt Nun die Taufe. Chriſti unſere Taufe, und unfere 
Taufe feine Taufe. Da Johannes das hörete, lieg, er's 

nt B ur - r ‘, Dr 3 ‘ . 
wi Silfo iſt unfere Tanfe weit eine ‘andere, edlere and 


! 


) 2 beffere Taufe, denn des Türken oder Papſts, welche 


auch‘ Taufe haben. - Denn der Türke befprenget fi mit. 
Waͤſſer, wie man im Bade pfleget, und ſchreibet feiner 
Tanfe ſolche Kraft zu, Daß fie rein made ꝛc. Aber 
bas ift eine Taufe, da der Teufel den Hintern dran 
wifſchet. Wer bat ihn alſo heißen taufen? Der Teufel, 
So auch, der Papſt weihet Waſſer und. Salz, lehret, 
wert mit dem Waſſer beſprenge, gud bad Sal lecke, 
ber werde auch von Sünden reim Das find eitel Blas- 
phemiae ünd Schmähungen der Taufe unferd Lieben 
. Herin Chr. "Uber hier haben die Mönche noch viel 
einen höhern md größern Vortheil. Denn alfo lehren 
fe: vaß, wenn"ehter in die Gedanken fäme, daß ihn 
tenete,: bap''et"ÄnS’Rlofter gegangen und ein Mönd) | 
- „worden wäre, das denn ſehr nfte geſchahe, ſo -follte er 
ihm einen heuer: Vorſatz nehmen, und daß er in's Klo⸗ 
er gangen, und ein Mönch worden, laſſen gefallen, 
Wie zusor, und bie andern Gedanken laffen fahren, fo: 
ſey ihm der neue Vorſatz fo nütze und gut, als wenn 
er von neuem getauft wäre, und wären ihm alle Sün⸗ 
den vergeben. Ei halt-das Maul, des Teufels Na: 
men’; ſollſt dur'fo reden, und die Taufe Chriſti fchän- 
den? O wie oft habe ich mich alfo "getröftet, Da ich 
‚ein Mönch war 000 oo ! 
\" Mohlan, dad haben fte gelehret, Ihre Bücher zeu- 
gen ed, können nicht nein dazu fagen; aber da hüte 
'man ſich vor, wie 'vor’dem Satan felber. Sondern 
ich ſoil fagen: Ich will meine Taufe nit, auch nicht | 
Türken‘, Papſts, oder Mönchs Taufe; fondern in und 
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mit Chriſto will ich getauft feper, welcher das Lamm 
Gottes iſt, das der Welt Sünde wraͤgt. Der iſt für 


mid getauft, und. in dem werde ich and) getauft, daß 


alfo feine Taufe mein, und meine Taufe fein if. Da 
heißet ed: Chriſtus hat alle. meine Sünde hinweg ges 
nommen mit Der Taufe Wie fo? Was hat er denn 
gethan? Nichts anders, denn. daß, er das Lamm Gottes 
it, hat meine- und der ganzen, Belt -Sünde auf: fi 
genommen, bat fi) von Johanne taufen, und von den 
Sünden abwaſchen laſſen; welches eine Taufe, ift, durch 
fein Blut geheiliget. Alle mn, die alfo in Chriftum 


getauft werben, Denen füllen. ihre: Sünden auch .alfo 
abgewaſchen und vergeben feyn. Denn er. tft nicht vom 


feinen Sünden, ‚(der feine! Günde bot.) . fpndern von 


meinen Sünden und der ganzen. Welt, abgewafchen: und- 


gereiniget. Glaube;.id daB, fo bin ih von Sünden 
frei, weiß. non, feinen. Sünden mehr. Denn weil Chri- 


ſtus meine, Sünde auf fich genommen bat, fo find fie 
nun nicht mehr atein. Sch babe. mohl die Sünde ges 
than undbegangen; aber der Menſch, Jeſus Ehriftus, . 


zugleich wahrer Gott, ‚bat. meine Sünde auf ſich genoms 
men, getragen... in Des Taufe abgewaſchen, und hinweg 
genpmmen. “ \.; ni] : 2 


rim] Lt Be u 
Das -meiwet und. befichlet auch Cheiftus , da er 


prediget das Evangelium allen Völkern. Wer da glaus, 


bet und getauft wird, . der wird ſelig; wer aber nicht 


glaubet, wird verdammt werden.““ Das tft num Das. 
Eyangelium, in alle. Belt zu pnredigen befohlen. Wer 


hun dad annimmt, ‚glaubrt, und wird ‚getauft, dem find 


alle feine, Sünde shinweg, aufgehaben und abgewafchen; 
wie auch St. Paulus das bezeiiget zu den Corinthern, 
derer 1. Epiſt. 6, 11. ſpricht: „Solche feyd ihr weiland 


geweſen; aber-ihr feyd nun abgewaſchen, ihr ſeyd ges - 
beiliget,, "ihr feyd gerecht worden durch den Namen des 


Herrn ef’ . 


- Hierzu. ſtimmet und dienet des Vaters Gtimme, 


fo Hier vom Himmel herab fihallet: „Das tft mein lies 
ber Sohn, on’ welchem ich Wohlgefollen habe.’ - Als 
wollte. er fügen: Hier habe ich- einen Sohir; der mir 


heczlich lieb At, und. wohl gefällt... und was er thut, 


ed 


/ 
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. gerichtet und, perdammt, an's Kreuz geheftet wäre 
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komme ich darauf; davon wollte ich nicht veden: ich wollte 
vom. Feſt der fhöneg, ‚wahren und herrlichen Betebrung 
St. Pauli predigen. 

—Wodhlan, dieß Zeft halten und feisen wir um der 
herrlichen. und lieblichen, Hiforie und Geſchichte willen, 
Darinnen ‚beiehrieben, iſt, wie St. Paulus von Chrifto 
felbRt ‚zum. Apoſtel berufen, und zum Prediger: verordnet 
fey, welchen Prediger, und. Apoſtel Gott, und gegeben 
bat. ‚Die. Hifterie- aber, und Geſchichte nach einander zu 


handeln, wäre auf dießmal viel zu lauge; mollen dero- 


halben einen: Theil.daven ‚banbeln, ſo viel Gott Gnade 
verleiben und geben wird. 

So ſpricht St. Lucas: „Paulus aber. ſchnaubete 
noch mit Dräuen und :Morden wider. bie. Jünger des 
Hering. Der beſchreihet Lucas, was die ‚Sünden 
St Paul; geweſen ‚find, naͤmlich zwo: Erſtlich, Daß er 
ein Mörder geweſen amd: Blut: vergoſſen hat. Welches 


Drauen on ihm ſelbſt eine große Sünde. geweſen iſt, 


mider das fünfte Gebot, da giner:fich an feinem Naͤch⸗ 
ſten vergreifet, und ermorbet ihn. Uber das. iſt denn 
-biel eine: grüßere. Sünde, Die. Chriften morden und der 
‚Heiligen Blut neygießen,, wie bier Paulus gethan. Es 
ift fürwahr eine überaus grpfg, ſchreckliche und verdamm: 


liche Sünde. Aber. diesandere Sünde Pauli iſt weit hör 


her. vnd größer; denn Morden and Blutpergießen, nam 
lich, Daß er auch den Kamen des Herrn. gefhändet und 
geböftert. hat. Und; Das sicht. allein für ſich und feine 
Perſon; Heß ſich an ſeinen, eigenen Sünden nicht genir 
gen, Die, er wider Gptt. und fein Wort begieng; fondern 


reizete und zwang auch andere Leute dazu, daß .fie mit 


ihm mußten Gott, läftern und fanden: und die ed nicht 
"hun wollten, ſondern hielten am Wort baftändig, die 
ſchrieb er auf.einen Zettel, beide, Mann und Weib, 
$rüg die Zettel. vor Gerichte, lad die ordentlich ber, 
Drang mit Gewalt darauf, fie. zu richten und zu tödten, 
Hr und war gar toll:und ‚thöyicht ‚auf Die Chri⸗ 

en, ſprach, Chriſtus wäre ein Schäder geweſen, hatte 
wider Gottes ‚Ordnung aufrühriſch gelebret, darum er 
auch von ordentlicher Obrigkeit billig und mit Recht hin⸗ 


pielt alſo al, Megſchen ik, Rp Silaueprien. ab, deß 
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fie in dengefreugigten Chriſtum nicht: glauben ſollten, 
noch für den rechten Meſſiam halten, Wie denn das 
noch heutiges Tages die Juden thun, fchelten und lüs 
ftern auf's allerſchmahlichſte und ſpöttlichſte unfern lieben. 
Herrn Jeſum Chriſtum, nennen ihn einen gefrenzigten 
Bttie 0% .. — 
Alſo verdroß Paulum über. die Maaßen geſchwind, 


daß fein liebes Vaterland, weiches das Geſetz Gottes 


hätte, ſo ſchoöne gefaſſete Kirchenordnung und Recht, 
ſollte den elenden Chriſtum, Joſephs Sohn, annehmen, 
und an ihn glauben, und dadurch alle Ordnungen zer⸗ 
riſſen werden. Auch hatte der liebe Paulus deß (wie 
er ſich bedünken ließ,) guten Fug und Recht, aus dem 
dritten und, fünften Buch Moſis, darauf er ſonder Zwei⸗ 
fel gegründet hat, in welchen Gott befiehlt, wo ſich 
ein Prophet oder Levit erheben werde, und wider das 
Geſetz und Ordnung, ihnen von Gott gegeben, lehren 
oder predigen, jo ſoll er geſteiniget werden, 5: Moſ. 13, 5. 
Cap. 18, 20. Für einen ſolchen Propheten hielte er 
Chriſtum; darum fchleußt et, er ſey mit Recht gerichtet- 
und getüdtet, derowegen man auch feinen, dee ihn bes 
fenne , oder. feiner Lehre fey, leben laſſen folle, 
Dag find nun die Sünden und Gedanken Pauli. 
Mt der Sünden machet er ſich auf, nimmt Briefe 
vom Hohenprieſter, und veifet gen Damafcum, der 
Meinung, alle--Diejenigen, fo ſich Chriften befennen, 
hinzurichten und zu morden. Und alle feine Gedanken, 
fo er auf dem Wege gehabt, find dahin gerichtet gewe⸗ 
fen, wie er den. gefveuzigten Chriſtum mit allen Chri⸗ 
fen audrotten, u zu Grunde vertilgen, verſchlingen 
und auffreffen möhtee - . a. 
Das find fürwahr nicht geringe, fondern uͤberaus 
große Sünden, mit welchen er fih an Gott und feinem 
keiligen Worte vergriffen und verfündiget bat. Doch 
fpricht er zum Timotheo 1. Epift. 1, 16: „Mir tft aber . 
Barmherzigkeit wiederfahren, deun ich habe, ed unwiſ⸗ 
ſend gethan,“ im Unglaubens und. um. folder Barm⸗ 
berzigleit willen ſeyn ihm feine Sünden vergeben. Wahr 
it ed, diefe Sünden Pauli, Mord und Eäfterung Got⸗ 
tes, find groß, auch fol man fle nicht geringe achten 
dder machen; fordern man fell fie. breit,’ bie, und 
Sucher’ 9. Werke, 168 39, 9 
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Simden abgewaſchen hat? darum, fo halte ich meine 
Taufe lieb und theuer, denn fie iſt nicht allein mein, 
ſondern Chriſti Taufe, und Chriſti Tauſe meine Taufe. 


Wenn ſir denn nun Chriſtum hilft, mb um Sünden 
wäfhet, und ganz ‚rein machet, fo bilft Me'mir ausch, 


und machet mid aud von Simben. rein. :Wenn ed:aben 


Weihwaſſer wäre,' fo hilft es gamz und: gur nichts. 
. »Darum-fo füllen wir diefen Text, undidie herrliche 
> Hiſtoriam und Dffenbarung, von: der Taufe. Ghriſti, 
hoch und werth halten, und thesen achten, fie nimmer 
von unfern Augen, vielmeniger: aus dem Degen Tom- 
men laffen, daß fi der. Himmel:-auftäuts-und des: Was 
terd Stimme hören läffet;.der Sohn Gottes im Waffer 


ſttehet, und der heilige Geiſt in Tanbengeftalt hernieder 


führet, und die lieben ‚Engel häufig. da- ſeyn. Welches 
ı nicht allein: bier bei dev Taufe Ehrifti, "und bei Der 


Den; ‚fondern and) geſchiehet hei aller Chriften Taufe. 
ollen auch nicht denken, daß bald nach -bieftr Daufe 


- 


der Himmel fi wieder gugefchkoffen habe. Nein, er 


iſt nicht wieder zugeſchloſſen, ſondern ſtehet noch taglich 
offen, bis an den jüngſtenTag: dazumal aber iſt er 


fichtiglih offen geflanden, daß wir glauben. follen und 


‚gewiß feyn, ſolches gefchehe noch täglich, ‚wenn wir und 
andere getauft werden. Ob wir .ed:gleih nicht ſehen 
mit unfern leiblichen Augen, die viel zu Rumpf: und 


dunkel dazu ſeyn; fo hören wir dennoch die Worte: 


„Sch taufe dich im Namen bed Vaters, des Sohns, 


und ‚des heiligen Geiſtes.“ Meineſt du, das find ges 


“singe Worte? Ob ſte wohl einfaͤltig geredt ſeyn, fo 
bringen fie dennoch fo viel mit, dag da alles geſchieht, 


was bei der Taufe Chriſti geſchehen iſt. Da ſind alle 


brei Perſonen göttlicher Majeſtaͤt, des Vaters, Sohns 


und des heiligen Geiſtes: da find auch die Heerſchaaren 


ber lieben Engel, hören und fehen, :masd da geſchieht. 


- Denn wir werden in. feine andere Taufe getauft: fo 
Kaufen wir auch nit anders, denn in die Taufe Chriſti. 


So es nun eine Taufe ift, fo find je diefe Dinge alle 
Babel, Und dieweil ich8 nicht ſehe, ſo fol ich's aber 
glauben, daß dem Bater herzlich gefale: daß auch der 
,. deilige Geiſt da fey, höre zu, und auch der Sohn Got- 
tes, und die lieben Engel, So ſchon und herrlich ıft 


x 
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nun -umfere Kaufe. and‘ aeneret⸗ arehrt md, geihmüdtz 
Johannes bat das einwpl gefehen amd. geböret; winaben 
hören es tg lich, bis :an den jüngfiem Tag immerdar.z 
wie im Jordan, fo. fen ſtets Den heilige Beil: Dabei 
und: mit, Der andy machet, daß mir. ſolches annehmen 
und glauben. So iſt es uch und beſſer, Daß. wir.ak 
mit geiftlihen Augen fehen und glaubens: fw wird. und 
alles das wiederfahren. Sollen. derowegen! Fleiß vor⸗ 
wenden, daß. wir den Text wohl ſtudieden und behal⸗ 
ten, und unſern Glauben alſo Darlungu üben, usa nichk 
denfon,.:eh:fey einmal jo geſchehen, goſchehe nun, nicht 
mehr ; ſondern ‚gewiß. feyn „ «eb. ‚geierehe.atfe‘ ‚alle: Tages 
bis an den jͤngſten Tag. 

Alſo feiren wir dee Feſt⸗ nicht.adele: um der. —* 
fen willen4::40 su Morgenlandem bommen, und das 


Kindlein Jeſum angebetet baben ac.;Tondern vornehmlich 
und allerme am dieſer hohen Offenbarung willen götte 


licher Majeſtat, Daun da laͤſſet ſich Gptt der Vater 
hören ,_ der heilige: Beift: tu Tauben‘ Geſtalt fehen⸗ und 
der Sohn: Gnttes,;. Je: Epeiftuß,; „flehet ie. Waller: 
Das gefchiebet nach ahre. Uuterlaß; in: der ganzen’ Beil; 
wo Ehriften: ſeyn. Selig ſind .num bie ‚Daß glauben 
O wie unfelig. find. wm die, die das nicht annehmen, 
noch ‚glauben s..fuhen andere. Taufe: wie Der Türke; 
Papft, Mönche, und Juden thun, wie-nben gehöret. 
Wir hahen aw: Ehriſti, ja, au unſrer Taufe, da— 
wir in Chriſto agetauft werden, ‚opae Unterlaß — 
bung, der Sünden⸗ alſo, daß wenn, .du gleich:can 
Schwachheit faͤlleſt und ſündigeſt, (wie das denn, Jeir 
der, oft und ſehr viel geſchiehet abuse‘: Unterlaß > daß 
du denn hinlaufeſt, zu der Taufe „darinnen. dir 
alle deine Sünden vergeben und. abgewa hen ſeyn, bor 
left Troſt, richteſt ‚Dich wieber auf, und glaubeft, Daß 
du in der Taufe nicht von einer Sünde, fondern . von 
allen deinen Sünden abgewafchen feyft. Denn wie der 
. Täufling, Jeſus Ehriftus, nicht ſtirbt, fondern lebet 
und bleibet is Emigleit; ſo uud, bie Vergebung der 
Sünden ift ewig, Die er Dir erworben und geſchenket 
het. Darum, fo iſt die Taufe ein berrlih Bad, das 
von Sünden rein abwäſchet. Was fie aber nicht ab- 
waſchet, das loch in uns übrig bleibet,. das iſt vergeben, 


— J 


zu 120 — 


8 


Derowegen, waß die Taufe nicht gar rein” aubfeget, 
das machet - demmocdji-dte "Vergebung: der Sünden ganz 


rein, fo und durch die Taufe:-gegeben wird. Davor 
weiß der Papſt gar nichts; fondber: Halt es Dafür, Die 
Zaufe fey via -bergängiih Ding. Darum erbichtet er 
siel Werfe, dadurch man die übrige: Simde muß -abs 
wafhen und hinweg. nehmen. Nein, nicht alfo; fondern, 
wenn ich gleich ſtrauchele und falle in Suͤnden, ſo folk 
ich, wiederkehren⸗ und’ nt Kreng kriechen, holen und 


‚nehmer mein Weſterhemdlein, ıdas mir in der Taufe 


sein und. weiß. augezogen ft, Da mir alle meine Suns 
den, wo nit gare rein abwafchen „Se find: ſie mir doch 


4 


alle vergeben, alſo, dag dennoch bie Mergebing ganz 


rein iſt; da halte ich mich an. : 


- 


- Denn, fo ftehet unfer lieber Bstt "and Vater im 
Himmel dur die Finger, und ob er :wohl-meine Sünde 
fiehet, fo will er ſie doch nicht ſehen und mirzurechnen, 
darum, daß fie mr in der. Taufe: alle abgewafuhen, 
und rein vergeben find): Wie. dieß auchi Fchon abgemalet 


iſt im Evangelio vom; Samariter, der" ſich ’des armen 


Menſchen, ſo unter die: Mörder gefallen wat, aumimmt, 
verbindet ihm feine Wunden, geußt ihm Del und Wein 
darein, und lege ihn auf fein Ihter: Rus: 10.30: faq. 


Der arme Menſch wirb- angenommen, And-iaıf. des Gas 


mariterd Thier 'geleget., und in die Herberge geführet: 
Ob wohl die Wunden allein verbunden „:und' noch nicht 
ger bei ſeyn, ſodiſt denmoch gang ud. gar, daß nichts 

ahinten bleibt, auf das’ hier. gelegt; angenommen, 
und in Gnaden. Alſo mich, wir" And. von: Gott ganz 
und gar angennmmen,: und durch die Taufe von allen 
Sünden abgewaſchen, daß, obwohl noch etwas übriges 


da bleibet, fo iſt es uns doch vergeben. und rein nach⸗ 


gelaffen; und werden täglich gepanzerfegt und gereinis 
get, fo lange, bis wir dermaleinft ganz und gar rein 
‚werden. a ... —111 

Das iſt nun unſere liebe heilige Taufe, daß wir 
wiſſen und glauben, wir haben über uns einen gnädigen 
Gott und Vater, der uns /in feinem lieben Sohn geliebt 
und angenoinmen habe, der und auch feinen einigen Sohn 
gefhentt, Durch feine Taufe uns von Sünden abgema- 
fen, und uns ein ſolch ewiged Bad angerichtet habe, 


.; 


An . 
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rechte Meiſter, Jeſus Chriſtus felbſt, zeucht ihn herum, 
lehret und weiſet ihm, daß er unrecht fahre. Da ers 
ſchrickt auch Paulus ſehr, und ſperret ſich nicht lange, 
ſondern gehorchet von Stunden an Chriſto, und, wie 
ihr hören werdet, fraget er, was er thun ſoll. So 
tyun unfere Päpſte, Cardinäle und Mönche nicht, welche⸗ 

ob fie wohl von Ehrifto. (wie Paulus,) durch das Wort - 

auch gefordert und ihnen ihre Sünde und Mipbräuhe 
angezeiget werden, fo wollen fie doch nicht hören noch 
dem Wort folgen; fondern fahren troßig und muthwillig 
in Sünden und Laftern fort. Das ift zu ſchwer, und 


find nicht gemeine Menfchen » fondern Zeufelsfünden,- . . 


aus dem Teufel erdacht, und in Die Ehriftenheit mit 
Lügen ausgefprenget. Noch wollen fie, daß man ihren: 
erdihteten Teufelslügen und Träumen glauben‘ ſolle, 
brennen und braten, verfolgen und ſtrafen auf's ges 
fhwindefte, alle, fo dawider reden, und wollen allein 
Reht haben. Als, wenn ich zum Cardinal fpräde: 
Das Heiligthum, Das du weiſeſt, tft Fein Heiligthum, 
darum thuſt du unrecht, Daß du die Leute dahin weifeft, 
uud närreft fie alfo. Sa, würde der Cardinal fagen, 
ih weiß es fehr wohl, (wie ed denn euer Cardinal 
über die Maffen fehr wohl wußte ,) dennoch will ich’8 
alſo haben, und nicht anderd. Das danfe dir der Teu⸗ 
jel in der Hölle, dag du wiffentlih das Unrecht und 
die Lügen vertheidigeft, und für Wahrheit außbreiteft. 
So hat Paulus’ nicht gethan; fondern, da ihm fein Irr⸗ 
thum angezeiget ward, ließ er. davon ab. Sp ſollſt 
du auch thun. Darum folget nun im Tert; 
„Saul, Saul, was verfolgeft dur mich.“⸗ 

Höre Saul, du weißt nicht was du thuft, du vers 
ſteheſt Moſen nicht recht; darum fenneft dus mich nicht, 
und verfolgeft mih. Höre aber mir zu, ich will dir 
Mofen recht auslegen, daß du ihn verfteheft, Moſes 
(das du nicht meineſt,) hat lange zuvor von der Zeit. 
geprediget und gemeiffaget, da er lebret von dem zu⸗ 
Tinftigen Meffin und Propheten, der da kommen fol . 
us euern Brüdern: und faget Dazu, daß, wenn Der 
Iommen werde, fo fol man ihn weit vor Mofe hören, 
ud Mofen fahren laſſen, als der dazumal. fein Amt 
ausgerichtet babe. Derfelbige Prophet, auf weldhen 


N 


Mofes mweifet, bin ih, Jeſus von Nozareth, den du 


verfolgeſt: das glaubeſt du nicht, willft auch nicht, Daß 


die . Sfraeliten Moſen oder mid hören, und in mid 
glauben follen. „Es wird dir aber ſchwer werden, 
Saule, wider den Stachel laden.” Darım fage ih 
dir, laß dein Lecken anfteben, du tritteft in den Spieß, 
daß dir der Spieß nicht allein in den Fuß, fondern 
auch durch den Leib gehet. | | 

‚Hier fähet der Herr eine lange Predigt am, und 
prediget Baulo vom Himmel herab; welche Predigt die 
andern, fo bei Paulo geftanden, nicht gehüret haben, 
fondern Paulus höret fte allein. Paulum hören fie 
wohl reden, da er faget: „Herr, wer bit du? Was 


.»willft du, Daß ich thun fol?’ ber fle. wiffen nit, 


worauf das gehet. Diefe Predigt und das, Geſpräch 
Ehrifti mit Paulo wird gar ein herrliches Collogquium 
geweſen ſeyn, böber, denn und‘ audzureden möglid: 
Zn welhem Chriftus der Herr Paulo anzeiget, wie 
bod er fih an ihm vergriffen habe, daß er ſolle ab- 
ſtehen, Ehriftum und die Gemeinde zu verfolgen: wird 
ihm gezeiget haben, mad er binfürder predigen und leb- 
sen folle. Darum faget der Herr: „Stehe auf, Paule, | 
und gebe in die Stadt, da wird man dir fagen, was 
du thun ſollſt.“ Solches alles höret allein Paulus, die 
andern gar nichts. ' | 

Hier hat Jeſus Chriſtus, der Herr, eine ſchöne 
Kirche und Schule gebauet, die von der Erden bis in 
den Himmel reichet, in welcher Kirche und Schule nie⸗ 
mand tft, denn der einige und höchſte Doctor und Leh⸗ 
ser, Chriſtus Jeſus, ewiger Gottes Sohn, der predigt 
und lehret vom Himmel herab, und fpridt: „Stehe 
auf ꝛꝛc.“ So iſt auch bier nicht mehr, denn der einige 
Diſcinel und Schuler, Paulus, der dem höchſten Schul: 
meifter, Ehrifto zuböret, welchen bier unfer lieber Herr 
Ehriftus Jeſus zum Apoftel und Prediger beruft, -ordi- 
niert, und zum Prediger des Worts beftätigt, daß er 
fammt den: andern Apofteln ein Zeuge foll fen Jeſu 


Chriſti, und zeugen dad, daß er fey der einige, emige 


Gottes Sohn, der Welt Heiland, „das Lamm Gottes, 


"welches der Welt Sünde getragen,” ob. 1,20. und 


dafür am Kreuz gnug gethan habe, um der Sünden 


\ 
+’ 


illen geſtarben a aud um ‚fon Gerechtigkeit: wicher 
ei 26. ‚Wis befiehlet Chriſtus Paulo die Pre— 
digt und Appfelamt.. Diefe- Hinste” und Predigt Hört: 
"wohl Paulus; aber er fiehet niemand, höret allein. Chris 
ſtum, Der. ſpricht: „Ich bin Jeſus von Nazareth, den 


Du verfplgeit.“ OQOb er: wohl das allein höret, und - ' 


nicht fiehet mit feiblihen Augen ;:fo nimmt gw'® doch zu 
Herzen, glaubet und ſiehet's alko. mit.geiftlichen Augen. 

. Alfe wird bier St. Paulus berufen und orbinixt, 
ibm: auch Form und. Weiſe porgeſchtieben, wie und was; 
er von Eprifto predigen foll, . wie. niel.er auch um feis 


ned Ramend- willen. leiden ;wiuß und: werfolgt ‘werden, .- 


von Den Juden und Heiden .ı.da er ‚Ehrifti Kamen vor 
den Königen und vor den Kindern mel predigen fol. 


‚Aber ich will. dic) erretten Lfpricht Shriftuß,) von den . 


Beinen, ‚unter welche ich dich ſende,““ daß fie Durch 


meine Predigt. zu wir befehret werden, glauben und 


leben. Und befiehlet Chriſtus Paulo nichts anders zu 
predigen, denn eben Dad, das wir predigen, namlich 
afein den Glauben an. Ehriftum Jeſum, daß Er fer 
Gotted Sohn; wer in ihn. glaube, Dev. werde: der Sün⸗ 
den los und ſelig. Die Predigt fell die. ganze: Melt 
bören , annekmen’ und glauben,. Das it-allein Die Pre⸗ 
digt, die Du, Paule, predigen follft,. durch deu Claus 
ben an mich, und nicht durchs Goſetz oder einigerkei 
Werk; wie ex denn folhe Predige und Lehre in ‚allen 
feinen Epifteln- auf's allerfleißigfte ‚treibet. : 

Dad follen wir traun wohl merten und hehalten, 
es iſt eine enge Schule und Kirche, Darinne dieſe Pre⸗ 
digt gethan. und gehöret, auch angenommen und geglau⸗ 
bet.wirdz. aber es iſt ein großer Meiſter, macht auch 
einen großen Schüler, Paulum, der dieß allein höret, 
und. hernach und gelehret hat, uud noch heutiges Tages 
lehret. Denn bier. ſpricht Chriſtus Hüöreſt du, Paus 
Die ganze Welt ſchwebt in Finſterniß und Irrthum;, ken⸗ 
net mich nicht; aber du ſollſt ſie aus der Finſterniß ins 


Licht, aus des Teufels Reich in Gottesß Reich, aus dem 


Tode zum Leben rufen und weiſen. Ja, wodurch, durch 


wos Mittel ſoll ich Das außrichten 9 Durch das Wort, 


welches du Paule, jegt von mir in der Predigt geböret 
haft, namlich, daß du in meinem Namen predigen ſollſt 


* 
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Buße und Vergebung der Suͤndez and wer an wich Cat 
ich wahrer Gottes Sohn ſey,) glaubet, der ſey gerecht 


vor Gott, und werde das ewige Leben bekommen, von 


dem: ſey auch der Teufel, der in den Kindern des Uns 


glaubens herrſchet, ausgetrieben. Denn welchem die Sün⸗ 
den cdie und unter des Teufels Reich gefangen hält,) 
im Namen Jeſu Chriſti vergeben und Auögerilget ſeyn, 
von dem iſt auch der Taufel und der Tod perjagt und 


ausgetrieben, bie durch die Sünde mächtig fem. Das 
ſollſt du, Paule, predigen, and. wer: dieſe Predigt: her⸗ 
nacher höret, annimmt und glaubet, der bekommt und 


fol haben Vergebung aller feiner Sünden. Ja, wodurch? 
Durch den Glauben in mich, in mich, ſpricht Ehriftus. 


Das iſt je eine ſchöne und herrliche Predigt, die 


man mit güldenen Buchſtaben fehreiben follte, und wir 


der den Papſt, Eardinäle, und die ſchäbichten, elenden | 
. Mönche behalten; welche der Predigt nicht iahten, geben 
dafür mit Heiligthum und Narrenwerk um, rühmen dad. 
Ei küſſe mich aufs Heiligthum; ja, küſſe mäch aufs Les 
der! Ich hätte ſchier was anders gejagt. Höreſt du, 
Papft, bieher, da ſtudiere, was Das rechte. Heiligehum 
fey, was du lehren pder predigen ſollſtz nämlich das: 
Wer in Chriſtum, Gottes Sohn, glaubt, ber habe einen 
gnadigen Gott und: Vergebung der Sünde, fey aus bed 
Teufels Reich in Gottes Reich geſetzt, und werde dad 
ewige Leben bekommen. Da ſtehet ja kein Ablaß, bei⸗ 


‚nern oder hölzern Heiligthum, auch nicht Vigilien und 
Seelmeſſen; ſondern es heißt (ſpricht Chriſtus,) durch 


den Glauben in mich. Denn das bat Chriſtus zuvor | 


auf Erden gelehret, wie Joh. 3, 36. gefchrioßen ſtehet, 
und an viel andern Orten mebr: wer an- den Sohn 
glaubet, der bat das ewige Leben: wer aber an den 
Sohn nicht glaubet, über dem bleibt der Zorn Gottes, 
und muß verdammt feyn. Das predigt er bier Paulo 
- auch vom Dimmel berab, und befieblt e8 Paulo, wie 








zuvor den andern Apofteln auch, in die ganze Welt zu 
predigen, ‚nämlich den Blauben in Ehriftum, und font 


nichts anderd, Das thut Paulus in allen feinen Schrifs 
fen, weifet und führet allein zu dem Herrn Chriſto, um 
den iſt's ihm allein zu ihn. — 

Was man num für Lehre auffer dem Chriſto hoͤret, 


’ 
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Dadurch Vergebung der Sünden zu bekomimen, wie bes 
Dapits und Mönchen Lehre feyn, das follft du nicht ans 
nehmen noch hören, ſo Sieb Dir deiner Seelen Heil- und 
Selidkeit iſt. Willft du nun "Vergebung: der” Sünden 
und DaB ewige Reben baben, fo ‚glaube in Ehriftam, fo 
befommeft du eb, und nicht durch einigerlet gute Werke, 
es ſey Wallgehen, Ablaßbriefe kaufen, Faſten, Meſſe 
hören, Roſeukränze beten, und was wir für gute Werke 
thun können. Unſere Werke thun's nicht, die follen den . 
Kamen niht-baben, daß ſie Vergebung der Sünden 
verdienen, | u. u ' 
Ja, fprihft du, fo lange bin ich ein Eurthäufer ger 
weien, habe einen harten, ſtrengen Orden geführet ;; dur⸗ 
um, fo werde ic Vergebung der Sünden: dadurch befpns 
men. Rein, noch wicht. Item, du fprichft: ich Bin fo 
lange ein Barfüßermönch gewefer, habe gefaftet, gebe⸗ 
tet, bin wüllen und barfuß gangen; folte ih Dadurch . 
nicht Vergebung der Sünden verdienet haben?'Nein noch 
niht. tem, du fprihft: ich bin ein Domherr gemefen; 
darum, fo werde ich ja felig meiden, und bad ewige 
Leben befommen. Rein, noch nicht, und ſo fortan in 
allen andern Orten und Papitöfländen. oh.rt 
Höreft du, fage ich, Deine Orden, Faſten, und an⸗ 
dere gute Werke thun's nicht: Du ſollſt ed nicht beſſer 
haben, denn ein andrer einfältiger Menfch, Bürger vder 
Bauer,“ Fras oder Jungfrau, welche Vergebung dei 
Einden befommen und'felig werden aus lauter Gnade 
und Barmberzigfeit, durch den Slauben an Ehriftum, ge 
eujigef und geftorben ir.: Der Glaube nimmt alled-Un- 
ud, Sünde, Tod, Höfe und Zorn Gottes hinweg, 
und macht uns fu Erben Gottes, und des ewigen Le⸗ 
bens: das iſt recht, das thut's allein, Willſt du num 
auch der himmliſchen Güter, als Vergebung der Sun⸗ 
den, und des ewigen Lebens theilhaftig werden, ſo mußt 
du dein Narrenwerk, darein du vertraueſt, fahren laſſen, 
das Work Gottes hören, das dinden Glauben an Chri⸗ 
Rum prediget, das annehmen und glauben, ſo wirſt du 
ſelig werden, Denn, ſelig ſeyn und das ewige Leben 
haben, iſt nichts anders, denn von Sünden frei ſeyn. 
Denn Die hinweg ſeyn, denn fo ſchneiet eitel Gnade 
und Barmherzigkeit Gottes, ewige Gerechtigkeit und Se⸗ 


- 
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Beil fu des heiligen · Apoſtels Pauli Heiz geſchrieben 





und eingedrücket, alſo, daß ſein Herz ganz voll iſt, und 
breunet vom Wort: da: lebet St. Paulus noch heutiges 


Tages in der Schrift. Darum, ſo bricht er auch mit feu⸗ 


rigen Morten heraus und ſpricht: Das. iſt gewißlich 


wahr rc. Welche Worte ganz hitzig und fentig find,. und 


brennen in-die Ohren. der. Schuler und Zuhörer des Worts 
Gottes, ja, klingen und ſchallen in die ganze. Welt, Das 


iſt ein recht wahrhaftig: und. heilſam Heiligthum, das 
auch heilig macht. Sp darf man es nicht: weit. ſuchen, 
fondere man bringet es und in die, Kirchen, ja, ind 
- Haus, in die Stuben und Kammern, , da klingt es jest 





aus Gottes Gnaden reichlich an allen Dertern. Das 


Heiligthum Iobe ich, und iſt mir herzlich lieb; aber ein 
Rock, Leib, Bein, Knochen, Arm, oder Haupt eines ver⸗ 


ſtorbenen Heiligen Tann id gar nichts loben; - denn fie 
sind uns michts nütze. Rehme einer ein Sfüd. von. eis 


nem Diebe am Galgen, und- ſpreche, ed IR ein Parti⸗ 


kel oder: Stück von St. Peter oder Paul, if gleich ſo 
viel; denn jenes iſt nichts beſſer. Alſo haben und: Papſt, 


Cardinäle, und die laufigten, guäßigen / ſMẽdichten 
Moönche umgeführet und ‚betrbgen: 

Mich wundert auch über die Maaſſen fee; ‚ie ihr 
Herren. zu⸗ Halle, die: Buben, die ſchaͤbichten, lauſigten 
Mönche, bei. euch noch leiden Könnt, dieweil ihr wiget, 


Daß ſie ſolches angerichtet haben, und noch dieſe Stunde 


nit. anfpören zu ſchändon und zu läftern Gott: und. fein 


heiliges Wort: die muthwilligen, nißigen Bbſewichter ha⸗ 


ben. nur ı:Luft.und Gefallen zu dem Narrenwerk und 


Aeffersien:bes verdammteni&ardinals, fo er angerichtet 
hat/ daß wir num öffentlich. wiffen, daß es eitel’ Gottes⸗ 
laͤſſerung gemefen. Und-fie willen es auch/ die :fhäbich- 
ten Mönde:. noch halten ſie feſte, und verhoffen daſſel⸗ 
bige wiederum · aufzurichten, und" ſuchen mehr Seelen 
(wie der Eardinal bat gethan,) zu verführen, wie er in 
der Hölle erfahren wird. Solche Narren ſollte man 
nicht leiden. Ihr Herten ſolltet einmal einen Muth faſ⸗ 
few, md. ‚die naͤrriſchen, ſchaͤbichten Mönche zurStadt 
hinaud, jagen; oder aber: ſo mit ihnen handeln und ma⸗ 
hen, daß ſie des Läfterns und Scyändensreinmal, auf⸗ 


- 


‚hören müßten ; fie machen es zur viel, eBifE: zu grob. 
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dieß au In aan, gehoͤrt ‚ein anderd Au. ‚Inte gehört) _ 
nämlich d aube. in Chriftum. - 

Diefe Predigt, fo bier der: heilige Apoſtel Paulus 
höret und annimmt:, hernach in die Welt predigt, die 
ſollen wir auch. hören und. annehmen, und die allein 
predigen, nichts dazu, mnoͤch davon thun. Denn. auf 
den Finſterniſſen ins Licht, aus dem Tode ins Leben 
ſetzen, and Vergebung‘ der Sünden und ewiges Lehen 
befommen,’da gehört (ſpricht Chriſtus,) allein Glaube 
an mich zu: der thut ed, fonft nihte.. - 

Kun ferner, nad dem Beruf und Ordination 
Pauli, da er dieſe herrliche Predigt von Chriſto ſebbſt 
gehöret, ftebet. er auf und wird, gen Damaſcum geführt 
da ex ferner, wad er thun foll., ‚gelehrt. :werden ſollte. 
Darauf. wartet er ‚mit großen Nöthen und Aengſten. 
D wie ‚herzlich froh wird ‚er worden ſeyn, da der. liebe 
Ananias zu ihm fommen iſt, ihm die Hand aufgelegt 
und getauft ‚bat. Dad wöre. jebt lang zu bandeln. 
Daß wir aber diefe Predigt auch faſſen, und einen. redyz 
ten Glauben an- Chriftum befommen, Mergebung der. 
Sünden und ewige Leben: empfangen mögen, ‚wollen 
wir Gott, den Vater aller, Barmherzigkeit, bitten , daß 
er und durch feinen: heiligen Geiſt erleuchten wolle. Dem 
fey Lob und Preis m. Emigleit, Amen. 





N 


8) Predigt über bie Epiſtel am andern Sonntage 
nad) Epiphanias, 
Röm. 12, 3. ALLE u ZN 


welches die letzte Predigt iſt, fü Eutherus zu Wittenberg 
‚gehalten, Anno 1536 *). 


Rom. 12 3. faq. „Denn . ih fage euch durch die 
Gnade, die mir gegeben iſt,“ ꝛc. 


*) Sie wurde 1549 von M. Stephan Tuͤcher, evan⸗ 
geliſchem Prediger zu Magdeburg, unter dem Titel: 
die legte Predigt D. Mart. Lath, heil. Ges 
daͤchtuiß, geſcheben zu Wittenberg am an⸗ 


” 


— 
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"Der · heilige Paulus hat erſtlich gelehret, wie er 
pfleget die, Hauptſtück chriſtlicher Lehre, vom Geſetz, 
Sünde, Glauben, wie man ſoll gerecht werden vor Gott, 
und ewiglich leben. Wie ihr denn wiſſet, und oft ge⸗ 
höret habt, und noch täglich höret, nämlich, daß zwei 
Stück zu lehren und zu predigen ſeyn: Zum erſten, ſoll 
man dafür ſorgen, daß der, Glaube an Chriſtum recht 
geprediget werde; zum andern, daß die Frůhte und gu⸗ 
ten Werke recht getrieben. werden. 

. Zum Glauben gehört, daß wir, wiſſen was de fey 
bie Sünde, dad Gefeß, der Tod, und was er thut: 
em, wie wir wiederum zum Leben fommen, und Dar- 
innew bleiben Auf diefe Weife lehret Paulus in allen 
feinen Epifteln, erftlih vom Glauben an Chriſtum, und 
fest den guten Baum. Gleich ald wer einen guten Gar⸗ 
ten will zeugen, der muß gute Bäume haben. Alfo thut 
Paulus auch: vornher fegt er gute Bäume, und lehret, 
wie mir follen gute Bäume werden, Das iſt, gläubig 
und felig werden. . 
Solches hat er nun beſchrleben bis hieher, an das 
42: Capitel. Hier lehret er die Früchte des Glaubens 
bis ans Ende der Epiſtel, auf daß wir nicht falſche Chri⸗ 
ſten ſeyn, die. allein den Kamen haben, ſondern 
rechte, wahrbaftige Gläubigen. Dieß iſt die Predigt 
von guten Werfen, welhe Gott gebeut, vornehmlidy in 
der erften. und ander Tafel, daß wir, fo da Durch den 
Tod des Sohnes Gottes erlöfet feyn, gottfeliglih leben 
follen; als die, wir nicht gehören in dieß Leben, ſondern 
in das ewige, fo wir anders recht glauben, daß wir nicht 
nad dem Glauben wiederum in die Welt gerathen. Wie | 
er denn furz zuvor fagt v.2: Reformamini in novitate 
sensus vestri, etc, Crzäblet alfo die guten Werfe, fo 
man thun fol, bis zum Ende der Epiftel. Erſtlich nimmt | 
er. vor fi Die Früchte, welche‘ die Chriſten unter ihnen 
ſelbſt thun, als wäre ſonſt kein Regiment, denn das 
Kirchenregiment mit der Taufe ꝛc. Darnach im 13, Cap. 


dern Sonntag nach epiphanias dominiden 
17. Januar Im 1546, Jahr, ins, herausgegeben, und | 
mit einer Vorrede verfehen, in welcher berfelbe ges | 
waltig gegen das z‚ verfluchte ,, Interim eifert. 1558 | 
erſchien eine neue Nufläge su Jeuna. 


! 
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lehret er von weltlicher Obeigkeit, wie ſich ‘gegen der 
ſelbigen die Chriſten halten ſollen: im 14. vermahnet 
er, daß die Starken die Schwachen im Glauben aufneh⸗ 
men ſollen. W 

Nun lehret er von, den Werken der Chriften., Wir 
find jest, will er fagen, reich gemacht durch den Herrn 
Chriftum ,. aus der Gewalt des Teufeld und Welt: in 
fein Reich verfeßt, das iſt, in die Kirche Chriſti, durchs 
Wort und die Sacramente, und feyn. Erben Ehrifti, des 
Sohns Gotted, der und daß ewige Leben gegeben hat; 
jo ift von Nöthen, daß wir nun zufehen, und ſchicken 
uns recht in die herrliche Berufung und Gaben. Nach 
der Taufe bleibt noch viel vom alten Adam. Denn, 
wie oft geſagt iſt, die Sünde iſt wohl in der Taufe 
vergeben; aber wir find noch nicht ganz rein; als .in 
der Parabel von dem Samariter, Luc. 10,:33. der den 
Verwundeten von Näubern in die Herberge trug, anges 
zeigt wird. Cr nahm ihn nicht fo art, daß er ihn flug 
heil machte; fondern verband ihm feine Wunden, und 
goß ihm Oel darein. \ 

Der unter die Mörder gefallen war, bat zween 
Schaden empfangen; alles, was er bat, haben fie ihm. - 
genommen, haben ihn beraubet und verwundet, Daß er 
balb todt war, hätte auch müffen fterben, wenn der 
Samariter nicht fommen wäre: Adam ift unter die Mörs 
der gefallen, und bat die Sünde auf und alle gebracht; 
wenn der Samariter Chriſtus, nicht fommen-wäre, fo 
hatten’ wir alle müſſen verderben: derfelbige verbindet 
uns nun, trägt und in die Kirche und heilet an uns; 
alfo find wir. unter dem Art. Die Sünde ift.wohl 
gänzlich vergeben; aber voch nicht gar anägefeget. Wenn 
der heilige Geift die Menfchen nicht regierte, würden 
fie. wieder faul; aber der heilige Geift muß die Wuns 
den täglich reinigen. Darum ift dies Leben ein Spital: 
die Sünde tft wohl vergeben, aber noch nicht heil. 

Da muß man nun predigen, und jedermann auf 
ſich Achtung haben, daß ihn feine eigene Vernunft nicht . 
verführe. Denn fiehe, was die Schwärmergeifter thun; _ 
das Wort und den Glauben haben fie angenpmmen: fo 
kommt die Klugheit hergelaufen, die noch nicht iſt ausgefegt, 
und will klug ſeyn in den geiſtlichen Sachen, will Schrift 
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und Glauben meiftern, und macht Steberel, Wenn mir 
ganz rein wären, fo bedürften wir des, Predigtamts nichts 
überafl, fo wir vermahnet werden, bedürften wir feines 
- Zuchtmeifters; fondern würden von uns felbft alles wil⸗ 
lig thun, wie die Engel im Himmel. Aber weil wir 
noch fteden im fhändlihen Madenſack, (den die Schlan⸗ 
gen mit der Zeit follen freffen, hätte wohl ärgers ver: 
dient, daß er in der Hölle breunte ewiglich,) fo ift noth, 
dag men immer dem ulten Menfchen wehre, und aus—⸗ 
ziehe mit feinen Werfen, und ziehe den neuen Menſchen 
an, der da verneuert wird zu der Erfenntniß, nad dem 
Ebenbilde deß, der ihn gefhaffen hat. 5 


Wucherei, Säuferei, Ehebruch, Mord, Todtfhlagie. 
die kann man merken, und verftehet auch die Welt, daß 
fie Sünde fey; aber des Teufels Braut, Ratio, die 
$höne Mebe, fähret herein, und will flug ſeyn, und 
was fie faget, meinet fie, es ſey der heilige Geiſt: wer 
will da helfen? Weder Zurift, Medicus, noc König 
oder Kaifer. Denn ed tft die höchſte Hure, die der 
Teufel hat. Die andern groben Sünden ftehet mat, 
aber ‚die Vernunft kann niemand richten: die fähret da⸗ 
‚ger, richtet Schwärmerei an mit der Taufe, Abendmahl; 
meinet, alles, was ihr einfällt, und der Teufel ind Herz 
giebt, fol der heilige Beift feyn. Darum fpridt Pau 
Ins: So wahr ich ein Apoftel bin, und Gott mir hat 
den Geiſt gegeben, alſo nermahne ich. | 


ZJa, ſprichſt du, bin ich doch ein Chriſt. Siehe dich 
vor vor dir ſelbſt: die Sünde iſt nody nicht rein aus⸗ 
‚gefeget oder geheilet. Als, wenn ich zu einem jungen 
Gefellen oder Metzen fage: Daß du "nicht follteft des 
Vaters oder Mutter Krankheit Haben, iſt unmöglih; 
"wenn dis aber der Luft folgeft, fo wirft du ein Hurer. 
Da vermahnet dich das Esangelium: Thue es nicht, 
folge der böſen Begierde nicht: die Sünde iſt wohl ver⸗ 
geben, allein ſiehe zu, auf daß du in der Gnade blei⸗ 
beſt. Das übrige Unglück, fo dem Fleiſch noch anhängig, 

iſt vergeben; aber noch nicht rein ausgefegt, wie dei, 
... fo unter die Mörder gefallen. Ich rede won der Brunfl, 
welde eine grobe Sünde it, und jedermann fühlet. 
BSo jemand der Vermahnung Gottes nicht folget, wider⸗ 
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zuſtehen dem Teufel, wenn man verſucht wird, dem tft 
die Sünde nicht vergeben. 0,0 | 
Und was id; von ber Brunft, fo eine grobe Simde 
it, rede, folches iſt auch von’ der Vernunft zu verftehen? 
denn dieſelbige ſchändet und beleidiget Gott in geiſtlichen 
Gaben, bat auch viel greulicher Hurenübel, Denn eine 
Hure. "Ein Abgöttifher läuft bier einem Abgott nad), 
der einem andern, wie Die Propheten'reden, unter einem 
Baum: mie ein Hurentreiber einem unzüchtigen Weibe 
nachläuft. Darum heißt’8 die Schrift Abgötterei, Hu⸗ 
terei der. Vernunft, Weisheit und Heiligkeit. Wie has 
ben fi die Propheten mit der ſchönen Hurerei, Abgöt⸗ 
terei, gerfcholten : Die iſt ein Wild; das‘ fih nicht leicht⸗ 
lich fahen läßt, und. ift ihr Thorheit angeboren, welche 
fie für die höchſte Weisheit und Gerechtigkeit halt: und 
kann doch in Gottes Sachen nicht klug ſeyn. Da müs - 
ſen wir wehren, wie die Propheten ſagen: Ihr ſollt 
Gott nicht auf den Bergen oder in den Thälern, noch 
unter den Bäumen dienen, ſondern zu Jeruſalerit, da 
fein Wort, und der Ort, ihm zu dienen, verordnet. 
Hinieder fagt Die Vernunft: Es ft wahr, ich bin wohl 
berufen, befchnitten, und’ iſt mir auch befohlen, daß ich 
gen Jerufalem gehe; aber hier ift eine ſchöne Wieſe, 
ein feiner, grüner Berg: wenn man hier einen Gotted: 
dienſt anftiftet, dad wird Gott und allen Engeln im - 
Himmel gefallen: ift denn Gott ein ſolcher Gott, der 
ſich allein’ zu“ Jeruſalem lüßt anbinden? Solhe-Weid- 
beit der’ Vernunft heißen die Propheten Hurerei. 
Alfo, went wir vom Glauben predigen, daß. man 
nichts foll anbeten,; denn allein Gott, der da tft ein 
Vater unferd Herren Jeſu Chrifti, wie. wir im Glauben 
jrehen: - ,, Ich glaube in Gott den Vater, allmäch⸗ 
tigen, und in Jeſum Ebriftim”?; da bleiben wir bet 
dem Tempel zu Serufalem. ” ,, Dieg ift mein "geliebter 
Sohn, den höret,“ ihr werdet ihn finden in’ ber Krip⸗ 
ven, der ſoll's ‚allein thun. Aber. die Vernunft fügt 
bier das Widerfpiel: Soll man den allein Chriſtum 
anbeten? Ei, fol man die heilige, Mutter" Chrifti 
nt auch ehren?- Die it das Weib, welches der 
Chlangen hat den Köpf zertreten. Erhoͤre und, Maria; 
denn dein Sohn ehret dic alfo, daß er bir nichts m 
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verſagen. Hier hat ihm Bernhardus zu viel gethan im 
Evangelio, Missus est angelus etc. Gott hat befoh⸗ 
len, man fol-die Eltern ehren, ih will Mariam anru: 
fen, die wird für mic den Sohn bitten, und derfel- 
bige den Vater, weldher den Sohn wird erhören. Da⸗ 
ber ift das Gemälde, wie. Gott zürnet, und Chriſtus 
dem Vater die Wunden, Maria aber Chrifto ihre Brüfte 
zeiget. Das treibt die hübſche Braut, der Vernunft 
Weisheit: Maria tft des Heren Chriſti Mutter, für: 
wahr, fo wird fie Chriſtus erhören: Chriſtus ift ein 
geftrenger Richter, id will St. Georgen, St. Chri⸗ 
ſtopheln anrufen. . u Ä 
Nein, wir find aus Gotted Befehl getauft im 
Kamen ded Vaterd, des Sohns, und des heiligen 
Geiſts; gleihwie Die Juden befchnitten, Darum, wie 
die. Juden durchs ganze Land von ihnen felbft erwäh- 
Iete Gottesdienſte haben angerichtet, glei ob wäre 
Serufolem zu enge; alfo haben wir auch gethan. Deros 
‚halben, wie ein junger Gefel muß der böfen Euft web: 
. ven, ein Alter dem Geis: alſo tft die Vernunft von 

Art und Natur eine ſchaͤdliche Hure Aber fie foll mir 
nicht ſchaden, wenn ich allein ihr widerftrebe. Ja, fie 
ift aber ſchöne, fle gleiffet über die Maaffen fein? Da 
follen Prediger feyu, und die Leute weifen auf ben 
Kinderglauben: Ih glaube in Jeſum Ehriftum, nicht 
in St. Georgen oder St. Chriſtophel. Denn allein 
von Chrifto wird geſagt: „Siehe, Bas it Gottes 
Lamm, weldes die Sünde der Welt hinweg nimmt;“ 
ob. 1, 29. nicht von Maria oder Engeln. Der Vater 
fchreiet vom Himmel herab Matth, 17, 5. Diefen hö⸗ 
get; nicht: som Sabrielic. . | 

Darum fEU ich bei dem Kinderglauben bleiben, da 

kann id) .mih der Vernunft erwehren, wenn die Wie 
Dertäufer geifern: Die Taufe ift Waffer, was kann's 
auörihten?. D der Geiſt muß ed thun. Höreft du es, 
du ſchaͤbichte, auffägige Hure, du heilige Vernunft, das 
gefchrieben ſtehet: Diefen böret, der da ſagt: „Ge⸗ 
het hin, und taufet- alle Heiden, wer glaubet und ge: 
tauft wird, Marc. 16, 15, 16. Es iſt nicht Schlecht 
Waffer, fondern die Taufe, fo im Namen der heiligen 
Dreifaltigfeit gegeben wird, u 
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Darum fies nef: du ‚Der Beruf Ar Zelitne hal⸗ 
teſt, und folgeit, vicht ibren ſchynen Qedenlen: wirf. ihm 
einen. Dreck u Argeſicht, af. dab ae / häßlich werbe, 
Gedenkeſt du ah Yafalkit, en ndudi Gaheimniß der heßß 
ligen Dreifaltigfei,,. : ud anıdah Wiukiähefs Mihziftt, das . 
mit du uen bein Günden:gewofikens; biſt Items 
som Abeudnapl ſogat die. Schmärnungeilter, bie ‚Ges 
cramentrers, Mas Fol. Brad. Wein? Wie kann, 
der Allmaͤchtige feinen. Leib im Yund gaben? Ich meflie; 
daß du müßsefh mit, dem Hinternmaul 100.: Sind ſo ug 
daß fie.niemand- zu Norren Aanuimacen : wenn fie einen 
in einem Mönfer: hätte, und mit ‚dem Stempel gerihligen 
fo wide doch die, Thorheit nlhtinan ihren. Die Berg 
nunftift.und. fell-In bes Taufe sarfanfg. Boni; and fall 
ihr Die.: närriſche Weisheit nicht.- ſchadden, allein: fe :ie 
den. ‚oh Hottes höret, der da fagt. Matth. 06, a6 
Nehmet Hinz. —5 — iſt mein Leib Ader ‚für. rede Ä 
ben wied 47 Died. Brod, das dir Anreereiktungitd,.: 
ih, ſey mein. :Reiba : Bann. ich ˖ ſolches habe. trete. . 
die ‚Vernunft: mit.iheer Weisheit Füßen: Dune 
fuchte Dusg zu voillit du mich verführen, daf ich mut Aeng 
Teufel Hurerei treiben ſollte? Alſo wird bie, Vernunft 
rain Wort A Sopues Biottes. dereinigef md. frek 
gema 9* a yigg —X 

Alfe: 772 un. ah ‚handeln mi de. ‚Nettens * 
die Propheten ‚mik den, geiſtlichen Hurern, den⸗ i 
goͤttiſchen, mit cdden Klüglingen, die es beſer ma 
denn es Gott: machet, und. ſolien zu. ihnen: fagen: J 
habe einen Braͤutigam, den will ich hoͤren, ‚beine We 
heit iſt die ent Therheit ꝛtc. Dieſer Streit zähret 
bi8 auf den letzten; Tas · Das mil: St. Paulus wir 
ſollen nicht allein, die andern Lüfte „»-fonbern auch die 
Vernunft und hobe Weisheit daͤmpfen. So Dich Sure - 
sei anficht' „.: farıfehlage ſie vodt; und. thun- folheb. nick 
mehr in Dar. geiſtlichen Hurerei. EB ‚gefälft einem nich 
fo 8 „als die Philautia, wenn einer ſeine eigene 

an ſeiner Weisheit hat; die, Beglerde der 
* iſt nichts dagegen. Wenn einem. fern: eigen Dinkel 
berlich gefällt, .umd ‚bringet denn Dig Ihönen ‚Beheisten 

in Die. Schrift / das ifl- Der Teufel gan und get, * 

Sünde it vergeben; aber wenn ſie in. der Natur, 


Luther s Werke, 100 10 
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ire tich ld rlei Glauben Token. 
Inun; Bien Kecger ſuͤchen “lldrinenen Räte; dh wu 
Dthriew: Shin wrihtn) hate, Yupebaii: aber: wil 
„wollen e8 mit Gottes Hülfe nicht tun. So fnieden 
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willen. geitarbenn und u: Bf Gorechtigkeit wieder 
auferftanden ze Wo. —* Chriſtus Paulo die Bres: 
digt und Appfelamt. iefe. Minrte" und Predigt höret⸗ 
wohl Paulus; aber er fiehet niemand, höret allein. Chri- 
flum, der ſpricht: „Ich bin Jeſus von Nazareth, den 


du verfplgeit.“ Ob er. wahl Das allein höret, und - " 


nicht ſiehet mit leiblichen Augen;.fo nimmt er's doc; zu 
Herzen; glaubet und ſiehet's ale. mit geiſtlichen Augen. 

Alfo wird bier St. Paulus berufen und ordinirt⸗ 
ihm: auch Form und Weiſe vorgefchtieben, wie und mas, 
er von Chriſto predigen ſoll, wie. viel er auch um ſei⸗ 
ned Namens willen. leiden, muß und serfolgt ‚werben, . 
von den Juden und Heiden. da ex ‚Ehrifti Namen vor 
den Konigen und vor den Kindern Sue predigen fol. 
„Aber ic). will, dic) ‚erretten Lfpricht Shriftuß,) von den. 
Heiden, ‚water welche ich dich ſende,“ daß fie buch 
meine Predigt, zu wir befehret werden, glauben und 
leben. Und befiehlet Chriſtus Paulo. nichts anders zu 
predigen, denn eben dad, dad wis predigen, nämlich 
allein den Glauben an Ehriftum Jeſam, daß Er fey 
Gottes Sohn; wer-in ibn. glaube, Den. werde. ber Guns 
den los und ſelig. Die Predigt: fall die ganze: Welt 
bören, annehmen’ und glauben, . Das iſt allein Die Pre⸗ 
digt, die du, Paule, predigen ſollſt, duch deu Glau⸗ 
bes an mich, und nicht durchs Geſetz uber einigerfei 
Werk; wie er. denn folhe Predigt und Lehre in allen 
feinen Epifteln- aufs. allerfleißtgfte ‚treibet. : 

Das follen wir traun wohl merten, und behalten, 
es iſt eine enge Schule und KRirche, Ddarinne dieſe Pre⸗ 
digt gethan und gehöret, auch angenommen und geglau⸗ 
bet wirdz aber - ed. iſt ein großer Meiſter, macht auch 
einen. -großen Schüler, Paulum, „der Dieß allein höret, 
and. hernach und “gelehret hat, udd noch heutiges Tages 
lehret. Denn bier. ſpricht Chriſtus: Höreſt du, Paule, 
die ganze Welt ſchwebt in Finſterniß. und Irrthum, ken⸗ 
net mid nicht; aber du ſollſt⸗ fie. aus der Finſterniß ind 
Licht, aus des Teufels Reich in Gottes Reich, aus Dem 
Ipde zum Leben rufen und werfen. Ja, wodurd, durch 
was Mittel ſoll ich Das ausrichten? Durch das Wort, 
welches du Paule, jegt von mir in der Predigt geböret 
haft, namlich, daß du in meinem Namen predigen pi 
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daher läftert:: Im Sacrament bed Altars iſt nur Brod 


— us — 


Dintel ſoll nicht klager fenn; denn der: Gliaube.Sliehe 
derdalben, daß er ſich damit reime, und demſeiben ge⸗ 
mäß ſey | 

J Ian du einen Sacrantentfennätmer viren, der 


und Wein; item: Softe Chriſtus anf Dein Wort vom 
Himmel fteigen ir deik Maul. und: Berich ? Ei, es ge 
faͤllet mir wohl, was du "fagest!: -Ei,-pat: der Teufel 





ſo eins gelahrte Braut Aber mad ſageſt de‘ mir hier⸗ 


zu: Dieß tft mein geliebter Sehn, den hoͤret3und der 
faget: Dieß iſt inein Leib? Croll dich mit deinor Dün⸗ 
kel auf das heimliche Gemach; hore auf, du verfluchte 
Sure; willſt: du Meiſterin ſeyn aber den : Glauben, 
welcher ſagt, daß im Abendmahl des Herrnſey der 
wahre Leib, und das wahre Blut; item, daß Die Taufe 
nicht ſchlecht Waffſer iſt, ſondern Waſſer Gottes des 
Materd, Gottes des Sohnes, und: Gottes des heiligen 
Geiſtes. Dieſem Glauben muß die Vernunft! unterthan 
sind gehorſam ſeyn. Item, dier von uns fügen; wir 
ſind Pd wie foßiten weichen. Reden tte vom: leiblichen 
Sahen? Nein, fondeen von —— — Nun iſt 
aber alſo geſchrieben, daß uns ber Dunkebſoll sgefallen, 
fo ferne er nicht wider. den Glauben iſt, aus welchem 
hu nicht ſollſt einer Knecht machen; noch Chriſtum vom 
Himmel hetab ſtüͤrmen. 

Alſo hat und Paulus vermahnet daß wir wider⸗ 
ftehen den hohen, böfen Lüften, nicht‘ alleim den. niedri⸗ 
gen’ und: geringen. Den hohen Bäften: foll.id das Wort 
vom Glauben an Hals hängen. Vernunft. Weisheit, 
will du mich anf. eirren fhönen, grünen Berd führen, 
Daß ich da Gott anbete? Ich will es nicht thun; fons 
dern zu Jeruſalrm will ih Bott anbetenn e8 gebet 
nich’ nichts an, daß man Gott auch an anderm Ort 
kann anbeten; ſondern Gott hat verboten, ihn unter 
einem grünen Baum anzubeten. Ich weiß wohl, daß 
Gott durch die Mutter des Sohnes könnte helfen; aber 
er will nicht helfen, denn nur allein durch den Cohn, 
Sefum Ehriftum, den Herrn, auf welchen wir alle une 
—F Vertrauen und Hoffnung fegen ſollen. Gott koͤnnte 

sl fügen: Wenn du dieſem Heiligen ein Pater noster 
—8 ſo ſollſt du 4 werden; aber Gott wi nicht, 
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Dadurch Bergebung der Simben zu befommen, wit be6 
Dapitd und Mönchen Lehre feyn, Das ſollſt du nicht ans 
nehmen noch hören, fo Sieb dir deiner Seelen Heil und 
Geligfeit iſt. Willft du nun Vergebung der’ Sünden 
und. DaB- ewige eben baben, fo ‚glaube in Chriſtum, To 
befommeft dır EB, und nicht durch einigerfet gute Meike, 
es fey Wallgehen, Ablaßbriefe kaufen, Faſten, Meſſe 
biren, Rofenfränge beten, und was wir für 'gute Werke 
thun fonnen. Unſere Werfe shun’d nicht, die follen den . 
Kamen sicht haben, Daß ſte Vergebung der Sünden 
verdienen, | Bu 
Sa, ſprichſt du, fo fange bin ich ein Corthaäͤuſer ges 
weſen, habe einen harten, ſtrengen Orden gefuͤhret; dur⸗ 
um, fo werde ich Vergebung der Sünden‘ dadurch befom: 
men. Rein, noch nicht. tem, du ſprichſt: ich bir ſo 
lange ein Barfüßermönd gewefer, habe gefaftet, gebe⸗ 
tet, bin’ wüllen und barfuß gangen; follte ich Dadurch _ 
niht Vergebung der Sünden verdienet haben? : Nein noch 
niht. Item, du fprichft: ich bin ein Domherr geweſen, 
darum, fo werde ich ja ſelig meiden, und das ewige 
‚ Leben bekommen. Kein, noch nicht, und ſo fortan in 
allen andern Orten und Papſtsſtäüden. 77 
| Öreft dur, fage ich, deine Orden, Faſten, und an⸗ 
dere gute Werke thun's nicht: Du ſollſt es nicht beſſer 
baben, denn ein andrer einfälttger Menſch, Bürger vder 
Bauer, Frau oder Jungfrau, welche Vergebung dei 
. Sünden befommen und';felig werden aus lauter Gnade 
und Barmherzigkeit, durch den Slauben an Ehriftum, ger 
kreuziget und geftorben ie.- Der Glaube nimmt alled-Um 
glück, Sünde, Tod, Hölle und Zorn Gottes hinweg, 
und macht und zu Erben-Öpttes, und des ewigen Le⸗ 
bens: das iſt recht, das thut's allein. Willſt du num 
auch der himmliſchen Güter, als Vergebung: der. Sün⸗ 
den, und des ewigen Lebens theilhaftig werden, ſo mußt 
du dein Narrenwerk, darein du vertraueſt, fahren laſſen, 
| das Work Gottes hören, das dinden Glauben an Chri⸗ 
ſtum prediget, das annehmen und glauben, fo- wirft du 
felig werden, Denn, ſelig feyn und das ewige Leben 
haben, iſt nichts anders, denn von Sünden frei feyn, 
| Benn Die hinweg ſeyn, denn fo fehneiet eitel Gnade 
und Barmherzigkeit Gottes, ewige Gerechtigkeit und Ses 


on 
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nturung mit der: Rechtſrtigung, (Ad gteuliche Lügen, 
„GStracks das Widerfpiel zeuget Menius-In Teinem Bes 
„ſcheid, und falt auch Eberud von. und, DAB wir nam 


„lich uns alfo gar auf die Wergebiing der Siwen ver: 


„laſſen, daß wir die Erneuerung oder Heiligung ganz 
„lich aufheben. Aber von der lügenhaftigen Schrift 
‚bald, will's Gott, gnugſam. ne | 


— 





9) Sermon von dem ehelichen Stande. 
Ueber das Epangelium am andern Sonntage nah 
Pi » Epiphantas ,' Br on. . 

Sp, nf. 
gehalten au Wittenberg... Anus 1519*). 


u | mn 
Evangelium, Joh. 2, 4. fe, . 
- , „Und am dritten Tage ward eine Hochzeit zu 
‚Sana in Oaliläa ı5.. 
an pflegt heut in dem Evangelio zu fagen von 
der Ehe, darum, daß Chriſſus auf die Wirthſchaft ge 
laden ward, wollen wir. auch davon reden. . Der ehe 
lihe Stand flehet in zweien Dingen; wie denn Mann 
und Weib zween Leiber „Fine Natur ſeyn. Wenn nun 
das eheliche Leben glei unrein ift, iſt nichts beſſers, 
denn ein ander Leben, unrein und. fiheußlid an dem 
Leibe: wenn man aber in:die Seele ˖ fiebet, fo ;ift es 
viel anders. . Er 
Da Gott Adam fhuf, da fehlief er, da nahm Gott 


“ eine Ribbe aus feinem Leibe, und fhuf Evam daraus. 


Da nun Adam aufwahte, und ſabe Evam vor ‚ihm 
ſtehen, fprah er, 1 Mof. 2, 23.24: „Das. ift ein 


*) Er wurde 1519 zu Leipzig in 4. gedruckt; da aber 
£uther diefe Ausgabe mißbilligte, fo beforgte er in 
demfelben Jahre den unter Nro. 10, folgenden Ab⸗ 
druck, der in Wittenberg unter dem Titel: ein Ser 
mon vom ehelichen Stande, verändert und 
eorrigirt durch D. Martin Luther, Augw 
finer gu Wittenberg in 4. erfchten und an ver 

ſchiedenen Orten mieder aufgelegt wurde 


m 


Fleiſch von merken Fleiſch? und win Bain oau weine 
Bein. Darum wird. rin Mann Paten uud Mutter per 
laffen,. und wird feinem Weibe, anbeamgen,(“ Dead: Ieg 
Chriſſus ſelbex md im Koangelin.-; Dawn, daß Iam 
ſprach dd Fe yn Gottes Work.gewefginu]deß ein Mauſch 
ſoll fahren laſſen Patqr. und: Moterxo vod ſeijnem Weihe 
anhangen. Es, ift, nicht pieh.Meinsd: deriane. Doz 
kann ich auch nichk.;piel Meines: Davon raden, es, ſay 
denn, daß die Seele vor gereiniget zwoerde. Daxiug 
wollen wir.,pon- der. Seele vedeny: Haß: Die: möchte inf 
rechte, Brauf erden... ER: iſtaumſonſton daß man. uni 
viel Regeln machen daß „Dies. recht follen. zufeiumen 
ſtimmen, Daun a Weib, Ma: Serle:fey denn vox 
gereiniget., .. . — — 1 ei s 
Es iſt zweierlei Liebe, eine fleiſchliche, unlugige Liehe. 
und eine Brautliebe. Es iſt keine größer. Bicheundig 
die Mütter und die, Törhter hahen/ ober der. Vater und 
der Sohn, denn die Brautliebe. -Das:hat. Chriſtus ge 
fagt Matth. ag, 6. „Daß ein. Wynſch Water-und, Mut: 
ter lafſen werde, und feinem Wejhe anhangen.“NMie 
Brautliebe ift huͤbſche geweſen, da Ydnm um. Eva nam 
nit gefallen. waren; aber da ſie fielen,darnach äſt ir 
nie rein worden. ; Noch dennoch mb man arbeiten und 
thun, Daß...fle;.vein wird. Den .diemeil der Menſch 
verderbet: ift durch die fleifchliche, Luſt, fo- iſt die Brayyfy 
liebe verloren... .Ejne Brautliebg, wenn; fie, recht · iſt und 
tein, ſo ſucht ſie .nichtd anders, in der Parfon, denn die 
Perſon allein, und läßt ſouſt alle andere ‚Dinge {aber 
Es iſt eine falfche, Liee , daß Ich. einem,nm: Gelds zwi 
ion, liebe :, Dayın..bätte er. Fein. Geld, ich Aieß ibn mal 
gehen. Aber daß ich einen mm Guruphfheft Jich haha 
oder daß ic ein Weib liebe, : parunr, -Dai fie ſchöm iſfy 
denn ‚wäre fie greulich, ich fähe: fie wicht. an. Daru; 
fallen immer. Stuücke herab; aljy iſt die Liebe verpifs) 
Denn ed,abgr, rechte Liche wäre, fo proͤche ler -I 
frage nicht „ was du haſt, wie, du bis, Denn: ich will 
dich. Denn ſo käme es aud) wohl, daß feined dem-an 
dern nachliefe, das nicht. recht wäre, der Mann ‚Dom 
Beibe, ,: und. wieder, Dad Weib, dem Hana -. . , 
Gine folhe Ligbe bat Jofenb und Maria gebabt, 
tie hassen eine, ſolche Liebe, dab keines von dem aadarv 


oh —- 
. % 


wu Boͤſes Hätte gelitten Dennoch, fe Blikben fie keuſch/ 
und im Jungfrauſtande.Man findet ehr mehr, die alfo 
x. gelebet Haben. Sue lieſet man von Raifer Heinrich und 
Kungunda, Barum ſchlug er fie. ind Maul, da fie bei 
einem Renten faßy: ee’lonnte es nicht Telden von ihr. 
ber ſolche Liebe Haben Hit alle‘ empfangen. Es ift 
eine ſolche Liebe, die ſich nicht theilen läßt. Dahin follte 
“man. predigen,, daß ein Menſch eine rechte‘ Brautlicbe 
. «langete, daß man bayttbringen möchte. ' Sa, we wol: 
Ion wir dazu Foınmient: Die Ratar'Yat'& verloren , es 
KR die Natur ganz: verberbet, alſo daß man nichts denn 
Eeckerei darinne bat, wie ein Kreier will. Die Gnade 
Sottes muß day: kommen, foll’e#-gut werden: - E8 iſt 
nun dahin fommen, daß man einen Schimpf daraus bat, 
und ſchämet ſichs. Die Mägde wehren ſich feindlich, 
wenn man ſoricht, ſie hätten gerne Maͤnner, und lügen 
von: es ſtuͤnde auch nicht wohl, wenn ſie ſagten, fie 
, Yätten gerne Männer. --- -- EB nn 

Es wäre wohl ein get‘ Ding, dag ſich ein Menſch— 
enthielte -in der Jungfrauſchaft. Du darfſt dich aber 
‚ nit ſchaͤmen, lieber Menſch, man weiß: wohl; und wenn 
Vvn es gleich viel verbergen willſt, ſo ‘weiß man doch 
Das, daß alſo if. Darum bitte Gott, daß er Dich zu 
einem Stande ſchicke, welcher ihm gefüllt; und Die ſelig 
iſt. Magſt Gott vielmehr danken, daf- er, der Aller 
veinefte , dich in ſolchem Unflath nicht verftoße, ſondern 
gznadiglich darein nehmen wolle, Darum, wenn fich eine 

- Fühler, daß er die Zungfraufchaft nicht kann halten, nicht 
in der Keuſchheit ſtehen, es iſt ſchwer, wenn: einer. eine 
Meigung zu der Kenſchheit hats gedenke er eben, und 
baue wicht zu viel anf ſich, es iſt eine ſchändliche An 
.  Fehtung; d babe ſte wohl erkannt, ich meine zwar, ihr 
7 el 3 auch wiſſen, o ich kenne fte wohl, wenn der Teu⸗ 

fel kommt, und reist das Fleiſch an, und entzündet es: 
«Datum bedenke fich einer wohl vurbin, und Yeüfe, 

vb er in der Kruſchheit leben kann. Denn wenn dad 
boͤrnen wird, ich weiß wohl wie es Hi: and die Ar 
pfechtung kommt, fo-tft Das Auge fehon blind. Darım 
fol einer feinen Deren Chriftum bitten‘, und fprechen: 
efe, Herr, da bin ich, du weilt, daß ich vergiftet. 
bin ie meinem. Fleiſch, und-bedarf deiner Hülfe; ich bitte 
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lehret er von weltliher Obwigfeit, wie ſich ‘gegen der, 

felbigen die Ehriften halten follen; im 14. vermahnet 
er, daß die Starken die Schwachen im Glauben aufneh⸗ 
men follen. N 

Kun lehret er von, den Werken der Ehriften., Wir 
find jest, will er fagen, reidy gemacht durch den Herrn 
Chriſtum, aus der Gewalt des Teufeld und Welt in 
fein Reich verfeßt, das tft, in Die Kirche Ehrifti, durchs 
Hort und die Sacramente, und feyn Erben Ehrifti, des 
Sohns Gottes, der und das ewige Leben gegeben hat; 
ſo it von Nöthen, daß wir nun zufehen, und jhiden 
uns recht in die herrliche Berufung und Gaben. Nah 
der Taufe bleibt noch viel vom alten Adam. Denn, 
wie oft gefagt iſt, die Sünde ift wohl in der Taufe 
vergeben; aber wir find nod nicht ganz rein; als in 
der Parabel von dem Samariter, Luc. 10, 34. der den 
Verwundeten von Räubern in die Herberge trug, ange⸗ 
zeigt wird. Er nahm ihn nicht fo art, Daß er ihn flug 
heil machte; fondern verband ihm feine Wunden, und 
goß ihm Del darein. 

Der unter die Mörder gefallen war, bat zween 
Schaden empfangen; alles, was er bat, haben fie ihm 
genommen, haben ihn beraubet und verwundet, daß er 
halb todt war, hätte auch müſſen flerben, wenn der 
Samariter nicht fommen wäre: Adam ift unter die Mörs 
der gefallen, und hat die Sünde auf und alle gebracht; 
wenn der Samariter Ehriftus, nicht fommen-wäre, fo 
hätten’ wir alle müſſen verderben: berfelbige verbindet 
und nun, trägt uns in die Kirche und heilet an uns; 
alfo find wir. unter dem Arzt. Die Sünde ift wohl 
gänzlich vergeben ; aber voch nicht gar ausgefeget. Wenn 
der heilige Geift die Menfchen nicht regierte, wirden 
fie, wieder faul; aber der heilige Geift muß die Wun⸗ 
den täglich reinigen. Darum ift dies Leben ein Spital: 
die Sünde ift wohl vergeben, aber nody nicht heil, 
| Da muß man nun predigen, und jedermann auf 

ſich Achtung haben, dag ihn feine eigene Vernunft nicht . 
verführe. Denn ſiehe, was die Schwärmergeifter thun; 
das Wort und den Glauben haben fie angenpnimen: fo 
kommt die Klugheit hergelaufen, die noch nicht ift ausgefegt, 
und will Hug feyn in den geiftlihen Sachen, will Schrift 


N ’ 
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und Glauben meiſtern⸗ MN macht Ketzerei. Wenn wir 
ganz rein wären,’ fo bedürften wir des Predigtamts ‚nichts 
überafl, fo wir vermahnet werden, bedürften wir feines 


Zuchtmeiſters; ſondern würden von uns ſelbſt alles wil⸗ 


lig thun, wie die Engel im Himmel. Aber weil wir 


noch ſtecken im fhändlihen Madenſack, (den die Schlan⸗ 


gen mit der Zeit ſollen freſſen, hätte wohl ärgers ver⸗ 
dient, daß er in der Hölle brennte ewiglich,) fo iſt noth, 
daß men immer dem alten Menfchen wehre, und außs 
ziehe mit feinen Werfen, und ziehe den neuen Menfchen 


an, der da verneuert wird zu der Erfenntniß, nach dem 


Ebenbilde def, der ihn gefchaffen Hat. 


Wucherei, Saͤuferei, Ehebruch, Mord, Todtſchlag ꝛc. 
die kann man merken, und verſtehet auch die Welt, daß 
ſie Sünde ſey; aber des Teufels Braut, Ratio, die 
ſchöne Metze, fähret herein, und will Flug ſeyn, und 
was ſie ſaget, meinet ſie, es ſey der heilige Geiſt: wer 
will da helfen? Weder Juriſt, Medicus, nod König 
oder Kaifer. Denn es ift die höchſte Hure, Die der 

Teufel bat. Die andern groben Sünden fiehet man; 
aber ‚die Vernunft kann niemand richten; die führet Das 
‚ber, rihtet Schwärmerei an mit der Taufe. Abendmahl ; 
"meinet, alles, was ihr einfällt, und der Teufel ind Derz 
giebt, fo der heilige Geiſt ſeyn. Darum fpriht Pau- 
lus: Sp wahr ich ein Apoftel bin, und Gott mir hat 
den Geiſt gegeben, alfo vermahne ich. 


Sa, fprihft du, bin ih doch ein Ehrift. Siehe dich 
vor vor dir felbft: die Sünde: tft nody nicht rein aus⸗ 
gefeget oder geheilet. Als, wenn ich zu einem jungen 
©efellen oder Megen fage: Daß du nicht follteft des 
Pater oder Mutter Kranfheit haben, ift unmöglich; 
wenn dis aber der Luft folgeft, fo wirft du ein Hurer. 
Da vermäahnet dich das Evangelium: Thue es nicht, 
folge der böfen Begierde nicht: die Sünde iſt wohl vers 
geben, allein fiehe zu, auf daß du in der Gnade blei- 
beft. Das übrige Unglüd,; ſo dem Fleiſch noch anhängig, 
iſt vergeben; aber noch nicht rein ausgefegt, wie der, 
fo unter die Mörder gefallen. Ich rede von der Brunſt, 
welche eine grobe Sünde iſt, und jedermann fühlet. 
So jemand der Vermahnung Gottes nicht folzet, wider⸗ 
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ren, bi in den Tod hineil; Bas At hwer. Die Te 
macht wefentlic ‘das eheliche Beben, Id: iſt vornehnlich 
dad ganze eheliche Beben ‚Die: Trene, die fle einander 
verheiffen haben. Alſo reden fis: davon. Dave Trek 
dad ehelihe Leben, nidit Dap-"fier einander eb: haben 
fonft waren Huren und Baben auch ehelidys: Tonbeun- tg 
der Irene; daß eines zum vndern fwricht: Ich vin deiw 
und du biſt mein: Das th Hehe. enteo 

Da sollte ich Tagen „wenn ich Hug’ genug wäre, 
welche Worte und was eine rechte Ehe machte. Darum 
follten ſich Die jungen Narren nit fo bald verfhuappem, 
hinten nach gerenet' ſie es? denn ſeyn aller Bücher: 
wenig, daß man ſie wieder vom emander breche. 
wollen ein Theil; wenn einer ſpricht: Ich will Dich ice 
men; ſo ſey es feine-Che, denn es gehe nicht auf das 
Gegenwärtige. Man muß ſprechen: Sch nehme dichz 
daß fey eine rechte Verſprechung; und -theilen. deun var 
einander, die ihr Lebfage zufammen gehören: Ich wolitk 
niht gern Darüber richten. Wo ſeyn ſie iſo flug worden. 
daß fie 26° and dem quärto Sententiarum hätken ges 
lernet, : wie fie ferechen ſollten? Ich babe Sorge, wann 
fie zufammen kommen, und erhitzen auf einander,ifle 
fragen nicht, was fie für Worte: gebrauchen, daß 'alleik 
eined dem andern feinen Willen; zu:erfennen giebt. : Dam 
nad) müßte man richten ‘,. wie die; Treue .gegen. "einander 
wäre, Wer weiß’ das aber? Es geichieht wohl,“ daß ind 
dad andere betreugt; iſt aber nicht gut, daß die junge 
Lappen damit ſcherzen wollen, und wollen einen⸗ Scherz 
daraus haben und genarret. Sp: fallt denn. die Kirche 
iu, und bangt ihm die am. denn Bald. Sa, -ub du. ed 
gleich lacheſt; die Kirche will aber ihr Gebot "um deinet⸗ 
willen nicht laſſen zusichte werden, ob du es gleich nicht 
willft gemeinet haben: wäre wohl eine .feine Meinung, 
dag einer der Worte gebraucht, die man verſtünde. 

Aber Das dünkt müh fir das Beſte: Haft du Lug 
gu einer, gebe bin und ſag's deinen Vater und Mut: 
ter, und ſprich: Vater, die Jungfrau habe ih lieb,.gehe 
bin, und gieb .mir. fie. . Und verisbe: dich nicht heimlich. - 
Alſo thät Samfon, als man ‚lisfet im Buch der. Rich⸗ 
ter 18, 1. faq. „Er gieng in die Stadt, und ſahe eine 
Jungfrau, die gefiel ihm. Da ‚ar. wieder beim ‚Sam, 


, 
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ſorach er zu feinen Water: Ich babe eine Zungfrau ges 
fehen, die dabe ich lieb, gebe hin und freie fie mir.“ 
. Ein Theil ziehen die Kinder alſo, daß fi die Ktin⸗ 
Ber ſchamen, wenn man dauon redt'; aber füllen fte es 
ihun.: Und das meine: ich, es ſey auch die Urſache, Daß 
gelten: jezund eine. zu dem auderu ins Bette fommt eine 
Inupfenı,. das iſt, es werden Huren und Buben davon. 
, Man: will fi) des Dveds fihämen, und laͤßt ſich doch 
nicht ˖ ſchaͤnen: wenn fie allein zuſammen fommen , fo 
schämen fie ſich nicht, und verbergen lauter nichts. Iſt 
wohl.eine Dlage!. Das Wesfen- ift Fein Schimpf. Das 
Bachen wird dir wohl felber vergeben, ehe ein Jahr oder 
- Brei binfommen; ed wird dir's wohl vertreiben. Das 
geſchieht alles, dag man fid) fchämen will. Das iſt Die 
Zuede, daß fi ein Menſch zum andern verbindet, und 
Ä läuft bis an das Ende der Stadt. Darum Die 
Ehebrecher und Ehebrecherin ſeyn nicht würdig, daß fie 
das empfangen ſollten; thun größere Sünde denn vor, 
she fie ehelich worden ſind. = Ä 
Der dritte Nutz, das find Die Früchte, Damit wird 
gzeſchuldiget der Eſelstanz, daß auch was Gutes davon 
fammt; . aber gleich nicht von allen Eltern. Es follte 
feiner kein Vater werden, er hätte denn gelernet, daß 
er. feinen Kindern kann peedigen die Gebete Gottes und 
Dad. Evangelium, daß er fromme Chriſten zoͤge. E8 grei- 
fen ihrer aber viel zum Sacrament der heiligen Ehe, 
können kaum ein. Vater Unfer beten: : fie wiffen nichts, 
fo können fie auch ihren. Kindern nichts predigen noch 
lehren. Men follte.die Kinder recht unterweifen in der 
Furcht Gottes. Denn, foll die Chriſtenheit in ihre Kraft 
kommen, fo muß man wahrlich an Kindern anheben; fo 
wird's ein fein Ding. . Ich möchte ed. wohl leideny daß 
man in der Wiegen anhübe. 
Dieſe dritte Gabe dünkt mich ſchier die größte: 
wenn. ein ehelih Mann fein Lebtag nichts anders Gu⸗ 
nes thäte, denn zöge allein das Kind recht zu der Furcht 
Gottes, fo meine ih, er. hätte ihm gnug gethan, dürfte 
nicht zu St. Incob oder gen Rom. gehen. Das größte 
Werl, das du thım kqunſt, it eben dad, Daß du Dein 
Kind. recht zeuchſt: wen du gleih am Sonntage nicht 
in ‚die. Kichen. kommſt, Göreft keine Mefe- noch Predigt, 
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ME du ‚Ne: Vtaimuft Ian. Zatine 
teſt, und —— ihven ſchnen Qedenlen: eh 
einen . Dres ih un Muachäsr a. dab ‚Er; haßlich werde, 


Gedenkeſt du nihh'nafelhit,,an dus Geheimniß der hei . 
ligen Dreifaltigdeit, qud andak Wat eh: Mirikt, dar 


mit dur von Deinem, Ga nden: gaſchen — ‚Sem 
son Hbesdinahl sfogut. die 


. Sihmwärsuunge iſter, 
cramestirer⸗ Mind fol. —RX Wein? ie Phyeli:ser 


der Allmaͤchtige feinen. Leib im Bund geben? Ich wollte; 
daß dur müßteſt mit. Dem OHinterumaul 170. Sind ſo Auge 
daß fie niemand zu Narren Lanv machen: wenn .fie einen 
is einem Moͤrſer hätte, und mit ‚dem Stempel gerfhligen 
fo wide doch Die Thorheit nicht non ihnen. Die Ders 
munft tft: ‚und, fell in DE Tenfe: anfang ſeyn, und. fall 


ihr die. närdfde: Heiöheit. nicht. finden. allein. fe. 


den ab Mottes, höret,ı der da fagt Matth. 56, nd 


Ä —— hin, daB: iſt mein Leib ;:;:der ‚für. euch gegse 


di’ Yiea, Srob, daa dir dergrreicht njrd/ 
ih, ſey mein Etib⸗ . Wenn ich · ſolches habe ‚.. trete, i 


— 


die Vernunft mit ihrer Weich⸗it min Füßen Dune 


fluchte Hure. willſt du mich verführen, decſe ich at Aeng 


Teufel Duremi weihen ſollte? Hip wirk Die, Vernunft 
durch de⸗ Wort. a Sohnes Giottes- weaeinigen und frei 


— — 


gemacht. on 
Alle. iagt und pad Handeln ik des Reiten; - we 


| die Sropbeten ‚mit den, geiſtlichen Huneun ,. den. Abe 
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goͤttifhhen, mik-Dan-Rlüglingen, Die es beſer um 
denn es Sott: machet, und — ihnen fagen: 3 
Babe einen Braͤutigam, ben will ich baren, ‚Deine Weis⸗ 
heit iſt Die. 3* —— ꝛc. Deeſer Streit wäbret 
bis auf denletzten: Tag... Das mill- St. Paulus/ wir 


follen „nicht allein, die andern Lüfte.» fpndern uch die 


Vernunft und hohe. Weisheit dampfen. So Dich Hure⸗ 


' si anficht', fenfshlage fie, tobt; uud. hun: ſolches —* 


mehr in dar. veiaiichen Hurerei. Es ‚gefällt einem-nicht& 

fo wohl, als die Philautia, wenn einer feine: eigene 

Loſt am ſeiner Weisheit hat; die Begierde ‚ber 

gen iſt nichts dagegen. Wenn einem. fein: eigen Dune 

berg gefölt, und. bringet benz die ſchönen Gedenken 
in die. Schrift ,.daß iſt der Teufel sum gar, a 

Sünde it vergeben; aber wenn fie. in. ber Natu— 


Luther Werte, 160 10 
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wo re aubigat:vt p⸗ vor qq aꝰ Du: vecleuret 
a Beth a ne — — 
ned: “Re, idie Gerdrsd Anten, ahR’auih Veorge⸗ vor dem 
Venfel nis ne) Bart ana WA. ag 
5 Darin tecindghik Ahlen ‚fprici Pils, „, durch 


die nad zii bienwWfitn gti yeguben Native O6 "woolite 
et Jagak : . Bin :uabbiiacih” ea) Dial ! hoir⸗ vuch wre 


——— Büro boss eye ui vor fl euch 
fetön:: Mischer Habt vihe deis Yedite; :uhlYaftige. Wort 
gehören; un; ſehrt eucvot. fiir enter einen’ Gedanken 
ans: Musyeits : Deo Lunfdl neirdi dus Rice des. Wars 
udot zuuden Ande cuch briugen· dein: Maaben⁊: vote 
von“ Wicdertäufern naadiiWactauendfhweärtierh "wieders 
Mirewint, nu rbtmmmes: Müpereififtet vortanden, 
Ya dabs mehr· vomntürelgig: Mottengkifteinne mir ges 
habt, oxis aich: haba wollen lehren; ader· ich widerlogte 
ie: Eile. Dingeꝰ Mmit Tiefen Sprudg RER A, 6: 
MDieß iſpi nie he Gbu.⸗ꝰ rue Ti uhr 
. allen aba > deck Höbesichi Und mit Bitfein Bpruc? Habe 

ich⸗ mich durch tee Ber arhuttun; ſoveſt 

Mira Küan erlet Glauben abnehmnen . 
neigen Men allbrwegen⸗Ränto Yob wir 





then: ſollon wien) nachlaſfen⸗ Aupebiaiz aber: wir. 


„wollen ed mit Gottes Hulfe nicht tyun. So ſprechen 
—* vun: 1.306 ſeyd itolze Tovpfennn Sp) willr gern 
Allerlei Scheimikrtenieiton;,« abet aicht natada "Fingers 
eieiwrichri, 2dod Deß tQuhide den Dälfıgtı : Ditfen 
hören 2: Br Yhernor Age, wre ande nicht 
0b "geben. treue Prediger ind Minkiwelcketi,:fp wird 
FRE euſol Bund Nöttöngeitien aneen Kicchen zer⸗ 
Aretißein,n aid edlinichenäblafen,z sk Hufpbreni,: bis 
HÄich tat geendet. N Das: Yatı eri Futzuin im Siaue 
2 8 aicht Fanart! den: Bag anbi Kalſer, fe 
ntrde ria darch Die, Gicht uns in der Lehre 
/eintrũchtig ſeyn, SAusvläyten. 1 Devögasbuns iſt Hoch 
Avomothen, daß With! von te Heteijt daß" Gott 
— abelle: 2 Yahk END ton ficher, 
Jundsfeeni? ınlayt „le geeülich uns uder Fueſt dieſer 
Melt/ durtchrdon Pappe) Kaiſetiundnunſore Gelehrten 
Nuſlhier· machtrachtet alche ſagene Bas ſchadet's, daß 
Aman dab aachlußt⸗ Wein, nicht ein Par brets ſol⸗ 


Oi . ” 2 — 
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* 
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Und albte:iehien Heron Schlaf In: -Mbänhz; und:naten ' 


sine Mibbe son ihmAmd' ſchioßz das: Flewhrwieder:gu; - 
und bauete aus derfelben Mibbesi-die-:et von Mam geb 


nonmen!hatte‘,: ein. Wei, "ind brachte Ne zu Adam. 
De ſprach Mani: Dasitt ein Belntivon merken Bei⸗ 


ven, und ein Fleiſch!von: meinem Flẽiſche, ſie ſol 


heißen Aner Maͤnnin, denn⸗ fle von ihrem ame: yes 
ommen WR Datum? nie ein lan VWarere ad Mut⸗ 


ter laffen⸗ md’ feine 1Weibe⸗ auhangen, und ſollen 
—W 7 


wei in Keinen? Flei fegniar? 1 723 :. 
Dos les find: Gottes Worts: in wilden beſchrie⸗ 
ben iſt, won Maun 2ulſdi Weite heikonimen, - wir. fid zu⸗ 
ſammen gegeben ind,’ "ine wbzn ein Weib? geſchaffen, 
und was für Liebe ſeyn ſoll im ehelichen Tebeil ©... 
Zum andern, wenn! Botflfelbfeimiht giebt ein 
Beib vder Dahn, To: gehet’es KR wie ed mag... Dond 
das iſt dier Angezeigt; dag’ Ada "Fer chelih Gemahl 
nd; aber ſo bald Gott TTyarı geſchaffen Satteyı und 
je ihm brachte; da eimpfanp- dei tine vechteschefiie Liebe 
; und erkennete; BAR ſis ſein ehelih) Gemahl wärd 
ſo ſollte!n: man lehrenn dier da zum ehelichen Stande 
ih begeben wolle, Saß fie" mit: rechten Eonſt Gott 
bitten ind sehsi ehelich Geihapli:! Denk'Aurdy den’ weiſe 
Rein fagt Sprüchw. 19,1 4. daß Guütern und Haus 
Mögen! die Eltern ihren Kindern verfehen z Aber: ein 
Beih wird lem won“ Gotte gegeben, nachdem ein jeg⸗ 
iher · würdig 'ift3%°” gleichoie Heba allein "von; Bott 
Mam gegebem:ift::- Und wiewmoht die: leichtfertige Zus 
nd, aus“ abriger Luſt des Fleiſches in dieſen Sachen 
ſchwnder· fahtor; fo iſt EB: doch ein groß Ding. vor 


Öott. Dena nicht. umfonfbidet vilmächtige Gett;,:-lein -- 


den Menſchrenn Sue: Alan Whleren, it poldheir Mathe 
Bag und; Bedenken fernen: ehelichen Stand Hnfegkt 


du den Andern Tpieren ſpricht er hfecht s:2;, Wadhfet, 


nd mehret euch ;d und ’fReheb'nicht gefährfeben 7: daB 


m dus Weibngu dem Warne bringt, darmn “ad Teine 
Ehe da A Albet Adi, Bei macht er ein-:eimiged;. 


RER Ei Te: Bringt‘ Me da. ihm, © ' 


Bee RT und Adum vecwweccigt ind nimmit fie on; 
nd daR dem eine Ehe) N 33: 7 me m. 
Zom Briten‘, äftı ein Welb "gefäjäffe; - Sein: Mann 


! 





Ri | 
. wier,benn: vor Augen täglich fehen, Nun ‚funk DE 
Siehe, talidıe, natürliche, .ahelihe.. Faiſche Liebe is, fu 





Graund, und Ghwäger,, and Dergleihen.. Aber.) über di 
ale gehst die eheliche Liehe Be „. eine Brautliebe 

und ſuchet nicht mehrden 
das. epelihe: Gemahl. Die ſpricht ai ‚wicht .D 


— 19 — 

daß du «A thon ſollſt, ja, er. hat's hart verboten. Das 
it das boͤſe Unglück, das St. Paulus. hier rühret,, daß 
wir und vorſchen, nicht allein vor den groben ‚Lüften, 
fonderu auch vor den ‚hohen Lüſten, welche die Einig⸗ 
keit des Glaubens zerreißen, und richten Hurerei, Daß. 
it, Abgükterei an. . 2: un. ’ 


In Dem erfen Drud bon An. 1549 chen zum 
Beſchluß noch dieſe Worte: 


„Doctor Martinus Luther, heiliger Gedaͤchtniß, 
„hat oft vor en andern, Ylaubwürdigen, und. aud 
„vor D. Auguftin Schurf gefagt diefe Worte: Nach 
„meinem Tode wird Feiner von Diefen Theologen bes 
„ſtändig bleiben. Solches: hat D. Auguſtin Schurf 
„D. Pommern erinnert, da er Wittenberg aufgegeben, 
„und gefagt: Seht wäre Zeit zw fchrefen, wie die 
„Feinde Dad Evangelium. fucheten (denn zuvor predigte 
„D. Pommer beftig wider die Feinde, aber nun ift 
„eine andere Zeit,) unterzubrüden. Aber D. Bommer 
„iſt zornig worden, und davon gelaufen. Solches alles 
„babe ih von D. Auguftins Schurf nidyt einmal, fons 
„dern oft gehöret. Darum’ zeuge ich'ß auch vor Ehrifto, 
„meinem Herrn, dem: Richter, -weldyer dieß nnd anders 
„mehr, fo er wider die Wahrheit und fein eigen Ge⸗ 
„wiſſen gehandelt, ‚wehl- wird richten. Demfelben fey 
„auch Die ganze Sache befohlen.“ 


| "Mm. Stephanus Tucher. 


Ferner in einer andern Edition dieſer Pre⸗ 
digt, welche zu Jena durch Thomas Rebart 
im Jahre 1558 gedrutft'wurde, 

„Appendix. Dergleihen fehr- viel‘ und treffliche 
„Prophezeihungen Doctoris Martini feliger, von künfti⸗ 
„gen Berfälfjfungen und Abfall der vornehmften Lehrer 
; „unferer Kirchen, "und fonderlich derer zu Wittenberg, 
„haben von ihm fehr viel Leute gehöret, die es noch 
„bezeugen 

„Daß aber die, Adiaphoriften in ihrer nächften , 
„Schrift mir, Illyrico, Schuld geben, als feße ich den 
„neuen Gehorfam allein ın Loco motivo, oder aus⸗ 
„wendigen Werfen; item, daß ich vermiſche Die Er⸗ 


\ 


PT 060 nal " 
nearung mit —E PT gerulich Rügen. 
„„Stracks das. Widerfpiel zeuget Menius in feinem Bes 


„ſcheid, und faſt auch Eberus von uns, daß wir nam 
‚Ah und alſo gar auf die Vergebung der: Siwer ver⸗ 
laſſen, daß wir die Erneuerung oder Heiligung gänz⸗ 
‚lich aufheben. Aber von der lugenhoftigen Schrift | 


Ay D) 
7 2 


„bald, will's Gott, gnugſam. 


en ' i 





0) Ser mon von Derk „ehelichen Stänte. 
Ueber das Eyangelium— ap, andern Sonntuge, nach 
| Joh. 2, \ fen. 
- gehalten an Wittenberg. Auno 41519 on). 


1a 22 


Evangelium, Job. 2, 3. rag, \ 


14 
11 ' er 


Und am dritten ‚Lage ward eine ‚Hodget zu 


‚Sana in Oaliläa 15.7. 
Man pflegt heut in dem Evangelio zu ſegen von 
der Ehe, Harum, daß Chriſtus auf die Wirtbſchaft ge⸗ 





laden ward, wollen wir, auch — reden. Der ehe⸗ 
liche Stand ſtehet in zweien Dingen; mie denn Mann 


und Weib zween Leiber Fine Natur ſeyn. Wenn nun 
das ebelihe Leben gleich unrein ift, ‚ift nichts beffers, 


denn ein ander Leben, unrein und ‚fheußlih an dem 


Leibe: wenn man aber In Die Seele⸗ ſiehet, fo iſt es | 


viel anders. _ 


Da Gott Adam ſhuf da ſchlief er, da nahm Gott | 


“ eine Ribbe aus feinem Leibe, und fhuf Evam daraus. 
Da nun Adam aufmahte, und fahe Evam vor ihm 


fteben , fprah er, 1 Mof. 2,23.24: „Das. ft ein 


”) Er wurde 1539 gu Leipzig in 4. gedruckt; da aber 
Luther diefe Ausgabe mißbilligte, fo beforgte er im 


demfelben Jahre den unter Nero. 10 folgenden Abs 


druck, der in Wittenberg unter dem Titel? ein Sers 
mon vom chelichen Stande, verändert und 


eorrigirt durch D. Martin Enther, Augus 
finer gu Wittenberg in 4. erfchten und am ver 


ſchiedenen Orten wieder aufgelegt wurde 


= +63 =. tt 

zaus OR heinen Eltern zu begehren; was narreſt du 
enn, und Bitteft sicht um das, das viel größer iſt, ein 
belih Gemahl? Alſo That Samfon, der kam in eine 
Stadt, und ſahe eine Jungfrau, die geflel ihm; da ging 
e oor wieder heim, und ſagte zu feinem Water und 
Rutter: „Ich habe eine Jungfrau geſehen, die habe 
h lieb: Lieber, gebt mir diefelbe zum ehelihen Ges 
ahl.“ Richt: 1a, 2. 

Zum dritten, daß es Frucht bringt; denn das ift 
ad Ende nnd vornämliche Aurt der Ehe. Das ift aber 
icht gnug, daß Die Frucht geboren wird, und alfo redet 
van nicht Davon, wenn man fagt! Die Ehe entjchuls 
ige die Sünde; ‚denn folche Frucht trägt ed aud den 
yeiden: fondein daß man die Frucht ziehe zu Gottes 
Yenft, Lob und Ehre, und nichts anders darinnen ſuche; 
ad leider, felten geſchiehet. Man fucht nur Erben oder - 
ft ar Den Kindern," Gottes Dienft bleibe, wo er kann. 
Ind findet man, die zur Ehe greifen und Vater oder 
Nutter werden, ehe fte ſelbſt beten fünnen, oder wife - 
en, was: Gottes Sebot fey. . 

Aber das follen die Eheleute wiffen, daß fle Gott, 
er Eprfffenheit,“ aller Welt, ihnen felbft und ihren Kin⸗ 
iern kein beſſer Werk und Nutzen ſchaffen mögen, denn 
a ſie thre “Kinder wohl aufziehen. Es tft nichts mit 
Vallfahrken gen Kom, gen Serufalem, zu St. Jacob; 
z iſt nichts, Kirchen bauen, Meſſe ftiften, oder ıwad 
w Werke genennet werden mögen, gegen diefem eini- 
em Werke, daß die Ehelichen ihre Kinder ziehen. Denn 
offelbe iſt ihre rihtigfte Straße "gen Himmel, mögen 
uch den Himmel⸗ nicht eher und beffer erlangen, denn 
nit dieſeie DIE. Es iſt auch ihr eigen Wert; und wo 
ie ſich deſſelbigen nicht befleißigen, fo ift es gleich ein 
* Ding) ald "wenn Feuer nicht brennet, Waſſer 
11.1 2177 7 Aussen Burn SE SEE En ee 

Afo wiederum, tft die Hölle nicht leichter verdie⸗ 
"t, denn an feinen eigenen ‘Kindern: mögen aud) fein 
ſhaͤdlicher Werk nicht thun, denn daß fie die Kinder 
verſaumen, laſſen ſie fluchen, ſchwoͤren, ſchandbare Worte‘ 
und Lieberlein lehren, und nach ihrem Willen leben. 
Dazu etliche fle felbft reizen, mit übrigem Schmud und 
Gorderang gie dev Welt, daß fie nur der Welt wohl 

11” u 


⸗ 


N 


' 


! 
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was Boͤfes Hätte" gellttei.: Dennoch; fe diieven fie Teufch, 
und im Jungfemftahde, Mal findet ihr mehr, Die alſo 


gelebet Haben. Sr tiefet'iman von Kaiſer Heinrich_und 
Kungunde, varum ſchlug er fie. ind Maul, da fie bei 
einem Reuter -faßy: er konnte es nicht leiden von fhr. 


Aber ſolche Liebe Haben Kiht alle: empfüngen. - Es iſt 


eine. folche Liebe, die ſich nicht theilen laͤßt. Dahin follte 


“man predigen:, daß ein Menſch eine rechte Brautliebe 
erlangete, daß man Buhttbringen: möchte. Ja, we wol 


Ion wie dazu Foınment!:? Die Ratur hat's verloren, es 
iſt die:-Natun: ganz: verberbet, alſo daß tan nichts denn 
Eeckerei darinne: bat, wie ein Freier will. Die Gnade 


“ @otted muß. dazu: kommen, fol es gat werden: Es iſt 
nun dahin kommen, daß man. einen Schimpf daraus bat, 


und ſchämet ˖ſichs. Die Mügde mehren fid feindlich, 
wenn man ſoricht, ſie haͤtten gerne Maͤnner, und lügen 
doch: es ſtuͤnde auch nicht wohl, wenn ſie ſagten, fie 


daͤtten gerne Maͤnner. 


Es ware wohl ein get’ Ding, dag ſich ein Menſch 
enthielte in ‘der: Jungfrauſchaft. Du darfſt did; “aber 
nicht ſchaͤmen, lieber Menſch, man weiß wohl; und wenn 


du 'es gleich viel verbergen willſt, ſo weiß man doch 


das, daß alſo iſt. Darum bitte Gott, daß er dich zu 
einem Stande ſchicke, welcher ihm gefüllt; und dir ſelig 
iſt. Magſt Gott vielmehr danken, daß er, der Aller 
reineſte, dich in folchem Unflath nicht verftoße, fondern 
gnaͤdiglich darein nehmeh wolle Darum, wenn fich einet 


- Fühler, daß er die Zungfraufchaft nicht kann halten, nicht 


in der Keuſchheit ſtehen, es iſt ſchwer, wenn: einer. eine 
Neigung zu der Kenſchheit hat; gedenke er eben‘, und 
baue nicht zu viel anf ſich, es iſt eine ſchändliche Are 


— fechtung, ich babe fte wohl erkannt, ich meine zwar; ihr 


lit's auch wiſſen, o ich fentie fie wohl, wenn der Teus 


fel fommt, und reist das Fleiſch an, und entzündeh es: 


«Darum bedente ſich einer wohl vorhin, und prüfe, 
ob er in der Keufchheit- leben Fan. Denn wenn das 
börnen wird, idy weiß wohl wie es Hz: and die An- 


fechtung kommt, ſo iſt Das Auge fhon blind.  Darım 


fol einer feine Deren Chriftum bitten‘, und ſprechen 
Slehe, Herr, da bin ich, du weit, daß ich vergiftet 
bin te meinem: Fleiſch, und bedarf deiner Hülfe; ich bitte 


: Mile. 
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den RIESEN Stätte, a häch dem ehelichen Stande 
greifen. » Die Jagend achtet ·es geringe; ſolget nur den 
Bogierden ; "aber Bott wird es gar groß achten/ ‚und x 
folgen dem Rechten. —D I EZ 

Endlich, willſt va alle Beine wohl baen, 
und den höchſten Ablaß hier und dort erlangen, ſellglich 
ſterben/ und dein⸗ Geſchlecht auch geitlich weit und ferne‘ 
Streifen ifo ſchaue nur mit allem Etnſi auf dieß deſtke 
Stuͤck, Mn: Kinder wohl- au ziehen. Raunſt du es nicht, 
bitte ins Anhetänbere" Leutedie xs können , und. Taf 
dich! Fo Goͤld, Koſt, Mühe yrid’ Webeit danren. - Derih 
das ſind · Sie Kirchen/ Altar, - Zeftainent, Vigilien und 
Seelmeffän, dis du hinter bir laſſeſte die Dir auch nr 
von iwerden im Sterben) und. wo du hinkommeſt. 

Soll: Deo Gloria, 


rd 4 .£ 





I en 9. —J PER eu3 
Fe Feige vondem Ehrfanpe, 
Achalten un Mittenberg nd 125), 3 1° Di 


Ä Sieben Grunde dieweil I tudas Eoorigeliun 
— der Herr Jeſus Chriſtus, Gofteg un Dex weinen 
—— — J— feines Kaben Mutter 
ud ſei M zur, Ku wma in, Galilas 
gangen — — baht/ T ich den ehelichen Leutes 
zu Trofke,. guc;fonberlic, denen, Dig uech-wollen ehelich 
werden, ‚ehmgad. ppm. Ebeſtaude ſagen, mit troͤſtlicher Bear 
hoffung dene im Dorzey gunghmen und: behal⸗ 
— a hn grhhe Feucht uph Nuhharkeit une 
bers $4 Brick Yen Seelen nicht abgeben. — 
wid sfag Predigt ,. mo main andarg Zeit haben 
der vier, Ihe ee. —38 am gilt wil ich fagen wor - 
*— eg Ebehanden „Zum: andern, was 
7 „Die ‚ebelicy werxten Holen. ‚beide, Mans 
ETW — ei —B Ebeſtand gäft- 


.2B; on —*— u Eisteben, LT | 
Br du hg | eine vIß " ft an den Heros Ju 
u8 in Praunfihigeig und un | im Jahre ii 1560 


* 
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da. a5 eis Gocrament fi, ‚Bad: fit, ‚ein Zeichen eine⸗ 
heiligen. Dinggs, uleid gis wenn des Prießer das. War: 
fer tu; den, Taufe: auf-dad.Kind..geußt, bedeyt’.,., Daf 
Chriſtus ‚feine Guade in die Seeſe gieße, und wäſcht fie, 
Die ‚Da. gay. xiel größer; iſt denndae Jeichen des Waſ⸗ 
fers. Alſo ift ar Has ehplihg. Leben. aͤuſſerlich eig Zei⸗ 
hen ,. daß; Chriſtus, ‚Gott, die, Menfhhrit hat an ſich 
genommen: Paulus. fagt; , „Ed werden: feyn zuwo Na⸗ 
fur in Einem Fleiſch.⸗Es iſt ein groß heilig „Zeichen, 
bad da bedeut', daß Chriſtus vexeiniget iſt mit dem Fleiſch; 
wie groß iſt die Vereinigung, und gar viel, größer Denn 
dad. Zeichen, Gleich als dos Waſſer, dad da bedentet 
Die Gnade Eottes, iſt gar wiel, geringer denn Gottes 
Gnade: Lalſo iſt viel Höher dir Einigleit Gottegß mit dem 


i 


“ro 


Gefängniß an, und. vergönnet's mit, ‚Daß einer. genügt 
iſt an Mihem Bettgenoſſen, und; hegehret fonft feines 
mehr; ſlehet die Treue an, die Many und. Weib zu 

ſammen. ngrbunden, haben/ big. dar (ol. ihr Lebtage wäh 
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ı geredt dat wie Moſes a, 20. Ichreibet;n die ſoricht · Etci⸗ 

A Ritt. 19, 5. und: Marr 40;2 ⁊. daß es Gott: ge⸗ 

* und :gevedf habe, "Bas: gewih Jeſus Chriſtug, 
der. rechter. Gott iſt/ gemefen, durch weichen Gott bir 
Vater geredt hat.  . 

Run: bedenfet, "lieben Freunde: und: Binder, ob vos 
nicht eine geoße ‚Ehre. des Eheſtandes M,:Ua6 der von 
"Gott herkommt, .nß ‚der ganzen "heikigen Dreifoktigfet. 
‚Berl, die den geſtiftet haben ;,die Braut geführt und 

— Sohn, Jefus Chriſtus, Haar und Conm ‚als 
Braͤuti gam und Braut, vertrauet/ und ſie gefegurk. umd 
\gebenebdgiet batı.. 

Wenn nun, ein Kaifer, aß, eine, hohe Perſon rives 
geſtiftet und verordnet; aqh wie pranget man Da, -mie 
xühmet. man .ed,,.ald: ein ‚babe, „altes. kaiſerliches Ge⸗ 
ſtifta⸗ Rug, wa iſt der Kaiſer? Ein ſterblicher Menſch 
gegen. Gott zu achten... nicht: ander denn ‚pin: Pfund 
Blei: gegen, eipm.argben ‚güldgnen,, Berge zu rechnen. 

- Hier ſollte man nun ptaͤngen "ind ruhmen in un⸗ 
ſern en übör” die efeni alten Ste der ganzen’ hei⸗ 
ligen Kia ad, Gott danken/ däß wir in- dem 
— ttlich befunden werden, 

O, —— einen ſolchen Ruhm die Moͤnche und Ron—⸗ 
sen — daß der Orden, vöer Stand Gottes Ord⸗ 
nung und Berifte,. wäre; wie ſollten ſie prangen un 
prablen? Ja, Die Welt könntennicht. bleiben wor ihrem 
Rübmen; wie wir fhon erfahren haben, wie ſie troßen 
und yodhen auf Fräncifeum , Dominicum, Benedictum, 
bie nur Menfchen geweſen/ und ihre Orden’ geftiftet und . 
aufgefegt haben. Uber daß der Eheftand Gotted: Ges _ 
flifte und Ordnung ſey, das achten wir deringe, O Btinde 
heit über. Blindheit. | 

Die andere Ehre ded Eheſtandes. if; daß ‚er nicht 
zu Athen in Griechenland, - auch nicht: zu Bnubylonien, 
noch zu Rom, oder zu Compoſtel zu St, Jacdb einge⸗ 
ſetzet iſt; ſondern im heiligen Paradies, im Garten Eden, 
den Gott ſelber gepflanzet hat, und darinne den Baum 
des Lebens geſetzet. Wenn dem Menſchen was gefeh⸗ 
tet, ſo hätte er von dem Baume geſſen, ſo wäre es beſ⸗ 
ſer mit ihm worden. 

Wie doch halt man ein Genie; wenn es zu Com⸗ 


2* 
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„POßek in Oiſpenien, oder zu Bm gefliftet id; das: bach 


eined armen, elenden Menſchen Geftifter iſt 2 Viel heili⸗ 


‚ger und baher if ‚der Eheſtand zw halten‘, weicher im 
:Yeiligen ‚Paradies vingeſetzt und geftiftet iM, Ded Gott 


als Adam und Eva heraus geftoßen worden,durch. den 


‚Engel oder. Cherubim mit. einem glänzenden: oder ferri⸗ 
gen Schwert ſo bewahren laſſea, Daß hinkort niewand 
hinein koinmen mußte, u Moſ. 5, 24.... 


Die dritte Ehre: ifk die, daß in den Eheſtande ge⸗ 


lebt Haben die Patriarchen, Prieſter und Prodheken, als 
Adain, Enoch, Noa, Abraham, Ifaac, Jacob, Voſeph, 


Moſes, Aaron, Eleaſar, Jeſaias, Hofead,’ Zadjarias, 


Ezechiel, Daniel ausgenommen? (wie ich glaube >) Elias 


und Eliſäus, die haben nicht: Weiber gehabt. Desglei⸗ 


qhen Jeremias, "dem es ſonderlich verhoten ward, ein 


Weib zu nehmen, wie Jerem. 16, 1. 2. geſchrieben iſt: 
Pie andern ſind alle ehelicd; gewefem + = 7 7 
Run iſt abermals das eine große Ehre‘ den eheli- 
‚hen Renten, daß fie fönnen fagen: Gott Lob und Danl, 
ich bin und lebe ja in dem Stande, "der nicht neu iſt, mie 
der Mönde und Nonnen‘ Stand, welcher vor taufend 
—ã geweſen; aber mein Stand Kara vor 
echitehalb taufend Jahren, darinne die tibäteh, Prie⸗ 
EM und Propheten gelebet haben. Hat's Gott in ben 
‚heiligen Leuten f6 wohl gefallen, fo wird's üuhne. allen 
rg Gott auch mohl gefallen, wenn: ich mit, meinem 
Heben Weihe oder Manne in dieſem Statide Iebe. 


co Die vierte Ehre iſt, daß aud „Ghotk.anf dieſen 


Eheſtand ein ernftlich Verbot geleget hatz- nicht anders, 
mie ginge, der ‚given ſchoͤnen Würzs oder Mofengarten 
bat, den er liebet, und nicht will, daß jemand Darein 
ſtaigen, "etwas "abbrechen, oder Schaden dariune thun 
foß, der maht einen. Zaun, Darum. Alſo thut Bott auch 


hier mit dem fechften Gebet: „Du ſollſt nicht ehebrechen.“ 
NMachdem der Eheſtand fein allerliebſter Würge oder Ko 


‚fengarten iſt, da die allerſchönſten Röslein; und Näge⸗ 
fein innen wachſen, (das find die lieben Monſchenkinder, 
Me nach dem Bilde Gottes gefhaffen find,) Daraus fonr 
men und geboren werden, dadurch das menſchliche Ges 


ſchlecht erhalten wich; ſo gebaut Gott, Daß man den 


‘ 
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‚ Epehind in eier: Gottedfurcht, Zucht 1) Ei wi 


:ten, und nit. beehen folk 1: 173. 4 od 
. Denn wer den: brechen wird denwiß: Ent an 
Leib und Geel. greulich"firafens und aus feinem; Reiche 
flogen, 1. Cor. 6,40. Wie denn. Auch: anzeiget Das 
Untergehen der ganzen Welt, mit der Sünbfluth, ‚n bie 
auf ncht Merſonen 12 MOL % 22. 23. Item, das 
Verderben mit Schwefel: md Feuer der Gtänfe 
‚boma undı Gomorra/ Cap. 89,.28. 28: Darngch ‚nie 
‚Gotb den ‚Ehebrud: an feinem. liebſten Diener, : dem 
Könige. David „ 'gefträfet..bat, 2. Sam. ıR,. 10 - 44. 
Ueber: das, fo. ftrafte Gott DIR: Gibenniter,, i. die Ale 
Leviten Weib mit Hurereidh fdimägeten. and ſchändeten. 
Und da die Benjawmiten ſolch Anrecht und Sunde⸗ nicht 
ftrafen, ıfondern auch vertheidigen wollten⸗wurden 
25000: Mann ur Bejamin,e die ale: Dad Schwevt fich⸗ 
seten‘; ——— und: getodtetſ, wie Richt. 29, 125480. 
and Enp. 80.40 . geſchrieben. . 
Daso, ſollae ja den. Ehabrechern/ und Hureru⸗ mud 
Regemen ‚ die da ſtille ſchweigen und durch died Fingew 


ſehen ‚seinen. Schreclen dur. Herzen: machen⸗ ‚unge ans, 


ders Menfchen wären, die folge: eeſchreclliche rn! 
Gottes Zarns. betrachtetan? PR Te Pa T 3 G6un 
Die fünfte Ehe des Eheflabdes iſt die, daß Gott 
im alten. Teftament, geboten, wie, im 5. B. Moſis 34,8. 
gefgrieben: · Wan zemand sten läd. ein; Weib ıgenomien 
—— der. Toke nicht in die Deerfahrt; oder; Kritg ap 
nud man. fol Ah michks ‚auflegen, :erı fe fon⸗i A 
feinem Haufe: ſeyn ein Jahr lang, dag er .frakfichufen 
mit feinen Meibe, Baker, genammen hat.“ Daðb: 
wahrlichucein Grtttzat, Da Eeat Die jungen Ehelente 
des Kriegs und aller gemeinen Beſchwerung —Re& 
und. befteieh earkasıdaitg Damit der · Marn mit ſei⸗ 
nem Meiber fröhlich ſey. rer mn nt ae 
Und hier hören wir — Geait vg Ruf mn Be 
ſallen davan hat mern ‚Juugs Ehelbute Zuſammen. [mike 
lich find. Ir das michh eine: geoo:: Ehre . und..: Enefl 
den Ebeleutag %Ya ;z täonık geſchrieben ſtünde, ie, Bott 
die Mönche und: Momnan'dea ierften Jahrs, als Heine 
Aiofter kommen wären; ıeller Beſchwerung des gemeinen 
Rutzes befreiet. hätte, ſollten nur amKloſter bie 


N 
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m 
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ud: de behũde Bott, wie —E und Schreie 


ſollte daraus worden ſeyn in aller Welt? Aber mu 
es voun/ebelichen Leuten: gefchrieben..ftebet, ſo iſt'n ſtille 


Alſo gehet: as allezeitz was Gijttes Werk if, Das ſchwei 


3 nn was aber Menfchen ift, dad vühmet man auf: 
2Die ſechſte Ehre ik vw; daß auch unfer Herr Se 
Epriftus . Gottes Sohn nicht von einer: Schleihten 


fweien : Jungfrauen geboren ‚if; ſoudern von. Marien 


die doch wie St. Matthäus 1, 16. und. Zum r, 27 
-fihreiben ,. mit:SZofeph‘, ihyrem Manne vertrauet war 


‚tal Sein rechtes Eheweib, wie der Engel fagt- Mat 


- feiner Mutter, als fie Zofepb, ihrem 


Mita. 1.9, Alſo heißt: auch · das Geſetz Mofls Die ver 
lobte: und vertraute Braut, Die noch der Brautigam 
‚nüht erfannt; «wie. Maria. von Sofeph: nicht erkenne 
war,) Eheweiber, wie im- 5. Mof. 22, 25. faq; zu lefen 
‚fo: Hit unſer Herr⸗Thriſtus u dem dem Sit yon Maria, 
Manne, vertrauet 
wur „Ir Ebeſtanden geboren worden, umn hat ben mit 


ſfeiners Goburt geehret. 


- 


na Dier: ſiebente Ehre, iſt. die, baß Anfer. Herr. Jeſns 


Een > al er dreißig Zube alt iſt, getauft wird, 
und in fein Amt treten will, ‚gehet er vormals zur Hoch⸗ 
voder Koſte zu Cana im Galilaäa, auf dem Dorfe 

i den Bauersleuten, und ehret feines: Vaters, und 
Min; dazu des. heiligen Geiſtes⸗ de: ber heiligen Drei 
faltigfeit: Gefhöpfe, Ordnung:und Geſtifte den Ehe: 
ſtand · Nimmt dazu die Muster: Maria: mit fh, . und 
Feine: Jünger; die Mutter AR Schaffnerinz die Bünger 
Bienen! Iſt es nicht eine große: Ehre; ja ‚viel: größer, 
——ã daß Kaiſer, Könige und Ziaſten waren da ge⸗ 


De — wenn. Mönder und, RNonnen nup: dien. ſolchen 


| Ruhm dder Ehre möchten haben, doß Chriſtus wäre 


dadei geweſen, ald einer ein Mönch: oder Nonne wors 
von‘ wäre; bebite Bott, wie: hätte. das aufnallen Ecken, 


- MPrebigsftühlen,, muͤſſen andgefchrien werden? Ja, dazu 
in allen Büchern mit rother Preſilge ind. güldenen Buch— 


: staben geſchrieben, und in. allen: Kirheh'igenalet wor 


Sen fegu?. Aberinun ieh gefchrieben ſtehet, wie Chris 


Mu Gottes: Ser: mit feiner. Muttern Jüngern 


N 


J 
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gur. eh gangen fey; Ha m eb. für din: füheit . 


Ding ‚Be 


“, —W te PR WE a re Kr ne 7 1 4 LAT " 
Die achte: Ehre iſt, daß eh, unſer Herr Sefb 


CEhriſte nicht allein. laͤget dgbei vieiben, Dalı: en gar 
Hochzeit· gahet (die nur Drei Tiſche Volts ‚gehabt, wie 


dad Wert: Architrilions mitbringet), fondern beweiſet 
am erſten da, wie Johanaes feget ,. ſaine Herrlichlait, 


daß Kir rechter? allmächtiger, .erpiger Best: und Gottes 


Sohn Sem » und macht Dak- weiße, : Haze; helle i Woſßen 


dad ‚Die; Diemes in Fecht Ninarue Mafferkeäge: geſchüwſt 
hatten, ze xothem Wein. Pie / die / Kirche im Hymne, 
io Aje.Trium' Regem;,.: ſinget Aquae: rubesammt 


hydoiaası und in dem Heiligen gelobten Lande: gemeinige . 


lich aitel Ather Mein sc mie Blut; ung) wachſat; daram 


aut wie haitige Schrift Men. rathes Wejn: Bint:cheiet, 
N U 622) 77702 Be 


Erik Ableht, - 


1. Mae ay, Rh: 1%. nn in: 
nd das ſonviebt | 
geringe Geſchenke; ſorn ein⸗ cbrlichad. Dear. wie 
Johanges ſchrebet, fo. ſina Binen Meiner Krug ges 
gangen sap: Maaß; dass ſud yo: Maotreten. ni 
bält ‚oje, ta 1faft WU 3 Quartier pdanı Maaß. 
Benumun je ein. Brug Nun Mettefenſ gabalten n. 1p 
mahewc0Q Duatley:: iehkeRt bald ıaim Gimex· Me 
iſt, daß ein Krug faſt einen Eimer Wein gro: gewelen 
iſten Das ind un. ſchier Her Weinds dia Edriſtus 
sus: Hochzeit oder Bälle; geſſhonket babetrai⸗Warde dans 
nicht Achlechter Wein gewoſer ſayn/ ‚Duden. Am bar: 
wis denn auß den arten; dey Speiſeoneiſtets IR mer 
ſtehen) da er. foruht-gum-Pririghm:..„. Gehermeturg 

zum erſten guten Wein, und, mens fe trunken werden 
find, aladenn,.:den geeingehs.. iM aber Haft den guten 
Dein bisher behalten,“ —W 


c6 


Das iſt qwahrlich ‚Bert: Ehehruten gere eine‘; roße 


Tore uyd af, doß ſien hören, wie. au. Chri 
Gottes Sohn, für ſie ſorgek⸗will denne bei ihnen 


zur Hochzeit, daß. iſt, im Eheſtande feyn, No trhllen, 


und wicht ‚verhungern, noch verdurſten ober gu Schan⸗ 
den werden, laſſen; ſondern will ihnen fe. ieh merichafs 
fen, - daß fie ſollen ſatt weyden:. wid ehe ſie ſollten 


Noth eiden, will er ihnen. aus, Waſſer Wein machen, 


RB iſta. Nuc ihren Trũbſalen/ Freude und‘ Laſt schaffen, 


N % 


— 


N 
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—* in fein Re Bedafeh; wle der RD. 1. 
fagt: „Die Reihen müſſen darben, und hu x aber 
Die dea: gerrx farchten wverden —S— ‚haben 
we tegeriis einen Ct.’ Feen) tm: 37. Pſ. eis, Zah 
Dim —— fen wa At: uhren, HR nie -ge- 
ſehen, duß Der Gerakte' wäre ‚verlaffen) "he oben vag feine: 
——— en nnd Brod gamyen.ı vu ‚BG natiie :. 
E12 EE: 908 Al), etliche Wärer ver Aiehin, s Bo⸗ 
— 368 wvafur ghmttehz Ivaß Johannes dar Evan⸗ 
gel: der Reigen ‚sur · Mariu Magdaltuei die Beaut | 
deweſoͤn u Dei Hochzeit zu Mena‘, wie der! Seien; 
or St Jodame · lantet:: Aber" ip Halte es Iniche ſen⸗ 
werwngaubt vielmehr‘, wie ‚bet altengrkethiſche Eehrer 
midephorus auch ſchretbet, kibre:®. Cup: Bo’ vdor vor 
tene chuaderti:Jahren zur Zeit Tea) gricchiſchen Kaiſers 
Emanuelis zu Conſtantinopel bebet⸗ DER eb) geweſt ‚Mt 
Bi Vorne Herrn! Io Ei Mutter 
Schweſter, Diavik Zandbi,n@kgn, : udn. anni 
And iſd wahl zui donken: — * & — — 3) RE Brau⸗ 
lm 0: Wräut"arhffewi die‘ heiligen: Mutten Maria 
 Hahe zugehbret Haben Drums ige nähe ende igemsfen 
ein z weib;fie: Pen, un Bft "tegiereny und. 
—— — min: zur Sodgeis ttinſen felydiewen da 
u. 105 5. 00T I n;2 rg \ 
"dene Die. Siebe Murter Rei ch chef leich⸗ 
wir Lin frencko oder werte Freundſchaft; Hochzeft oder 
Köoſto Wengen wurdondas wohlꝰ ndere nahe Frourid ſchaft 
Über wre rt fi als deme lende 
+ ——— die ken Freundlein; zu Chriſto 
iethau und::gebakten haben, utich menſchlicher Woiſe, 
boie caruie· nfottige Freunde pllegen Ki Mat: 
thäi 13, 55. 3 vd 3." 
2 11, 003 were RR, 1% * i6, a2 ſtellet 
Pater Hr Chriaus al vinn andes Man, DAN. SS. 
md bie ch ° freudig" dt beideriähh zu eihnen, 
ud. leuchtet. hier Kin Slaͤnzuwder ‚göttliche. Mikfät, 
- Ponbera 'tpier Auſarſte erhtiſther Geſtalt prni May," du 
. Was meußhliche Alughoit oder ent, ' daß du fol- 
dr6B: sicht bobenbeſe noch bereachtent.:! ; 3 190 wi 
N Dh ſind nun⸗ Die: acht ‚Gtäde: io iher⸗ Are 
babksr lichen Frounde - Banit der Eheſtandegeehri SE. 
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Vollen sy am andern üheü leiten, wie — | 


Ebeſtamg ah anfaben ſoll. u. 5 | 
Der zweite ehrt, Se 


“ * 


em ‚Ian. Den; Eheftand - göttlich. und. ri an⸗ 


fahen wu, ‚fer gehören dxxi Stückt Dazu. "Das. erſte, 
daß man ‚deu... im, Glauben anfahe: Das. anderer, Daß. 
man Gptt, wu frpmm Ghegemahl bitte. und. Anrußenn 
Das dritte, daß man daraach freie mi Vorwigen. amd: 
Willen der. Eltern, ...: ..: en 

. Zum, erfien „im Glauben anfangen beißt, daß .mon) 
erſt anfehen foll, Gottes Wort,.imie 1..Mof.:1. 2ER: 20} 
geihrieben ; .., „.. Und, Gott, ſchaf ein Männlein nudneien 


dränleig,; arnach ſeguete er ſie und ſprach Wachſeßn, 


und mehret euch.““ Item Cap. 2,1 18.::..,,€8 iſtnicht. 


gut, daß der ——38 — alleine ſey; ich will ihm eine Ge⸗r 


hülfin machen Die. ſich zu. ihm Halte: Das iſt das 
gewiſſe Gottes, Wert, daB. nicht Iüget, darauf. mar fol 


ebelih werden, und gewiß glauben, daß der Ehefiend; 
Gott ſelbſt gefället,, mit allem feinem Wefen,. Wer⸗ 


fen, Reiben, und was. drinnen ft; daß ein Menſch tw; ” 


Herzen alfo ſage: Giehe, lieber. Gott, de. böre icht 
daß her, Eheiland Dein geſchaffen Werk iſt, und „die; 


woblgefallet; derhalben will ich mich auf dein Wort darsı 
ein begeben, 28 gehe mir darinnen: wie du will; ſo 
fl eg mir. alles gefallen und behagenn. 1%... 


Wer auf ſolch Wort Gottes ebelich, wird, und ers 


fennet ,.. daß, der Eheſtand Gottes Geſchöpf uud Merk, 
ft, und:-daß er Gott wohlgefalle, der findet im. ‚Eher: 


ftande Luſt und Freude, obgleich ein anderer „Der -Bpte: 


te8 Wort nicht erkennet nach anſiebet⸗ eitel ‚Unlaft un 
Jammer darinnen findet; , nd 
Und, bier wird das ‚Wort wahr, Sprüchte. 18,283) 
„Ber. eine Ehefrau findet, der findet was Buted; m: 
Khöpfet- Sega ader Wohigefallen vom Hexen... Ob; 
beißt hun ein Weib finden, wenn ein. Herz zewiß. iſt, 
in Gottes Wart, daß fein Shandi: Wefen: und: Warl. 
Gott ‚gefüllef..umd wohl. hedageb, ‚Pf. 128: 1: 19% > 
Darum haben viel Weiber; aber wenig Anden 
Weiber. Waruımt Sie find. blind⸗ konnen nicht mer⸗ 
tn, daß 68, Gottes Werk, ik, un ibm. mahlgefalle, bad! 


- 
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fie: mit einen · Weibe lebes und thüm, "Wert ‚fie Das 
‘fänden, fo würde ihnen fein Weib fo häßlich, ſo böfe, 
fo, unartig, fo arın, ſo frank ſeyn, daran fie KR Luft 
des Lerzens faͤnden; darum, daß ſie immerdar Gott 
fein Bert und Seſchöpf und Willen könnten auftacken. 
. Mad: weit fie ſehen, daß «8 ihres lieben Gottes Wohl⸗ 
gefallen uch en fie Friede in Leid, undLuſt mit⸗ 
Fen.dn ‚der Unluſt, Freude witten in Trübfel, wie die 
Märtyrer .im Leinen haben. 
Es fehlet und nur, daß wir nach anſerm Fühlen 
Gottes Werk richten, ud ſehen nicht auf feinen Willen, 
ſendern anf unfer Geſuch. Darım wir nicht ‘fein Werl 
 elennen, and müſſen umb. das böfe machen: daB gut 
iſt, und Unluft fahen, da Auf if. Ries iſt fo böfe, 
auchuder Tod ſelbſt, das nicht füge und träglich werde, 
wenn id, nur weiß amd gewiß bin, daß es Gott wohl⸗ 
gefället. Alſobald folget denn, das Salomon ſpricht: 
* wi. Gegen ander ein Woblgefollen - von Gott er⸗ 
ſchoͤpfen. 

Das heißet nun im Glauben anfangen, daß mar 
af Gottes Wort ſiehet, und gewiß "ift,. daB Diefer 
Stand Gott wohlgefället, und fi) derhalben weder 
de nach Hitze, weder Mübe vder Arbeit ‚serbrüßen 


Das andere S Stüd iſt: Daß man nun Gon mit 
Ernft um ein fromm Ehegemapl bitte und- anrufe. Denn 
fo faget Salomon in feinen Sprüden Cap. 19, 14.: 
HOaus und Güter erben die Eltern; aber ein vernünf⸗ 
tig Weib Sammt vom. Deren.“ Und: Epriftus ſpricht 
Matth. 19, 6.:. „Was Gott zuſammen füget, das 
fol fein. teure ſcheides.“ Da hören wir klarlich, daß 
ein fromm Chegemahl von Gott: kommt', und iſt eine 
Gottes Gabe; gleihwie Adam unfer erfter Vater felber 
fein Ehegemahl fand, ſondern Eva ward ihm alleine 
von Gott gegeben. Dieweil denn nun ein Ehegemahl 
Gottes Gabe iſt, ſo ſollſt du am erſten, ehe denn du 
was anfaͤheſt, Gott bitten, Jac. 1, 5. 6. daß er dit 
wollte ein fromm Weib oder oinen frommen Mann be⸗ 
ſcheren und geben. 
Wiewohſ dir’s Gott ‚ohne dein Bitten tonnte ge⸗ 
benz wi es aber Ruhr thun: ſondern will ‚Daß Du 


\ 
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Hans wor heinen Wftern zu begehlen; was narreft du 
denn „ und Bitteft nicht um das, das viel größer if, ein 
ehelih Gemahl? Alfo that Samfon, der kam in eine 
Stadt, und ſahe eine Jungfrau, die gefiel ihm; da ging 
er vor wieder heim, und fagte zu feinem Vater und 
Mutter: „Ich habe eine Jungfrau geſehen, die habe 
ih lich; Lieber, gebt mir diefelbe zum ehelichen Ges 
mahl.“ Miche: 1a, 1. 

Zum dritten, daß es Frucht bringt; denn das iſt 
did Ende und virnämliche Amt der Ehe. Das ift aber 
nicht gnug, daß Die Frucht geboren wird, und alfo redet 
man nicht Davon, wenn man fagt: Die Ehe entſchul⸗ 
dige die Sünde; ‚denn ſolche Feucht trägt es aud) ben 
Heiden: fondein dag man die Frucht ziebe zu Gottes 
Dienft, Lob und Ehre, und nichts anders darinnen ſuche; 
dad leider, felten geſchiehet. Mar fuht nur Erben oder - 
Luft ar den Kindern, Gottes Dienft bleibe, wo er fann. 
Ih findet man, die zur Ehe greifen und Water oder 


Nutter werden, ehe fte ſelbſt beten fünnen, oder wip - 


fen, mad Gottes Gebot ſey. 

Aber das ſollen die Eheleute wiſſen, daß fle Gott, 
der Chriſſenheit, aller Welt, ihnen felbft und ihren Kin⸗ 
dern kein beſſer Werk und Nutzen fihaffen mögen, denn 
daß fie ihre Kinder wohl aufziehen. Es tft nichts mit 
Vallfahrken gen Kom, gen Jeruſalem, zu St. Jacob; 
it nichts, Kichen bauen, Meſſe ftiften, oder was 
fm Werke genennet werden mögen, gegen diefem eini- 
gen Werfe, daß die Ehelichen ihre Kinder ziehen. Denn 
daſelbe iſt ihre richtigſte Straße "gen Himmel, mögen 
ah den "Hinfntel- wicht eher und beffer erlangen, denn 
mt diefeift Veck. Es iſt auch ihr eigen Werk; und wo 
fe ſich deſſelbigen nicht befleißigen, fo ift es gleich ein 
lehrt Ding, als wenn Feuer nicht brennet, Waſſer 
niht nee rn ' 

Alſo wiederum, tft die Hölle nicht leichter verdie⸗ 
nt, denn an feinen eigenen ‘Kindern: mögen aud fein 
ſhaͤdlicher Werk nicht thun, denn dag fie die Kinder 
verſaumen, Iaffen fle fluchen, ſchwoͤren, ſchandbare Worte‘ 
ind Liederfein lehren,‘ und nad ihrem Willen leben. 
dam etliche fle ſelbſt reizen, mit übrigem Schmud und 
Girderang zu Dex Welt, daß fie nur der Zelt wohl⸗ 
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der ieh feinen Bitern eſtune befahl, fein. Son 
. Sfenc. and‘ Mefopotamia: au der Stadt: Nahde ein 
Weib zu holen.,. Dr. anwortetr ber. Knecht · „.Wie, 
wenn id: das Weib ‚nicht felgen wollte, in dieß Land, 
Daraus du gezogen bi? Abrabam ſprach zu ihm: Da 
hüte dich vor; Dex. Herr, der Gottudes Himmels, der 
mich aus meines Vaters Oauſe genommen hat, und 
mir; geſchmoren «hat... dieß - Land, meinem Gaamen zu 
geben, der wird feinen Eugel:vor dir herſenden, daß 
du meinem Sohne dafelbib: ein Weib nebmeſt. “To⸗ 
bias , 5. fg; . a 
1, Als, sollte er ſagen: Bl Gott seinem Sohne das 
Land gabes, ſo wird er meinem Sohne je auch ein Weib 
geben; denn ich habe ihn darum angerufen und gebeten. 
"Darum will ich's ihm auch befehlen zu geben. So tro⸗ 
bet und, pochet er auf Guttss: Zufagung "und Gebet. 
Will?s abed Gott nicht ſchaffen, fo komme wieder, fpriht 
er: Er, wird's wohl finden und: wiſſen, woher es kom⸗ 
men ſoll.Jo, ſpricht noch dazur Er wird feinen En 
‘gel vor die berfiden. So feſte tröftet er ſich feines 
Gottes und feines Zufagung. Alſo gieng’d auch hinaus, 
und mußte Abrabams Sohr,“ Iſaac, gar ein fromm, got⸗ 


tesfürchtig Kind, die liebe Rebecca, zum Eheweibe be 


fommen.. Than wir auch fo ‚mit; unſern Kindern, wie 
Abraham, fo wird's auch fo: wohl. hinaus gehen, wie mit 
ihnen geſchehen iſt, daa werben: wir befinden. Wo nicht, 
ſo mögen: wir und hüten und norfahen, daß es übel ges 
rathe, „und: ‚denn Deufen und: Wehekiagen daraus erfolge, 
Das/ iſt dad; andere, Stück, daß man. Gott um gottes⸗ 
fuͤrcht iges Gemahl bitten und anrufen fol... | 
Das dritte Stück iſt/ Jaß man freie mit Vorwiſſen 
und Willen der Eltern, und. Ach: nicht heimlich im Win- 
kel allein verlobe. Denn da ſtehet das vierte: Gebot 
Gottes:„„Du ſollſt Vater und Mutter ehren, Q. Mo⸗ 
ſis 20, 12.. Denn dieweil die Minden von den Eltern 
nicht vergeben werden, ſor ſind Fe. unter der Gewalt der 
Elternznal®, Vater, und. Mutters die follen ihrer Kin⸗ 
ber mächtig: ſeyn. Denn ea ift Fein größerer Gehorſam 
uf Erden, denn Bater« - und Muttergeborſam; auch 
keine größere Gewalt. 
ww fol De eine Boden der Son. nicht er 








’ 
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be unbe auliched Stanhe, HB’ äh Dem ehetihen Stande 


greifen. Die Jagend echtet es geringe; ſolget nur den 
Begierden; aber Gott wird es gar ao: achten/ und 
Ingen demi Rechten. 7 “ null ar 

Endlich, willſt du ie deine -hrrde: wohl büßen, 


ud den höchſten Ablaß hier und "Sort erlangen, ſellztich 
fterberl, und dein Geſchlecht auch —25 wät'end ferne 


reifen ion ſchaut nur ib allem’&rnft‘ anf: dieß dtitke 
Stuͤck, Ka. Kindor wohl zu ziehen. Kannft du es nicht, 


bitte igrü firhetänbere” Rente „hie: es önden; und laß 


dich keinGoͤld, Koſt, Mühe und "Arbeit dauren, - Denn 
dag: ſind die Kirchen/ Altar, Deſtainent Vigilien und 


Seelmeffen, Die Du hiuter bir laſſeſt die Dir auch a | 


m merden in Staben) und. wo'du hinkommeſt. 
vou Deo Gloria, u 


„. . 
u wish. er rar 


ww; perdigt von⸗ ven Eprftande, | 
Achalten — na — J 1" 


Lieben ggreuude, ‚diesen, übe jet, daB PR | 


ui ber. Herr: Jeſus Chriſtus, Gottes und. der weinen 
Imgfeauer.: Marien Sohn, „mit ‚feiner ‚lieben ‚Mutter 
and feinen, Fngern zur, Hochzeit. Emma in,. Galiläg 
sungen ek gehöret. baht, = ich den, shelihen Leutes 
zu Trefbe,. guch fouderlic, denen, die unch-wollen ehabich 
werden, ‚ehngs vom Eheſtaude fagen,, mit —** Dear 
ein Dee im Herzen gunghmen und behal⸗ 
—* un She groe Fracht neh Nubharkeit ion 

ihes und. her Seelenn nicht abgehen: :Deanhalben 
55 hl a pin andere, ‚Beit haben; 


Sa “ „benpeln. Aum eilt will ich ſagen ws 


—— Eheſtandes · Zum andern, mes 
dien zbelich —** malen. beide, 
* —— vn — Ebeſtand gott. 


9. D, zu Eisleben, ‚Bet 
He E einer Dee t an den Heriog $ us 
weig u und re | im Jabte 1; 1560 


N 


— - 1260 — 
der ieh feinen Datern —— befahl, ſeuem · Sohn 
Sfenc. aus" Mefoputamie: aus der Stadt Nahde ein 
Weib zu holon. De: anwortete ber Ruedhtz:- „Wie, 
wenn win; dad. Weib ‚nicht felgen wollte, in dieß Land, 
daxaus du gezogen bi? Abraham fpvady zu ihm: Da 
hüte dich vor; Dex Herr, Der. Gottdes Himmels, der 
| mic aus meines Veterd Haufe genommen bat, und 
mis; goſchworen «hat, dieß - Zand, meinem Sagmen zu 
geben, Der wird feinen Engel. vor dir .berfenden , daß 
du meinem Sohne bafelbib- ein Weib. nedmeſt. To⸗ 
biad.s, 6. faq, 

, Als. Follte er ſagen: Bi Gott meinem Sohne das 
Land gabes/ ſe wird er meinem Sehne je auch ein Weib 
geben; denn ich habe ihr. darum angerufen und gebeten. 
Darum will ich's. ihm auch befehlen zu geben. Sp tra 
Bet und. pochet er- auf Gottes Zufagung "und Gebet. 
TUE: aben Gott nicht ſchaffen, fo komme wieder, ſpricht 
er: Er, wird's wohl finden und: wien, woher. es kom⸗ 
men fol. ı Jo, fpricht ad): dazur Er wird feinen En 
gel vor dir herſchiken. So feſte tröſtet er fich feines 
Geottes und ſoiner Zufagung. Alſo gieng's auch hinaus, 
and mußte Abrabams Sohr, Iſaac, gar ein fromm, got⸗ 
tesfürchtig Kind, die liebe Rebecca, zum Eheweibe be 
fommen.: Thun wie auch “fo..mit; unſern Kindern, wie 
Abraham, fo wird's auch fo: wohl. hinaus gehen, wie mit 
 Ühmen-gefceben üft, das werben wir befinden. Wo nicht, 
fo mögen: wiv, und hüten uud vorfehen, Daß es übel ge 
ratht, „und. :denn Deulen ‚und: Mebellagen daraus erfolge. 
Das iſt Dad, andere Stück, daß man Gott um gotteö 
furchtiges Gemahl bitten und aurufen ſoll. 

DSas dritte Stud it, deß man freie mit. Vorwiſſen 
und Willen. der Eltern, und. ſich nicht, heimlich im Win⸗ 
tel:olleis verlobe. Denn da flebet das vierte. Bebot 
Gottes : „Du: fohft Vater und Mutter ehren,.@. Mo: 
ſis 20, 12.. Denn_dieweil die Kinder von. den Eltern 
nicht vergeben werden, fa:find fie. unter der Gewalt der 
teen; „als, Vater, und Mutter; Die ſollen ihrer Kin⸗ 
der mächtig: fen: Denn eA ift fein größerer Gehorfam 
üuf Erden, denn Bater«- und Mouttergeborſom; auch 
ai fößert Gewalt. 

x ſoll ſich eine ode. oder Sohn, vicht ver⸗ 
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geredt bdat, wie Moſes a, 20. ſchreibet; die ſpricht Ehri⸗ 
fd Matth. 19.8 und: Mari 40;20 ⁊. daß 86 Gott. ges 
fagt und geredt habe, Das iſ gewih Jeſus Chriſtus, 
der rechter Bott iſt, geweſen, darch welchen Gott bir 


„ Vater geredt hat. 


Nu bedenfet, Tieben Freunde und; Kinder, db das 
siht eine große (Ehre. des Eheſtandes aſt, daß ber von 
Gott herfommt ,.nds der ganzen "heiligen Dreifoktigfeit. 


Werl, die den geſtiftet haben ‚die. Braut geführt und 


Gottes Sohn, Jeſus Chriſtus, Adam und Evam, als 
Bräutigam und Braut, vertrauet/ und fie gefegnet und 
gebenehpiet hat © 0. ——— 
Bens.nun, eig Kaiſer, als eine hohe Perſon, etwas 
geſtiftet und verordnet; ach wie pranget man Da, wie 
rühmet man ‚ed, als ein babes, altes Faifarliches. Ge⸗ 
Röfte,, Bun, was jſt dex Kaiſer? Ein ſterblicher Menſch 
gegen Gott zu achten, nicht anders dem ‚pin Pfund 
Blei gegen, einem großen güldenen Berge zu rechnen. 
Hier ſollte mar nun prargen ind ruhmen in un⸗ 
fern Bere über die em alten Beflifte der ganzen bei 
ligen. reifaltigfeit, und, Bott danken, däß wir in-bem 
möchfen goͤttlich befunden werden, 
.D, wer, einen Jolhen Ruhm die Meönde und Non⸗ 
nen ‚hätten, daß der Diden‘ pder Stand Gotted Ord⸗ 
nung und Geſtifte wäre; wie ‚sollten fie prangen und 
prablen ? Ja, die Welt könnte nicht bleiben vor ihrem 
Rühmen; wie wir ſchon erfahren haben, wie fle troßen 
und pochen auf Fraͤnciſcum, Dominicum, Benedictum, 
die nur Menschen geweſen, und ihre Orden: geftiftet und 
aufgefegt haben. Aber daß der. Eheftand ‚Gottes: ‚Bes 
flifte und Ordnung ſey, das achten wir'geringe, O Blind⸗ 
heit über Blindheit. EEE En Ze ‘ ' 
Die andere Ehre des Eheſtandes iff, daß er nicht 
zu Athen in Griechenland, - auch nicht: zw Vabylonien, 
noch zu Rom, oder zu Compoftel gu St, Jacbb einge 
feet iſt; ſondern im heiligen Paradies, im Garten Eden, 
den Gott felber gepflanzet hat, und darinne den Baum 
des Lebens geſetzet. Wenn dem Menſchen mas gefeh⸗ 
let, fo hätte er von dem Baume geffen, ſo wäre es befr 
fer mit ibm worden. \ 
Wie doch Hält man ein Geſtifte, wenn ed zu Com: 


ı* 


- 


der len feinen Kitern tande, befahl, ſeutm Sohn 
Iſaac. uud: Mefopotamia.. aus der Stadt. Nahde ein 
Weib gutholon. Da. anmertete. ber. Knecht? „Wie, 
wenn min: das Weib nicht folgen wollte, in dieß Land, 
dacaus du gesngen bi? : Mbrabam ſprach zu ihm: Da 
hüte dich vor; Dex. Herr, Der. Gott.ıdes Himmels, der 
mich aus meineß Vaters Oauſe genommen Hat, und 
mis, geſchworen hat, Meß: Land meinem Gagmen zu 
geben, der wird feinen Eugel:vor dir herſenden, daß 
du. meines Sohne bafelbit- ein Weib. nedmeſt. To⸗ 
bias·s 6. fg, © | 

1, Als, Follte er fagen: Bl Gott meinem Sohne das 

Land. gaben, fo wird. er meinem Soeohne je auch ein Weib 
gebenz denn ich habe ihn darum:angerufen und gebeten. 
"Darum will ich's ihm auch befehlen zu geben. So tro⸗ 
het und. pochet er auf Gntted: Zafagung und Gebet. 
TE: abed Gott.nihr: „ ſo komme wieder, fpriht 
er: Er, wird's wohl finden uud: wiffen, woher es kom⸗ 
men ſoll. Io, ſpricht nad): dazur Er wird‘ feinen En 
gel vor dir herſchicken. So feſte troſtet er ſich ſeines 
Gottes und feinen Zuſagung. Alſo gieng's auch hinaus, 
und mußte Abrabams Sohr, Iſaac, gar ein fromm, got⸗ 
tesfürchtig Kind, die liebe Webecca, zum Eheweibe ber 
Iommen.: Thun wir auch “fo. mit; unfern. Kindern, wie 
Abraham, fo wird's auch ſo wohl hinaus gehen, wie mit 
ihnen geſchehen ift, Dad werben wir befinden. Wo nicht, 








fo mögen: wir und hüten und vorfehen, daß es übel ges 


rathe, ‚und. ;denn Deulen und: Weheklagen daraus erfolge. 
Dasift dad; andere Stück, Daß man Gott um gottes⸗ 
fürchtiges Gemahl bitten und aurufen ſoll. | 

:Das dritte Stuck iſt, Dap-rmar freie mit Vorwiſen | 
und Willen der Eltern, und. ch: nicht: heimlich im Win 
tel allein verlobe. Denn da ſtebet das vierte. Gebot 
Gottes: Du⸗ ſoliſt Vater und Mutter ehren,” 2.Mo: 
ſis 20, 12.. Denn dieweil die Minden von. den Eltern 
nicht vergeben werden, fa:find ſie unter der Gewalt der 
Eltern zn als,, Vater und Mutter; die ſollen ihrer Kin 
‚bee mächtig; fen: :Denn e& ift fein größerer Gehorfam 
Auf Erden, denn Batere- und Muttergehorſam; auch 
‚ Feine, rößere Gewalt. . 
ven fol ww eine 5 Anden oder So. wicht wu 


! 
! 
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Ioben’ heimlich in Winfek, ohne Wiffen und Willen der 
Eltern : dent’ es iſt eine ‘große Sunde wider das vierte 
Gebot Gottes, welches gebeut, den Eltern geherfam 
u fegn. 4 #8, nn . 
’ ea die Kinder, die fi heimlich verloben. und 
verheirathest die thun nicht‘ allein unrecht, fondern auch 
thörlich; dieweil es fo ‚gefährlich, langweilig, und mühe . 
felig Ding um den ehelichen Stand- ift, wenn er nicht 

wohl "geräth. "Denn da müſſen fie ihr Lebenlang ges 
plaget ſeyn und Unglüd haben, daraus ihnen niemand 
helfen kann, denn der Tod. Und iſt zu beforgen, wenn - 
man. Vater. und Mutter verachtet und ohne ihren Wife - 
fen und Willen heirathet, — den ehelichen Stand 
mit Sünden anfähet, es werde Gott weder Glück noch 


Heil dazu’ gebeit.- . = 

Wenn 'aBkr die Kinder Gottes Gebot hielten, Va⸗ 
ter und Mütter folgeten, fo würbe ſie Gott lieb haben, 
und feinen Gegen und alles Gutes zum ehelichen Stande 
geben. Es giebet’8 auch die Erfahrung, daß es den ' 
Kindern ſelten tin Eheftanbe wohl gehet, haben gemei⸗ 
niglidy Huber und Zwietracht miteinander, und eitel 
Unglück, die ſich heimlich verloben ohne Wiſſen der El⸗ 
tern. Denn es iſt wider Gott und ſein Gebot ange⸗ 
fangen; darum ‘Kann 'eB: nicht glücklich⸗ hinaus gehen. 
Derohalben wäte e8 auch das befte, dag die Eitern- 
ihre Kinder gewöhneten, daß fie ſich nicht fehämeten,' 


.s 


von ihnen zu bitten ein ehelich Gemahl. Es follen ſich 


auch die Eltern merken laſſen, daß ſie bie Kinder be⸗ 
rathen wollten, auf daß ſie deſto baß in Hoffnung ſich 
enthalten und beharren. —D — 

Alſo möchte ein Kind wohl zum Mater und Mut⸗ 
ter ſagen: Lieber Vater und Mutter, wenn es euer 
Wille wäre, fo gedächte ich midy "zu verehelichen, und 


bie Perfon zu nehmen; doch will idy’s in euren Willen 


ftellen: was ihr thun wollt, das foll mir gefallen. 

Aber das häft man für eine große Schande, ein 
Ehegemahl von den Eltern bitten: aber Doch ſchämet 
man ſich niht, von den Eltern zu bitten’einen Rod, 
Mantel, Haus oder anders mehr. So ſchaͤme Dich auch 
nicht zu bitten ein Chegemahl von deinen Eltern, das 
viel größer und nöthiger dir ift, denn ein Rod, Mans 
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zei oder Haus. Und wenn die folge_Dinge wicht ge: 
fallen, magft du die verfaufen oder, vertauſchen: aber 
ein Ehegemabl, ed gerathe wohl oder übel, fo . mußt 
dur es behalten. Denn es heißt: Haft du mich genommen, 
ſo mußt du mich behalten, es ſey dir lieb pder leid. 
Alſo ſagt die heilige Schrift Richt, A4r 1. 2. daß 
Samfon kam in eine Stadt der Philifter,.. in. welder 
er fabe eine ſchöne Jungfrau, die ihm. gefiel, . De gieng 
er wiederum beim, und fagete zu ‚feinem. Bater und 
Mutter: Ich habe eine Jungfrau gefeben,-die habe id 
ieb, Lieber, gebt. mir Diefelbg zu einem Weibe, Das 
ift vet gethau. 


PMiederum, ſollen die Eltern alſo gefhidtt eyn, 


0b ihnen wohl die ‚Kinder, ſoſten und, mügen folgen, 


doch noch Mühe und Arbeit genug 


af fie die dennoch mit Gewalt, widgr ihren Willen, 

sicht nöthigen, oder zwingen ſollen. Dem .iman ſpricht 
Gezwungene Dienfte .gefaflen. Gott nicht. Dean es bat 
und Arbeit genug, Daß die Ehe wohl 
gerathe, went gleich Die Kinder mit Luft und Kiebe zu⸗ 
fammen kommen. Darum jff zu beſorgen, wenn eine 
Ehe nicht Aus Luft und. Liebe geſchiehet mit Willen 
der Kinder, daß ſie ſchwerlich wohl gerathe, und felten 
was Gutes daraus wid. 
Deromwegen ſollen die Eltern die K 


’ 
‘ 
‘ns. © 


‚mit. ihrem 


Willen beyathen, wie Abraham getkeir, 3 — 


N 


— 


N 


zu, und läßt fie fragen, ob's auc ihr 


Denn ed iſt Iſaacs Wille geweſen, daß es der Mater 
Abraham. gemacht, wie er wollte... Siem p. 54. da 
Abrahams Knecht kommet, und um. die Braut wirbet, 


ſagen fie: Da. it Rebecca, nimm fle bin, Da-maren 


fie ſchon zufammen "gegeben. No fährt her Bruder 
| | | ollwort und 
Wille ſey, daß fte Ifaac zum Manne haben ſoll. Ds 


ſpricht Rebecca Ja. v. 5 


Das iſt das dritte Sie, wenn die Rinder nder 
junge Leute ihre Ehe wollen anfghen, daß fe, ſich nicht 
heimlich, ohne Vorwiſſen ihrer Eltern, verloben; fon‘ 
dern was 'ſie thun, follen fe mit. Willen Vater und 
Mutter thun; und wo die nicht find, mit Willen der 
Brüder, der Freundſchaft oder Vormunde. 

zenn nun dieſe Drei Stücke, wie gehöret, geſche— 
ben find, alsdenn ſchike aus in Gottes Kamen, und 


= 
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laß {oder nd was du dam ‚fie eine e re des 
Eotsmeft 9: aumi ober: seidy,. greulich oder ſchön, Er 
oder atſund/ Die. hat Dir Gott —— and 7 
ret, gefchenkot und gegelen. Darum biß Gatt: dankbar, 
und. denken. daß du ie göttlide: :wie-wir hernach hören; 
wollen, in den Stande nit. ‚Deinem. Chegemapl lebeſt. 

Das iſt nun das andere Riheil; mie man den * 
ſtand goͤttlich und ehriſtlich mib Gott anfaben „fo: bar: 
mit er.:mebl. gersthe.: Wollen. vun hüten das "Dritte, 
Theil, Ieie mes im. Apchande: Sehen“ fell: ? 


de * 


rg drifte. SE. Yan m 22 
Nug wollhennwir⸗ lieban Ferinbu, Hagen, wie cin 
Dann ntsh. Weib, Diermmt?ehekide :worden ſund, 
Eheſtander goöttlich leben ſollen Zum erſten, ee 
——— geh darthun.: Darnech⸗ was das Weib 
tan: ol... Tr 2 
Die Weltyu⸗ wanu ‚je oc Egeftande- Höret ,. —* 
ven: Sa, ware: oh gubz ehelich werden; aber wo⸗ 
—— man ein Weib, Dean vi iſt ein eſſens 
and. Diefelben follen bier. hören, womit Tiei ihre 
Weiber ernähren - ſollen. Als, daß ber. Mens nicht 
darf. denfen, Daß er berbalben ein Weib. genommen⸗ 
daß er. mm ledig. fpagiesen - :und- jdnfherngehen wolle J. 
eher daft ihn das Weib, As einen Juntherra, ernahren 
ſolle: Nein, ſondern. Dafı der Mona‘ dei Weib nicht 
anders, wie ein Vater ſein Kind, ernädren: joe: <> Jası 
ſprichſt du, wemir? Das ſpollſt du jetzt hüten: .Denik 
fo ſpricht Gott zu Adam, da ar-der- Stimme desn Wei⸗ 
bes gefolget hattet: Im ESchweiß deines Angeſichts 
ſollſt Yu ‚Hein, Mind. een, his daß du wieder gut Erz 
ben. werdeſt, davon Du ‚genbinmenmbifti- denn du biſt 
Erde... nnd falfft: zur Erden. werben.“ 1. Moſ. 5,10. ı 
Da hörxeſt FA womit: du ein Weib ernheen ſaliſt, 
als daß Du ſollſt im doine Haad ſpeirx, und es BiB 
ſauer daſſen werden, und arbeiten, daß dir der Schweiß 
über die. Nafe.läufkz das gehoͤret dazu, licher Geſelen, 
Run heißat ip. Sqhweiß des Angeſichts das Vrod eſen⸗ 
nicht allein.. grbeiten: mit- deu, Händen, wie ein Acker⸗ 
mann oder Bauer thut; fonderg 15 zeißet⸗ baß ei ein "DR, 
haer keinem Beruf Rei nachlehe * ET 
J 13 | 





Wegen gehet, d 


gareltevncin Ahtehnaand ober Daktieiiter,: Schna⸗ 


dre Mer Echuſter⸗ Yu: vr de getreulich warte us micht: 
gehe, zune Wierr, Aaſſſe⸗ esn ullss liegenſchlage ich auf 
den Abend mit Der rauen, ‚weise nicht mehr Gel. 


. au: verſchlemmen —— Serkanfe dem armeun Weibe 


allsı ihre Mleider; Zund was Kie hab: Nein⸗⸗ ſo ſoll es 
wahl; heißen; ſondennno kaa Schweiß‘ doines Ungefichts, 
dass iſt yNin erreulicher / and feißiger ‚Arbeit. ſollſt da 
Dein Weib⸗ ernahren niwieudoe Ins. Mfatag vla2. ſagt: 
„Wohl dem, Da ir DR nähe wo waf seinen 
IR nsheen, deiner Hände Ars 
beit; wohl dir, © ei H dr an 
nis De ftehesW RE: Rn daniel yetGesßheßgtiger 
Gemanını ferıt ‚: unthunfı Gvttes Wegen Wardeln/: uz,f6 
naͤrẽ dic, miti deiner Dände-Mrbeit:, han Tpefirs). at. 


Ehteſ. a⸗ 28 Sour, ar ia or Ba, for ſoll 


Gotted Segen dazu fommen, wie bier ftebet :-'.,5 Buhl 
U Dur Yaft:! es: gul. at Das ih, woftwmalet) BILL Dein 


.. guäbiger :Gotb und Vuter durch Thriſtum⸗ feinem. lieben 


Gopm, ſeynen Darmadyı will er. deine Arbeit-fo. fegnen, 
vaßı der: dadurch dein Weib und ganzeg Hausgeſinde 
ſdaſn ernaͤhren⸗ und wie der 340 Pſ. v. 121.ſagt, wenn 
gleich die —— ‚die auf ·ihr KRrichthuim ſor ſle zu⸗ 


 ‚ farinen bringe; pochen· und trotzen / muſan darben und 


hungern, (deun es gerrinnet ihnen alles unter den Haͤn⸗ 
denzd fh: ſollen aber )vdie Ben: Seren fürchten, and Ay | 


ut; Gott· und Ehren, ohne: Betrug des Naͤchſten, in 
ihren Berußs. init ihrer Handarbeit näpren, feinen Man | 


gel haben wm. irgend rinem ⸗Gut. 
"Di Gott. Wien ihre Arbeit ſe fegnen, | 


vag wenn: ſie: indie Winkel ihrer Huſer! ſehen⸗/ noch 


feinen ſollen ‚ledig finden.Ob ſſe wohl beide Als Mann 
und Weib in Armuth züſaumen kommen ſind; noch will. 
ihnen Bott: ber Water, den ſtefürchten⸗ — * ſeben, 
Sſſen und Trinken; Kleider und Nahrung, Cobres wohl 

Einnmerlih: zugehet,) Weſcheren und geben MDerhalben 


ſollen wir das Woörtlein wohl merfen, und: un‘ unſere 


Kanmet-und Stube fdwetben, und ünfere’ Kinder Ich 
ren, :daB der, heilige Geiſt im 128. Yielm v· 2. ‚faget: 


| „RB dir, du Haft es gut.” 


"Wiederum ’ Hören wir hier, daß der ihaa, der 
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Gott nicht frchten, auch nicht auf’ feinen. Wegen“ gehet, 
fondern in bed Teufels Wege wandelt, der nicht acbäl- 
tet, nr ſpazieren gehen will, ber ſall es nicht gut haben 
und unſelig ſeyn, das iſt, einen ungrädigen-Geti ha⸗ 
ben, dem will er das Beine, andy. nicht ſegnen) ſondern 
iſt Des: Teufels Maͤrtyrer und Diener: der hilft ihnen 
auch zuletzt, wem "fie nichts mehr haben, daß fie laſſen 
die Hände an vanderer Leute: Arbeit Heben, werden 
darnach an: den lichten Galgen gehangen. So Ichnet 
| men "denn ihr Gott, der; Teufel, Dem fie gedient 
“den, . ee a DI Er vr Pr in .. 
Nein, ſo Toll ed den gottetfürchtigen Männern nicht 
geben; wenn fie arbeiten; fo ſoll ihre Arbeit gefegtiet 
werben, daßz gRie ſollen · haben, was ihnen woth if. :DbiE 
ihnen gleich ſaurr wird, das orhten fiermidht. Denn 
fie wiſſen, daß es fo, und nicht andeud gehen muß; 
da ſtebet Gottes Wort: „Im Sthweiß deinrs Amge⸗ 
ſichts ou du Dein Brod eſſen ze. Moſ. 5, 19. 3 
Alfo arheidet “ach: er Pradicaen im Schweiß fe. 
nes Angeſichts t- welches gewiß: Die grohte Arbeitmäft,mit: 
dem Br. iebeiten, wenn eritrentich tudiereb, bamit.ck 
mit Predigten, Sacrament reichen ſein Amt udsricteh 
kann. Desgloichen! einn Füreſt, Ehelmamt; Birgernieiſter, 
fo fie fleißig ihre Amt ausrichten mit⸗Regieren, ſo heidet!s 
alles im? Schweik' dus‘ Brod vaſſen. Myohlihnen / ſo ſoll 
bei ihnen Gottes Segen feyn „fe füllen- es aut haben, 
davon ‚fie. ren Stand enthälten "fellen.." Das: iſt mu 
das erſte: Stink; daß der :Miduw fleißigſoll arbeiten, 
damit er fein Woib und Kinder ernähresDemm von Arbeit 
ftirbet fein Menfh;: Aber von ledigrund müßig: geben 
kommen bie‘ Leute: um: Beib und Leber; : Heft der Menſch 
iſt zur Arbeitgeboren, ‚wie der Bngehzwfllegen, Diob s, 4 
Zum andern, folder Mann lieben ſein Weib, als 
feinen eigenen Leib, wie St. Baulub:gun Ephf- 5; 25:20. 
ſpricht: „Ihr Maͤnner, kiebet eure Weißer ald eure eis 
gene Leiber; wer fein Weib liebet, der lieiat Ach ſelbſt.“ 
Da boͤret ihr, wie fein: der Apoſtel loͤhret; wie ſich der 
Mann gegen feinem Weibe haftın foll, As, daß er fie 
nicht fol achten, als wäre fie ein Jußtuch; wie ‚fie denn 
auch nicht aus einem: Fuße geſchaffen tft, ſondern aus 
des Mannes: Ribbe mitten ine Leibe, daß fle der Mann 
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ihr fol anders halten, als :fey fe fer eigen deib ober | 
Fleiſch: und wie zärtlich und. freundlich et mit: feinen 


Eeibe umgebet und  andelt, ciſt der ſchmarz 


ſo verioirft 

pder verſtoſt er deu mid verbalben it h Den. ifinm? ‚.-fo 
;pfleget und wartet er ſein, und ob ex’B' nik allezeit 
gleid) macht ſo Halt er's ihme alles zu »gut: ) alfo FEN 


ees der Mann-mit ſeinem Weibe nen: ° 5. 


Und .obrgleidg ein auder' Weib ifchönter , beſſer, be 
zebter, klüger, weifer und ‚gefünder iſt, Denn ein Weib; 
fo ſollſt du doch die nicht fo- fehr lieben, sal& deinen ei- 
dm Leib. Nein, nein, fondern dein Weib ſollſt du 

ieben als Deinen eigenen, Leib: Und ob ſie dirſs nicht 
allezeit gleich: machen kenn; krage, mit ihr Gedald, wie 
‚mit: deinem. eigenen Leibe, und thue rhie der Weingaͤrt⸗ 
‚ner mit feinem ſchwachen Weinſtotk thut: Cmke-denn. der 
‚heilige .Beift im 128; Palm v. 3. Das: Weib einen Wein⸗ 
Hod;beißet,) wenn man den. will aubinden, den Abnſt an 


Ihm ſelbſt ſchwach iſt, wie ein Weib, daß ex Nengen md 


KFeüchte ‚bringen ſell, ſo nimmt: der Weinmeißter nicht 
dazu ieine ‚große; eiſerne Wagenkette, oder. einen. groben 
hanfnen Strick, fonbern ‚ein. fein behend ‚Sieopbindiein, 
Damit bindet er ihn. 

Me folk men. auch die: Welle regieren ,- Pr mit 


u —* Lnitteln, Blegeln „50er außgegogenen. Meſſern; 


Jondern wit freugblihen Worten, freundlichen Gebehrden, 
gend mit.allen, Sanftnush, Damit fie nicht schüchtern wer: 
den, wie Dt. Petrus 1Epiſte 3516: 7. ſaget, und ers 


Fchrechen/ daß ſie hernach gicht wiſſer, was Be thun fols 


len. Darum muß. man dir Weiber mit Vernanft, und 


micht. mit Aluvexnunft regieren, umd dem meibiſchen Ge: 


— als dem ſchwachſton Werkzeuge, ſeine Ehre ges 

ben; auch als Miterben der Gnade des Lebeus, auf daß 
Aanſer Gebet nicht verhindert werde. Und das heißet 
denn/ wie St. Paulus zun Ephefern. Br 25: -fpricht: 
„Ihr Männes, liebet eure Weiher, wie Jeſus Chriſtus 
‚geliebet Bat Heine Gemeinde oder Rieder“. Wollen nun 
auch hören. ud · dus Weih tum foh im Ehaftande. 

Das Worb muß auch zwei Stücke leiden oder thun, 


| Eli, ‚wie: Gott fagtır Ich will dir viel Schmerzen 


ſchaffen ‚wenn, du: ſchwanger wirſt, nnd du folk mit 


| ‚ Eimenen heine «Kinder gebährenz: das. iſt ‚mean nun 


/ 
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Gott —* giebet F dab Weib, fhwanger iR, fo fin⸗ 
den fi) zwei Stücke: Erſtlich das, wenn das Weib 
große Schmerzen und Kranfgeis.befommt, da. find Wehe⸗ 
tagen des Haupts, der Schwindel; da edelt und grauet 
ihr vor ‚Sffen und Trinken; da ommt oftmald unge⸗ 
wohniich Brechen, Wehetagen dev Zähne, Schwulſt der 
Beine, Wehetagen⸗des Leibes: darnach fällt ihr oftmals 
die Luft auf rope; unnatürliche Dinge zu effen, wenn ſie 
ſonſt geſund wäre, fo würde ſich ihre Natur. davor ent⸗ 
ſetzen. Das iſt eins, darinne ſich das Weib muß erge⸗ 
ben, zu dulden und zu tragen, wenn ſie ſchwanger wird. 

Darnach, wenn fie fol gebaͤhren, fo kommt erſt der 
rechte Jammer und Gefahr, daß das arme Weib, auch 
mit großer Gefährlichkeit ihres Lebend, in Angſt und 
Noth ihr Kind muß gebähren, und mande muß auch den 
Hals darüber laſſen, Zef. 37, 3: Joh. 16, 21. Pf. 48, 7. 
Wenn nun ſolch Elend und Jammer die gottloie Welt 
fiehet und höret, fo richtet fie ed nah ihrer Vernunft 
und Fühlen, und ſaget balde: Darum iſt nicht beſſer, 
denn, ohne Mann oder Weib gebliebeg, fo ift man Dies ⸗ 
fer re ‚aller frei | 

ber Cbriſten und chriftliche Weiber, die non un⸗ 
ſerg — Gottes Mort- willen, die ſagen yiel.anderd; 
und wenn fie gleich hören und erfahren dieſen und ans 
dern Jammer im, Eheſtande, was thun ſie? Das thun 
fe, daß Ee am erſten Gottes Wort ſeben und hören, 
wie Gott ihnen dieſe Schmerzen und Bekümmerniß aufs 
legt. Darum tröften ſie fi feines göttlihen gnaͤdigen 
Willens, und fagen: Das weiß ic, daß folhe Schmer⸗ 
zen, “Elend und Kümmerniß von niemand herkommt, 
denn von meinem frommen Gott, der mir's auferlegt 
bat; Darum will ich's um fernetwillen gerne dulden und 
kiden, und wenn ich gleich darüber hingehen follte, 

Daram fol man die Weiber in Kindesndthen vers 
mahnen, Daß fie ihren möglichen Fleiß - allda beweifen, 
das iſt, ihre Hödhfte Kraft und Macht dran fireden, daß 
dad Kind genefe, ob. fie gleich darüber fterken. Denn 
etlihe Frauen forgen mehr: für fih, wre fie mit dem 
Lehen davon fommen, denn für. das Kind, als bie ſich 
vor dem Tode fürchten, und Die Schmerzen gerne über“ 
geben wollten; das ift wit recht noch chriſtlich. 


* 


\ N 
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Alſo ſollte man duch ein, Weib. tröften uud ſtärken 
in Kindesnöthen, nicht, wie im Papſtthum; geſchehen, 
mit St. Margrethen Legende, und andern närrifchen 
Weiberwerfen umgeben; fondern alfo follte man zu ihr 
fagen: Liebe Frau, gedenket, daß ihr ein Weib feyd, | 
und dieß Werft Gott an euch gefället: troͤſtet euch feis 
ned. Willens fröhlich, und laßt ihm fein Recht an euch: 
gebet das Kind ber, und thut dazu mit aller Macht; 
ſterbet ihr darüber, fo fahret Hin im. Gntted Namen; 
wohl euh, denn ihr flerbet eigentlich im’ edlen Werk 
und Gehorfam Gotted. Ja, wenn du, ‚liebe Frau, nicht | 
ein Weib wäreft, fo .fallteft du jetzt allein um dieſes 
Werks willen wünfhen, ‚daß du ein Weib wäreft, und 
fo köſtlich in Gottes Werf und Willen Roth leiden und 
ſterben; denn bier ift Gotted Wort, daß dich alfo ges 
ſchaffen, ſolche Roth in dir gepflanzet bat. J | 


In folder Kindesnoth ftarb die Rahel, des heiligen 
Patriarchen Jacobs Weib, 1. Moſ. 38, 19. da begrub 
er fie am Wege, als man nad) Bethlehem gebet, und. 
‚nicht hinter der Mauren auf dem Kirchhofe, wie im 
Papſtthum gefhehen Hit, ald wären die Sechswöchnerin⸗ 
nen von Gott vermaledeiet, daß fte niht müßten mit- ' 
ten auf dem Kirchhofe bei andern Ehriften begraben wer: 
den. D Blindheit über Vlindheit! u 

Sage mir nun, lieber Chriſt, ift das auch, nicht, 
wie Salomon fpriht Sprüchw. 18,,20. Wohlgefallen 
von Gott fhöpfen, auch mitten in folder Kindesnoth 
und Schmerzen. Ä 


Alfo tröftet auh St. Paulus die Weiber, 1. Ti 
moth. 2, 14. 15. da er faget: „Adam warb nicht ver: 
führet, das Weib aber werd verführet, und bat die 
Uebertretung eingeführet: fie wird aber felig werden 
durch Kinder zeugen, fo fle bleibet im Glauben.” Das 
iſt gar ein groß, herrlich, tröftlih Wort, das die Weis 
ber um der ganzen Welt Schag nicht follten geben, daß 
fie hören, dag ihre Schmerzen und Befummerniß, fo fie 
mit Kindergebähren haben, fo body Gott angenehm und 
‚gefällig ift, dag fle dadurch felig werden. Was fünnte 
. tröftlihers den Weibern gefagt werden? O behüte Gott, 
wenn die. Nonnen im Kloſter ein fol, Wort hätten, daß 
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loben heimlich in Winfef, ohne Wiffen und Willen der 
Eltern : denn e8 ift eine "große Sünde wider das vierte: 
Gebot Gottes, welches  gebeut, den Eltern gehorfam 
zu ſeyn. ni. en . 

Denn die Kinder, die fi heimlich verloben und 
verheirathen, die thun nicht allein unrecht, fondern auch 
thörlich; dieweil es fo gefährlich, langweilig, und mühe . 
felig Ding um den ehelijen Stand tft, wenn er nit 
wohl geräth. Denn da müſſen fie ihr Lebenlang ge⸗ 
plaget feyn und Unglüd haben, daraus ihnen niemand 
helfen kann, denn‘ der Tod. Und tft zu beforgen, wenn 


mar. Vater und Mutter verachtet und ohne ihren Wife - 


fen und Wilken heirakhet, und alfo den ehelihen Stand 
mit Sundern anfähet, e8 werde Gott weder Glück noch 
Heil dazu gebein *» » 000m 

Wenn 'abkr die Kinder Goͤttes Gebot hielten, Va⸗ 
ter und Mutter folgeten, fo würde fle Gott Tieb haben, 
und feinen Gegen und alles Gutes zum ehelichen Stande 
geben. Es giebet's auch die Erfahrung, Daß es den 
Kindern felten tr Eheftande wohl gehet, haben gemei: 
niglidy Huber und Zwietracht miteinander, und eitel 
Unglück, die ſich heimlich verloben ohne Wiffen der El: 
tern. Denn es iſt wider Gott und fein Gebot ange 
fangen; darum kann es nicht glüdlich- hinaus gehen. 
Derohalben wäre es auch das befte, daß die Eitern: 
ihre Kinder gemöhnefen, daß fie ‘ich nicht ſchaͤmeten, 
von ihnen je bitten ein ehelich Gemahl. ES follen fih 
such die Eltern merfeh laffen, daß fte die Kinder bes 
rathen wollten, auf daß fie defto bag in Hoffnung ſich 
enthalten und beharren. W 

Alſo möchte ein Kind wohl zum Vater und Mut⸗ 
ter ſagen: Lieber Vater und Mutter, wenn es euer 
Wille wäre, ſo gedächte ich mich zu verehelichen, und 
die Perſon zu nehmen; doch will ich's in euren Willen 
ſtellen: was ihre thun wollt, das ſoll mir gefallen. 

Aber das haͤlt man für eine große Schande, ein 
Ehegemahl von den Eltern bitten: aber doch ſchämet 
man ſich nicht, von den Eltern zu bitten einen Rock, 
Mantel, Haus oder anders mehr. So ſchäme Dich auch 
nicht zu bitten ein Ehegemahl von deinen Eltern, das 
siel größer und nöthiger dir iſt, denn ein Rock, Mans 


kLuther's Werke, 16 Bd. 12 


— 


N 


zu, und läßt fie fragen, ob's aud) ihr 
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del oder Haus. Und wenn dir ſolche Dinge nicht ge⸗ 
fallen, magft du die verfaufen oder, vertauſchen: aber 
ein Ehegemahl,, es gerathe wohl oder übel... ſo mußt 
dar es bebalten. Denn es heißt: Haft du mich genpmmest, 
ſo mußt du mic behalten, es ſey dir lieb pder leid. 
.. Mo fagt die heilige Schrift ‚Rick. 14-1.,3. Daß 
Samfon kam in eine Stadt der Philifter,.. in welcher 
er jahe eine fAyöne. Jungfrau, Die ihm. gefiel. , Da gieng 
er wiederum beim, und fagete zu ‚feinem. Bater » sind 
Mutter: Ich habe eine Jungfrau gefehen,. die habe ich 


‚fieb, Lieber, gebt. mix ‚Diefelbg ‚zu einem Weibe. Das 


ift vecht detban. en, 
Wiederum, follen die Eltern alſo geſchickt ſeyn, 
ob ihnen wohl die Kinder, ſollen und, mußen folgen, 
aß fie die dennoch mit Gewalt, wider ihren Willen, 
nicht nöthigen, oder zwingen follen. . Dem .man fpricht : 
Gezwungene Dienſte gefallen Gott nicht. Dean es bat 


doch noch Mühe und — nah bie. Che wohl 


gerathe, wenn gleih die Kinder mit Luft. und Liebe zu⸗ 
ſammen kommen. Darum jſt zu, beſorgen, wenn eine 
Ehe nicht aus Luſt und. Liebe geſchiehet, mit Willen 
der Kinder, daß ſie ſchwerlich wohl gerathe, und felten 


was Gutes daraus wird. 


4. 


li. 5 —W £ er. 
Derowegen.follen die Eltern die. Kinder „mit. ihrem 


‚ Willen beratpen, wie Abraham gethamr, „3. Pigf. 2a, 1. ſq. 


Denn es ift Ifaacd Wille gewefen, daß es der Water 
Abraham. gemacht, wie er wollte... Diem. 9. 51. Da 


Übrahams Knecht kommet, und um die Braut wirbet, 
fagen fie: Da. it Rebecca, nimm fie hin. - Da-maren 
fie ſchon zufammen "gegeben. Noch fährt her Bruder 

und JA 266 aud ihr Volwort und 
Wille fen, daß fe Ifaac zum Manne haben fol. Da 


ſpricht Rebecca 3a. ». 5 


Das iſt das, dritte Sie, wenn die Rinder oder 
junge Leute ihre Ehe. wollen anfghen, daß Te, ſich ‚nicht 
heimlich, ohne Vorwiſſen ihrer Eliern, verloben; ſon⸗ 
dern waß ‘fie thun, follen fie mit. Willen Vater un» 


- Mutter thun; und wo die nicht find, mit Willen Der 


Brüder, der Freundſchaft oder ormunde. 
Wenn nun dieſe drei Stücke, wie gehöret, geſche⸗ 


7 


ben find, alsdenn file aus in Gottes Kamen, und. 
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laß fochen. Und waß Kur, Dermadı für ‚eine: Bern 
Iommeit 3:-ami--eder- rei: greulich ober: ſchön/ Mer 
über amd ;. Die. hat ir Bott. nachgehalten und beides 
ret, geſchenket und gegehen. Derum bif Bott dankbar⸗ 
und. Denke... daß · du ahn göttlich: :wie-wir hernach hören: 
wollen, in hem, Stande mis. ‚nainem -Chegemapl lebeſt. 

= Das.:ift.nmadad andere Theil; wie man den Chen. 
ſtand göttlich und 'chrifkih mit Gott anfahen: „fol: Das 
mit er..mebl. getathe. Wollen :uun hören das Drite: 
Heil, wor nd im, Ahehande. ve, ieben folk: un it 


3.... drab“drifte. Sir. n. E 


NMua⸗ wolſennwir Ucben —— fügen, wie ein 
Mann ned Meib,dierunt ehelich worden, find;.:: sh) 
Eheftande: gottlich leben fallen: Zum erſten, was der⸗ 
Dann hung vo gu chun. . Darnach, was das Weib 
He. foll.. ;. N 
fur Die: Beltz: weun "6 yo Ehe dande hoͤret, ſi 
fe: "Ser; ad wärsiwohl gut⸗ ehelich werben; aber wo⸗ 
äbret, man ‚ein Weib, deun rd ift- eir eſere 
5 Diefſelben ſollen hier hören, womit Tier ihre 
Weiber ernähren fallen. - Als, daß der Manmn— nicht 
darf. Denken, daß er. derhalben ein Weib genommen; 
daß er. nun. ledig. fpagieren und- junkheringehen wolle 5. 
eder daß ihn das Weib, als einen Zunkherra, ernähren 
ſolle: Nein, ſondern. Dafı der Monn des Weib nicht 
anders, wie ein, Vater ſein Kind, ernädren: follts..) Jay 
ſprichſt du, mamit? Das ſollſt du jetzt hören. Denih 
fo ſpricht Gott zu Adam, da zar der Stimme des Wei⸗ 
bed. gefolget; hatter „Im Echweiß deines Angeſichts 
ſollſt du ‚Bein Grod eſſen, ME baße du mieder gar Erz: 
den. werdeſt, darvon Du ‚gempinmen-bifti- denn. dub 
Erde, and ſollſt zur Erden werden,“ 1. Moſ. 5,10. ı 
a.böreft du, wocit; du ein Weib .eträheer fall; 
ais Daß: Du du ſollſt in deine Hanud ſpeirn, undes DIE 
fauer werden, und orbeiten, daß et der Schweiß 
über die, ‚Nafe läufts das gehoͤret dazu, lich her Sefellen 
Run heißet im. Schweiß des Angeſichts DaB. Bios eſſen⸗ 
nicht allein arbeiten mit. den. Händen, wie ein Acker⸗ 
mann oder Bauer thut; fondera 95 heißet⸗ bes ein 1 8 
liter feinem Beruf Reis. nachlehe; —J 
12 


' 


37 BR relſternein Ahtkehnann‘ oder Bahbiediker,.: Gihnäls: 
Ypenider Schuſter⸗ duß: vr def getreulich warte yomicht: 
gehe: yansı Biere ‚- Taffer si nlles » liegen ‚sifchlaye Mich anf 
des Abendimit der Frauen, ‚meiner nicht mehr⸗Geld 
. gu verſchleurmen yaby' nd’ verkanfs Sant armenn Weibe⸗ 
allsı ihre Mieiver , und: was fin: Hab. Nein⸗ fu fol: «6. 
naht. heigen zun fondentinkn Schweiß Deines" Augeſichts, 
das iftysrin. gerenlkher and fleißiger Arbeit. follit. da 
dein Weib: eynãhren jiiwieuber Ans. Patng ol-r: 2. jagt: 
„Wohl dem, dern done Herent fürchtett/ ws * ſeinen 
Wegen gehet, du. wirft dich .nähren deiner Hände Ars 
beit; wohl dir, h — es Ale 2 
nı3 De ſtehets klaͤrlich⸗ wit durneinnngoteesſuͤrchtiger 
Gemanui fer ,: unit inf Gottes Wogen Wardeln zu, 76 
nũhrẽ · dich mit deinen: Hände Arbeit, Yan Tyeffirs. etz. 
Chef. a; 28. rSpkmu 56, 4.1: Cha DR DAB, for: Fol: 
Gottes Segen dazu fommen, wie bier ftehet :..,z Buhl 
Dry du Haft es? gut. ac Das ih, erſtmals] ill· er Dein 
, geäbiger Gotb und Vuter durch Ghriſtum⸗ feinem lieben 
Sohm, feyn:: Darnach will er deine Arbeit: fo. fegnen, 
daß du dadurch ‚dei: Weib und ganze Hausheſinde 
ſtdaſt eunähren ; und wie der 340 Pſ. v. 117 -fagt wenn 
gleich Die Reichen, ıdie auf ihr Rrichthuin⸗/ fo: fle zu⸗ 
fanimen bringen, pochen⸗ und trotzen, müſſen darben und 
hangern, (denn 88: zetrinnet ihnen alles unter den, Häns 
dernd fh Files aber 1 die: Bei: Herrn Türhten, and ſich 
mit Gottrund Ehren, ohnen Betrug des Näditen ;: in 
ihrent Beruf,. amit ihrer Handarbeit naͤhren, keinen Man⸗ 
gel haben an.irgendienem But .757 
Mai, oh ua ihnen ihre Arbeit ſo fegnen, 
daß, wenn: file: in“die Winfel ihrer Häuferifefen, noch 
feinen ſollen ‚ledig finden: ;SDb fe wohl beide ls Mann 
und Weib in Armuth: zuſammen Ponkhen: find 5; mode will 
ihnen Ott. der Water, Dem’ pe fürchten⸗ und: lieben, 
Efſſen und Trinkenz Meter und Nahrung, Cobes wodl 
Rnnmerlich⸗ jugehet,) Weſcheren und geben MDerhalben 
ſollen wir das Wörtlein wohl merken, und an unſere 
Kammer und Stube ſchreiben, und unfere! Kinder leh⸗ 
ren, daß der; heilige Geiſt im 128. Pfalm v. 2. faget: 
„Modhl die, du hal ed gut.” 0: Te 
"Wiederum, hören wir hier, daß der Mann, dew 
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GSott:niche fichbet, auch nicht auf feinen: Wegen geht, 
fondern in des Teufels Wege wendelt, der nicht arböl- 


tet,. mar fpazieren geben will, ber fall es nicht gut Habatı ” 


und ımfelig ſeyn, das iſt, einen ungnädigen Gott ha⸗ 
ben, Dem will er. das Geine andy. nicht ſegnen; ſondern 
iſt Des: Teufels Märtyrer und Dioner: der hilft ihnen 
auch zuletzt, werm len nichts mehr hoben, daß fie laſſen 
die Hände an anderer Leute: Arbeit Heben, werden 
darnach akt: wer lichten Galgen gebangen. Sm Ivhnet 


ihnen denn ihr Gott, der: Teufel, dem fie gedienct 


baben. — —— 
Rein, fo ſoll es den gottetfürchtigen Männern nicht 


geben; wenn fie arbeiten; ſo ſoll ihre Arbeit geſeguet 


werben, "dDaßsie ſollen· haben, mas ihnen noth if. : Dbi8 


ihnen gleich ſaurr wird, 88: achte ſie micht. Denn 


ſie wiſſen, daß es fo; und wicht endend gehen muß; 
da ſtebet Gottes Wort: „Im Sthweiß deinvsd Amgu⸗ 


ſichts uſt du bein Brod ſen⸗ of. 3,19. ©: 3, 


Alſo arheidet andy. ir Pradican im Schweiß Tel. 
nes ana t weite gewiß die größte Mrbeitiäft, mit: 
dem Kopf. vrbeiten, wenn. er treutich ſtudieret⸗/ bat. 
mit Predigten, Sacrament reichen ſein Amt ausrichten 


kann. Desgleichen ein Jünſt, Edelmami; Biergermieifter, 
fa fie fleißig iyerint ausrichten mit · Negieren, fa heißeths 


| 


alles im Scmeih‘ dus‘ Byob: fen. " Mohl ·ihnen / fo fol 
bei ihnen Gottes Segen feyn „fe füllen e8 gut haben, 
davon fie. Xren ‚Stand: enthälten "fallen." Das: iſt nun 
das erfte Stine, daß der Mann fleißig ;foll axbeiten⸗ 
damit er fein Weib und Finder ernähtes'derm von Arbeit 


kommen die Leute: um: Beib und Leber; denn der Menſch 
iſt zur Arbeit gebogen, ‚wie der Vogel zu fliegen, Hiob 5, 4 
Zum andern, folder Mont lichen ſein Weib, als 


| feinen eigenen Leib, wie St. Paulus zun Epbf: 5; 25:08. 


fpriht:: Ihr Männer, liebes eure Weiber‘ ald eure ei- 


gene Leiber; wer fein Weib liebet, ‘der lisbet ah ſelbſt.“ 
Da höret ihr, wie fein: der Apoſtel loͤhret; wie. ſich Der 
Mann gegen feinen Weibe halten foll, ld, daß er fie 


nicht: ſoll achten, ald wäre fie ein Fußtuch; wie ſle derin 
auch nicht aus einem Fuße geſchaffer iſt, ſondern and 


des Mannes .Ridbe mitten im Leibe, daß ſie der Mann. 


ſtirbet fein Mesſch: Aber von Tedig:und. müßig geben 


‘ 


ſoll geben,-und wicht grobe, unflätige Scheltworte; wie 












Mannern ctecon und acbe ſam ſeyn. So germ 
herrſchen und regieren die Weiber von Natur, ihrer 
erſten Mutter Eva nach. 

Darum gebieten auch oftmals die lieben Apoſtel 
in ihren Schriften, und- fonderlich St. Peirus ı Epi 
3, 1. und desgleichen ſpricht Gt. Paulus zun Epbefe 
am 5. 20: 23.: x,,Die Weiber ſeyn unterihan - ihreg 
Männern, ale dem Herrn: denn der Mann ift deb 
Weibes Haupt. SItem, zun Coloſſ. 3, 18. des⸗ 
gleldjen.:: Derowegen fo ib auch nicht das Weib a 
den Haupt geſchaffen, Daß. fie nicht regieren ſoll üben 
den Wann, fondern ihm unterthan und gehorſam ſeyn. 
Darum träget das Weib’ auch eine Macht, das iſt der 
Schleier, auf dem Haupte, wie St. Paulus ſchreibt, 
1. Cor. 11, 10. daß fie nicht fi, ‚fonbern unter ben 
Gehorſam des Mannes iſt. 

E83. ſqletert ſich· auch: DaB: Weib mit. einem feinen 
weichen Schleier, der von hübſchem, weichem Flachs oder 
veinwand geſponnen und gemachet iſt, und windet nicht 
einen · groben: haͤnfenon Schleier. oder ein unflätig Tuch 
nm dad SHampt ober Maul. Warum aber Darum, 
daß fie dem Manne fein liebliche, freundliche Worte 


die böfen Weiber thun, die das Schwert im Maule 
fuͤhren, und werden darnad auf die Scheiben geflopfet. 
Dethalben fol“ auch das. Weib, wie auch droben aus 
dem 128. Palm v:3. gefagt, eines Weinſtocks Art au ibe 
haben: denn er ;läffet ſich fein beugen und henken, wie 
der Weinmeiſter nur will, mit einem Strohbandlein. 
‚ Alfofollen .auch Die Weiber ich ihre Männer fein mit 
Worten. lenken und ziehen laſſen, damit die großen und 
graben Schläge. und Streihe verbleiben. - Wie denn 
die frowimen gehorfamen. Weiber pflegen zu ſagen: Un⸗ 
geſchlaͤgen it am beſten. 
Due iſt nun das andere Stud, was DaB Weib im 
Etzoͤſtande thun ſoll, als, daß fie ihrem Mann unter⸗ 
thänig. und. gehorſam ſeyn (ol, ohne feinen Willen 
nichts anfahen oder thun. 
Das dritte Stück: Was nun beides, Mann und 
Meib, thus ſollon, wenn ihnen. Bptt. Kinder giebt und 
beſcheret, wie Kie die: in Gottes Furcht erziehen follen. 
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Gott /nicht firchtet, duch nicht auf feinen. Wegen‘ gehet, 
fondern in bed ‘Teufels, Wege wandelt, der nicht arbäi- 
tet, nur fpazieren gehen will, der fell es nicht gut haben 
md unfelig feyn, das iſt, emen ungnädigen Gott ha⸗ 
ben, dem will er das Geine andy. nicht ſegnen) ſondern 
iſt des⸗ Teufels Märtyrer und: Dioner: ‚der hilft ihnen 
auch zuletzt, wenn Tier nichts mehr haben, daß fie laſſen 
die Hände am anderer Leiter Arbeit kleben, werden 
danach. ar Ben lichten Galgen gehangen. So .Ichmet 
hen denn ihr Gott, der; Teufel, dem fie gedienet 
aben. Pe l en a GE U Ze 
Rein, ſo Toll ed den gottetfürchtigen Männer nicht 
gehen; wenn fie arbeiten; fo ſoll ihre Arbeit gefegtiet 
werben, daß Jie ſollene haben, was ihnen moth iſt. Obes 
ihnen gleich: ſaurr wird, das : achte ſiemicht. Denn 
fie wiſſen, baß es fo; ‚amd: nicht auders geben muß; 
da ſtehet Gottes Wort: ‚Zur Schweiß behted Anga⸗ 
ſichts ſollſt du dein Brod .ehenzr ie. Mol. 3, 19. 
Alfo arbeibst auch ein Poddicam im Schweiß ſe⸗ 
nes Annefichtst- welchrs gewiß Die größte Arbeitnäft, mit: 
dem Kopf. beiten, wenn ertreutich fiudierek, banit.ci 
mit Predigten, Sacrament reichen "fein: Amt ausrichten 
ann. Desgloichen ein Füreſt, Edelmamı; Birgevnieiſter, 
ſo fie fleißig ihe dient 'ausrühten'unt-Megieven; fa heißeti 
ar im: Schweif dus Bvob: effem. Wohl ihnen / fs jo 
bei ihnen Gottes Segen’ feyn „ He-follen- e8 gut haben, 
droon fie. Kran Stand enthälten "follen.." Das: ift nu 
daB erſte Stürk; daß der: Maun fleißig fell axbeiren 
damit er fein Weibund Kinder ernähter'denm von Arbeit 
firbet fein Meaſch: Aber won ‚Tedig:umb: mäßig: geben 
lommen Die: Leute: um: Beib und Leber; delmn der Menſch 
iſt zur Arbeit geboren, ‚wie der Bogebzwfllegen, Hiob s, 2. 
Zum andern, foll der Mann lieben fein Weib, als 
feinen eigemen Leib, wie St. Paulus gun Ephf: 5; 25:00. 
ſpricht: „Ihr Männer; liebet eure Weiber ald eure ei- 
gene Leiber; wer fein Weib liebet, der Kuh uch ſelbſt.“ 
Da hövet ihr, wie fein der Apoftel lähret;; wie. fih der 
Mann gegen feinem Weibe haften full, Ad, daß er fie 
nicht fol achten, ald wäre fe ein Fußtuch; wie -fle derin 
auch nicht aus einem Fuße geſchaffen if, "fondern ans 
des Mannes Ribbe mitten in Seibe, daß fie der Mann 


frelet, Der bricht auch Lie Ehe. Das tft. auch“ ein bi 


n 


vbüuͤhtet, genugſam erwieſen werden, daß Ehebrecherei 
und Hurerei geſchehen fey. Sonſt follten- wohl ihrer 
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Weib wieber von deinander ſcheiden? Atwort: Mei 
denn xs: heiſſet, wie Chriſtus ſpricht Matth. 19, 
5, Bas Oott zufammen gefüget bat, das foll-fein Men 
fihwiden - Und’ weiter n.g:. Wer ich von feinem W 
fyeidet, Ces ſey denn: um Hurerei willen), "und freiet eii 
andere; Der bricht die Ede; und wer die Abgeſchie de 



















rer,/ Mwwer:-und heller Lest: der: ſaget, daß nieman 
weder durh —— oder: ſtinkenden Odems willen, oder 
anderer Gebrechen ſoll fein Weib. verlaſſen, oder dab 
Weib. der Mann: allein von wegen der Hurerei u 
Ehebrocherei. "Dem die Stüde allein ſcheiden Mann 
und: Weib. Dody muß es vormals, wie zu Recht ge 


viel / boͤſes von ihren Ehegemahlen ſagen, damit ſie die 
los würden; aber ed heiſſet: Veweiſe es vormuls; ds 
nach laßogehen was: seht iſt: 

Za, -möchteft du aber fügen: . Wie bern, wenn 
jemand: ein Frank Gemahl bat, daß ihm zur ehelichen 
Pacht mit nütze worden iſt; mag ber nicht ei anders 
sehen?! Beilsibe nicht; fondern diene: &ott “in dem 
kranlen Stmapl und ;warte. fein: denke, duß dir .Go 
an ihm Heiligthum in Bein Haus ſchicket, Damit du den 
Hönmel fellft-urnerben, Selig und aber felig bift du, 
wenn du ſolche Gabe: und Gnade: erdsnneft;: und: deinen 


kranken Gemahl alfo um Gottes willen dieneſt. 


Sprichſt du aber: Ja, es iſt gefabelis fe-ju leben, 


Rein ; denn, wirft du mit Ernſt deinem träzfen T@emahl 


dienem, und erkennen, daß dir's Gott gugefanbt bat, 


und ihm. danken, und bitten, er wolle dich behüten; fo 


laß ihn forgen, gewißlich wird ev dir Gnade: geben, dof 
du nicht darfſt tragen mehr, denn idu Tannſt. Wr ift viel 
zu treu dazu, 1. Edwe:10,:15. daß ern dich doines Ge 
mahls wit: Kranbheit berauben ſollte, und vicht auch das 


gegen ontnuehmen des Fleiſches Muthwillen gi wo bu ans 


ders treulich dieneſt dem: Krauken. 1° 

Und das find die vier. Dheile, die wir ‚auf wiehmol 
vom ebelichen Leben wollen geſagt haben. Gebe Gott 
Gnade, daß wir ſolche große Ehre‘ des Eheſtandes, wie 
wir vormals gehört, mygen Lchanfen: and; hetwälhten, 


\ 
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Get Buade: giebet, daß das Weib, fawanger tft, fo fine 
den ſich zwei Stücke: Erſtlich das, wenn das Weib 


große Schmerzen und Krankgeis.befommt, da. find Weber 


tagen des Haupts, der Schwindel; da edelt und grauet 
ihr vor ‚Sffen und Trinken; da fommt oftmals unge⸗ 
woͤhrlich Brechen, Wehetagen des Zähne, Schwulſt der 
Beine, Wehetagen⸗des Leibes: darnach fallt ihr oftmals 
die Luſt auf vope; unnatürliche Dinge zu effen; weng.fle 
ſonſt geſund wäre, fo würde ſich ihre Natur. Davor ent⸗ 
fegen. Das iſt eins, darinne fi das Weib muß erges 
ben, zu Dulden und zu tragen, wenn fie ſchwanger wird. 

Darnach, wenn fie fol gebähren, fo fommt exft der 
rechte Jammer und Gefahr, bdaß das arme Weib, auch 
mit großer Gefährlichkeit ihres Lebens, in Angſt und 
Noth ihr Kind muß gebähren, und manche muß auch den 
Hals darüber laſſen, Jeſ. 37, 3. Job. 16, 21. Pf. 48, 7. 
Penn nun ſolch Elend und Jawmmer die gottlofg Welt 
fiedet und höret, fo richtet fie ed nad ihrer Vernunft 
und Fühlen, und ſaget balde: Darum iſt nicht beſſer, 


denn, ohne Mann oder Weih gehlieben, fa iſt won Dies 


fer ut ‚aller frei. 
ber Ehriften und chriftliche Weiber, dig non un⸗ 


ſers Deren Gottes Wort willen, die fagen viel ‚anderd; 


und wenn fie gleich bören und erfahren diefen und ans 
dern Sammer im Eheſtande, was hun. fie? Das, thun 
fe, daß de am erſten Gottes Wort (eben und hören, ' 


wie Gott ihnen dieſe Schmerzen und Bekümmerniß auf⸗ 


legt. Darum tröften ſie ſich feines goöttlichen gnaͤdigen 
Willens, und ſagen: Das weiß ich, daß ſolche Schmer⸗ 
zen, "Elend und Kümmerniß von niemand herkommt, 
denn von meinem frommen Gott, der mid auferlegt 
hat; darum will ich's um ſeinetwillen gerne dulden und 
keiden, und wenn ich gleich) darüber hingehen ſollte. 

Daram ſoll man die Weiber in Kindesnöthen vers 
mahnen, daß fie ihren möglihen Fleiß allda beweifen, . 
das iſt, ihre Hödhfte Kraft und Macht dran ftireden, daB 
dad Kind genefe, ob fie gleich darüber fterken: Denn 
etliche Frauen: forgen mehr für fih, wie fie mit dem 
Leben davon fommen, benn für das Kind, als die ſich 
vor dem Tode fürdten, und. die Schmerzen gerne hber« 
gehen. wollten; das ift Necht recht noch chriſtlich. 
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PR ſollte man auch ein, Beib tröften und ftärfen 
An Kindesnöthen, nicht, wie im Papfttbums gefhehen, 
mit St. Margretpen Legende, und andera närriſchen 
Weiberwerfen umgehen; foudern alfo. jollte man zu ihr 
fagen: Liebe Frau, gedenfet, daß ife ein. Weib ſeyd, 
und dieß Werf Gott an euch gefället: tröftet euch feis 
nes. Willens fröhlich, und laßt ihm fein Recht an eu: 
gebet das Kind her, und thut dazu mit.aller Macht, 
/ —*88 ihr darüber, ſo fahret hin ir. Gottes Namen; 
‚wohl euh, denn ihr flerbet eigentlich im edlen Werf 
und Gehorfam Gottes. Ja, wenn du, ‚liebe Frau, nicht 
ein Weib wäreft, fo .follteft du jegt allein um dieſes 
- Werts willen wünfhen, ‚daß du ein Weib wäreſt, und 
fo föftlih in Gottes Werk und Willen Roth leiden und 
ſterben; denn bier iſt Gottes Wort, daß dich alſo ge⸗ 
ſchaffen, ſolche Noth in dir gepflanzet hat. | 


In ſolcher Kindesnoth ſtarb die Rahel; des heiligen 
‚Patriarchen Jacobs Weib, 1.Mof. 38, 19. da begrub 
er. fie am Wege, als man nadı Bethlehem gehet, und 
unicht hinter der Mauren auf dem Kicchhofe, wie im 
Papſtthum gefchehen tft, ald wären die Sechswöchnerin⸗ 
nen von Gott vermaledeiet, daß ſie nicht müßten mit- 
ten auf dem Kirchhofe bei andern Epriften begraben mer: 
den. O Blindheit über Blindheit! | 


Sage mir num, lieber Chrift, iſt das auch nicht, 
wie Salomon ſpricht Sprüchw. 18,,24. Wohlgefallen 
von Gott ſchöpfen, auch mitten in ſolcher Rinbehnoth 
und Schmerzen. Ä 


Alfo tröftet auch, St. Paulus die Weiber, 1. Ti⸗ 
moth. 2, 14. 15. da er ſaget: „Adam ward nicht ver⸗ 
führet, das Weib aber werd verführet, und bat die 
Uebertretung eingeführet: fie wird aber felig werben 
"duch Kinder zeugen, fo fle bleibet im Glauben.” Das 
iſt gar ein groß, herrlich, tröftlih Wort, das die Wei- 
ber um der ganzen Welt Schag nicht follten geben, daß 

fie hören, daß ihre Schmerzen und Bekümmerniß, fo fie 
mit Kindergebähren haben, fo hoch Gott angenehm und 
‚gefällig iſt, daß fie dadurch felig werden. Was fünnte 
‚ töftlihers den Weibern gefagt werden? O behüte Gott, 
wenn die. Nonnen im Koſter ein ſolch Wort pätten, daß 
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Die wollen jest dasreine SH‘, dieſes Eoangekit; u 
“dem: ſſatzigen laſſen anfteyon, ‚and-Bei. ven le 
1 bleiben, da der Herr Chriſtus predfgt th dein Harpts 
mm zu. Gaperkaum:, Der een eye taten, der ihm 
b wor, umnd ſchickte Prie ſter And Pharifaer a Chrifto/ 
d ließ bitten; Daß:.dr ihn geſund 773) PR nenn 
In Diefem Erempel ; wie der Tert klar Sagt‘, find 
eierlei Munder geſchehen, oder iſt ein zwiefältig Wun⸗ 
Ers,/ das ver Sewe the, DAB andere, das der 
uptmaun · Shuts..: Dean. er: richt, dag fich Jeſus ſelbſt 
de vermimdert des Hampinanng ‚dB en einen fols 
m arten. Glauben Hatte, Waßtkum; Diefer Man, 
iflus,. für Munder acer und preifet, has follen ie 
lg auch für WBundev +halten,. eg 1g: ibm: ein. feltfam 
at, und ſolch Wildpret, Sg. nich gemein iſt, daß 
ı Hauptmann folhen Glau fol Hab. -.... - 
Uns tft foldy Wundor nie 9 glofiren, wie die 
“ine Blnffe fügt, er habe ag verwundert, das ip, 
‚vet fd) 'geftellt, alS einer, pay gg verwundert; eB- 
bei iur: amgeftells md wngsfängg, ſondorn decht Kom 


. N - . u ) . . 
," Männene unterthan und gehorfäm ſeyn. So gerne 


fol geben,-und wicht ‚grobe, unflätige Scheltworte; ; wie 
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berrfhen und regieren die Weiber von Natur, ihrer 
eriten Mutter Eva nad). 
| Darim gebieten auch oftmals die lieben Apoſtel 
in’ ihren Schriften, und fonderlich St. Petrus ı Epiſt. 
3, 1. und‘ desgleichen ſpricht St. Paulus zun Ephef. 
am 5. 20: 23.: Die Weiber feyn unterthan - ihren 
Männern, ale. Dem Hebrn: denn der. Marin if dei 
Weibes Haupt.” Item, zum Coloſſ. 3, 18. deis 
glelien:”: Derowegen ſo iſt auch naht das Weib aus 
dem Haupt gefchaffen,, daß ſie nit regieren ſoll über 
den Mann, fonbern ihm. unterthan und gehorſam fenn. 
Darum träget dad Weib’ au eine Macht, da ift der 
Schleier, auf dem. Haupte, wie. St. Paulus Schreibt, 
1. Cor. 11, 10. daß fie nicht ſtei, ſondern unter dem 
Gehorſam des Mannes iſt. 
£8. feiert fich- auch: das: Weib mit einem fein 
. weichen Schleier, der von hübſchem, weichem Flachs od 
veinwand geſponnen und gemachet iſt, und windet nicht 
einen groben haͤnfenon Schleier: oder ein unflätig Tuch 
um das Hampt oder Maul." Warum aber Darum, 
daß fie dem Manne fein liebliche, freundliche Worte 





die böfen Weiber thun, die dad Schwert im Maule 
fuͤhren, und- werden darnach auf die Scheiden geflopfet. 
Dethalben ſoll auch das: Weib, wie auch droben aus 
dem 128. Pfalm v: 3. gefagt, eines Weinflods Art-an ide 
haben: Denn er — * ſich fein beugen und blenken, wie 
der Weinmeiſter nur will, mit einem Strohbändlein. 
‚ Mlfo follen .auch Die Weiber Yich ihre Männer" fein mit 
Worten. lenfen und ziehen laſſen, damit die großen und 
groben Schlaͤge und Streiche verbleiben. Wie denn 
die frouumen gehorfamen. Weiber pflegen zu ſagen: Un⸗ 
geſchlagen if am beſten. 
Dad iſt nun das andere Stud, was das Weib im 
Epöftande thun ſoll, als, daß fie ihrem Mann unter⸗ 
thänig. und gehorſam ſeyn (ol, ohne ‚feinen Billen 
nichts anfahen oder thbun. 
Das dritte Stüd: Was nun beides, Mann und 
- Weib, thun follen, wenn ihnen. Sptt.Kinder giebt und 
beſcheret, wie #e- die: in Gottes Furcht erziehen polen. 
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anfahen , und anheben, And. danach alleſammt zoöttlich 
gen: darinrien Keben, eines Dem andern im: Kraukheit 
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Dazu. helfe ums, allen Gottdet Vater, Gott der 
In, und: Gott Der Heilige. Geiſt, Anen.! 
wet AG, meine eereniib 02 nn © 


‘, . Pre Te rn 
03508 4 23 3: FREE BE UA | 
, “er 









.e ser 9 To, 
ein. dis W6 


I ; en TOT en BEE 
) Zwei -Sermogensühes das⸗ Syangelium::am 
E u; ee. — — 
dritten Sonntag, mar ‚Cyiphania. 
rn su Se, gay: te. 


! un NE ER TT Vous 2 IUELI UT 39 609 
“ - . B “um 

ee dem Hanptmann izu Tapernum  .n 105 
We Sl 3— 


Li. a0 rede el Jeans Lä wmiregin) 

—* —0 u j 7 ul:; Fe Yan. —* J 
krſter Sex bn * | ug erſte Städ.., 
’ zisos di.pıY * EEE Ru DE we ur Er Ep 

7 u DREIER. sanpelil: Dual at. 79 


' Bir willen ſetzt dae Lind ¶Stuͤck. dieſes Eoangeki, 


I dem: Auſſaͤtgenlaſſen anstehen, und bei Demi 


bleiben, da der Herr Ehriftus predigt von dein Hanpts 
m zu Caperuduin, der dinen? Kuecht hatte, der ihm 
wan, und ſchickte Prieſter Aund Pheariſäer zu Chriſto/ 
ließ bitten/ daßer ihn geſund machete.ii 172 110 

In dieſem Exenpel⸗ wie der Tert klar ſagt, ſind 
ietlei Wunder geſchehen, oder iſt ein zwiefaͤltig Wun⸗ 
Eins, das der Hert thutz. das andere,das: der 
mann: Shut... Dem: er ſpricht, Daß ſich Jeſus ſelbſt 
e verwundert: des Hauptmann ,idaß er’ einen fols 
Karken Blauben hatto. Was'ikum’ diefer Mann, 
Hu, für Wunder achtet und preifet, has follen wir 
ig auch fur Wunder /halton, es HE ihm ein. ſeltſam 
ut, und · ſolch Wildpter, :das- nicht gemein: iſt, daß 
Hauptmann ſolchen Glauben ſoll haben.  ° 
Und iſt ſolch Wunder nicht zu gloſſiren, wie die 
ine Glpſſe ſagt, er babe ſich verwundert, das iſt, 
ht ſich geſteilt, als oiner, der ſich verwundert; es 
bei iſm amgeftellt und -ungefärbt, ſondern regt Wun⸗ 


” ‘ ” x 
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dern und Eenſt gerdeft, et ein andeer Nenſch € 
eined Dingen nestuendor. -,:Dermmts: iſt Sit: gejagt, da 
. won, Chriſta, an ‚feinen Wenſchheit midytB ‚abbrechen ode 
verfügen. noch: neddängern fbR,: fanderm ihr: laſſen bie 
ben einen wahrbaftigee; :natarkühen Dienfchen,. der fold 
 Yugen „Mafew, ans alla /Geberde, item, folche Gedar 
Ten gehabt, ‚aeie.eiminudener.„Mewfh ‚täß-er Fonnk 
eben alfo trauren, wundern, froͤhlich feyn, gleichwi 
wir; denn er bat nicht Allein gehabt den Leib eines Mer 
ſchen, fondern auch Die ganze Seel, darum iſt's ihr 
a pl erra ſich:rves Baudtma 
wundert. 
Aus diefeln RAR — ſolchet Unterſcheib unter de 
Mirakeln, oder Wondern, daſta piel Zroßer Wunder iſt 
das er für, Wunder rechnet, denn das wir für Bunde 
achten. Die: Reuter reifen baä4 fülrl groß Wunder, dai 
‘er bat. diE Blinden fehbend, die Tauben hörend, di 
bereite vein gemadht, und iſt era es ud ja Bun 


aber er.iiehet, d Bier. an, fo ot 
Ne re eTerhiche a u‘ a *— * geſchehen 
darum, ſo viel er An: efjer An * iſt, de 
ner Bein ſo groß and, foreiek:größen icendiaß Wunde 
zu achten, das ar hier nre iſet wers dit oden v 
—** geſchehen A 
1:0. Alſo Kuda. bier: — Hunkenweite geſche 
henund iſt alſo bliaben, wird sand; alge: bleiben bi 
‚an den. juͤngtes —2 Brit. taͤglich: und ; immer 
dax Wunderzeichen thue. Gene tut er zwar felten, wit 
.er.auch: auf Erden felten gethan hat. denn er nicht vie 
Blinde. fehend; moch ;alle Franken. gefund gemachet bat 
ſondern wiel Iaffen blind ;:mdı; umgebrilet bleiben... Und 
wog wort ed, aber, gleicein Schock aber. wei ſehen 
nder hörend gemacht 3: je von, Todtan aufgewedt, hätte‘ 
- Den. folche. Jeihen find; allein daram: gefiheieen , Dad 
hie chriſtliche Kirche gegründet, eingeſetzt, HAD angenor 
men würde⸗ mit der Taufe. und; Predigtamt- damit ſt 
einzufeßen wo 
‚wenn. Bad hatte Bott. ollegeit gethan, wen, gr hai 
wollen - -alfe Lehre, abbringen,. und neue einfegen, bei 
ex. fie mit, Wunderzeichen beſtätigt; wenn fie ‚aber 3 
Wveſetzt und angeuommen worden, ‚bat. ex ‚auch, aufgehört 


— 
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nit Wunderzeidenr.: Als, da er die Kinder Iftael aus⸗ 


uͤhrete, ließ er viel Wundeyzeichen geſchehen⸗Ndaß fie 
urchs Meer „gingen, und Waſſer aus einem Felſen gab, 
nd täglich. Man yon: Himmelac. bis fie and: gelebte 


and famen. Da, fie aber:..mın..Binein kamen, hörete 


asjelbige auf, und mußten die Säcke ausftäuben, ımd 
ed Landes Mehl, eſſen, Denn bie vorigen Zeichen wa⸗ 


en allein Dazu geſchehen, daß: er ſie ins Land: brächte; 


a dad. auögerichtet war, hatten Die Wunderzeichen auch) 
a8 Shre vollthan. 23 Tor Br gi. satt. hs . 
Darum find ſolche leiblihe Mirafel und Zeichen 


icht ewig, und auſh nicht genen ;:denu:deran:liegt ihm - 


ähte, thut fie, allein: um unſertwillen,“ daß: die: Chri⸗ 


tenheit anfahe, zu glauben. Nan aber Chriſtus mit, ſei⸗ 


er Taufe angenommen tft ,s.uad; die. Abgötterei aufge⸗ 
öret, daß auch Könige und Frrſten, cdie :pwor Heiden 
eweit,), den Namen Chriſti fühsen „ höret er. auf amt 
Bmderzeichen „. fo zuvor geſchehen waren, Die. Abgötte⸗ 
ei auszurotten, und..der Gkeuhem zu pflanzen; darnum 
arf man jegt. nicht fragen .: warum zuicht mehr ſolche 
Bunderzeishen geſchehen. Denn warum ;ober: wozu ſoll⸗ 
en jie geſchehen, weil die. Lehre nun gewiß und tbeſtö⸗ 
igt if %,,: Und, fp: man jetze wollte. mehr ſplche Zeichen 
ordern, das wäre: fo: viel gefagt.i. ich zweifele, mtr Die 
Laufe, Sacrament, ja; ale Lehre: Dei: Epangelii recht 


ey; die Doch nun längft angenommen „ und ſo gewal⸗ 
iglich beflätigt iſt, daß ‚bilig, folge Wunderzeichen aufa 


jehöret haben. cl. nern tn, 

“Aber die Zeichen, fo er füt Wunder hält, die ger 
ven und bleiben. immerdar.. ala; dasift, :der Glaube Dies 
ed römiſchen Hauptmanns .go-. Gaperriaumz. welchen £r 
sennet Centurio;, denn das remiſche Regirsenkmwar: ala 
enthalben gefaßt in: gewiſſe Weiſe und Zahl „ alles, fein 


ordentlich . ausgetheilet, und Bas -Kriegsnolf in: allen 


Städten beftellet, mit feiner Ordnung, daß man wußte⸗ 


wie viel Knechte dahin gebürten ;:oder -wie..niel rinzjege 
licher, unter ſich hätte: als, ein Trihunus drei-taufends 


ein Centurio hundert Knechte, daß. man bald das Rriegö- 
volk konnte zufammen: bringen, wenn und wie viel malt 
wollte. Solcher Waibel oder Centurio ift auch dieſer 
gewefen; der hundert Knechte unter ſich gehabt, DW 


._ 


- ‘ . s 
" . 
. 


deen und Eenſt gemeſt, vie ſe ein an 

eines: Dinges nesuenhert. -,:Denmrtd. ifl St: gejagt, de 
won. Khrifte. an feiner Wenſahheit miditB abbrechen ode 
verfügen. nad; nedängern fol, ſandern ihn: laſſen bie 
ben einen wahrhaftigee, natürlichen Menſchen, Der fold 
Augen „Mafew, ins. alle ⸗Geberde, item, ſolche Gedas 


, \ 
9 
* 
R F 


. ten gehabt, ‚sale eigt.aubenei. Menfh) ;1- daß?! er könn 


eben alſo trauren, wundern, froͤhlich ſeyn, gleichw 
wir; denn er hat nicht Allein gehabt den Leib eines Men 
fhen, fondern auch die ganze Seel, darum iſt's ih 


Bu —— daſil etia ſic;des/ Hauptmann 


wundert. 
Aus diefeln tofat Ka’ ſolhee Unterſcheid unter de 
Mirakeln, oder Wugderm, Dekapieligrößer Wunder i 
das er für, Wunder rechnet, denn das wir für Wund 
achten. Die: Beute Breifenbad 4 fiel gen MWunder, d 
‘er hat diE Blinden ſehend, die Tauben hörend, di 
Auffägigen er ‚gemadt, und iſt wahr, ed find ja Wun 
derze aber er ehe —— ſo a 
ve — deſhi ebet,,. Ve ae So e "gefcheben 
darum, fo viel Ye Side Fe A mehr ift, den 
Dar. Beihz ſo groß and forsiek:grügen Win Bund 
zu achten: das ar his. upre iſet, dens /die vdera/ \ 
leib geſchehen id ai” a9 
At ‚And. ınn- hier: — — geſcht 
ken; ut. iſt zalfoı. blieben: wird sand. alfe ‚bleiben I 
an den. jüngfiew Bags: deß Ehriſtus täglich: und; immer 
dax Wunderzeichen thut. Gene thut er zwar felten, ı 
ex auch auf Erden feltengethan ‚bat Damm er nicht wi 
Blinde ‚fehend;. mung joe Hranlen geſund gemachet bei 
ſondern viel ·laſſen blind ::md;; ungedeilet bleiben, Un 
was mühe. ehr aber, gleiche Ghost aber zwei feben 
oder 'hörend gemacht 3. je von, Todtan aufgeweckt hätte 
Denn ſolche Zeichon find allein Daum: gefheßen, dam 
die chriſtliche Kirche gegruubet, eingeſetzt, und angenon 
men wurde, mit der Taufe. und. Prrdigtamt, damit | 
einzufeßen won 
„Denn. Daß hatte Goeut ollegeit gethan, wenn er I 
wollen. -alfe Lehre, adbringen ,. und neue einfegen, de 
es. fie. mit. Wunderzeichen beſtätigt; wenn fie ‚aber ei 
veſetzt und angenommen worden·⸗ ‚bat. ex euch aufgehö 
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mit Wanderzeichen. Als, da er die Rikden Ifrael aus⸗ 


fuͤhrete, ließ er viel Wundergeichen geſchehen, daß fie 
durchs Meer gingen, und Waſſer aus einem Felſen gab, 
und täglich: Man yon: Himmelrc. bis fie and: gelobte 
Land kamen. Da fie aber...mın. Binein kamen, hörete 
dasfelbige auf‘, und mußten die Säcke ausftäuben, und 
des Landes Mehl, eſſen, Denn die vorigen Zeichen wa⸗ 


ren allein dazu geſchehen, daß: er fie ind‘ Land. brächte; 


da daB auögerichtet war, hatten Die Wunderzeichen auch 
dad Ihre vollthan.. N 
Darum find folhe leiblihe Mirafel und Zeichen 
‚nicht ewig, und au nicht gemein; denu.beran:liegt ihm 
nichts, thut fie allein um unſertwillen, daß: bie: Chris 
fienheit aufahe zu glayben. Nun aber Chriſtus mit. feir 
ner Taufe angenommeg tft, und: die. Abgütterei.,Aufges 
höret, daß auch Könige und Timften,.cdie wor Heiden 
geweit,). Den Namen Chriſti fühsen „ höret er _anf nit 
Wunderzeichen, fo zupor geſchehen waren, Die. Albgüttes 
rei auszurotten, und.der Gleuben zu pflanzen; "Darum 
darf man jetzt nit fragen, warum ſnicht mehr foldıe 
Wunderzeichen geſchehen. Denn warım oder wozu ſoll⸗ 
ten ſie geſchehen, weil die. Lehre nun gewiß und :beflö- 
tigt it}, Und, fp: man jetze wollte. mehr ſplche Zeichen 
fordern, das wäre fo: viel gefagt.;. ich zweifele, ab die 
Taufe, Sacrament, ja: alle_Behre- dei. Epangelii recht 
fey; die Doc) nun langft angenommen, und ſo gewal⸗ 
tiglih beftätigt iſt, daß ‚billig, folder Wunderzeichen auf⸗ 
gehböret babe, +... nm len, 
Aber die Zeichen, fo ee für Wunder halt, Die ger 
ben und bleiben jmmerdar, ala; da.ift, der Glaube die⸗ 
ſes römischen Dauptiyanne..gu-.Gaperriaum,. welchen er 
unennet Centurio; denn das zimiſche Negimenk:mar- ala 
lenthalben gefaßt in gewiſſe Weiſe und Zahl, alles, fein 
ordentlich ausgetheilet, und. das Kriegsvolk in allen 
Städten beſtellet, mit feiner Ordnung, daß man wußte⸗ 


wie viel Knechte dahin gehörten, oder wie .niel ein jeg⸗ 
licher unter ſich hatte: als, ein Tribunus drei-taufends 


ein Centnrio hundert Knechte, Daß. man bald das Rriegö- 
volk fonnte zufammen bringen, wenn und, wie viel malt 
wollte. Solder Waibel oder Centurio iſt auch dieſer 

gewefen,; deu hundert Knechte unter fi gehabt. Wan 


._ 
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hit, eff geſchieht dad Wunder, daß Chriſtus ſech ſelbit 
wundert, und iſt eben das Zeichen und Wunder, das da 
muß geben. bis an den jüngſten Tag, eb's wohl nicht den 
Schein und. Raͤmen hat,: al6 andere Zeichen, Pie man 
ſiehet und .gueffet, als Binden ſehend, oder Tauben 
hörend: machen, und ob es nicht iſt ein Wunderzeichen, 
fo-ift:e& doch ein Wunderwerk, und ein groß Wunder⸗ 
wert, duß ein Menſch fir feiten, flarfen, richtigen Glau⸗ 
bew ſoll haben; darum rühmet und erhebt er alfo dieſes 
Hauptmanns Glauben, als fey ed ein Wunder uber 
Bunde... ' . 

1.5 Denn⸗ſrehe ı wie :er’s qusbreitet ˖ und groß machet. 
Da iſt win heidniſcher Mann, wie die Kriegsknechte alle 
waren, nicht befchnitten:, und gar ohne. DAB Geſetz Mo: 
RE 5: fchbecht. wie ein aubrer. Beide, und hat Doc fol 
den Glauben bereits Jsor „uhe Chriſtus kommt, daß 
en Dann Zube ihre Kirche gebanet hatte, wie fie felbit 
Eu. 7,8..5: von ihm uber: und gehen vor hin zu 
Ehrifto ; ie zu bitten, und ſagen: ı Er iſt?s wahrlich 
wohl; werth,, daß du ihm Gutes Khuft, denn er bat 





uunſer Wolf. lieb, und hat uns die Schulen erbauet, 





das it, "die Mich und. Predigtſtuhl, da: man ofen 
lehtet.. ESolches hatte: u alcht gethan aus feihem vi 
miſchen Glaͤuben, fordern: Gott⸗ hatte es alfo gefhidt, 
daß er indie Stadt geſetzet würde. zu einem Haupt 
mann, uud Ru hönete von den Juden die zehen Geht 
lehren,· Moſen uud die Propheten predigen, und iſt durch 
ſolche Lehre gefangen, und ein feiner, frommer Menſch 
daraus werben; und ſolch tugendlich Herz, das: alle Tu⸗ 
gend an. ihm hat, 1. ſo⸗ gunn Dlauben gehören; und nicht 
allein er fromm if; ſondern hat auch einen Kneqn, 
(wird micjıfolcher wohl mehr. gehabt‘ haben ;) dem er ſon⸗ 
derlih lieb Yat, und freilich: auch ein frommer Knecht 
geweſt ˖ iſt. Denn wo der Herr im Haufe fromm il, 
der. wird ‘gewißlichr auch ſein Goſinde dazu halten, daß 
ſie auch fromm feyn, oder ja nicht leiden, daß fie öffent 
lich Boͤſes thun, und wider ihn glauben und leben. 

. Alfo. liefet man: auch wor dem Hauptmann Corne⸗ 
Ko, Apgefdy' 10. daß er gottesfürchtig und goͤttſelig war 
mit feinem ganzen Haufe, und ihm Gott ein Gefihte 
zeigete, und zu ihm fehlte den heiligen Apoſtel Petrum; 
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daß wohl zu wundern geweſt iſt zu der Zeit ſolchet Quite, 
die den Juden nichts verwandt, und allein Säfte bei, 
ihnen waren ‚. und doch bei ihnen, hören und mehr ler⸗ 


nen vom Glauben, denn ſie felbſt. Alſo auch ein an ⸗· 


derer Centurio, der bei dem Kreuz Chriſti ſtund, mit 
ſeinen Kriegsknechten auch fo, plötzlich fromm und gläu⸗ 
big ward, daß er öffentlich und ohne Scheu von dem 
gekreuzigten und geftorbenen Chriſto predige: „Wahrlich, 
diefer ift Gottes Sohn geweft” 2c. Marc.. 15,39. 


Darum iſt erſtlich dieß an dieſem Hauptmann zu 


wundern, daß er als ein Heide Und unbeſchnitten, ein 


Gaſt im jüdiſchen Volk iſt und bleibt, und nimmt, das 
Geſetz Moſis nicht an, und doch ſo fromm iſt, daf er, 
Gotted Wort und Dienft fördert und. erhalten bilft,. 
banet Schulen und Predigtftüble. _ Zum andern, auch 
darum, daß er in dem Stand ift, der vor der Welt 
angefeben und gehalten ift, als ein. verdammter , unfelis 
ger Stand. Denn was ift ein Kriegsknecht anders, wie, 
auch eflihe davon gefchrieben und gefagt haben, denn 
ein Öffentlicher Räuber und Mörder? Wie fie auch vor. 
diefer Zeit felbft dafür gebalten haben, was in Krieg, 
liefe, Das wäre des Teufeld, und giengen auch willig 
dahin, ald verwegene Leute, die nimmer zu Gnaden 
kommen möchten, raubeten, brennten und mordeten in 
ſolchem Wahn, daß ſie ihren Stand mit Gott nicht, 
fonnten führen; wie ich von etlichen felbft gehört babe, 
wenn man mit ihnen redet, warum fie doc) ſolch ſchänd⸗ 
li, Leben führeten, ob fie nicht dachten, mas hernach 
würde folgen ® Ja, ſprachen ſie, wer daran ſollte den⸗ 
ken, der müßte nimmer nicht in Krieg ziehen; und alſo 


— 


ſich williglich des Himmelreichs und aller Gnaden verzie⸗ 


ben, und. ſtraks zur Höllen gerennet haben. 

Wohlamn, folher Menſch war diefer Hauptmann in 
dem verdammten Stand, (wie es bei und unfere Geiſtli⸗ 
hen, und bei ihnen die heiligen Pharifüer gehalten. haben), 
noch hat er folhen Glauben, daß er wird gerühmet zum 
fonderlihen Erempel, ja zu Schanden geſetzt dem ganz. 
zen jüdiſchen Volk. Und iſt ja, wie ich gefagt habe, 
ein feiner. Glaube, Denn ſiehe, wie er ſich ſtellt, er 
hat einen folhen demüthigen Gedanfen gefchöpft und 
empfangen von dem Herrn Chriſto, daß er ſich nicht 


Luther‘ s Werke, 167 Bd. 13 | 


N 
‘ 


⸗ 


war doch Chriſtus ein armer, verachteter Menſch, den 


ihm umgeben, meineten, er ſollte froh werden und ſich 


er nur irgend ein Wort ſage, fo hab ich gar ſatt. 
“er felbit nicht bei ihm weiß? Das heißt ein Glaube, 
“ achtet Chriftum zu fehen, und des Geſichts gerne will 


. beraubt feyn; allein, daß ihn die Noth zwinget, zu ihm 
zu ſchicken, nicht für fich ſelbſt, fondern für feinen Knecht, 
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werth dänfet, daß er zu ihm gebe und übe anfehe: und 
die Juden fehwerlich werth hielten, daß fie follten mit 


hochgeehret Achten, wenn ſie ihn eineft zu Gaſt geladen 
hätten. Und diefer achtet fid fo gering gegen ihm, daß 
er denfet: ad), wie Darf ich vor den Mann fommen, 
ich bin ein Heide, und ein Kriegsmann, als der nicht 
werth ift, dag ich ihn fehen oder hören follte. , 
Darum’ fendet er eine Botfhaft an ihn, um feined 
Knechts ‚willen, den er lieb hatte, die Gelehrteften und 
Ehrlichſten in der Stadt, ald bet uns möchten ſeyn 
Caplan, Pfarrherr, Magiſter oder Doctor, und befiehlt 
ihnen, daß fie ihn bitten für feinen Knecht: nicht, daß 
er zu ihm fommen fol, fondern allein, daß er feinen 
Knecht wolle gefund machen. Und da fie hingehen, und 
werben ihre Botſchaft berrlih, daß er wolle fommen, 
‚denn er ſey es wohl werth, iſt Chriſtus willig, zu ihm 
u kommen, und gebet mit ihnen. Da er das böret, 
daß ChHriftus ſelbſt fommt, fchidt er andere Boten un 
terwegen , bittet und wehret: D nein, was bin ich, 
daß er ſich bemühe ſelbſt zu kommen, ift genug, daß 


Sind das nicht bemüthige Gedanfen und Perg, das 


der billig zu pyeifen iſt, wie ihn auch Chriftuß preifet, 
der ſich fo tief herunter wirft, daß er ſich auch unwerth 


und nicht mehr bitten läßt, denn daß er ein Wort dazu 
füge. Was ift dad gefagt: Sprich nur ein Wort ꝛc.? 
Mober weiß er das, daß diefer Chriſtus, der bei feinen 
Supen fo veradht war, folhe Gewalt habe? Denn ob 
er noch nicht ift fo fern fommen im Glauben, daß Chris 
ſtus wahrhaftig Gott und Menſch wäre in einer Perfon, 
wie er nachher offenbaret ift; fo glaubet er doch, daß 
Gott in And mit Ehrifto fey, denn er ihm giebt foldhe 
Kraft, werin er ein Wort fpreche, fo müfle die Krank⸗ 
eit weichen und aufhören. Das heißt eine göttliche Kraft 
prifto gegeben : das war zu der Zeit übrig genug zu glauben. 


% 
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Es wäre noch etwas geweſt, daß er Chriſtum für 
einen gemeinen frommen Mann gehalten hätte, mn aber 
haft er ihn für den, der -fold göttlich Werk thue, und 
Gott in ihm fey, daß er folh Ding wirken Pünne, und 


alfo wirfen, daß er nicht darf eine Hand dazu hun, 


nody leiblich dazu kommen; fondern. wenn er allein .ein 


Wort rede, fo fey ed. gewißlich ausgerichtet. Und .ehen-. 


derfelbige Glaube, der Chriſtum fo hoch hält, macht ihr 
fo demuthig, Daß er nicht in Die Gedanken fommen fann? 
ad ich wollte ihn gerne fehen, und zu Gaft habenzc., 
fondern für eitel Demuth denkt: in dieſem Mann muß 
Gott felbit feyn, was er will, das thut er, darum bie 
ih und mein Haus nicht werth, daß er zu mir fomme, 
Das ift ja Chriſto gnug gegeben son einer ſolchen 
Derfon, ald von einem. Heiden und Kriegesmann, daß 
er fey ein gewaltiger Herr über ‚alles Unglück, Beftilenz, 
Fieber, Krankheit ꝛc. weil er ihm fagen läßt: 
nur ein Wort, fo tft die Gichtbruch meined Knechts dir 
untertban, und muß weichen, ob du gleich, nimmer zu 


N 


hm kämeſt. Wirft alfo gewaltiglich unter des Herrn : 


Chriſti Hand Tod und Teufel mit ale feiner Gewalt; 
und fähet dazu an zu disputiren, und wird ein Theo⸗ 
logus: Sollteſt du ſolches nicht thun können? Bin ich 
doch unter andrer Leute Gewalt, des römifchen Haiſers 
und Landpflegers Pilati nder Herodis Unterthban, und 
über Kriegsknechte geſetzt, noch, wenn ih ein Wort zu 
einem ſage: Gehe hin; oder zum andern: Komme herec. 
mit dem einigen Wort gefhieht fo viel, daß er ſich rege, 


und gebet oder kommt; und ſchleußt daraus: Ei lieber 


Herr, kann ich armer Dienfh, unter andrer Gewalt 
und Serrfhaft, mit einem. Wort meine Knechte rege 
machen, daß ‚fie müfjen geben und. thun, was ic fages 
follteft du denn, als der fo hohe göttlihe Gewalt hat, 
sicht vermögen, mit einent Wort auszurichten, was Du 
wit $ ” ' 


Siehe, wer hat diefem ungelahrten heidniſchen 
iegemann fol Argument und Weisheit ind Herz ges 
eben, daß er ſolch Gleihnig ſindet und fo zutrifft? 
enn e8 ift auch in Der Wahrheit ein Großes, daß ein 
enfh mit einem: Wort kann rege machen hundert pder 


ufend Menfchen; ſolches fafet er, und fhleußt. damit 
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„erregen und fortbringen, daß fie laufen, geben oder 


, 
. 


ob-dem Wunder, wo es geſchieht; wie ed denn geſche⸗ 
gen/ dirren Glauben hat, daß er anfühlt zu wundern: 
Boll, und unſorn Gottesdienſt nicht achtet; der ſoll ſo 


Alien ihue? Und ſiebet alfo. binter ſich nach feinen 


— 


Patriaxchen und Propheten. zum. Exempel und Reizung 


billig follten geglaubet haben, weil fie. fo überhäufet, ja 
‚Aherihneiet waren mit Wanderzeichen. nn 


6 


x 


dh: kon {6 meine Knechte mit einem "ort 





Aehen; was. folteft Du nicht thun, Der dus viel größere, 
Bewalt baft, und niemand unterthan bift. (wie id) bin); 
sondern alles Die muß unterthan: ſeyn, wiel mehr, denn 
mir meine Knechte Sob, welden id) nicht kann. weh: 
‚ren, daß fe nicht von mir laufen, oder ſich wider mich 
ſperren. 

N . Das heißt . fe ſchön und. chriſtlich diſputiren/ daß 
genug ware einem, der vier Jahr wäre ein. Doctor ge: 
wel. Darum auch ˖ Chriſtus ſeinen Glauben fo herrlich 
preifet und zühmer, und läßt dierin wohl feben, was 
ihm gefalle oder nicht , welche Freude und Luft er habe 


ben muß, mo das Enangelium gehet. Go fanfte thut's 
ihm, daß Diefer Hauptmann fo einen feinen ,. aufridti 


Ei, was foll ich fagen von einem Kriegsmann, , der ein 
Heide geboren, und unbefchnitten, ein Gaft. in diefem 


Hug undı gelehrt . feyn,..daß er fchier mir predigt, der 
id) ‚ihm. predigen fol, und mir ebe: Wunder:thut, denn 


Juden, und .balt fie. gegen diefem Heiden, und wird 
aus der Magſſen unluftig uber ſie; als füllte er fagen: 
Diui dein. mal.an, dad thut mic ein Heide, was tbut 
ide, die ihr mein Wolf ſeyd? ich wollte gern auch ein: 
wol. hören oder feben unter euch, der alſo predigen, ja 
alfo glauben. fünnte;. finde. ich Dach im ganzen Iſcael 
deinen ſolchen Glauben. | 

Sb giner. etwa. in Iſrael gefunden würde, 
—8 «8 wit, fü: zu verwundern; denn fie haben gut 
glanben gehabt‘, Kr Die: von, Anfaug fo. viel heiliger 


vor ſich hatten, Dazu mit Wunderzeihen überfchüttet, 
meil fie Gost fo wunderlih ans Egypten geführt, und 
ind Land bracht. hatte, und hernach fo oft wunderbarlic 
gebalfen, md ‚Sieg gegeben, dazu fo viel. treffliche Wer: 
heiſung und allerlei Wohlthat von Gott hatten, daß ie 
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Dariim, ob ſie gleich 'allzümal glaubten ‚und ihr 
Glaube noch fo groß wäre, fümäre es dennoch nicht 
fo ein wunderliher Glaube‘, -ald viefes Hauptmanns; 
denn er kann der gar feines anziehen noch tühmen, mes 
der Vater, noch Wunderzeichen, oder deß etwad, daB 
ihn follte dazu bewegen, fonderm ft ber erfte Anfang 
und Funke in feinem’ Haufe, "der das Teuer anzündet, 
darum iſt fein Glaube Biel 'wunderlicher, denn der ans 
dern, ob er gleich auch groß wäre. "Das 'thut: Ehrifto 
jo fanft, daß der, zudem ſich's gar nicht’ zu verfehen 
war, fo großen Glauben bat; wie er auch anderbwo 
fagt : „daß die Engel im Himmel ſich viel mehr freuen 
über einen- Sünder, der Büße thut, denn über nenk 
und neunzig Gerechten,“ 20. ul ıs, 7 © 
Denn das ift nicht zu wundern, daß bie’ Gerechten 
fromm find, als daß die Sünder fromm werden, denn 
jene haben ſchon“ zuvor ihren Anfang: aber das tft Wun⸗ 
der, daß diefer glaubt, der doch ein Heide tft, und 
ftärfer glaubt, denn: fein ein eigen Well. 7: 

Doch iſt DIE," dog" er fügt: ,,Sch babe ſolchen 
Glauben in’ Iſräel nicht‘ funden,“ elfo gu unterfeheiden, 
(auf daß wir Dis: Alten Gloſſen nicht- gar wegwerfen,) 
dag er nicht feine: Mutter Marke und‘ die Apofteln das 
mit wolle gemeint haben, denn er rede per Synecdo- 
chen: alfo:-- der große Haufe, Die mein Bolk Ifenel 
heißen, die ſich rühmen der Väter, Wunderwerk, Tems 
pels und Goͤttesdienſts, Erbes und Kindfchaft uc. da⸗ 
ſelbſt, ſpricht er, finde ich ſolchen Glauben nicht. Und 
daß er von denſelben rede, giebt der Text bernach ſelbſt, 
da er ſpricht: „Die Kinder‘ des Reichs werden hinaus 
geſtoßen mwerden’/ıc. welches nicht kann verſtanden wer: 
den von der Jungfrauen Märld, Apoſteln und beit 
Slaubigen unter der Juden ꝛc. Alfo: will er aber ˖ ſa⸗ 
gen: Iſt's nicht Sünde und Schande von dieſem Volk, 
daß fie ſo große Ehre von Gott haben, alle Baͤter, 
Patriarchen und Propheten, die ſie beide, mit Gottes 
Wort und mit ihrem Exempel, zu glauben vermahnet und 
gereizet haben, dazu fo überſchüttet find mit Wunder⸗ 
zeichen, und wollen doch nicht glauben; und dieſer, der 
fo blog und nadet kommt, und” nichts iſt denn ein 
Heide, faſſet folhen feinen, flarfen Glauben. 
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er nur irgend ein Wort fage, fo hab ich gar fatt. 


“ achtet Chriftum zu fehen, und des Geſichts gerne will 
. beraubt feyn; allein, daß ihn die Noth zwinget, zu ib 
zu ſchicken, nicht für ſich ſelbſt, fondern für feinen Knecht, 


Kraft, wern er ein Wort fpreche, fo müffe die Krank 
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werth dänfet, daß er zu ihm gebe und ihn anfebe: und 


I war doch Chriſtus ein armer, verachteter Menfch, den 


die Juden fchwerlich werth hielten‘, daß fie folltere mit 


- ihm umgeben, meiteten, er foflte froh werden und fid 


hochgeehret Achten, wenn fie ihn eineft zu Guft geladen 
hätten. Und diefer achtet fi fo gering gegen ihm, daß 
er denket: ad, wie darf ih vor den Mann fommen, 
id bin ein Heide, und ein Kriegsmann, ald der nicht 
werth ift, daß ich ihn feben oder hören follte. . 
Darum’ fendet er eine Botfhaft an ihn, um feines 
Knechts willen, den er lieb hatte, die Gelehrteften und 
Eprlihften in der Stadt, als bei und möchten feyn 


Caplan, Pfarrherr, Magifter oder Doctor, und beftehlt 


ihnen, daß fie ihn bitten für feinen Knecht: nicht, daß 
er zu ihm fommen fol, fondern allein, daß er feinen 
Knecht wolle geſund machen. Und da fie hingehen, und 
werben ihre Botjchaft herrlich, dag er wolle fommen, 
denn er fey es wohl werth, ift Chriſtus willig, zu ibm 
u kommen, und gebet mit ihnen. Da er das böret, 


daß ChHriftus felbit fommt, fchidlt er andere Boten uns 


terwegen , bittet und wehret: O nein, was bin ich, 
daß er ſich bemühe felbft zu fommen, ift genug, daß 


ind das nicht demüthige Gedanfen und Herz, das 


“er felbit nicht bei ihm weiß? Das heißt ein Glaube, 


der billig zu preifen ift, wie ihn auch Chriſtus preifet, 
der ſich fo tief herunter wirft, daß er ſich auch unwertb 
















und nicht mehr bitten läßt, Denn daß er ein Wort da; 
fage. Was ift das gefagt: Sprich nur ein Wort ic. 
Moher weiß er das, daß dieſer Chriſtus, der bei feine 
Juden fo veradht war, folhe Gewalt habe? Denn vf 
er noch nicht ift fo fern kommen im Glauben‘, daß Chris 
ſtus wahrhaftig Gott und Menfc wäre in einer Perſon 
wie er nachher offenbaret ift; fo glaubet er doch, dafl 
Gott in und mit Chriſto ſey, denn er ihm giebt fold 


heit weihen und aufhören. Das heißt eine göttliche Kra 
hriſto gegeben: das war zu der Zeit übrig genug zu glaube 
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Es wäre noch etnas geweſt, daß er Chriſtum für 
einen gemeinen frommen Mann gehalten hätte, mm- aber 
balt er ihn für den, der ſolch göttlich Werk thue, und 
Gott in ihm fey, daß. er ſolch Ding wirken fönne, und 


alfo wirfen, daß er nicht darf eine Hand dazu thun, 


noch leißlich dazu kommen; fondern. wenn er allein. ein 


Dort rede, fo fey ed. gemwißlicd ausgerichtet, Und eben 


. berfelbige Glaube, der Ehriftum fo Hoch hält, macht ihn 
fo demüthig, Daß er nicht in die Gedanken fommen fann? 
ach ich wollte ihn gerne fehen, und zu Gaft habenꝛc., 
fondern für eitel Demuth dent: in diefem Mann muß 
Gott felbit feyn, was er will, das thut er, darum bin 
ih) und mein Haus nicht werth, daß er zu mir fomme. 
Das ift ja Chriſto gnug gegeben von einer ſolchen 
Perſon, ald von einem. Heiden und Kriegeömann, daß 
er fey ein gewaltiger. Herr über alles Unglud, Beitilenz, 
Fieber, Krankheit ꝛc. weil er ihm fagen läßt: Sprich 
nur ein Wort, fo tft die Gichtbruch meined Knechts die 
unterthban, und ‚muß weihen, ob du gleich, nimmer zu 


ihm kämeſt. Wirft alfo gewoltiglih unter des Herrn 


Chriſti Hand Tod und Teufel mit ale feiner Gewalt; 
‚und fähet dazu an zu disputiren, und wird ein Theo⸗ 
logus: Sollteſt du folched nicht thun Finnen? Bin ich 
doch unter andrer Leute Gewalt, des römiſchen KHalſers 
und Landpflegers Pilati oder Herodis Unterthan, und 
über Kriegsknechte gefegt, noch, wen id ein Wort zu 
einem fage: Gehe hin; oder zum andern: Komme herec. 


2 


mit dem einigen Wort gefchieht fo viel, daß er ſich rege, 


und gebet oder fommt; und ſchleußt daraus: Ei lieber 
Herr, kann ic armer Menſch, unter andrer Gewalt 
und Herrſchaft, mit einem. Wort meine Knechte rege 
machen, daß ſie müffen geben und. thun, was ic fagez 
follteft du denk, ald der fo hohe göttliche Gewalt hat, 
nicht germbgen, mit einem Wort auszurichten, was du 
willſt ” . j 
| Siehe, wer bat dieſem ungelahrten heidniſchen 

Kriegsmann fol Argument und Weisheit ind Herz ger 
geben, daß er ſolch Gleichniß Findet und fo zutrifft? 
. Denn es ift auch in der Wahrheit ein-Großes, daß ein 

Menſch mit einem: Wort kann rege machen hundert pder 


taufend Menſchen; ſolches faſſet er, und ſchleußt damit | 
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der Teufel, von den Eoangelio- führt; wo das geſchieht, 


fo: biſt du ſchon aus dem Reich hinnus ins Finſterniß 
gefallen, und kenneſt weder deinen Gott, Deinem Predi⸗ 
ger, nöd deinen Bruder und Nächten mehr, gleichwie 
Die Juden, fo da Chriſtuni ſahen und höreten, und bei 
ſich hatten, und doch ‚nicht fahen noch kaunten. Wohlen, 
ich habe Dad Meine gethan, und ofb :griuy trenlic ge 
warnet, Gott. gebe feine Gnade van: Amon  - 


15) Anderer Sermon über. daB letzte Stüe des 


vorigen Evangelii. 


‘Und Sefus ſprach zu dem Haaptmanu: : Gehe 
„hin., dir geſchehe, wie du⸗geglaubet haſt.“ 
Dieſer Spruch iſt auch wohl zu merken, und ſehr 


gröftiih, allen, die da wollen Epriflen:feyn. daß ei 


fo rein und dürre auf den Glauben ſtellet, und ſchlechts 


nicht mehr. fagt, denn, wie du iglanbefl;- fo gefchehe dir, 


[4 


und alfo gar insgemein ſetzet; als ſollbe er ſagen: Nicht 
allein in dieſem ˖ Fall, ſondern mie du gigubeft, wenn 
dur auch mehr wollteft bitten, denn fuͤr dieſen Kuecht, 


pder viel größere Noth wäre, und nur glaubteſt, fo 


ſollt du es auch haben. Breifet alſo den Glanben; old 
der fü viel ausrichte, daß er nicht allein dieß Stüc 
gerne wolle geben, welches er noch geringe achtet; ſon⸗ 
dern wenn ed noch viel mehr waäre, ja alles, was er 


nur baͤte. Das iſt das Wort, und mich: die Sache, das 


von das Evangelium predigt, und dadon in der ‚Chris 


ſtenheit zu handeln üb, und doch niemand kann in Die 


Leute bringen, noch auch in ımfer eigen Herz. 
Darum foll man. erftlih diefe Worte eo faffen, 


als einen. gemeinen Spruch oder Lehre vom Glauben, 


darin beſchloſſen iſt, und einem jeglichen gewißlich ver 


heißen wird, und geſagt: „Wie du glaubeſt, ſo geſchehe 


Bir.” Da wollen wir der Sache bald eins werden, 
und darf feines Mittlers nochFürbitters, keines Für 
ften. noch Suriften, ja feines. Engeld: vom Himmel dazu. 
fo, ſpricht er, will ich dich recht lehren mich Bennen 
und treffen, wie bir folle. geholfen worden, nämlich, 


* 





wenn du: uur“ glaubeft. Denn’ Gott hat und alas one 
gelegt und igegeben durch fein fiebes Evangelium, wie 
er ſich auch felbit bat gemalet in das Bilde, welches 
iſt das Wort: des Lebens, wie es St. Johannes 1Epiſt. 
1, 1. nennet, und ſatgt, Daß wir ihn darin geſehen 


und gefühlet haben. Wo Das Wort iſt, will 'er-fagen, 


da iſt: mein Herz und Wille, und wie dır "inichfouisent 
von Angeficht ſehen, fo ſieheſt du es in meinem: Wort; 
da male Din ich mich : folbft, : wie ich währhäftig. bin, 
In dieſem Bde, und in :fonem: ahıbert'; ſieheſte du 
rcht, wie du mich, in: ber: Majeftät könnteſt fehenu 
Da gehöret nun zu, daß du: ſolch Bilde: wohli gef 
ſeſt, amd als em guter Spiegel rechten Widerblich ges 


beſt; denn darnach der Spiegel iſt, fo faͤhet ertiantht 


Datum ſiehe nur Darauf, daß du mic recht Fayuft,, sich 
fehle noch. truͤge nicht mis meinem’ Bilde; aber Wo'ider 


Spiegel falſch iſt, da :werde ich nicht recht igefaffet. . 


Darum, wie. dit mich bildeſt,ſo Haft du mich. Bildeft 


du mich recht ein, ſo haſt du· mich recht; das heißt,; wir 
we, uf 


du glaubeſt, fo geſchieht nie. 


R8 4 


Dieſer Hauptmann hat ihn alſo gebilbeb 1waß er 


ein tröftficher, freundlicher Monſch ſey, und Chriſtus: ſtel⸗ 
let ſich; undnredet andy eben alſo, gleichwie er ihm: ges 


bildet Hab, und flugs alſo ihm antwortet?’ 8 geſchehe 


alſo, wie: du: glaubeſt. Da ſtimmetbeides, fein Slanbe 
und Chriſti Herz; recht zuſainmen. Denn wer alfe kann 
reden und glauben, der faäͤhet das rechte Bilde, daß- Gott 
muß fagen :: Das dit win Milde: das: mir gleich int. "affo 
dab ich Adam geſchaffen zum Bilde, das mir gleich wäre, 
daß mein Bilde alſo in ſeinem Herzen mag, wie ic ſelbſt 
bin, denn ee trug mein Bilde, und war ſt mein-Bilde, 


Alſo auch, wenn wir ſolch Bilde faſſen ſpricht St; Pau⸗ 


lus 2. Cor. 3, 18.4 ſo ſpiegelt vder malet er ſich in un⸗ 
fer Herz, daß wir von Tag zu Tag je mrhr in daſſel⸗ 
bige Bilde. verfläret werden, bis es gar’ volllommen 
werde, /welches wird geſchehen auf jenem: Tag; über hie 


mm ſich'ß anfaben zw fplegeln und bilden, daß wir im- - 
mer je mehr und mehr lernenverſtehen, wie er geſtalt 


und gefinnet iſt gegen und.‘ " ©. 
Num · ſtellet er fich nicht anders, dehn wie. das Evan⸗ 
gelium zeigzt, daß er iſt ein⸗barmherziges Heiland, der 
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ſo haſt Pu⸗zes; Res_ift fo viel gejagt, wie du mic, ride 


sr, und hin nit anders geſinnet, denn wie ich mich 
vorſtene⸗ aber ˖ ſchau du drauf, daß du mich recht faſſeſt. 


| haften, uud ift mein lieber. Vater, der: mir:alles giebt: 


da gerre hilft und: wohlthut, begehret und fordert nicht 
mehr, denn Daß man's vur glaube. Wo ich um alfe 

glaube, fo bin ich dad rechte Bilde, das ibm ähnlich i 

Deun gleichwie meine Gedanken und Herz ift, alfe iſt e 
geſinnet; und wiederum, wie er gefinnet ift, alſo denfe 
und. glaube ich. Darum vergleicht aud St. Paulus den 
Mlauben alſo einem Spiegel oder Gemälde, daß fid's 
im ‚Deren :foıfüdet,. gleichwie ſich in ‚einem reinen Spie⸗ 
gel zeigat eis lebendig Bilde, Daß fein Unterſcheid zu 
ſehen iſt, und xben ſowohl im Spiegel geſthen wir, 
wie ſichs regt, leht und alles thut, ols ar dem leber⸗ 
digen Weſen. Darum heißt's xecht, wie du glaubeſt, 


teit im; Herman, fo .bin ich auch t ich male mich dir recht 


Alſo iſt das Bilde wahl. recht und fertig, aber da 
if Mübe und Arbeit, daß man! ſolch Bild recht fahe 
und faſſe, denn wir find nun ein (handlichen, verderbter 
Spiegel worden. Adam mar wohl alfo geſchaffen, daß 
es Gstt ahnlich war, wie Die Schrift 1. Moſ. ı, 26. 
fagh::. „„Er machet ihn zum Bilde, das ihm gleich wäre,” 
darum fahe er ihm ähnlich... Wemit? Damit, daß fein 
Herz: nicht. anders. gedachte, denn olfe: & bot mich ge 


Da weiß er von’ feinem Zara, Sünde noch Unglüch, 

fondern fiehet. und. fühlet.eitel Lehen, Friede und alle 

Gnüge. Und gleichwie er denket, „elfo. hat: er's, daß 

ehr wahehaftig fein Zorm, fondern / alles eitel- vaterliche 
ſt 


Aber da der Teufel kam, der richtete das Deneleid 
an, verberbete das Bilde, und zog eine Larven rüber, 
kehret das Wort um,. und: malet's alfo vor: Meinelt 
du, daß wahr ſey, daß Gott dein lieben Vater. fen, und 
fo. gnädig uud gub meine, win-du:wähnelt?: Hätte er 





. Dich lieb, fo lieh er dich von dieſem Baum auch eſſen, 


aber er hat Sorge, du möchteft zu klug und ihmigleich 
werden, Darum ſieheſt du, Daß er dich nit. gut noch 
wohl meinet. Pfui dich des leidigen Malens und Bil 
dens in Abgrund der Hölle, da verleuret er das Bilde, 
das Gott genalet bat, und bildet ſich nach: dem Bilde, 
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das der. Teufel gemalet hat, kriegt eine Larve mit fehenß- 
lihen Hörnern vor. die Augen, der folget er, und Dem 
fet nicht mehr aljo yon Gott, wie ‚zuvor, fondern. Das 
Widerfpiel; da war doch das Bilde gar zerbrocden, und 


folget auch dad Leben demfelben | gleich alfe, daß er ſich 


verkroch und flobe nor Gott, ald vor einem Feind, den 
er zuvor lieb hatte, und voll Freuden. und herzliches Zu⸗ 
verfiht gegen ihm war; jet aber: flugs als er ihn hö⸗ 
tet, wird ihm Dad. Paradies zu enge, und kann nicht 
davor bleiben; und wie ihm zuvor Gottes Wort war 


eitel Leben, fo iſt's ihm jetzt eitel Gift und. Tod. Wer 
macht bie fo plöglich folk ander Herz, Sinn und. Ges 


danken von, Gott? Niemand, dem der leidige Geift, 
der ihm Dad Bilde verrückt, ja verfinftert und tilget in 
feinem Herzen. 0 er 

Darum gehet’3 und bleibet's alfo, wie gefagt: wis 


man Chriftum malet, oder, ein.Bild von ibm. machet, 


alfo ift er; das ift, wie der Menſch glaubt, alſo geſchiebt 
ihm. Daher find auch alle Abgötterei und falſche Got⸗ 
tesdienſte von Anfang kommen, und. kommen noch im⸗ 


merdar daher, Daß. man Gott alſo malet und. bildet, 


wie die Maler den Teufel malen, mit Jangen Hörnern 
und fheuglihen, feurigen Augen ıc. Solches ‚Bilde fäude 


man gewißlich in aller Mönchen Henz,. wenn man's auf⸗ 


ſchneiden follt; denn ein: folder. kann nicht: anders den⸗ 
ten, weder. alſo: Ach ich bin ein Sünder, und Gott züra 
net mik, mie, und wird ‚mic, zur Hölle verbammen: wie 
fol ich thun, daß id) büße und Gott verföhne? Ich, 


muß alfe befhoren geben, und. einen; hänfenen Strick 


um midy legen ıc. daß er. mie ‚guädig wäre: : Das heißt; 


faſt alſo, wie jener Köhler fagt: ihr ſeyd mein gnädiger 


Herr, der Teufel; da ihm einsmals plötzlich: ein Mönch 


in Wald vorklam/ und ihn erſchreckt, daß er vor ihm 


niederel. 


Zarum heigt's immerdar elf; wie du glaubeſt, ſo 


baſt duz bildeſt du ımich recht, fo haſt du mich recht. 
Fur mich ſelbſt bleib ich wohl einerlei, ſiehe du aber dar⸗ 
auf, ob du⸗ mich ˖ recht: haben. willſt oder sicht. Macheſt 
du mich die gum Gott, ſo haſt du einen Bott, macheſt 
du mich zum Teufel, ſo haſt, du mich auch alſo; und 
gehet alſo in der Welt. All ſchündlich Ding, Das die 
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da gerne hilft und wohlthut, begehret— and ‚fordert, nicht 


mehr, denn daß man's wur glaube. We ih nun Ir 
glaube, fo ‚bin ich das rechte Bilde, das ihm ähnlich i 
Deun gleichwie meine Gedanfen und Herz ift, alfe..ift er 


gegnnet; -und wiederum, wie er gefinnet iſt, alfo: denfe 
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und glaube ich. Darum vergleiht auh St. Paulus den 
Glauben alſo einem Spiegel oder Gemälde, daß ſich's 
in -Dergen fo: fäbet,. gleichwis ſich in einem reinen Spies 
gel: zeiget eis lebendig Bilde, Daß fein Unterſcheid zu 
fehen iſt, und ben: ſowobl im Spiegel geſehen wird, 
wie ſichſ regt, lehtt und alles thut, ols an dem leben⸗ 
digen Wefen. Darum heißt's. echt, wie du glaubeſt, 


ſo haſt Du zes; des iſt fo viel geſagt, mie du mich ride 


teft -ins Herzen, ſo ‚bin ich .audz,uh male mid dir vecht 


vor, und hin nicht anders geſinnet, denn wie ich mic 
vorſtene⸗ ‚aber-fchau dus drauf, Daß dur mich recht faſſeſt. 


Alſo ift das Bilde wahl. recht und fertig, aber da 
ik Mühe und Arbeit, daß man ſolch Bild recht fahe 
and faſſe, denn wir find nun ein ſchändlicher, verderbter 
Spiegel worden. Adam mar wohl alfo geſchaffen, Daß 
es GSett ähnlich war, wie die Schrift 1. Moſ. 1, 26. 
ſagt: „Er machet ihn zum Bilde, das ihm glei) wäre,” 
darum ſahe er ibm ähnlich... Womit? Damit, daß fein 
Herz: nicht. anders gedachte, denn alſo: Ex: hat mid) ge⸗ 
fhaffen, uud ift mein lieber. Vater, der mir.alleß giebt; 


Da weiß er von feinem Zar, Gände noch Unglüd, 


fondern fiehet und. fühlet eitel Leben, Friede und alle 
Ginüge. Und gleichwie er benket, ealſo hat: er’d, Daß - 


us ß Vghrbaftig fein Zorn, ſondern alles eitel vaterliche 


Aber da der Teufel kam, der richtete das Hergeleid 
an, verberbete das Bilde, und zog eine: Larsen. drüber, 
Jehret das Wort um, und malat’ö alfo vor: Meineft 
bir, DaB wabr fey, daß Gott. dein lieben Vater. fe, und | 
fo. gnädig und gub meine, wie, du wähneſt? Dötte.er 


dich lieb, fo ließ er Dich von dieſem Baum 'auch.effen, 


aber er bat ‚Sorge, Du möctelt zu klug und ihmagleich 
werden, Darum ſieheſt du, Daß er dich nicht. gut noch 
wohl meinet, Pfui dich des leidigen Malend und Bil 
dend in Abgrund Der Hölle, da nerleuret er das Bilde, 
das. Gott gemalet bat, und bildet ſich nad). dem Bilde, 
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das der Teufel gemalet hat, kriegt eine Tarne zeit ſcheuß⸗ 
lihen Hörnern vor. die Augen, der folget er, und Dem 
fet nicht mehr alſo yon Gott, wie ‚zuvor, fondern. Dad 
MWiderfpiel; da war doch das Bilde gar zerbrochen, und 
folget auch dad Leben demfelben gleich alfo, :doß: er ſich 
verkroch und flohe nor Gott, ald one einem Feind, den 
er zuvor lieb hatte, und-vol Freuden. und hexzlidyen Zu⸗ 
verficht gegen ihm war; jebt aber, flug&.ald: er ihn hö⸗ 
vet, wird ihm Dad. Paradies zu enge, und kann nicht 
davor bleiben; und wie ihm zunor Gottes Wort war 


eitel Leben, fo iſt's ihm jetzt eitel Gift nd Tod. Wer 


macht bie fo plöglich fold ander Herz, Sinn und. Ges 


danfen von, Gott? Niemand, dem der leidige Geift, 
der ihn dad Bilde. verrüdt, ja verfinftert und tilget in 
feinem Herzen. FE en 

Darum gehet's und bleibet's alfo, wie gefagt: wis 


man Ehriftum malet, ‚oder. ein. Bild von. ihm madet,. 


alfo ift er; das ift, wieder Menſch glaubt, alfo geſchieht 
ihm. Daher find auch alle Abgötterei und falſche Got⸗ 
tesdienfte von Anfang kommen, und. fommen noch im⸗ 
merdar daher, Daß man Gott alfe matet und bildet, 
wie. die Maler den Teufel malen, mit Jangen Hörnern 
und fheußlihen, feurigen Augen ıc. Solches ‚Bilde fäude 


man gewißlich in aller Münden Hexz, wenn man’ anfe 


fhneiden follt; denn ein: folder kann nicht‘ anders den⸗ 
fen, weder. aljo: Ach ich bin ein Sundern, und Gott zür⸗ 
net mit, mir, und wird ‚mich. zur Hölle verdammen wie 
fol ih thun, daß ich buͤße und Gott verföhne !.. Ich, 
muß alfo beſchoren geben, und. einen; hänfenen Strick 
um mich legen ꝛc. daß er. mie ;guädig wäre: .. Das heißt 


faft alfo,, wie jener Kühler fagt: ihr feyd mein gnädiget 


Herr, der Teufel; da ihm einsmals plötzlich: ein Mönch 


im Wald vorlam, und ihn erſchreckt, daß et nor ihm 


niederfiel, . " 


.4 


Darum heigts immerdar ef Gy wie.du Zlaubeſt, fb, . 


haſt duz bildeft:. du mich recht, fo haſt du⸗ mich recht. 
Für mich ſelbſt bleib ich wohl einerlei, ſiehe du: aber dar⸗ 
auf, ob du mich ˖recht haben willſt oder sitcht. 1 Macheſt 
du mich bie zum Gott, ſo haſt du einen Bott, macheſt 
du mich zum Teufel, fo, haſt, du mich auch alſo; und: 
gehet alfo in der Welt. All ſchündlich Ding, Dad Die 
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Moact erdealen den Teufel ji welen das kommit — 
mol amd: Menſchen Dedantın und falfhem Wahn von 


Gott; Denn des Menſchen Herz iſt von Natur böſe, 
sind alſo ein verderbter und ‚jerriffener Spiegel, daß es 


gichts mehr recht weiß, noch verſtehet von Gott und 
feinem; Willen, darum muß es fo fahren und fladdern 
mi eigenen Gedanken, daß einer fonft,- der änder fo 
Gott malet: ziehen und hängen ihm fo manderlei Farbe 
undı Kleider an, und: bilden ihn fo feltfam, daß, wenn 
rs alles Auf einen: Haufen :fäme, fo waͤre es das ſcheuß⸗ 


lichſte Bild, desgleichen nie geſehen oder gemalet mödjte Ä 


wer eh: 
Um: * alſo der. liebe Herr aus feinem göttlichen 
le eine ſchaͤndliche Teufelslarven laffen machen; ohn' 
‚alle feine Schuld: denn Er bleibt für ſich allezeit gleich 
und einerlei gefinnet; aber daß Du ihn nicht alſo faſſeſt, 
das iſt: des. Teufels, der dir. ſolch Bild verkehret, und 
“ beine Schuld, daß du folder Teufelslarven folgeft, und 
maußt ihn auch darum zu Schaden alſo haben, wie du 
ihn het. Als, Wenn da am Tobdbette liegft, und feis 
nem Worennicht willſt glauben, fondern dir felbft To ma⸗ 
leſt: Ach er will mein. nicht, ich muß zur Hölle ꝛc. und 
alſo davon faähreſt; fo gehet dir!s ach’ alſo, und iſt nie⸗ 
mands denn deines Unglaubens Schuld, daß du ihn nicht 
auſteheſt, ‚wie'er: ſich im Wort vorſtellet; darum kann 
er dir. auch nicht helfen, und wuß- Dich: laſſen fahren, 
and ſprechen: wie du glaubeſt, fo geſchebe Dir: fürchteſt 
al Di ‚wör.der Hölle, fo: mußt du- hinein. 

‚; Biederum; wenn da: Ehrifinm- vecht- auſſebeſt, und- 
fein Wort mit dem”. Glaubon faffeft, und dein Herz alſo 
ftepeti: Sch bir ein armer Sünder, das weißt du, mein 
Weber Hero; aber. du haſt⸗ dich arir:laffen vorbilden durch 
deinen: lieben Sohn Jeſum Chriſtum, Daß Du wolleſt 
mir gnädig ſeyn, die Sünde vergeben, und von keinem 

Jorn und Werdammniß wiffen , und heißeſt mich folches 
glauben und ‚nicht zweifeln⸗ Darunfverfaffe "fh "mich, und 
will froͤhlich darauf dahin fahren ic. ſiehe fo: haft-du Das 
rechte Bild gefaſſet, und. darfſt nicht weiter forſchen noch 
gen Himmel gaffen, wie Gott gegen dir geſinget fey, oder 
ſorgen und fürchten, ‚wie: dit’& gehen werde ; fondern bie 
hoceſt du des Herrn: Ehriſti Wort umd Herz: ‚wie Du 
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laubeſt, fo geſchehe die;” und baſt's bereit alſo, wie 
Ya im Herzen gemalet ff. Denn, wierih gefagt _ 
habe, er hat dir's nicht. in die Dand oder vor Augen, 
fondern in dein Herz gemalet, mit dem Wort, das er 
fpriht : Wie du glaubeft; daß er dir's nicht näher vor⸗ 
ſtellen könnte. oo. = EEE 
Wollteſt du nun. gerne wiſſen, wie. Gott im Him⸗ 
mel von- dir gefinnet iſt? Ach ja, lieber, Herr, fprichft 
du, wenn du mir wollteft einen Engel oder Heiligen 
vom Himmel. fchifen! Nein, nicht alfo, ſpricht Chriſtus, 
du darfeſt keines Engels noch Menſcher dazu, wirft’s 
auch nirgend finden, weder im Himmel noch auf Erden, 
ſondern greif in deinen eigenen Buſen, unter. Deine 
linke Zitzen, da wirſt du es finden; das iſt, ſiehe, daß 
du recht glaubeſt, denn es heißt alſo, wie du glaubeft. 
fo haft du es ꝛc. Alſo, daß er nicht könnte. feiner die 
Frage auflöſen, die in eines jeglichen Herz ſteckt, wie 
Gott gegen ihm geſinnet ſey, denn. daß er ihn weiſet 
in fein eigen Herz. en nn 
Ja, ſprichſt de, fol ich mein eigen Herz darum 
fragen, fo bin. id; verloren, denn das faget mir nicht " 
anderd, ‘weder daß Gott mir ungnädig fen, . weil ich 
nicht8 mehr denn ein Sünder, und der Höllen werth, 
bin. Antwort: Da ſchlage fein Glück zu, wer bat di 
alfo heißen bilden und malen? Das ift eben Das lei— 
dige Bild, fo. aus Gott einen Abgott, ja einen ſcheuß⸗ 
lihen , ſchrecklichen Teufel machet, und nimmt ihm feine, 
göttliche Ehre und Geftalt,. die ihm ähnlich ift, und” 
daran. eitel Luft und Freude ift, giebt‘ ihm dafür eitel 
ſchreckliche und greuliche Teufelslarven und Höllenrachen. 
Darum male ihn zum erſten recht, wie er an ihm 
felbft ift, und made folh Bild, das ihm ähnlich ſey, 
welches beißt ‚alfo: ; Sch vergebe dir deine Sünde durd) 
meinen lieben Sohn, Ehriftum, für dich gefreuzigt und 
geftsrben ac. Daß Dich feine Sünde ſoll verdammen, fein 
Tod freſſen, feine Hölle verfchlingen ꝛtc. fo du dich allein 
an ihn hälteſt. Das ift meine Meinung und Herz, und 
folhes zu beftätigen, hab ich meinen Sohn predigen und 
ounder thun, dazu fein Blut vergießen und fterben - 
aſſen. 
Siehe, wenn du ihn ſo anſieheſt, ſo iſt dein Geiſt 
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geftalt, vete Gott, und ftehet fein Herz, Bilde und 
Angefiht rechtſchaffen und lebendig in deinem Herzen, 
daß er zu dir jagt: Das ift mein Kind, den will ih 
sicht in Die Hölle ſtoßen, fondern. den Himmel geben, 
denn wie er glaubt, fo fo ihm gefhehen. Er glaubt, 


daß ich fein Vater bin, und die Sünde vergebe, fo. 
ift’8 auch recht, und ſoll auch alfo bleiben. Darum liegt 


alled Daran, daß wir uns allein des falfhen Bildes 
entſchlagen, und das göttlihe Bild recht faffen und da: 
bei bleiben; denn er hat fih wohl recht gebildet, und 
gethan alles, was er fol: aber an uns liegt's, daß 


wir nicht “einen fheußlihen Potzmann oder Vogelfchen 


für ihn in unfer Herz fegen, fondern malen ihn recht, 


wie. er ſeyn will, und fi felbit bat vorgeftellet; wo 
siht, fo laͤſtern und ſchänden wir feinen Namen und. 
begehen, über andre Sünde, die größte, höchſte Ab⸗ 


götteret, 


er niht, daß man no die Sünde dazu thue, und 


Denn er will nicht ſolch Bild. von ihm gemacht ba= 
ben, daß er nidht wolle den Sundern gnädig feyn, 
and Sünde vergeben, wo er will haben, daß man 
. sicht fündige, noch ungeborfam fey, ıc. Aber wenn 
der Menſch gefallen- ift 2c. und. in Sünden liegt, will | 





nicht glaube, daß er wolle die Sünde vergeben; fon 


dern alfo denfe: Ich babe gefündigt, und wohl vers 
dienet, daß du mic flrafeft mit Peſtilenz, Tod und 
allem Unglück, das will ich gerne leiden; aber darum 


nicht dein Bild, fo du mir felbft vorftelleft, vers 


kehren noch befchmeißen,, - fondern rein bleiben laſſen, 
daß du mein gnädiger Gott feyft, ob ich gleich ein 
Sünder bin, und billig den Tod und allerlei Unglüd 


leide ıc. - - 


4 


Siehe , daB ift der Tert, der da lehret recht 


ſchließen und örtern die allerhöheſte Frage, von Gott 
und ſeinem Willen, daß man nicht mehr darf ſolches 


Klagen oder Wünſchen: Ach, wenn ich könnte wiſſen, 
wie ich glauben oder thun ſollte, daß mir Gott im 


Himmel gnädig wäre; wie wollte ich fo herzlich froh 
ſeyn, und gerne beide, thun und leiden, was ich follte. 


Denn bie haft du es mit einem Wort aufs allerklaͤreſte, 


ſorge nur nicht: weiter son Gott, - wie Die irrige Geis 


/, 
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fter den Himmel klettern, und von oben hetab forſchen, 
und bolen wollen, was Gott -über fie befchloffen babe; 
und oft darüber den Hals ſtürzen; "fondern alfo: heiſſet's, 
wie du glaubeſt, alfo iſt es; nicht, wie du es droben 
ſucheſt oder denkeſt. Hierunter ſiehe, wie dein Herz 
ſtehe: glaubeſt du recht, fo haſt dw ihn wahrhaftig, 
wie du ihn hälteſt, einen gnädigen Gott und Vater; 
wiederum, wo nicht rechter Glaube iſt, und ihm eine 
Larven anzeuchſt, fo mußt du ihn auch alfo haben, daß 
er Dich fehrede und-in die Hölle jage; nicht daß er an 
ihm felbft alfo fey, fordern daß du ihn dir alfo vor⸗ 
bildeft, und aus einem Gott einen Teufel macheſt. 


Sa, ſprichſt du abermal, wie fol ich anders thun, 
ih fühle, daß ich nicht alſo glauben kann, und muß 
ihn wohl alfo malen, wie mein Herz und Gedanken; 
oder der Teufel. vorgiebt, und kann's niht wehren, 
Antwort: So fomme doch dahin, daß ‚du ſolches ers 
fenneft, und fageft: Herr, ich kann dich, leider, nicht 
recht in mein Herz bilden, darum hilf doch, und gieb, 
dag ich dich recht moge erfennen, und dein Bild wer- 
den; gleihmie jener im Evangelio Marc. 9, 2a. zu 
Chrifto ſagt: „Ich glaube, lieber Herr, aber hilf mei⸗ 
nem Unglaubenzc” Denn olfo fehreien auch alle‘ Heilis 
gen, Propheten und Apoftel, und ift nie feiner fo groß 
geweft, er bat darüber geflagt, und müffen darum be⸗ 
ten, wie der Prophet David Pfalm 25, a. 5. bittet: 
„Herr, zeige mir deine Wege, und lehre mid) deine 
Steige, leite mid in deiner Wahrheit ꝛc.“ Item ' 
Palm 86, 11: „Weiſe .mir, Herr, Deinen Weg, 
dag ih mandele in deiner Wahrheit, erhalte mein 
Herz bei dem einigen, daß id deinen Namen fürchte.“ 


Damit fte uns haben wollen anzeigen, daß &8 nicht” 
fo leicht Ding, noch unferd Vermögens fey, fo zu glau⸗ 
ben oder fold Bilde zu faſſen, fondern allein Gottes 
Wert und Gabe, und daß er unfre Schwachheit und 
Unverftand trägt und- zu gute hält, wo wir anders 
nur anfangen zu glauben, und bei dem Wort bleiben; 
wie er felbft im Propheten Jeſaia Ag, 15: ſagt: „Wie 
eine Mutter ihr Kind trägt, und fein pflegt, alfo wil | 
ih euch tragen’ ıc.. oo = 
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geftalt, wie Gott, und ftehet ſein Herz, Bilbe und 
Angeſicht rechtſchaffen und lebendig in deinem Herzen, 
daß ,er zu Dir ſagt: Das iſt mein Kind, den will id 
sicht in die Hölle ſtoßen, fondern. den Himmel geben, 
denn wie er glaubt, fo fol ihm gefhehen. Er glaubt, 


Daß ich fein Vater bin, und die Sünde vergebe, fo, 


iſt's auch vecht, und foll aud) alfo bleibe. Darum liegt 
alles Daran, daß wir und allein des falfhen Bildes 
entſchlagen, und das güttlihe Bild recht fallen und da⸗ 
bei bleiben; denn er hat fih wohl recht gebildet, und 
gethan alles, was er foll: aber an uns liegt's, daß 
wir nicht einem ſcheußlichen Potzmann oder Bogelfchen 
für ihn in unfer Herz feßen, fondern malen ihn recht, 
wie. er ſeyn will, und fi felbft bat vorgeitellet; ‚wo 
sicht, fo laftern und fchänden wir feinen Namen und 
begeben, über andre Sünde, die größte, höchſte Ab» 
götteret, nn on i 
Denn er will nicht fol Bild, von ihm gemacht ha⸗ 
ben, daß er niht wolle den Sundern gnädig feyn, 
and Sünde vergeben, wo er will haben, daß man 
. nicht fündige, noch ungehorfam fey, ıc. Aber wenn 
der Menſch gefallen-ift 2c. und. in Sunden liegt, will 
er niht, daß. man noch die Sünde dazu thue, und 
nicht glaube, dag er wolle die Sünde vergeben; fon- 
dern alfo denfe: Sc babe gefündigt, und wohl vers 
dienet, Daß du mic ftrafeft mit Peſtilenz, Tod und 
- ‚allem Unglüd, das will ich gerne leiden; aber darum 
nicht dein Bild, fo du mir felbft vorftelleft, vers 
fehren noch beſchmeißen, fondern rein bleiben laſſen, 
daß du mein gnädiger Gott feyft, ob ich gleich ein 
Bänder bin, und billig den Tod und allerlet Unglüd 
ide ꝛcc. —— | 
Siehe , das ift der Tert, der da lehret recht 


ſchließen und örtern die allerhöheſte Frage, von Gott 


und ſeinem Willen, daß man nicht mehr darf ſolches 
Klagen oder Wünſchen: Ah, wenn id; Fünnte wiſſen, 
wie ich glauben nder thun follte, daß mir Gott im 
Himmel gnädig wäre; wie wollte ich fo herzlich froh 


feyn, und gerne beide, thun und leiden, was id) follte, 


" Denn bie haft du ed mit einem Wort aufs allerflärefte, 
 forge nur nicht. weiter von Gott, wie Die irrige Geis 


\ 
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| ſter gen Himmel letter, und son oben herab forfcher, 
‘und holen wollen, was Gott-über fie befchloffen habe, 
und oft darüber den Hals flürgen;"fondern alfo: heiffet’s, 
wie du glaubeſt, alfo tft ed; nicht, wie du ed droben 
fuheft oder denkeſt. Hierunter fiehe, wie dein Derz 


ftebe: glaubeft du recht, fo haft dw ihn wahrhaftig, 


„wie du ihn hälteft, einen gnädigen Gott und Vater; 
wiederum, wo nicht rechter Glaube ift, und. ibm eine 
Larven anzeuchſt, fo mußt du ihn auch alfo haben, daß 
er dich fehrede und-in die Hölle jage; nüht daß er an 
ibm felbft alfo fey, fordern daß du ihn dir alfo vor« 
büdeft, und aus einem Gott einen Teufel macheſt. 
Sa, ſprichſt dis abermal, wie foll ih anders thun, 
ih fühle, daß ich niht alfo glauben kann, und muß 
ihn wohl alfo malen, wie mein Her; und Gedanken, 


oder der Teufel vorgiebt, und Fann’d nit wehren? , 


Antwort: So fomme doch dahin, daß ‚du foldes ers 
fenneft, und fageft: Herr, ich. Tann dich, leider, nicht 
recht in mein Herz Bilden, darum bilf doch, und gieb, 
daß ich did, recht moge erfennen, und dein Bild wer- 
den; gleihwie jener im Evangelio Marc. 9, 24. zu 
Chrifto fagt:" „Ich glaube, lieber Herr, aber hilf mei: 
sem Unglauben.ac.” Denn glfo fehreien aud alle Heilis 
gen, Propheten und Apoftel, und ift nie feiner fo groß 
geweit, er bat darüber geflagt, und müffen darum be⸗ 
ten, wie der Prophet David Pfalm 25, a. 5. bittet: 
„Herr, zeige mir deine Wege, und lehre mid) deine 
Steige, leite mid in deiner Wahrheit ꝛc.“ tem 
Pfalm 86, 11: „Weiſe mir, Herr, deinen Weg, 
dag ih wandele in deiner Wahrheit, erhalte mein 
Herz bei dem einigen, daß ich deinen Namen fürdte.’ 


Damit fie und haben wollen anzeigen, daß es nicht 


fo leicht Ding, noch unfers Vermögens fey, fo zu glaus 
ben‘ eder fold Bilde su faffen, fondern allein Gottes 
Werf und Gabe, und daß er unfre Schwahheit und 
Unverftand trägt und- zu gute halt, wo wir anders 
nur anfangen zı glauben, und bei dem Wort bleiben; 
wie er felbft im Propheten Jeſaia Ag, 15: fagt:, ‚„‚ Wie 
eine Mutter ihr Kind trägt, und fein pflegt, alſo will 
ih euch tragen“ ıc. oo. | 


! 
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Menu es gehet nicht. fo Heſchwinde zu, daß ein 
Kind, im Mutterleibe bald. zur Welt geboren werde, 
fordern :wird Jangfom gebildet, Aeuglein, Ohren: und 


alle Gliedmaßen: nach einander, bis ein ganzer, voll⸗ 


0 


fommener, lebendiger Wenſch werde. 

Alſp iſt es bie auch mit und noch ungeftalt Ding, 
daß Bott ſtets muß arbeiten durch fein Wort und Geilt, 
Daß. wir. vom Tag zu Tag im Glauben zunehmen, ſo 


lang bis wir volfommen werden, und wie Gt. Paulus 


Gal. a, 19. ſagt, ‚bis Chriſtus feine. rechte Geſtalt in 


und. gewinne, und müffen und immerdar fpiegeln in 


„bafjelbige. Bild, auf daß wir dafjelbe vollkommen faſſen, 
und ihm ähnlich werden. Und ob der Teufel oft einen 
Riß oder Flecken drein machet, da muß man“ "immer 
wieder daran fegen und läutern, bis es gar rein und 
völlig werde. Alfo heißt denn’ der Menſch neu gebo- 


ven, und” nicht "allein das, ſondern auch vollkommen, 
. wie- St. Paulus Eph. a, 13. abermal fügt, in der 


Magße oder Fülle des vollkommenen Alters Chriſti. 


Darum müſſen wir täglich darnach trachten, beide, mit 
Gottes Wort handeln und beten, daß wir das rechte, 


troͤſtliche Bild Gottes, als unferd gnädigen Vaters und 


Heilands, mögen faffen und behalten. 


 . Siehe, das hat der Herr Chriſtus hiemit gemeinet, 
daß er das Ding uns fo gar nahe gelegt hat, daß nie⸗ 
mand weiter‘ darf fragen noch ſuchen, und nirgend fo 
wohl und ‚gewiß kann gefiinden werden, als in eined 
jeglihen eigenem Herzen, wiewohl er ſich ſonſt auch 


reichlich und ſchön gebildet hat in alle Creaturen; aber 
nirgend beſſer noch klärer, weder im deinem Herzen, 


daß du alſo von ihm denkeſt, wie er ſich dir malet in 
feinem rechten Bilde, wider das falſche, abgöttiſche, 


zerbrochene uhd verdorbene Bilde, das der leidige Teu⸗ 


fel erſtlich Adam eingehildet bat, und in. aller Herzen 
natürlich ſtecket. Denn darum iſt er auch kommen, und 
giebt fein Wort und Geift, daß er. folh Teufels’ Bild 
mit fcheußlihen Hörnern und glübenden Augen. wegreiße | 

ice, päters J 


oder zerftöre, und dafür daß rechte, lich 
liche Gottes Bild in Enſere Herzen bringe- Amen, 


- 

















- 05 — 


Predigten, 

; vor feinem Ende, Bame 156, 
leben gehalten *), 

elium am vierten Sonntage mudh 
aniad,. Matth. 8. 

gelium am Feſte der Reinigung 


tariä,, Luc. 2. 


elium am fünften Senutsse zadh | 
ıniad, Matth. 13. 


gelum am St. Matibäitege, 
Matth. 11. — 





des Evangelii am vierten 
e nach Epiphaniä. 
h. 8 252 97. 
lio werden ung viel Gtüde vor⸗ 
Fleiß ſollen lernen und 
ſo viel wir Zeit haben werden, 


der Evangeliſt, daß der Herr 
nd ſchläft, wie ſonſt ein Menfch, 
er ſich müde gereifet, gegangen, 
‚bat Johann Aurifaber, der 
’ nad) Eisleben, unter dem Titel: 

des ehrwuͤrdigen Herru 
wEisleben vor feinem Ab⸗ 
mEeben gzethan im % 1546 
herausgegeben/ und mir einer 





nr Dendeeh gehet-micht-fo geſchwinde zu, daß ein 
Kind im Mutterleibe. bald. zur. Welt geboren werde, 
x fordern :wird langſam gebüdet, Aeuglein, Opren: und 
alle Gliedmaaßen: nach einander, biß ein ganzer, vol 
kommener, lebendiger · Menſch werde. 
ne Alſo iſt es bie auch mit und noch ungeſtalt Ding, 
daß Gott ſtets muß arbeiten durch fein Wort und-Geift, 
Daß. wir. vom Tag zu Tag im Glauben zunehmen, fo 
lag bis wir- volfommen werden, und wie St. Paulus 
Gal. 3, 19. ſagt, bis Chriftus feine rechte Geftalt in 
und. gewinne, und müflen und immerdar fpiegeln in 
„daffelbige. Bild, auf daß wir daffelbe vollkommen faſſen, 
und ihm ähnlich werden. Und ob der. Teufel oft einen 
Riß oder Flecken drein mahet, da muß mar immer 
wieder daran fegen und läutern, bis es gar rein und 
völlig. werde. Alfo heißt denn der Menfd neu gebo: 
ren, und nicht allein daß, fondern auch vollfommen, 
. wie- St. Paulus Eph. a, 13. abermal fügt,’ in ber 
Maske oder Fülle des vollkommenen Alters Chriſti. 
Darum müffen wir täglich darnach trachten, beide, mit 
Gotted Wort handeln und beten, daß wir das redhte, 
.teöftlihe Bild Gottes, als unſers gnädigen Vaterd und 
Heiland, mögen faffen und behalten. ' 
 . Giehe, das bat der Herr Chriſtus hiemit gemeinet, 
daß er dad Ding und fo gar nahe gelegt bat, daB nie- 
mand weiter darf fragen noch fuchen, und nirgend fo 
wohl und gewiß kann gefunden werden‘, ald im eined 
jeglihen eigenem Herzen, wiewohl er fih ſonſt aud 
reichlich und ſchön gebildet’ hat in alle Creaturen; aber 
nirgend befjer noch klärer, weder im deinem Herzen, 
daß du alfo von ihm denfeft, wie er ſich dir malet in 
feinem rechten Bilde, wider das falfhe, abgoͤttiſche, 
zerbrochene uhd verdorbene Bilde, das der leidige Teu⸗ 
fel erftlih Adam eingebildet hat, und in aller Herzen 
natürlich ſtecket. Denn darum iſt er auch fommen, und 
giebt fein Wort und Geift, daß er folh Teufels Bild 
mit fheußlihen Hörnern und glühenden Augen wegreiße 
oder zerflöre, und dafür daß rechte, fichlide, vater 
liche Gottes Bild in unfere Herzen bringe, , Amen, 
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Wier Predigten, 


welche Latherus kurz vor feinem Ende, Anno 1546, 
zu Eisleben ‚gehalten . | 


1) Ueber. dad Evangeltum am vierten Sonntage us 
Epiphanias, Matth. 8. 


DJ Ueber das ‚Evangelium am Sefte der Reinigung . 
Mariä, Rue, 2. ” | 


3) ueber das Evangelium am: fünften Sonntage nach | 
Eviohanias, Mattb. 13. 


a) Ueber das Ebvangelium am St. atthäunge- 
Matth. 1. 0 


\: 


las 
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14) Auslegung be Evangrlii a am vierten . 
| Sonntage nach, Epiphania. 


Mattb. 8). 23T. 
gIn— dieſem Eoangelio werden und viel Stade vor⸗ 
gehalten, Die wir mit Fleiß ſollen lernen und bedenken, 


deren wir jetzt etliche, ſo viel wir Zeit haben werden, 
handeln wollen. 


Erſtlich beſchteibet der Eoangeliſt, daß ber Herr- 
Ehriftus liegt im Schiff und fehläft, wie ſonſt ein Menſch⸗ 
der natürlich ſchlaft, fo er ſich müde gereiſet, gegangen, 


*) Diefe vier Prediaten ‚hat Sohann ‚Ausifaben der 
Keil egefährte Luthers nad) Eigleben unter dem Titels 
Hier Predigten des" chrmürdigen Herrn 

D. Mart. Lurb: zurEisleben nor feinem Abs, 
(hie, aus dbiefem Loben:gethan. ih % 1546° _ 
zu Wittenberg im 4. herausgegeben, und mit einer 
Zuſchrift an die Grafen Alhrecht.und Sehens 
Georg su. Mausfeld veriehen,.in welcher er 
er habe diefe Predigten „aus. gedachten Herrn. I 
tors Mund aufgezeichner” und D. Caſpar Kreusiger 
habe fie zu Wittenberg ‚„sugerichti” - 


kuther 8 werke ubr Bd. 14 
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oder gearbeitet hat, daß er miß darnach“ duhen und 
fhlafen, damit zu beweifen,' dag Ehriſtus ein natürlicher, 
währhaftiger Menſch gewefen, der alles an ihm gehabt 
und empfunden, was ein rechter Menfh von Natur an 


Ihm hat, ald Wachen, Schlafen, Gehen, Effen, Trinken, 


Stehen ıc. und das alles gebraudt, ‚wie ein rechter 

enſch. Und- ift bie fonderlic angezeigt, dag der liebe 
Herr zu diefer Zeit muß fehr müde geworden feyn von 
großer- Arbeit, des Predigend und Heilens ber Rraufen, 
- foNer über Tag und oft. bi in die Nacht gethan; auch 


Woachens und Betens, darinn er oft über Wacht verbars 


ref, daß er der Ruhe und Schlafes body begierig gewe⸗ 
ſen, und ſich darum von den Leuten thut, in das Schiff 
ſetzet mit den Jüngern, daß er da ein wenig ſeine Ruhe 
und: Schlaf. it Frieden haben möge, und wie Marcus 
ſagt, fih unten in Dee legst. Das ift dad erfte 
. GStüd, fo wir aus diefem Evangelio lernen follen, un⸗ 
. fern, Glauben von unferm-Heren Jeſu zu flärten, daB 
er ein, natürliher, wahrbaftiger Menſch fey. 
um andern, da er alfo ſanft ruhet in füßem,. fies 
fen Schlaf, und die, Jünger mit ihm fahren, erhebt fich 
plöglid ein groß Ungemwitter vom Wind und Wellen des 
Meerd, daß das Schiff jet. will untergehen, und ſis 
meinen, fie müffen verderben ıc. und da fie ihn eilend 
mit Angfligen. Schreien und Rufen anfweden, flehet er 
auf, gebent dem Winde, das ift, allen Teufeln, fo fol 
hen Wind und Ungemitter erregen, Daß fie mit ihren 
Wellen, Toben und Wüthen aufhören, und muß plötzlich 
alles. ftille ſeyn, alſo, daß fich auch die Leute drob ent⸗ 
ſetzen, und fagen:. Wer ift der, dem aud Wind und 
Meer gehorfam iſt. Das ift nun nicht mehr eines ſchwa⸗ 
| den odern lautern natürlihen Menfhen Werf, wie das 
Ruben und Schlafen im Schiff; denn Menfhen können 
nicht dem Wind und dem Meer gebieten, fo find fie 
auch. keinem: Mienfchen gehorſam: Er aber, ald ein ges 
waltiger Herr, dräuet mit eimem Finger den Winden 
und Wellen des Meered, da muß ed alles ſtille werden. 
Darum beweifet bie das Werk aud) diefen Artifel, daß 
Chriſtus wahrhaftiger Gott if, und göttliche Kraft und 
Gewalt hat, als ein Herr über alle Ereaturen, Wind, 
Meer und den Teufel felbft ı6; —— 
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Dieſes? ſoxlen hir am erſten aus dieſem Eva ngefie 
lernen, und behalten, dag CLhriſtus beide, mahrhaftiger- 
Menih und wahrhäftiger Gott befhrieben wird. Und 
wiewohl wir. daffelbe in andern: Evangelien allenthalben 


ſehen, fo mäfjen wir es Doc Täglich‘ wiederholen und'.- | 


daran lernen, auf: Daß diefer Artikel gewiß bleibe in der 
Chriftenheit, nnd wir auch anfahen, das ernſtlich und 
ſtark zu glauben, daß wir am dieſem Heiland Chriſto 
haben einen ſolchen Herrn, der nicht allein in menſchli⸗ 
der Natur and gleih, fondern auch Herr und Gott ift, 
von dem wir beide, dieß leibliche Reben haben, und dazu 
Erlöſung, Hülfe und Rettung in allen Nöthen, zeitlich 
und ewiglich, und ‚wider aller Ereaturen Anfechtung. 


: Denn‘ daher. beißen wir auch allein Ehriften, daß 
wir on biefen Hexen, der, da zugleich wahrer Gott und 
Menſch ift,; glauben ; nicht darum, daß wir allein glau⸗ 
ben, daß uns Gott gefhaften, wie andere Creaturen; denn 
der Himmel iſt auch Gottes Creatur, und. demnach eben“ fo 


gut als, wir, alfo auh Türken, Heiden, Juden, ja. der 


—* ſelbſt, nach feiner engliſchen Ratur: daß wir des⸗ 
halben, daß wir von Gott geſchaffen, nichts beſſer vor 
andern ‚find noch haben. Aber davon heißen und find. 
wir Ehriften, daß wir auch glauben an den Sohn Got⸗ 
tes, der da mit dem Vater wahrhaftiger, ewiger Gott, 
und doch auch natürlicher Menſch vyn der Jungfrauen 
Marien geboren, daß er unſer Herr und Erlöſer würde, 
und alfo uns offenbaret und gegeben, daß. wir an ihn 
glauben, und ihn ſammt dem Vater anrufen ſollen. 


In dieſem Artifel ſcheidet fih nun ber Chriſten 
Glaube von aller andern Menſchen Rekigion und Glau⸗ 
ben: dieſer macht die andern alle falſch und nichtig, und 
bleibet allein wahrhaftig, und beſtändig. Denn obwohl: 
Tinten; Juden, ſich auch Gottes Volk rühmen, und für 
gen, ſie glauben und beten an den einigen, ewigen, le⸗ 
bendigen Gott, der Himmel und Erden geſchaffen ıc. 
und fih an und Ehriften über die Maaß hoch ärgern, 
und für die größte. Thorheit, ja für. den böheften Greuel 
halten, daß wir mehr denn eine Perfon in dem ewigen, - 
göttlichen Wegen fehen, oder, wie fle jagen, mehr denn 
einen Gott anbeien, Damit fie un: do offentlich a an⸗ 
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fügen; fo irren und Feten Re: doch ve sten Gottes, 


und beten ‚ihn nicht an, 


. Denn Gptt kann nicht recht eclannt. ng, angebetet 


werden, denn von benen,..die fein. Wort hoben, dadurch 
er ſich felbft offenbaret hat; wie Chriſtus ſpricht zu Dem 
famaritanijchen. Fräulein, Joh. 4,28: „hr, wiſſet nicht, 
was ihr anbetet,. wir aber. wien, was. ‚pir anbeten.‘ 
Denn ohn fein Wort kann man weder von ‚feinem. gött- 
lichen Wefen, noch von feinem Wilken. ‚nichts gewiſſes 
fogen noch wiſſen; wie dad audy die’ allerweifeften Hei- 
den alle zeit felbit befaunt. haben, daß es fo hoch, dunkel 
und tief verborgen Ding um Gott und ſein Regiment ſey, daß 


ed niemand ergründen noch verſtehen könne; :alfo, Daß, 


je mehr menfchliche Vernunft danach trachtet und ſpecu⸗ 
Nliret, je länger je weiter fie davon kommt. "Wie Davon 


auch Johannes cap. 1. v. 18. fagt: Niemand hat Gott 
je; geſehen, der eingeborne Sohn, der in des Vaters | 


Schoos ifk, der hat es und verfündigel.’ 
Hie fagt nun die. Schrift, daß Öott ſich alfo offen 
baret, und will alſo erkannt ſehn, daß er ſey ˖ein ſol⸗ 


cher Gott, der da einen Sohn habe, der da: heißt fein 
eingeborner Sohn, und, wie Johannes fügt, in feinem 
Schoos, das tft, inwendig ſeines göttlichen Weſens und 
Majeſtät, und alſo mit ihm gleich ewig, und allinädtis 





ger Gott von Ewigkeit ſeyn muß. Und daß derfelbige 


Gottes Sohn bat follen: menſchliche Natur an ſich neb- 
men, auf daß er zwiſchen Gott und uns Mittler würde, 


ſis 3,15. die er dem menſchlichen Geſchlecht gethan, daß 


eines Weibes Saame ſollte der Schlangen cdem Teufel) 


den Kopf zertreten. 


und und erlöfete, nach der göttlichen Verheißung 1. Mo⸗ 


Darum iſt es nicht genug, und. Heißt ‚noch nicht den 
‚rechten Gott angebetet, wie, die Suden, Türfen und 
alle Welt. ohne Gottes Wprt und Sleuben an Chriftum, 
rühmen, fie beten den einigen, Soft an, der da Himmel 
"und Erden gefchaffen 2c. Denn Damit. haft du nach mes 
der fein göttliches Weſen noch Willen, erfannt. Daß 


“ein Gott ſey, von dem alle Dinge geſchaffen fegn, Das 


weißeſt du aus. feinen Werfen, das iſt. an Dir, und al 


len Ereaturen; die fiebeft. du wohl; aher ihn ſelbſt, wer | 


ex. fey, was für em sottlich Welen⸗ und wie ex gefinuet 
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fen, das Branfl: un micht?unmiandmendig erſehen, mod 
erfahren... 2,2: 739 20) ech een et 

Sollt dis es aber wiſſen und ihn. recht erkennen, 
fo mußt du ſein Wort hören, darin. er fich ſelbſt zu er⸗ 
kennenr gegeben ; anti: geſegt, Daß: er ſey Der ewige Va⸗ 
ter unfers Herrn Jeſu Chriſti, den er babe zum Mitt 
lev gegeben, daß’ er“ bat ſollen, 'und gleich, ein wahr 
baftiger . Menſch werden, donchznon. einer:Zungfrauen, 
durd den heiligen Geift, ohne Sünde empfangen und 
geboren. Denn, daß ſolche Perſon' wahrhaftig zwiſchen 
Gott ımd: Menſchen fonnte. Mittler ſeyn und .unfer Hel- - .. 
land, der. und von Gottes Zorn. erlüfete,.und ung ewige 
Gnade‘ erlangete, ſo hat er beider, daß tft; göttliche 
und menſchlicher Natur und Weſens müſſen :tbeilbaftg 
werden. vn Ten: sie: er ‚aber göttliche. Natur bat, fp 
mußer. mit . dem Baer gleich. allmadhtig, ewig 
feyn. „Und daß mir. :alfo fein. göttlich Wefen und. folchen 
feinen Willen erkennen, bat uns dieſer Mittler, Gottes 
Sohn, der in des WVaters Schoos iſt, ſolches ſelbſt ven 
mdigeh 0... m. teen. 
 .Daemm „obwohl Tunfen,,. Zuöen: und alle Heiden, , - 
ſo viel von Gott wiſſen zu fagen, als Die Vernunft amd 
ſeinen Werken kann erkennen, daß er ein Schöpfer al⸗ 
ler Dinge iſt, und daß. man ihm ſoll gehorſam ſeyn ꝛec, 
und ſtets wider und Chriſten ſchreien und läſtern, daß 
wir viel Götter anbeten; thun uns aber daran unge 
lich und unrehtsfo' wien wit doch, daß fie noch nicht 
den rechten⸗Gott haben, denn ſie wollen fein Wort 
nicht hören, ſo er von ihm felbft :von. Aufang der Welt 
herden, heiligen: Vätern und Prepheten, und zuletzt 
ddr. Chriſtum ſelbſt und ſeine Apoſtel offenbaret, noch 
ihn alſo erlennen, ſondern läſtern und toben dawider. 
Malen ihnen einen Gott, der feinen’Sohn. noch heili⸗ 
gen. Geiſt in ſeiner Gottheit habe, und alſo nuichts dem 
einen ledigen Traum für Gott halten:.und. anbeten, ja, 
Lügen und. Läfterung. für Gottes Erkenntniß rühmen, 
weil ſie ſich unterſtehen, - ohne göttliche. Offenbarung, 
das iſt, ohne:den, heiligen Geift Gott zur erfennen, und 
vhne Mittler, (welcher muß Gottes eigener Sohn feyn,) 
au ihm zu kommen; and alſo im Grunde vhne Gott find: 
Denn es ift wahthaftig Fein anderer Gott, deun diefer, 
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Der da tft der Vater unſers —* Feſni Ehriſti/ welche 
beide ſich durch den heiligen Geiſt der Kirchen. vfſtnba⸗ 


ren, und in den Herzen der Glaubigen wirken und re⸗ 
gieren; wie Johannes 2. Ep. 1,9. ſagte „Wer nicht 
glaubet und bleibet in der Lehre Eprifti, ‘der bat Teisren 


Gott; und Chriftus. Zoh.s, 23: Wer deu Sohn 


nicht eek, Der. ehret ‚auch den! Vater nicht.“ Item 


en 14,:6 7 7Riemand kommt ‚sum Bat, ohne: durch 

Darum it ſolch Rühmen von "Ent; der Tuͤrken, 
Juden und aller Unchriſten, ilauter nichts, weder blin⸗ 
der, thörichter Leute: nichtiger Gedanken, Damit fie der 
Teufel bethöret und: brzaubert, ‚daß fte’ fi laſſen dün⸗ 
ken, fie haben den rechten Gott, fo fle.doch nichts von 
ihm willen, und. fein gewiß Jenni ‚der. Schrift haben, 


.. Sondern daſſelbige verwerfen und läſtern, darin er id) 
‚offenbaret durch viel große Zeugniffe: -.: 7 


Darum, weil ſie Chriſtum, der ds: wahrer Gen 


und Menſch iſt, leugnen und nicht amehmen., fo haben 


fie auch an Gott, welden fie rühmen den: Schöpfer 
Himmels und der Erden „nicht: mehr: Dens :seineri bloßen 


ledigen Namen oder Schemen von Gott; gerade «ald, 


Daß ich Doch ein grob Gleichniß ;gebe:,; went ich mich 
wollte eined großen Landsherrn Unterthan rühmen, von 
Dem: ich dad) nichts wüßte und ſagen könnte, wa, x 

wa 


‚wer er wäre, und mod daran 'zweifelte, nb-er 


Menſch wäre, Leib und Seele hätte. Lieber; 

würde das für ein Herr ſeyn, von dem ich Tote dab 
er in feinem Wefen und Natur feinen. Arm, nod Bein, 
noch Kopf oder Leib hätte? Als, wenn. ich vom Chr 
fürften zu Sachſen, ober von einem: Örafen zu Wand 
feld fagte: das iſt ein Churfürſt, oder ein Graf. zu 
Mansfeld, und bat doc weder Leib, Kopf noch Strumpf, 


°“ Hände oder Füße. Gleich ein folcher Bott iſts auch, 


EN 


den ihnen bie Türken vorbilden, der :da in. feinem gött⸗ 
lihen Wefen feinen Sohn habe; nehmen ihm damit die 
Hände. und Füße, das ift, feine vollkommene Gottheit, 
wie er ſich bat offenbaret, und will erkannt ſeyn. Und 
ergreifen alfo nicht mehr denn einen ledigen, nichtigen 
Schemen ihrer Gedanken für den wahehnftigen Gott: 


denn Diefen Gott wollen fe sicht haben; ‚ber. da ein 
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Vater ſey, und“ uns "feinen. Sohn: geſchenkt, "und den 
- heiligen Geiſt über uns reichlich ausgegoſſen babe, fürs 
dern läfteen und toben wider ihn aufs greulichſte. 
Alſo auch, die Juden :ärgeki ſich zum höchſten ak 
und, und ſchreien, wir machen drei Götter, als die, 
über den einigen Soft auch der Zungfrauen Bohn als 
Gottes Sohn, "und einen heiligen ‚Geift anbeten: Tb 
fie doch wien, und befennen müflen, daß wir deß aus 
ihrer eigenen Schrift, Mofe und Propheten, Mar Zeng⸗ 
nig ‘haben, und Biefelbe zum Grund unſers Olaubenb_ 
fegen, daß Chriſtus, Gottes Sohn, und der Geiſt Got⸗ 
tes, als ſondere unterſchiedene Perſonen des göttlichen 
Weſens genennet werden, und alſo mit ihren Ligen und 
Laſtern nicht uns, ſondern Gott und die heilige‘ Schrift 
anlügen und öfteren 00T, 
Alſo Tönen wir beweifen, daß unfer Glaube’ nicht 
neu ift, deß Ankunft wir nicht wiſſen, fondern der aller 
ältefte Glaube if, der da angefangen und gemähret vom 
Anfang der Welt her. Denn ald Adam ind: Eva, nis. 
ſere erſte Eltern, im Paradies wieder zufammen kamen 
nad) ihrem jämmerlichen Fall, fiengen fle’diefen Glaus 
ben an an den Heiland, den Gottes Sohn; denn 'alſo 
Iantet die Verheißung, fo ihnen gegeben‘ ward: - ‚Des 
Beibes Saame ſoll der Schlangen den Kopf zertrefen,“ . 
21.Mof 5, .15. Aus diefem erften Evangelio ift unfer 
ebriftliher Glaube herfommen und geflofen. . 
Denn da ift vor Gott ſelbſt gekündigt‘ und geof⸗ 
fenbaret, daß ein Weib follte einen Sohn tragen, wel⸗ 
her ihr, des Weibes, Saamen hieße, alfo, daß beide, 
daB Weib ein natürliher Menſch, und das Kind ihr 
. natürlicher Sohn wäre; doch allein des Weibed Saamen, 
Das iſt, nicht von oder durch einen Mann geboren. 
Diefer follte die Kraft und Macht haben, daß er. der 
Schlangen, (dem Zeufel, der das ganze menſchliche Ges 
fhleht in Adam und Eva unter feine Gewalt, ‘in den 
Tod und ewige Verdammniß bracht,) Fünnte’und würde 
ben Kopf, das ift, feine Gewalt, zertreten, und alfo 
dad menſchliche Gefhleht von Sünden, Gottes Zorn, 
ewigem Tode erlöfen. Das mußte je eine‘ ſonderliche 
Perſon ſeyn, und nicht allein mehr denn cin lauter 
Menſch von Mann und Weib, fondern aud mehr denn 


9 


⸗ 


* 


, 


Due 77 —— 0 


in Engel; weil.der, Tenfeh,Dem..er, Den Kopf-geuireten 


folte, felbft Der. höheften,senglifhen Katz ük; 
Us wollte Bott Mar Hirmit,.fagens. ‚Ich. oil... im 


laſſen einen natürlichen anaen hen je9n: vom einem ZBeibe 


geboren, doch nicht, natürlich oder gemeinar monſchlicher 
Beife empfangen pon einem Mann; uud. den nicht allein 
menſchliche Natur habe, wie du, Adam und Eva; denn 
alſo könnte ex nicht Die Macht haben, die..Schlange mit 
Füßen. gu treten: (mie aud) ſie vor dem, Fall, wiewohl 


ſie ohne; Sünde geſchaffrn, ‚Die. Kraft und Macht nicht 


hatten;) fondeen..er, ſoll beide, natürlicher Menſch und 
wahrhaftiger Gott ‚feyn,.. ald der Herr ſey über. den 
Teufel und. feine. ganze Macht,, und ſelbſt. das Werk 
thue, „welches Agin gps ipistät Yberkiund ‚Ber 
mögen iſt, den Teufel, Tod, Sünde. md Hölle qu ver; 
tilgen, Wun,muß er dennorh: eine andere. Pergon. feyn, 
anterfihieden von dem, der da ſolches redetz und ſolche 
Sperfon, des, Weibes Saamen und Jertreter.der Schlans 
gen, verheißet, und doch deffelben, göttlichen; IBefend 
uud: von demſelbigen ewigen Gott ſeyn; weil.er. nicht 
mehr, denn ‚ein einiger Gott iſt, darum muß er ewiger 
Sottes Sohn ſeyn. — 

..Alſo tft. dieſer Artikel von Chriſto oem Anfang. der 


N 


Welt ber geprediget und ‚geglaubet worden yon allen 


heiligen . Vätern, Propheten, dag Ehriftug, beide, wahr⸗ 


“ haftiger Menſch feyn würde, ald des Weibes verheiſſe⸗ 


ner Saamen, und dych auch wahrhaftiger Gatt, amd Herr 
aller Ereatyr, der Sünde, Teufeld und ‚Zodgs, ;ald der 
dad Werk der Verfühnung und Crlöfung ..menfchliches 
Geſchlechts vom ewigen Gottes Zorn und Verdammniß, 


ſo Gottes gerechtem Urtheil nach. über und gegangen, 


ausrichten, und des Teufeld Werk zerſtören ſollte; wie 
St. Zohannes 1. Ep. 3, 8; fagt, daß Gottes Sohn Dazu 
felbit hat müſſen erfcheinen, daß er des Teufeld Werk 
auflöfgte, das iſt, unfere ewige Bande unter: Gotted 


. Zoen.und. der Höllen los madhete. 


Und es bat auch derfelbige, unfer Herr Chriftuß, 
“nicht allein felbft ſolches geprediget, und feinen Apofteln 
und der ganzen Kirchen. bis an den jüngften Tag zu pres 
digen befohlen, fondern. auch im Werk mit öffentlichen 
Zeugniffen feiner That, beweifet; gleichwie er es in dies 
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Dieſes ſotlen wir am erſten aus dieſen Eoangelio 
lernen, Hard bepalten , daß Chriſtus beide, mwahrhaftiger- 
Menfh und wahrbäftiger Gott befchrieben wird. Und 
wiewohl wir daffelbe in andern Evangelien allenthalben 


ſehen, fo müſſen wir es doch Täglich wiederholen und - 


daran lernen, auf: DaB, diefer Artikel gewiß bleibe in der 
Ehriftenheit, und wir auch anfahen, das ernſtlich und 
ſtark zu glauben, daß wir an dieſem Heiland Chriſto 
haben einen ſolchen Herrn, der nicht allein in menſchli⸗ 
her Natur und gleih, fondern auch Herr und Gott ift, 
von dem wir beide, dieß leibliche Reben haben, und dazız 
Krlöfung , Hülfe und Rettung in allen Nöthen, zeitlich 


und ewiglich, und wiber aller Ereaturen Anfechtung. 


Denn: daber- beißen wir auch allein Ehriften, daß 


wir an diefen Hexen, der. da zugleich wahrer Gott und. 


Menſch ift, glauben; nicht drum, daß wir allein glaue 
ben, daß und Gott gefhaften, wie andere Creaturen; denn 
F De iſt auch Gottes Ereatur, und demnach eben“ ſo 


als wir, alſo auch Türfen, Heiden, Juden, ja der 


—* ſelbſt, nach feiner engliſchen Natur: daß wir des⸗ 
halben, daß wir von Gott geſchaffen, nichts beſſer vor 


andern ‚find noch haben. Aber davon heißen und find. 
wir Ehriften, daß wir aud glauben an den Sohn Got⸗ 


teö, der da mit dem Vater wahrbaftiger, ewiger. Gott, 


und doch auch natürliher Menſch von der Jungfrauen 


Marien geboren, daß er unfer Herr und Erlöfer würde, 
und alfo uns offenbaret und gegeben, daß wir an ihn 


- glauben, und ihn fammt dem Vater ayrufen ſollen. 


In dieſem Artikel ſcheidet fih nun ber Chriſten 


Glaube von aller andern Menſchen Religion und Glau⸗ 


bleibet allein wahrhaftig, und beſtändig. Denn obwohl: 


ben: dieſer macht Die andern alle falſch und nichtig, und 


TZirfen; Juden, ſich auch Gottes Vo rühmen, und fa- 
gen, fie glauben und beten an den einigen, ewigen, le⸗ 


2 


bendigen Bott, der Himmel und Erden geſchaffen ıc. 


und ſich an uns: Ehriften über Die Maaß hoch ärgern, 
und für die größte. Thorheit, ja für den höheften Greuel 


halten, daß wir mehr denn eine Perfon in dem ewigen, 


göttlihen Wegen ſetzen, oder, wie fle fagen, mehr denn 
einen Gott anbeten, damit fie und doch vffentlich au⸗ 
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lgen;. fo Arsen u fehlen. je; Dad ae. medhten: Gottes, 


und beten- ihn nicht an. 


. Denn Gptt kann nicht recht eifannt. og. angebetet 


werden, denn von denen,..die. ſein Wprt heben, dadurch 
er ſich felbit offenbaret hat; wie. Coriſtus ‚richt; zu dem 


ſamaritaniſchen Fräulein, Joh. 0,2% hr wiſſet nicht, 
was ihr anbetet, wir aber- wien, wo. ‚wir anbeten.’ 


Denn ohn fein Wort kann man weder von ſeinem gött- 
lichen Wefen, noch von. feinem Willen‘, nichts gewiſſes 
ſagen noch wiſſen; wie das auch. die allerweiſeſten Hei⸗ 
den alle zeit ſelbſt bekaunt haben, daß. ed so hoch, dunkel 
und tief verborgen Ding um Gott und ſein Regiment fey, daß 


es niemand ergründen noch verſtehen könne; alſo, daß, 


je mehr menſchliche Vernunft danach trachtet und ſpecu⸗ 
liret, je länger je weiter ſie davon kommt. Wie Davon 
auch Johannes cap. 1. v. 18. ſagt: Niemand hat Gott 
jej geſehen, der eingeborne Sohn, der in des Vaters 
Schoos iſt, der bat es uns verkündiget.⸗ 

Hie ſagt nun die ˖ Schrift, daß Gott ſich — offen⸗ 
baret, und will alſo erkannt ſehn, daß er ſey ein ſol⸗ 
cher Gott, der da einen Sohn habe, der da: heißt fein 


eingeborner Sohn, und, wie Johannes fügt, in feinem: 


Schoos, daß iſt, inwendig feines göttlichen · Weſens und 


Majeſtaͤt, und alſo mit ihm gleich ewig, und allmächti⸗ 


ger Gott von Emigfeit ſeyn muß. Und daß berfelbige 
Gottes Sohn hat ſollen menſchliche Natur an flch: neb- 
men, auf daß er-gwifchen Gott und uns Mittler würde, 


und und erlöfete; nach der. göttlichen Verheißung 1. Mo⸗ 


ſis 3,15. die er dem menſchlichen Geſchlecht gethan, daß 
eines Weibes Saame ſollte der Schlanger dem Teufel) 
ben Kopf zertreten. 





. Darum. ift es nicht ‚genug, und. Heißt uch nicht den | 


‚rechten Gott angebetet,, wie, die Suden, Türken und 
alle Welt. ohne Gottes Wprt und Glauben an Chriftum, 


rühmen, fie beten den einigen, Gott an, der da Himmel 


"und Erden geſchaffen rc. denn damit haft du nad) we⸗ 
der fein göttlihes Weſen noch Willen, erfannt. Daß 
“ein Gott fey, von dem alle, Dinge geſchaffen ſeyn, das 
weißeſt du aus ſeinen Werken, dys iſt, an Dir, und al 
len Creaturen; die fiebeft. du wohl: «her ihn ſelbſt, wer 
er Mi was für ein oͤttlich Beben, (We wie, ex geſinnet 
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= ahnen ag. u 


ga gebieten. und. wehren 9 hat ihnen die fünf | 


— Jahr gefehlet, und ‚nicht gelungen, und. foll 
ihnen auch. hinfort (die übrige Tette Stunde). genen, ' 
und nicht: gelingen „. was fie vorbaben.. ‚Diefer Ma u, 
der bie im Schiff liegt und ſchlaͤft, wird zu feiner Zeit 
durch unſer Gebet aufwacen,, und ſich laſſen fehen, daß 
er dem Meer und Wind gebieten. fan, und müß als⸗ 
denn Papft, Türk und Teufel, und alles, "was. de 


feindlich und ſchrecklich wider dieß Schifflein geſtürmet u 


bat, zu. Grunde, gehen. Amen. | 
Darum. ift dieſes unfer gemiffer Stuhd und. Troſt 
wider alle: des Teufels und der Hollenpforten Toben 
und Wüthen,. daf wir "willen, daß unſer Glauhe an 
diefen Herrn, den wir befennen wahrhaftigen Gott und 
Menſch, ‚Der. rechte, erſte und. ältefte Glaube, iſt uͤnd 
allezeit in. der Welt durch den Sohn Gottes’ halten, 
bleibt. auch »er legte. bi8 an's Ende der Well.‘ Und 
witd "Darin foriderlihe, göttliche Kraft und Bei ‚Sffens | 
barlich geſehen, daß 'er in fo mancherlei t% lichet and 
fteter Anfechtung und. Wiverſtand vom Teufel, und der 
Welt denund beſtanden iſt⸗ — noch beſtebet, ‚Denn, 
ob er wöhl von ‚Anfang, ber ‘geh fe ; wer, Und, sie 
Stimme’ und Stoͤße erli HET, ſt er doch vihurg 
nicht umgeftoßen noch —* — ehe 
gebei: noch immarfortiz uud je. ‚Kärter., je::mehu; er vers 


folges ‚wird... Und finhet ſich Maß wir, :Sntk-Lo Bob, jetztz 


am Eude der Welt eben alſo glauben, und eben. ‚dafs 
ſelbe predigen, wie Adam, Abel, Hennoch, Roy, Ahrar 
ham und ‚alle. Väter’ und. Propheten. geglaubet und ge⸗ 
prediget / haben. Summa, Chriſtus muß mis: ſeinem 
Evangelie durch das: Meer und Wellen der Wolt und 


Sturmwinde des Teufels hindurch ſchiffen, bis zum Ende. 


Dagegen ſiebet man auch, daß aller anderer: Hei⸗ 
den, Tuͤrken, jetziger Juden und, Unchriſten Glaube 
und Religion und Gottesdienſt allezeit geweſt, und noch 
iſt, nichts anders, Denn eitel mancherlei ungewiß, irrig, 
und eigen neu erfunden, nichtig Ding, deß fie feinen. 
gewiffen Grund nicht haben, noch bemeifen. Fünnen; 
denn fie Gottes Wort nicht wiſſen non) ‚hören, welhes 
er von Anfang gegeben, und ullezeit in feiner Kirchen 
einträhtig gehalten und geprediget if, Denn ſo man 
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ie ſchoͤn langi fraget/ woher: fie” gewiß find, daß ühr 


DIDum andern, können ſte vielweniger wiſſen unb 
fogem;, wid’ Gott "gegen Dem: Monſchen geſinnet ſey, ob 
er gewißlich uns ˖ annehme , fürnuns ſorge⸗ hins erdören 


und helfen wolle, fo wir zu ihm vufen; ſondern blrben 


immer In’ großem ängftigen : Zweifel‘, oder iin vſſentlich 


verruchter Verachtung; denken, Gott frage nicht nach 


und armen Menſchen, und verochtert beide, feinen Zorn 
und Gnade: wie ſolches abermal die allerweifeften. Phi⸗ 
loſophi uns Poeten ohne Scheu and unverbölen ſich 
haben Hirten’ laſſen, und bffentlidy?gefdgrieben,, os fümne 
niemand: wiſſen, was Gott im Sinne ‚habe. Das iſt 
je ein gewiß: Anzeigen ‚. Daß. ihr Glaube. oder Wahn 
von Gott nicht recht fen; denn fle müffen ja ſelbſt fa: 
gen, daß wor es "gewiß wäre, daß fie: den rechten 
Gott: Hätten "und er ſich- ihrer'iahnehme,,: und Gefallen 
an ihnen: hätte, fb wirde er ja auch, beide‘, von fei- 
nem göttlichen Wefen und Willen, gewiffere und ſtär⸗ 


kere Zeugniß gi; und: fe nicht 2 immerdar ‚in 
Zweifel, laſſen hangen und fchwehen. . ....- 2. 

Zudem: fo: ftehet men, wie ungleich und voll mon⸗ 
cherlei Secten der Heiden und Unchriſten Abgötterei al⸗ 
lezeit geweſt und noch, iſt, Daß. fie.nie bei einem: blei⸗ 
ben, fondern, immer. von einem: auf Dad andere ‚gefollen, 
ein neues über das andere erdacht, nder „von. andern, 
angenommen, was -flo.uur „gejeben. und gehört. baben; 
für einen Gottesdienſt ühmen Der vorgeben: wie Die; 
Hiftoria Apg. 17, 160ſq. ſaget non denen. zu, Athen, fo 
die berühmteſten unter. den. Griechen. waren von: Weidg 
beit, daß St. Pauluß allerlei fremde ; neue und uiben 
tannte Götter und Gottesdienſt allda gefunden, und fie, 
darum ſtrafet ze.: Und. Die Römer. ſammleten aus der 
ganzen Welt allerlei Abgoͤtterei, zogen ſie aus allen 
Winkeln herpor, nahmen an, was fie nur bei andern 


höreten „und faben „und. baueten einen Tempel zu Rm 


den fie. aller Götter Tempel hießenz denn fie wollten 
ale Götter in der Welt haben, und damit .fie feines: 
fehleten gder mangelten, ‚den fie, noch nicht müßten oder. 
kenneten, jo follten: fie doch ‚alle mit dieſem gemeinen 
Namen ſolches Tempels. begriffen ſeyn. 

Gleich alſo haben wir, fammt dem ganzen Papſt 
thum, bisher auch gethan, da man, allerlei Abgoͤtterei 
mit den todten und vielen unbekaunten Heiligen, (ID: 
auch wohl boͤſe Buben ‚unter dem ‚heiligen Mamen: ges 
wefen,) angenommen... und. Daneben. fo: viel eigen ers 
dichtete Gottesdienſt/ : Wallfahrten, Orden, Brüdera 
ſchaften, ıc. ‚aufgeworfen, „und immer ein: neues über 
dad ander. sangenommen,; davon wir feinen Grund ge. 
wußt haben, waß nur ein jeglicher unverſchämter Schür⸗ 
ling oder Plöttling hat dürfen vorgebenz und iſt Doch 
ſolches alles nicht allein ungewiß, und ungegründet, ſen⸗ 
dern auch zerriſeen und zertrennet in maucherlei Secten 
und Uneinigkeiten, wie unter den Heiden, da. einer 
dieß, der ander das vornimmt, uud wählet einer hin⸗ 
aus, der andere dort herein glaubet und lehret, und 
doch in fo vieler Ungleichheit und Secten in dem über⸗ 
ein fommen, daß fie. alle gleich auf fpldhen; ihren eige⸗ 
nen ungewiffen Wahr: und: Sraum : bauen, Tühnen ſich 
darob mit finander leiden und drücken, nie Da unden | 
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einander ‚ganz widerwartigz wie: bisher smter Muchen 
und Pfaffen geweit, da feiner mit. dem andern eind 
war, und ein jeglicher’ feine Weiſe für die befte wollte 
gehalten haben, noch vertrugen ſich viel in einer Stadt 
pder Dorf, und Kirchen. Eben wie der Römer Götzen 


aus allen Ländern zuſammen gefoppelt, die da fo un: 


glei, und’.aufs höheſte wider einander waren, fonnten 
in der einigen Stadt bei einander wohnen, und ließen 
ſich mit. einander anbeten. Aber das thaten fie, "und 
tbun es noch alle: wie mandperlet und uneins die Rot⸗ 
ten und Bögen unter einander find, fo find fie Doc 
in dem oines, daß fie Die ‚rechte reine "Lehre des Evan⸗ 


. . 


gelii zugleich verfolgen. ° : +. 
Gleichwie zu Rom und unter den Griechen,wie 
viel und mancherlet abgöttifche” Pfaffen und Götzendie⸗ 
. ner waren, noch fonnten fie den einigen Chriſtum nicht 
leiden; fondern 1b bald derfelbige fam mit feinem Evans 
gelio und ‚Predigt vom. rechten Erfenntnig Gottes, de 
wurden fie alle toll und. thöriht, und. wo er genannt 
ward, da fchlug der Teufel- mit. feinem Wind und Wels | 
fen, mit Schwert und Feuer zu, und wollte die Chri⸗ 
ften mit ihrem Chrifto nun zur Welt hinaus jagen: 
denn es wollte ihnen. auch. über-und bei diefem die Belt 
zu enge werden, (weil er ihre Lügen offenbaret- und zu 
Schanden mahet,) und konnten ihn gar nidyt neben ſich 
‘ Jeden, und mußten ihn dennoch ohne ihren Danf ler 
‚den, ja, ob ihrem DBerfolgen und Stürmen, Toben 
und Wüthen, endlich mit allen ihren Götzen gu Grund 
geben; wie bier der Teufel: mit: feinem Sturmwind und 
Bellen an- dem Herrn Chrifto fich -abläufet und ſtößet. 
- Das. fen von dem vornehmften Stud. dieſes Evans 
gelii gefagt, wie und darin Chriſtus gegeiget und ges 
prediget wird , beite, wahrhaftiger Gott und Menfd, 
und wie ſolcher chriſtlicher Glaube allein der rechte, 
einige, ältefte , beftändige- Glaube iſt, der da gewiſſe, 
öttliche Zeugniffe bat feine® Worts, vom Anfang der 
elt, und folches ‚beweifet, dag er rechtſchaffen ‚und 
wahrhaftig ift, fo er durch mancherlei Anfechtung geübt 
und ‚geprüft, aber doch allezeit wider alles Stürmen 
und. Toben des Teufels und ſeiner Hoͤllenpforten bes 
ftehet md überwindet ; welches auch -ift feine rechte 
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ſem Evangelih beweifet, da, er den Mind und? Meer, 
und vielmehr dem Teufel ſelbſt mit einen Work ſes⸗ 
ret und webret: und eben.in dem, Da Diefer Airtifel und 
der Glaube‘ defjelben zum: höchſten iſt angefochten mis 
den. Denn da. Adam und Emmam.Anfang diefen Glau⸗ 
ben an den verheiffenenSaamen.ihte Kinder ‚und: Kurdo⸗ 
finder und alle:Menfchen: gelehret und gepredigek haben, 
"bis auf_deu- fiebenten Patriarchen ‚1 Henech, in Die fiuf 
hundert Syahr, da der Teufel. durdy. Cain and Feind: Nech⸗ 
folger Der. chriftlichen Kirhe hart zuſetzte, und rauch mit 
feinen Winden und Meerswellen gu dem Schiffleis ein⸗ 
ſtürmete und ſchluge, Daß. es Ichier ĩnicht mehn Zumſthen/ 
und jetzt an: Dem war, daß es ſollte unterſinken; an 
(hit. er;-einen Imdern Prediget,' Henrch/ Duuchdewen, 
neben Adam, bei den andern feinen frommen Kindern 
und Nachkommen "die Lehre -erdichte 2::und- ben Teufel 
wehrete. ., 2 2m Bde 
Nach dieſen ſchickte er Noa, bid zu. ind, 
da die Kirche abermal bis zum haͤchſten :Notkı laideh, 
und alle Welt dahin fiel, bis auf: acht Menfchen-, Dem. 
noh ward, ſie durch Diefen Sphn Gottes in denſelbigkn 
wenigen-- Perſenen erhalten and wieder! afgerichtes. 
Nach dieſam oa und feinen Kindern ward ı hernach 
Abraham, erwecket, Die Kirche Gottes zu erbalten, uhd 
folgend& ade ;heilige Propheten‘, Könige, ala: Dad, - 
Ezechias, bis auf Den Herrn Chriſtum felbft usd. feige 
Apoſtel, weſche ofen diefen, einiger Glauben wider :deB 
Teufels Toben und Wüthen geprediget habem..i sr... 
Diefesiftnüglic: und troſtlich xinem Ehriften zu ſohen 
und zu betrachtamwie dieſe Predigt zud Glaube, und dieſelbe 
Kraft und Gewalt des Sohnes Gottes allezeit in der 
Kirchen erhalten. titz- alſo, daß eben dieſer Chriſtus im⸗ 
merdar alſo regieret hat; durch ſein Wort und Geiſt, 
und eben das in feiner Kirchen von einer Zeit. zur an⸗ 
dern alſo gehat and gefchiehek z.. ſo in dieſem Evangelio 
gezeigt wird, daß ſich Der Teufel mit ſeinen: Wiunden 
und Wellen, das iſt, durch falſche Geiſter und Lehre 





des Teufels, und durch allerlei Toben in der Welt, 


wider Chriſtum erregt, und Chriſtus auch immer .alfo 
der Kirchen in ſolcher Gefahr und Noth, wie hie die 
Apoſteln im Schiff ſind, retten und Helfen muß. . -.: 

’ 1 


— 


k vo. 
— 222 — — 


443 
einander ‚ganz widerwärtigz wie bisher unter Moönchen 
und Pfaffen geweſt, da keiner mit dem andern eins 
war, und ein jeglicher ſeine Weiſe für die beſte wollte 
gehalten haben, noch vertrugen ſich viel in einer Stadt 
pder Dorf, und Kirchen. Eben wie der Römer Götzen 


aus allen Ländern zuſammen gefoppelt, die da fo un⸗ 


gleich, und’.aufs höheſte wider einander waren, Tonnten 
in der einigen Stadt bei einander. wohnen, und hießen 
ſich mit. einander anbeten. Über dad thaten file, "und 
tbun ed noch alle: wie mandyerlet'und uneins die Rot⸗ 
‚ten und Götzen unter einander find, fo find- fie doch 
in dem oines, daß fie Die ‚rechte reine Lehre bes Evan⸗ 
gelii zugleich verfolgen. " -i ..: | 
Gleichwie zu Nom und unter den. Griechen ‚- wie 
viel und mancherlet abgöttifhe”Pfaffen und Götzrendie⸗ 
ner waren, noch, fonnten fie den einigen Chriſtum nicht 
leiden; fondern ſo bald derfelbige fam mit feinem Evan⸗ 


gelio und Predigt vom rechten Erfenntnig Gottes,/ Da 


"wurden fie alle toll und. thöricht, und wo er genannt 
ward, da fhlug der Teufel: mit, feinem Wind und Wels 
len, mit Schwert und Feuer zu, und wollte die Chri⸗ 
ftien mit ihrem Chrifto nun zur Welt hinaus jagen: 
denn €3 wollte ihnen. auch über-und bei diefem die Welt 
zu enge werden, (weil er ihre Ligen offenbaret- und - zu 
Schanden mahet,) und konnten ihn gar nicht neben fich 
leiden, und mußten ihn dennoch ohne ihren Dank lei⸗ 
‚den, ja, ob ihrem Verfolgen und Stürmen, Toben 
und Wüthen,- endlich mit allen ihren Gögen gu Grund 
geben; wie bier der ‚Teufel: mit: feinem Sturmwind und 
Wellen an dem Herrn Chriſto fich :abläufet und ſtößet. 
- Daß. fey von dem vornehmften Stüd diefe® Evans 
gelii gefagt, wie und darin Chriſtus gegeiget und ges 
prediget wird ,„ beite, wahrbaftiger Gott und ˖Menſch, 
und wie folder chriſtlicher Glaube allein der rechte, 
einige , ältefte , beſtändige Glaube iſt, der da gewiſſe, 
‚göttlihe Zeugniffe bat feine® Worts, vom Anfang Der 

elt, und ſolches beweifet, daß er rechtſchaffen und 
wahrhaftig ift, fo er dur mancherlei Anfechtung geübt 
und ‚geprüft, aber doch allezeit wider. alles - Stürmen 
und. Toben des Teufels und feier Hölenpforten bes 

ſtehet md überwindet ; welches auch iſt feine rechte 
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noch zu ‚gebieten. und- wehrens ed hat ihnen die fünf 
taufend Jahr gefehlet, und ‚nicht gelungen, und. foll 
ihnen auch hiufort (die übrige letzte Stunde,) feblen, 
und ‚nicht: gelingen, was fie vorhaben. Dieſer Mann, 
der bie im Schiff liegt und fchläft, wird zu feiner Zeit 
durch unfer- Gebet aufwachen, und ſich laſſen fehen, daß 
er Dem Meer und Wind gebieten kann, und müß als 
denn Papſt, Türk und Teufel, und alles, was da 
feindlih und ſchrecklich wider dieß Schifflein geftürmet 
bat, zu Grunde gehen. Amen. N 
Darum ift dieſes unfer gemiffer Grund und Troſt 
wider alle des Teufel und der Höllenpforten‘ Toben 


Zr — 


und Wüthen,. dag wir "wiffen, daß’ unfer Glaube an 


diefen “Herrn, den wir befennen wahrhaftigen Gotf und 
Menſch, ‚ver rechte, erſte und Altefte Glaube tft, und 
aflezeit in, der Welt durch. den Sohn Onttek gehalten, 


" bleibt auch’ der legte bis an's Ende der Welt.‘ Und 


wit. darin forderlihe, göttliche Kraft und Werk offen⸗ 


barlich geſehrn, daß ‘er in fo mancherlei ta licher and 


fieter Anfechtung und. Widerſſatid vom Teufel, und det 
Welt dennoch beftanden.ifk, und noch befteßet, "Denn, 
ob er wüßl'yon Anfang ber"stbfe, fchwere, und viele 
Stimme und Stäße 'erlictin, Ip {ft er doch —* 
nicht umgeſtoßen noch geſchwaäͤchet, ſondern ftehet un 
gehes nad immarfarfzı up jaſtärker, je: mehr er ver 


‚ folges ‚wird... Und finhet uch Maß wir, Gott Lob jet 


am Ende der Welt eben alfo glauben, und eben. ‚dafs 
felbe predigen, wie Adam, Mbel, Hennoch, Roa, ‚Ahyar 
ham und ‚alle. Väter’ und. Propheten geglaubet und ge⸗ 
prediget : haben: Gumma, Chriſtus muß mit: feinem 
Esangelid.: duch das: Mer und Wellen der Welt und 
Sturmwinde des Teufels hindurch fchiffen, bis zum Ende, . 

Dagegen ſiehet man auch, daß aller anderer: Heis 
den, Tuͤrken, jeßiger Juden und Upchriftew ‚Glaube 
und Religion und Gottesdienſt allezeit geweſt, und noch 
it, nichts anders, dem eitel mancherlei ungewiß, irrig, 
und eigen neu erfunden, nichtig Ding, deß fie feinen 
gewiſſen Grund nicht haben, noch bemeifen. fünnen; 
denn fie Gottes Wort nicht willen noch ;hürgu, welches 
er von Anfang gegeben, und allezeit in feiner Kirchen 
eintraͤchtig gehalten und geprediget if, Dean fo. man 
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em“ —* winbrek. Aamider. zu rumoren ab. pöltern, fo 
ſie doch ihm nicht kann Schuld geben,: daß er jemand 
wolle Gewalt ‚ader. Unrecht thun, oder etwas Böfes und. 
Schädliches lehren; fordern fe hoͤret, ‘daß er ihr alles. 


Gutes anbeut, und ihr helfen will, daß fleualfer ihrer 
Noth und Jammerß ledig werde, giebt ſich ſelbſt dahin, 


und vergeuft williglich ſein Blut für fie, und ſchenket 


ihr alles, was er hat. Was bat’ fie. doch denn für Ur⸗ 
fahe;. Darum. daß fe ihn nicht, allein nicht "annimmt, 
fondern auch aufs bitterſte verfolget ?. . “-. | 

Sf denn das fa boͤſe, daß ich lehre,. Gottes Sohn 


ſey für dich geſtorben⸗ genHimmel gefahren, und ſitze 


zur rechten Hand Gottes, daß er. dich andy zu Gottes 
Kind und zum Erben: ded ewigen Lebens. mache, Daß 
Barum Kaiſer, Könige, Gürften.und alle Welt mug -fo 


gpreulichwüthen mit Verfolgen, Berjagen und? Morden 


armer und. unfchuldiger Leute: Nimmt e8 doch dir nichts, 
ed. giebt. Die vielmehr, laßt Dir. Leib. und Gut, Geld und 
Ehre „..fhenft.. Dir dazu Die ewigen Guter. . Und was 
fhadet dir's, ob dir's gleich nichts gäbe,‘ da du es 
doch ließeſt geben, ;und annehmen. wer ed wollte, wie 


man doch viel andere. Dinge: leidet, das man ſtrafen 


und nicht leiden ſollte. 
Ja, ſoprichſt Du, es nimmt / mir · die Kappen und Plat⸗ 


tens &i, behalt Be. haft. Bu große: Luft. dazu. Ja, ed 
nimmt mir meine Meffe, Ablaß, Jahrmarkt, daß man 


nichts mehr davon hält, nor dafür giebt, wie Zuvor. 
Ja, biſt du aud) da zerriſſen, fo lappe Did der Teufel. 
So höre ih wohl, :eB. ift dir nur darum zu Thun, Daß 
dus die Leute. gefangen balteft, Daß ſie deigen Lügen 


"glauben (wie du felbit weißeſt, daß eitel Lügentand ift,) 


um deines Geizes zund Bauchs willen, ſo du doch fonft 
wohl könnteſt mit Gott und gutem Gewiſſen dich nähe 
vor: und behalten, was du haſt; allein, Daß. du es nicht 
veider ‚feinen Deren: und Doctor oder Meifter gebraucheft, 
fondern ihm gehorfam ſeyſt/ und fein. Wort förderſt. 
ber · es iſt alles, wie ich gefagt ‚habe ‚idee leidige 
Teufel, .der alfe in.,der Welt anfähet: zu toben und. 
ſtürmen mit feinen. Winden und Wellen;, wo.aınd wenn 
Chriſtus mit feinen Juͤngern auch: will im der Welt ſeyn. 


Dieſe kann er: nicht leiden, da kann er bald. bie. Winde, 
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dad iſt feine "Rägengeifter,)-Mötten ar Socten auftrat 
ben, und Waſſerwogen und Wellen, das ift, ſrine Tips 


rannen aufblafen; daßſle Ad alsder delt -Fürften, . 


die gehorfam ſeyn, und thunv ſwuch gerne. Und: ob. fie 


gleich fonft untereinander -felbft uneins und widerwärtig, 
ein Wind hinaus, der ander dagegen: dort Geroin-bläfet 


und brauſet, ‚und die Wellen Abervinander falle, |b 
muͤſſen fie doch alle. biegt UhmEindraͤchtiglich Dietew; dech 
fie über Das Exhifflein Chriſtt. frulrec⸗ deß: ſie doch Tuie 
Urfach wider rihhn hechen. Denn cen.fähet ſe Fein: Hader 


noch Rumor an, ſitzet ſtill im Schifflein, ja ifchläft dag, . . 


und läßt feine: Sünger- ſanft und ſfauberlich Kabren, sich 
wird der Teufel for wüthend daßr a hr ruhen udeh 
feiren kann, : bid.ier alle ind und Wellen wider dieß 
Schifflein zufammen treibet. ieh shi mr am: 

Aſſo andy nach; ms: un! dirſor deingeborne Sohn 
Gottes mit ſeineni Häuflein im die Welt kommt, fo des 


Glaubens find;,; den Adam, Hes«u, Seth Heunvch⸗ Nein " 


und ·Abrabam⁊c. geprediget haben, fr. Will ſte totlund 
thoͤricht werden, und gar in einen Haufea fallen; Jo" 


wir doch Feine. Setten, noch: Irrthum, much Aufeuhr 


erregen; predigen allein. einsrächtiglich; "was die Tiebm 


Väter. Propheten and Apoſtoln gopredigt Haben‘, Daß 


ba fen inerlei Glaube, Vetgeobung der Suͤnden, einer⸗ 


lei Taufe, Sactament, Gebet, DHoffnung und Beben; 
nehmen ihnen weder. Haus mad Hof, Geld noch Gut, 
wollten gerne mit ihnen Friedr um Freundſchaft Haben, 
noch iſt da Feine Sühne noch Güte zu erlangen: amd -fb 
fie zuvor unter ſich ſelbſt keine Einlgkeit gehabt, fo lau⸗ 
fen ſie doch jetzt zufammen, frehen:.alle für einen Mann 
wider. uns; alles aAndere dottloſe Weſen fünnen'fte bei⸗ 
den und duldon, lltin ber Chriſten Glaube and: Pre⸗ 
digt iſt ihnen unleidlich)· fo. Dh ſagt⸗ daß Gottes Sohn 
unſer Heiland, und wir von und durch ihn allein ewi⸗ 
ges Leben: und salleachabem, Sir. 50 I 0. 2% 

Siehe aber nuch hie bed :Toufels Schallheit und 


Tüle, weite fimerDiit un @elegenhelt erilehet, "a 


er Chriſtum unde ſeine Jünger mag: angeeifen, naͤmlich, 
ſo ſich Chriſtuß ſchwoch und unvormöglich ſtellet, "und 


fine Zünger ohne das ſelbſt ſchwach "und: bloͤde ſind, 
da.er kann Raum Haben mwiber-fle I: toben und zu fürs 


euther s Werke, 101 Bd. 18 


einander ganz widerwartig; wie- bisher unter Mönchen 


\ - 
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und Pfaffen geweft, da Feiner mit. dem andern eins 
war, und ein jeglicher feine Weiſe für ‚die beſte wollte 


gehalten haben, noch vertsugen ſich viel in einer Stadt 


pder Dorf, und Kirchen. Eben wie der Römer Bögen 


"aus allen Bändern zuſanmen gefoppelt, die da fo un 


glei), und’.aufs höheſte wider einander waren, konnten 
in der einigen Stadt bei einander. wohnen, und ließen 


ſich mit. einander anbeten. Über das thaten fie, und 


thun ed noch alle: wie mancherlei und uneins die Rot⸗ 


ten und Bögen unter einander find, fo find- fie doch 


in dem eines, daß fie Die rechte reine Lehre des Evan⸗ 
gelii zugleich, verfolgen. ° : +. . | 
Gleichwie zu Rom und unter den: Ötiedhen ‚-- wie 
siel und mancherlet abgöttifche" Pfaffen und "Göbenbies 
ner waren, noch, konnten fie den einigen Chriſtum nicht 


"leiden; fondern ſo bald derfelbige. fam mit feinem Evan⸗ 
gelio und Predigt vom, zechten Exrfenntnig Gottes, Da 


wurden fie alle toll und. thöricht, und wo er genannt 
ward, da ſchlug der Teufel mit. feinem Wind und Wel⸗ 
len, mit Schwert und Feuer'zu, und wollte die Chri⸗ 
ften mit ihrem Chrifto nun zur Welt hinaus jagen: 
denn es wollte ihnen. auch über-und bei dieſem die Welt 


zu enge werden, (weil er ihre Lügen noffenbaret- und. zu 


Schanden machet,) und konnten ihn gar nidyt neben fih | 
leiden, und mußten ihn dennoch ohne ihren Dank leis | 
den, ja, ob ihrem Derfolgen und Stürmen, Toben 
und Wüthen, endlich mit allen ihren Gögen zu Grund 
gehen; wie bier .der Teufel mit: feinem Sturmwind und 
Bellen an: dem Herrn Chriſto ſich :abläufet und ſtößet. 
Daß. fen von dem vornehmften Stück dieſes Evans 


. 


gelii gefagk, wie uns darin Chriſtus gezeiget "und ges. 


ſtehet und überwindet ; welches auch - ift feine rechte 


prediget wird , beite, wahrbaftiger Gott und Menſch, 
und wie ‚folder chriſtlicher Glaube allein der rechte, 
einige , ältefte, beftändige: Glaube. iſt, der da gewifle, 
öttlihe YZeugnife bat feine® Worts, vom Anfang der 

elt, und ſolches beweifet, dag er rechtfchaffen und 
wahrhaftig ift, fo er durch mancherlei Anfechtung geübt 
und ‚geprüft, aber doch allezeit wider alles Stürmen 
und. Toben des Teufels und feiner Höllenpforten bes 
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CEhriſtus laͤßt ſolches geſchehen, und fie bis aufs äufferfte 
in die Gefahr: kommen, daß fie ihre Schwachheit wohl 
müſſen fühlen und erfahren. 
‚Aber hie ſollen wir auch Dagegen lernen, daß die⸗ 
ſes iſt unfers Herrn Ehrifti Weiſe, daß, wo er retten 
und helfen will, zuvor alſo pfleget zu thun und ſich zu 
ſtellen, und die Noth aufs hoöͤheſt laͤßt kommen, da es 
am härtesten: ſtehet, Auf daB er feine Kraft und Hülfe 
hernach defto herrlicher und- Arichtiger  ergeige, ımd ung 
treibe zu ihm zu fchreien und rufen, dadurch der Glaube 
geubf und, geſtaͤrkt werde, und ‚erfahre, ‚wie er fann in 
der Noth munderbarlih, und wie der neunte Palm for 
get, zu rechter ‚Zeit helfen; und will und zeigen, daß 
der Mangel’ nicht an ihm ift, als fünnte er nicht, hel⸗ 
fen, oder .ald wäre er darum’ nerloren, daß der Teufel 
ſo ſtark uiid mächtig, böfe und grimmig tobet und ftürmt, 
fondern daß, es allein an unferm Glauben fehlet, und. 
des nölänbene Schuld iſt; wie Ehriftus allhie die Jün⸗ 
ger darum ſtraͤfet, und ſpricht: „Wie ſeyd ihr fo furcht⸗ 
ſam, ihr Rleingläubigeh ⸗t. Denn er will ung hiemit 
[ehren feine” Fine und das rechte Meiſterſtück, damit, 
er den Teufel betreugt, und feine Tüdte:uind Anſchläge 
zunicht madet, eben damit, dag’ er. ihn laͤſſet an ſich 
und feine Ehriften laufen mit großen ımd, fhredlichen: 
Stürmen, und fid To gar ſchwach dazu ftellet, als fönne 
er ihm nicht wehren noch vorkommen; fondern Läffet ihn 
fo weit kommen, bis die Wellen das Schifflefn bededen, 
umd jeßt will Aber und- über geben, daß der Teufel nun 
denket, er habe ihn ſchon mit Schiff und allem in ſei⸗ 
ner Gewalt, daß er ihm nicht koͤnne entlaufen, und ſie 
felbft} die Junger, and; nichts Anders ſehen noch füh⸗ 
len, denn wie ſie bie ſchreien, und ſagen: „O Herr, 
ir verderben.” ae ——7 
Aber es heißt, hüͤte dich vor dieſem ſchlafenden und 
ſchnarchenden Jeſu, wenn er ſich ftellet, als ſehe und: 
hoͤre, wiſſe und konne er gar nichts. Denn wo er fo. 
gar ſchwach, und (wie es feheinet,) unwiſſend md ohn⸗ 
mächtig iſt, und der Teufel ihm fo nahe kommt, und 
jetzt ſchon nach ihm ſchnappet, als wolle er ihn mit ſei⸗ 
ner Kirchen verſchlingen, da muß er auch aufwachen und 
ſich hören und ſehen laſſen, daß -der Teufel ihn und. fein: 
E | ı 1 a 
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„Sohlen nich uf eoflufen: und verfenden ‚kffe, . wie 


er im Sinn hat; fondem daß er ‚auch. mitten . im. ber 
größten Gefahr und Roth, da,ed.-fheinetz.. old ſey es 
zu ang gehartet, „and habe, Den Teufel zu weit laffen 
greifen, kann und weiß: das Spiel, gu-- menden , darf 


nicht mehr, denn daß. er nur Aufwache: und drein 


- 


ſehe; wie der Teufel angefangen, zu tobes und rumoren, 


ſo hat er bald mit, einem Schelten ned Dräuen; ja mit 
u Zeufel mit Winden 
und; Welen geſteuret. DR . 


einem: Winken des Fingers, dem 


J 


Das wollte der liebe Hetẽ uns getne 


und verſucht, und wir am ſchwaͤchſten ſiud; wie er Denn 
mit dieſem Exempel zeiget, wie er. ſo gar ohne Sorge 


und Furcht iſt vor feinem’ Feinde "und: aller, feiner. Liſt 
und Mlacht, Daß er auch fhhier allzuficher nd — un⸗ 
orſichtig ſcheinet daher zu fahren; denn er ig Wohl hat 
—** und ſollen zuvor wiſſen, wie er es denn. gewiß⸗ 
U) wohl gewußtwaß der Teufel wider Ihn fir Sinne 
hätte, und wie ‘er’ alle Augenblick darnach drachket, wie 
und tod er etwaß möchte wider ihn. ſchaffeit fonderlich 
jest auf dem Meer, da er fahn mit Winden rumoren 
und DEE a 

3. I, ich EL Be BEE Le DEE Br u RX a Be Be BR " 
„Darum, weil en fplhed mußte, ſo ſalite er gar 
nicht ſo ſorglos ſeyn, mach ſich ſor thörlich wogen,, wie 
er hie thut, da er wich iſich zu. unterſt in das Schifflein 


Bellen: 


re st. 


legt , ‚einen. guten Rarken Schlaf zu; thus, yerade als 
fen gar Beine. Gefährlicfeit. zu befargen, uud ad Fünne 
und wiſſe der. Teufelk-nichtd. mahr wider. iha,-und ; feine 


Jünger zu thin. Ob er wohl foldes was; fehr, wohl. 
weiß ,.: daß er keinys Erinnerns npchn Kathend bedarf, 


was er thun ſoll, ſo iſt er. doch darum für des Teufels 
Zorn, noch Liſt nicht urchtſam noch. eyſchrocken; ſondern 


getpoſt⸗ und · unverzagt, gewiß, daß er ihm muß: unbeſchä⸗ 
digt und unverſenket/kaſſen, er verſuche und tbue, was 
er weiß und fönne; will ‚darum, ſeine natürliche Ruhe 


‚und Schlaf (deß er die Zeit hedurfte,) nicht nachlaſſen, 
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° ehren glau⸗ | 
ben und faffen, daß wir in der Noth nicht fo furchtfam 
und versagt, ſondern getroſt und ohne Sorgen wären 
yor ded Tenfeld Toben, wenn er gleich fein. höheſtes an 


! 





denu er weiß, daß er eines Gott: und. Vater hat, der 
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da für hn forget; und ihn "wohl dor Teufel and allei 
Feinden · fchugen und firmen wied. Zr 


DaB thut- ee alles uns zur Lehre und zum Eems 


pel, unfern Glauben damit zu erwecken und zu ftärfen, 
dag wir. auch nicht zu feht erſchrecken und ängftiglich ſor⸗ 
gen, oder uns zu tode fürdten, ob wir Gefahr und 


Noth vorhanden fehen, "da und der Tenfel_zufegt und 


nachtrachtet, oder plötzlich auf uns plaget, und madjet’8 
jo ſchrecklich und graufem, als wollte er uns (wie er 
bier den Jüngern vorbildet;)" in‘ einem: Augenbli ver: 
ſenken; fondern weil wir wiffer, daß wir Chtiſtum bei 


uns haben, um welches willen der Teufel und angreift, 


folen wir auch nicht“ zweifeln, er doͤnne und werde n 

auch ſchützen und retten, daß wir wor ihm umd aller 
feiner Macht bleiben, ſo lange er ’felbft vor ihm bleibet; 
darum ſtrafer er auch hie der-Fünger Unglanben, der 
fie machet fo -gappelm und zagen“ Ihr Nleinglänbigen; 
wie jend ihr fůrchtſam!⸗ wette er fagen: Ei} feyd 
ihr meine Jünget, und habt: ds Glaubens ſo! gar we⸗ 
nig; ſehet ihr nicht, daß ihr mich bei euch habt, welchen 
die Gefahr ſowohl trifft als euch; oder meinet ihr Denn, 
daß ich nichts mehr ſey, nichts wife, noch könne, noch 


bedenfe was der Teufel · im Simie dat wider end; und 
mich, oder daß gr mein ſo ꝛbald machtig worden ſey, wie 


er gedenket? 
Solch Zweifeln amd Zappelu, und Zagen des Uns 


glaubens ſtrafet er hiemit noch an uns allen, die wir ſo 


bald, wenn der Teufel ſcheußlich und grkülich anfühet zu 
toben, -uhd- Ehrifins ſich ſchwach ftellet "meinen, es fey 
verloren und wir müſſen verdetben: daß wir Doch fernen 
an dieß Evangelium gedenfen, und fol Bild wohl ind 
Berg! drücken, wie der liebe Yerr Allhie‘ im Schifflein 
fähret,. und ber Teufel wehl anfähet feindlich und ſchreck⸗ 
li zu toben‘, 'weil- er ih füßen,- tiefen Schlaf liegt, and 
mit feinen Bellen ‘in das Schifflein ſchlaͤgt, Daß es auch 
damik umringet und fihier hedecket wird; muß es aber 
dennoch -imverfenfet laſſen, his der Serr Chriſtus auf: 
wachet, Ba er mit einem Wörtlen den Winden und 
Bellen gebeut, dag fie müfferr-Kufhören. 


Und ob -wir- glei vor Schwachhelt des Glaubens 


Zapptin und Zeigen fühlen, wie wit denn von Natur 
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nicht auders thun, ‚gen wir doch ‚fo. rg ſezyn, Da 

en,.und ihn aufſchreien ugd wecken 
mit Anrufen und Beten: denn er laßt fi) aud) hiemit merfen, 
dag er foldy Rufen und Schreien des ſchwachen Glaubens 
dennoch gerne hat; wie denn St. Paulus Kom. 8. 26. 


wir zu Chriſto zulau 


foldye8 heißt, das Rufen und Schreien Des Geifted, der 


unferer Schwachheit. aufbilft, und und vertritt mit uns 


ausſprechlichen Senfzenic. Ja, er will ed von uns ha⸗ 


“ben, weil wir unfere Schwachheit und Zappeln fühlen, 


daß wir. nur getroft zu ihm. frhreien und zufen, und 
alsdenn auch zu rechter, Zeit uns: Hülfe und Rettung 


thun; denn er weiß, daß wir doch nicht anders ſeine 
Kraft and Hülfe lernen glauben und erfahren, denn. dag 

er und dahin bringe, daß wir mirflen zu ihm freien 
und rufen. Und ob. er gleich: ohı.e,.unfer Weden und 


Schreien, wohl konnte des, Teufels Toben und Stürmen 


wehren und fteuren, fo will er doch von und aufgeweckt 


und, angerufen. ‚fegn, auf Daf wir lernen, mie feine 


Kraft, in unferer Schwachheit maͤchtig und, unuberwind- 


. r2 „or 7* rd 


lich ſey. . an 


85) Andere Predigt, Aber das Evangelium am 


Feſt ver Opferung Chriſti im Tempel, 
en kuc. PIE a2 - 2 


Dieß Evangelium, lieben Freunde bdbat viel noͤ⸗ 
thige Stücke, und. Chriſten zu wiſſen. Und beſchreibt 


der Evangeliſt, erſtlich, die Zeit der Reinigung Mariä. 


Nun wiſſet ihr, daß eine Sechswoͤchnerin⸗ nah dem 
Geſetz Moſis, ſechs Wochen ſich mußte innen halten, 


bis daß fie rein geacht wuͤrde. War es ein Sohn, 
den ſie zur Welt gebracht, ſo war ſie vierzig Tage un⸗ 





"rein: war es aber eine Tochter, ſo war ſie achtzig 


Tage unxein, wie das im 3. B. Moſis 12, a. zu ſehen 


Geburt und alle erſte Früchte von Menſchen und Vieh, 
durch das ganze Volk, von Gott verordnet war in dem 
Tompel zu opfern, daß Davon, der Leviten ⸗, Prieſter⸗ 


übe Ueber das, war noch ein Geſetz, daß: alle erſte 


und Predigerſtand mürde.erhalten. , Dasım mußten fie 


. 
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den Levlten ale erſte Geburd bring: Die Leviten 
aber waren im Boll Iſrael ein ganzer Stamm, etliche 
tauſend, des priefterlihen - Gefchlehts; denen mußte 
mon num geben die --erfte Geburt von - allen Menſchen, 
Vieh, und alle erſte Früchte. Denn Gott wollte has 


ben, daß ſie ihres Amts warten follten, fludiren ir . 


Mofe und den Propheten, und follte Jung und Alt von 
ihnen Gottes Erkenntniß lernen. 
Derhalben follten die Leute die erſte Geburt zu 


geben deſto williger feyn, zu Unterhaltung bed Predigt: 


amtd und ber Gottesdienſte. Und ſchmückt Gott dies 
felbigen Gaben mit einem fhönen, berrlihen Titel hei⸗ 


Ger’s ihm. felbft, nicht allein den Prieſtern gegeben. 


Run war das Wolf Sfrael in zwölf, Stämme getheilet; 
dieſe zwölf Stämme mußten dem dreizehnten, der Leni 
ten Stamm ernähren: gleich ald wenn jetzt zwölf Mann 
ſollten einen Yerforgen und ernähren, und daß der Dreis 


zehnte Stamm ernähret würde, Dazu waren. verordnet 


alle erfte Geburt, auf dag Gott alfo feine Pfarrkirchen 
und Schulen erhielte und verſorgete. 


Gaben ſie ulm fleißig Gotte, das iſt, den Pie 


fern, was ihnen gebührete von den erften Geburten; 
fo gab ihnen Gott auch wiederum Gegen: wo fte aber. 
darinine ſäumig waren, da gab. Gott dagegen theure 


Zeit und alle Unglück. Alfo auch jebt, follen wir. 


Pfarrherren und Prediger haben, fo. müffen wir ihnen, 
auch geben erfte Geburt, Zehenden und.andere Opfer, 


das iſt, ihre Unterhaltung. Nun ift wohl zu gebenfen,, 


daß ed dennoch etwas tapferd und hohes getragen bat, 


wenn man's will rechnen, wo zwölfe einen follen ernähs. 


zen, und jollen die zwölfe alle ihre erſte Früchte und. 
Gewähs, item, alle erite Geburt von allerlei Vieh, 
bay auch no den Zebenden und wiel andere Opfer 
geben: dad muß viel hundert taufend Gulden. ein Jahr 


getragen haben, denn unter den zwölf Stämmen viels’ 


mal hundert taufend Mann geweſt find. 


Das fen alfo zum Eingang 'gefagt, von dem Stüd. 


des Gebots im Gefetz Moſis, von der erſten Geburt. 
Sp nun eine Kindbetterin einen Sohn. gebar, fo mußte 


fie‘ vierzig Tage, wo fie aber eine Tochter gebar, mußte 


fie noch fo viel Tage Inne: liegen, und. unter Die Leute 


’ , 
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uicht kommen; DaB war ihre Zeit, von Moſe ihnen her 
flimmf und ernenget, 3.:Mof. 12, 4. 5: Wenn dieſel⸗ 
bige Zeit verlaufen war, fo mußte ſie gen: Jeruſalem 
geben, und alles, was zum .erften geboren ward, da 
in den Tempel leibbaftig bringen .den Leniten. Aber 
die erſte Geburt der Söhne mußten. fie mit Gelbe .löfen; 
2, Mof. 34:19, 20. doch alfo, Daß die. Reichen ihre 
Kinder zu löfen mehr geben mußten, denn.die Armen; 
wie ſolches alles, im. Geſetz Moſis fein war. geordnet. 
Und dieß alles geſchahe nun derhalben, daß man die 
Prieſter, das Predigtamt und die Gottesdienſte davon 
exrhielte; darum hof Gott das Regiment jo harte und 
ernftlich gefaffet, BE 255 
Gleich als noch jetzt ein jeglicher Hausvater Durch 
ſonderliche Ordnung moͤchte fein Hausregiment faſſen: 
dem Weibe dieß, dem Sohne ein anders, dem Knechte 
und Magd dieß oder das auflegen und befehlen: das 
thue du, da gehe du 'hin; fahre du, Knecht/ zu Holz, 
treib du, Magd, das. Vieh ans, melfe die Kühe; ifem: 
fo wollen wir’8 Diefen pder jenen Tag in der Wochen 
‚halten, heute fol man fein Fleiſch oder Käfe fpeifen ꝛtc. 
Wo du nun bier nicht thuft nach dem Befehl, ded Haus⸗ 
‚ . vaterd oder Haudheren, und iſſeſt, das er verboten 
bat, fo beißt. du unrein, oder unrein Fleiſch, das du 
iſſeſt. Nicht, daß 88 von Natur unrein und böfe fey; 
aber darum wird’8 unrein, daß dir's der Hausvater 
verboten bat, du ſollſt heute kein Kleifch oder Butter 
effen. So du aber.ifeft, fo wird dir das Fleiſch oder 
Butter unrein; nicht, daß es an ihm felbft unrein fey; 
denn die Creatur ‘ft "ar ihr felbft nicht Sünde; aber 
dem Gebot Gottes nicht gehorfam feyn, dad macht‘ es 
zus Günde, Daß es dir untein wird. . | 


Alſo iſt eine Schswöcnerin auch nicht derhafben 
unrein, Daß fie ein Kind zur Welt geboren hat; fon- 
dern, daß Gott .alfo bat Haben wollen, daß fle- fid 

‚ follte inne‘ balten.. von den Leuten abgefondert, fo 
lange, bis die arme Mutter wiederum zur. Saft Fame; 
und bat-dazu beftimmte Zeit geordnet, die fie alle hal: 
„ten folten. Denn, eine Grau’ ift flärfer denn die an 
dere,. einer wird's ſäurer und härter über der Geburt, 


ı 





denn Dee andern) daß alſo. die Geburt ungleich iſt, da⸗ 


um ihnen von Gott die Zeit zur Ruhe beſtimmt. 
Darum iſt dieſe Unreinigkeit, Der Kindbetterin nicht 

zu verſtehen, Daß das Werk Der natürlichen, weiblichen 

Geburt unrein oder Sünde; ſondern, wie der Haus⸗ 


vater mit feinem Varbot das Fleiſch unrein macht, alſo 


ſind die Weiber durch Gottes Wort in Sechswochen 


auch unrein. Denn alſo hat Gott: das Volk gefaſſet, 


gleichwie ein Vater ſein ‚eußregiment ordentlich. faſſet, 
daß ein jegliches the mas ihm befohlen ift, und feinem 
Amte zuftebet.. Item, daß ihm nicht. imehr:. anfgelsgt 
werde, denn ed ertragen kann, und aud) feine Ruhe und 
Erquickung habe. Item, daß eines dem ändern. helfe 
die. Nahrung erhalten, und die. Hand reichen, Daß man 
nicht mehr verthue ‚denn erworben wird. ::Und-fonders 
lich, DaB Die, fo die ‚andern lehren und unterweiſen, 
auch. verforget und ernahvet werden. .: :,. ..“ 


2 
. 


Darum mußte Dad ganze Velk Sfenel alfe ‚getheie | 


let feyn in Die: zwölf Stämme, daß. fie deu dreizehen⸗ 
ten ernäbreten. . Stem, Daß man, gewiß müßte, ‚woher. 
Meſſias kommen folte, daß wicht manderlei: Chris 
fondern Ein Chriſtus wäre. "Darum hat :erid alfe geord⸗ 
net ,. bis daß er ſelbſt Sonunen: ift..uad Dazu: Propbefen. 
gegehen, daß wian micht warten follfe Des verheißenen 
Thriſti zu Warn, Bohylon;. Egypten, ſondern im Voll 
Iſrael. Und malet eigentlich aus den Stamm. Juda, 
daraus er follte, geboreh „werden - Da ſollten Fe Aus 
gen und Ohren. auffpesren,. ass. Juda .wird. dr: gewiß 
kommen, der Stamm: pH. ed feyn, und aus Dewids 
Haufe fol er kommen. Und daß wir deß noch mehr 
vergewiſſert mären,.fp zeiget er auch die Stade, Beth⸗ 
lehem ſoll die Stadt heißen, da er foll geboren werben. 
Denn alſo ſtehet im Proppheten Micha gefchriebea:k, 13 
„Und du Bethlehem im zudiſchen Lande, bit: mit! nich⸗ 
ten die geriugſte unter den Fürſten Judas denn aus 
dir foll-mir kommen der Herzog⸗ Der. uͤber mein: Woll 
Iſrael ein Herr fen. Und das er es ja alledinge-aufg 
gewiſſeſte machte, und gleich mit Fingern den Meſſiam 
zeigte, fo beſtimmt er auch die: Zeit, zu welcher, und 
feiner andern Meſſias konmen ſollte, namliche wert Der 


Stamm Juda gar danieder läge, und der Gespter vpu 


— 
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tun‘ hinweg genommen waͤre, und ein fremder Herr auf 
Davids Stuhl ſaͤße: Da, da. follen fie. aufeben , denn 


ſey der Meſſias nicht weit. 


Alſo hat Gott erſtlich das Volk Israel getbeilet in 


‚zwölf. Stämme, und endlihd den Stamm Juda ausge⸗ 


ſondert; item, das Haus Davids, und die gewiſſe Zeit 
and Stätte. Daß ift alled alfo ergangen. Herodes war 


gar ein. Bremder, von den Römern zu einem Könige 


über. Die Juden gefegt. Was fuchte er da? Goliten da 
die Juden nicht in der Propheten Bücher gelaufen feyn, 
und gefragt, ‚wie das zugehe, daß ein neuer König und 
ein: Fremdling auf Davids Stuhl fitef Nun hatte es 
Bott zuvor laſſen weiſſagen, daß Meſſi as würde geboren 
werden eben zu der Zeit, wenn ſie einen fremden Herrn 


haben würden. Daß alſo die Juden Feine Entfhuldis 


gung 'baben.: Sie haben der Propheten Feugniffe, und 
iſt nun taufend und fünfhundert Jahre ihr Regiment in 
der Aſchen gelegen. Uber «8 find blinde Gottesläfterer, 
ob fie wohliübergeuget ſind mit Perfon, Stamm, Bol, 
Haufe, Zeit, Stätte, Stadt, Namen, alfo, Daß ges 
wißlich alles: geſchehen iſt. Das Geſetz Moſis hat das 
Bolt Israel in ein ſchoͤn, ordentlich Regiment, in Zucht, 
Strafe -und-Gehorfam gefaßt, daß es alſo bei einander 
gehalten, nicht zerfixeuet würde, daß man nicht zweis 
felte noch ungewiß waͤre, woher und von wem Chriſtus 
kommen ſollte. 
Als > hätte hiermit Gott, beide, den Juden und 
aller Welt, wollen fügen: Siebe, da haft du das Wolf 
eigentlich genannt, daraus Chriſtus foll geboren werden, 
en Stamm, dad Geſchlecht und die Stadt; und 


bat Auch..einen. fremden König, der nicht aus deinen 
Brüdern iſt. Dabet follt du wiſſen, daß Meſſias mım 


gewißlich vorhanden iſt, und darfſt weiter auf feinen ans 
dert warten. Daß greifen und fühlen Die Juden noch 
bis/ auf dieſen Tag. wohl. Denn fie find von der Zeit 
an, über funfzehen hundert Jahr, unter feinem gewilfen 

Könige gewefen, haben weder Priefterthum, Tempel mod 
Regiment mehr, fondern müffen hin und wieder in der 


| ganzen ‚Welt: verſtreuet, bleiben. 


Darum iſt dieſes Gottes. Meinung geweſen, mit 
ieſer Drdnung · von ben erſtgebornen Kindern, und mit 


/ 
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dem genen Geſetz, daß ſolches : alles ‚jene zeigen auf 
Chriſtum, und fo lange bleiben und. gehalten werden, bis 

er felbft tommen würde. Wenn er aber nun fommen 
wäre, fo ſollte diefes Wolf nicht. mehr: fo: gefaßt noeh 
abgefondert ſeyn; gleichwie ein Hausvater Die Kinder erſt 
faſſet, zwinget in eine Drdnung und Diöciplie, halt fie 
zur Schulen, lehret fie. Wenn ſie aber erwachſen, fo 
ſchickt ex fie. aus. Da wird denn einer .ein Ehemann; 
der andere ein Prediger, Regent, Rathmann ꝛc. Alſo 
iſt das Geſetz aud) ein Zuchtmeifter gemefen ‚: :(fpricht 
St. Paulus Gal. 3, 24:) bis daß Ehriftus Lommt. Ein 
Bater fendet ſein Kınd wohl in eine Schule, wicht dar⸗ 
um, daß er allein fol das A. B. C. oder nichts mehr 
denn. den Donat lernen; ſondern, daß er ſoll in freien 
Künften ſtudieren, Zucht, Ehrbarkeit und gute Sitten 
lernen, dag er ein feiner Mann werde, der Rand und 
Leuten. könne dienen. Darum, wenn ſolche Lerrung aus 
it, fo macht man aus ihm einen. Fürſten, :Megenten; 


ment worden: der Sohn iſt mun erwachfen, -und ſoll van 
felbf.. in Die Regierung feines’ Erbes und Eigenthums 
treten, Wenn einer fein Lebenlang wolte in der Schule 
liegen, und inuner buchſtabiren, und allein den Donat 
ſtudieren, ſo müßte man ihn heraus fehlagen,; und zu 
ihm fagen: Du biſt nicht darum in die Schule geſchickhtt, 
Daß du ewig drinnen bleiben ſollſt, ſondern etwas. ſtudie⸗ 
ren, und danach wiederum heraus, und andern Leuten 
dienen. :Denn-gljo ſagt ˖ ein Hausvater zu ſeinem Sohn: 
Lieber Sohn, ich: babe dich nun erzogen, du mußt auch 
num, ein Vater, wie ich, werden. Stem, liebe,Tuchter, 
du ſollſt hinaus, und eine: fromme Mutter. werben; 
Das ift nihe die Meinung, daß du für und für wolls 
teft im meinem Haufe. und unter meiner. Zucht ‚begen 
bleiben, und nicht auch felbit wach deiner Beſſerung und 
eigenen Haushaltung und Nahrung traihten. 
Ser ‚giebt Gott und nun ein Exempel, und ſpricht 
der Evangelifi:.. Maria babe dad Geſetz Moſis gehals 


ten: u: ſich fir. unneln: geacht. Gie ft Eine fehfähe Se⸗ 
„ bäbrerin, und der Sohn it die erſte Geburt. - Darum, 
weil Die Zeit ihrer Reinigung fommen, daß fi ihre Wo⸗ 
hengeit. gehalten, da ift fie in Tempel gangen, und. bat 
den Snhre geopfert. Denn alfo fagt das Geſetz 2. Mo⸗ 
. WB 504 198- Allerlei Mannlein, das zum’ erflcır die 
. Mutter, bricht, fol. dem Herrn geheiliget eißen.“ Hier 
müſſen die Hütter und: dieſer Sohn den Namen: heben, 
als ſeyn fie anrein, ols habe das Geſetz ſie troffen. 
Denn ob ſchon diefes Gebot, mit den vierzig Tagen, 
alle andere Mütter und Kinder trifft, fo trifft es doch 


u biefe Mutter. und dad Kind. — Deun das Geſetz 


ſaget, allerlei Männlein, das zum erſten Die Mutter 
bricht. Ds: Mutter brachen iſt allein von Denen geſagt, 


da die Sungfeaufchaft zerloren iſt, und die von einem 


Mann, empfangen haben. Alſo iſt's mit dieſer Mutter 


ut zugengen; denn ſie iſt in der Geburt, und nach 
der Gebart, wie ſie Jangfrau .war vor der Empfängniß | 


und- Öchurt, alfo auch ‚geblieben. Daß ihr alſo Fein 
Schade weder am Leibe, noch an ber. Junglrauſchaft 
misbenfabtän. 

; Andere Weiber Font daß, Gebähren. nicht mit La⸗ 
den oder: Kurzweil am, -fondern fie müſſen Angft- und 
Schmerzen darüber fühlenz wie Gott zu. Eva fagt 2. Mo⸗ 
fiö3. 2.162 „Mit. Schmerzen follft du Rinder''gebäh- 
ven.“ Aber. allbier iſt es. ohne. Schmerzen: utıd Verſeh⸗ 


rung jugangen, nnd. eitel Freude geweft, De fle: das Kind 


geboren bat. Darum gebet das Beleg vom: der’ Reinis 
gung, und daß fie’ dem erfigebornen Sohn Iöfasmußten, 
dieſe Mutter, und ihren Sohn nichts an! fo rt fie nud) 


nicht unrein. Aber über- alle. andere Weiber, auch über 


Eva, gebet das; Gebot: mit Kummer ſollt bu Kinder 
gebähren ;.ıdie: muͤſſen Angſt und Schmergen fühlen. Aber 
alſo ſauer, mit Angſt, Noth und Schmerzen, tft Marla 
ihre Geburt .niht antommen. . Wiewohl fle nicht! nure in 


iſt, und: das. Geſetz : fie und ihren Sohn wicht binden - 


E konnte, dennoch thut: fie fich mit ihren Sohn: unter Das 
Geſetz, iſt dem Gefeb ‚gekorfam,, wiewohl Moſes ihnen 


nicht zu gebieten gehabt, und machen ſich beide, Mut: 


. ter und Sohn, dem Geſetz. williglich untertban und ge: 
horfam, da ſte doch Teine Folge ober. Gehvrfam zu Shan 
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pilähtigwnreng bein, diefeß Gebediging· weder Hd Mut - 
ter Merüran,; noch ihrem Sohn... Ulfo' beweiſet er ſei⸗ 
nen Gehorfam, auch gegen Dem Geſetz von':der: Boſchnei⸗ 
dungz: welchen Geherſam et dem Geſet auch mit ſchul⸗ 
dig war,vergoß ullda ſein heiliges Blut. Denn er war 
nice! ſo Zeboren ir Sünden. wierandere Kinder; fo..if 
die Möstkter: id: eine reins, - fenfche, Magd- blieben; : daß 
alſo ee ‚gang :heiläg und“ unſchuldig ati: Goſotz war: ° "n_ 
. Das uAſt aus mu zum Exempel vargefchviaben „DAB 
wir defto williger Gehorfum .leifien,. don mir ſchulbig Aal; 
dieweil; min fehen, daß derr Herr des Befoked , anbu bie 
unſchul digen Matter, Maria /· Das -gerhanı habs: darum 
füllen: wir os wielmehe: thus, Bis. mir in Sünden empfan⸗ 
goni, damit geiſßen Schmerzen: geboren. ui Gottes 
Gebot mit une brigend Sp gehet er nun und: mit 
feinem Exempel; a8. wollte. er jagen; Ihr ſeyd fe vers” 
sweifelte" aben, daß ibr dos nit .thut,: DAB ie doch 
zu thät Schlddtg und werpflihtef feyb; fo, ihr ſehet, dap 
ich, der gipße. Dert, vicht aleik-idue, was air gu thun 
— 3 ſdydern and) tig und. überflüßig, das, fd 
ih A (hulbig, bin. RE . 3. .. 
‚Die Wutfat hatte nicht. zedurft den-Nomen kragen, 
ald wäre fie unrein, bafte, auch nicht Dürfen in Tempel 
gehen; denndch thut fte.ed, ſtellet fi, als mare, fie un: 
rein, fo ſie doch die -allerheiligfie und reineſſe Jungfrau 
ift. Alſo follten wir auch thun,. mit allen Treuen eina. 
ander bienen, rathen und belfen,. nicht oprwenden:. . Sch 
darf's von Rechts wegen nicht thun, nichts, geben, nichtd 
leipen, Rein, lieher Gejel, der Spruch des göftlühen - 
Geſetzes Zeinge diche So dein Herr Chriſtus fü, uns 
ter daß Geſetz gethan bat, das er nicht zu thün ſchul⸗ 
dig wor; Lieber, fo thue Doc, dasjenige, das du ſchul⸗ 
dig, bift zu thun. „Daper jagt. Ehriftus ob, 18, 155 
„Ein Beitpiel. habe ich eud) .gegehen, .daß ihr thut, wie 
ich euch ‚gethan babe. . Sem v.54,355 ‚Kin neu es 


. 


bot gebe ih end, DAB ‚ihr uch ‚unter einander. liebet. 
wie ich ‘euch geliebet babe, Auf dag Auch ihr einander . 
lieb habet. Dabei wird jedermann erkennen, daß ihr 
meind Zuünger ſeyd, ſo ihr Liebe umer einander habt. “ 
So ſoll es unter euch ſeyn, daß thr auch deuren Jeinden 
ſollet Gutes tun, ni. Bun Nele Bild 


8 
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si. Web fo wohl unb gutthaͤtig ſollen wir: ſeyn bag 
wir much da beifen und rathen, Dazu wir ‚Durch: weltlich 
Recht nicht fünnten gegronugen werden. Deus nad dem⸗ 
felben bin ich nicht ſchuldig, bir einen Pfennig zu geben, 
viel weniger einen Gulden, du .fterbeft per: verberbeft. 
Ba, höreſt du, wir ‚haben aber ein ſolch Recht. das heißt 
sicht ;allein: Daß, thun/ mad man: nach weltlichen Oedrum⸗ 
gen ſchuldig AR; ſondern auch mehr thun, denn⸗ man fol, 
Denn tier: Herr Chriſtus: hat gethan mehr, Dein er 
tun follte, um unſertwilen. Er tft: um rſert willen 
geboren, beſchnitten⸗/ gelteuziget ꝛac. Wo war da das 
Goſetz, dasß ihn zwang unter Die Beſchneidung, Reini⸗ 
gung, und. andere Cermonien, und. in. das Grab: Er 
thatis aus lauter: Liebe, nachdem er fahe ):: Dafıse® uns 
vonnätbeh.war. . 1 Ehi ven !: 
Das fage th, darum, daß du nicht denkeſt, wie die 
Mönche, melde, wenn fie ihre Regel hieltett, meineten, 
ſie, fte wären lebendige Heiligen, daß ſie konnten Kap⸗ 
pen; Platten, härene Hemde, Stricke tragen, verſchloſſen 


fh im Winkel, Dieneten feinem. Men chen ſondern du 


mußt denfen, dag Chriſtus, "der frei war, ud, ille in 
son des Teufels "Gewalt frei machet, dte‘,fo' an ihn 
Hlanben, doch ei Knecht aller Knechte wird. Co’ fagt 


auch St. Paulus 1. Cor. 9, 19: „Wiewohl ich frei von 


‚jedermann war, hätte es auch wohl mögen bleiben; habe 
ich mic; jedermann . zum Knechte gemacht, auf daß ich 
threr viel gewinne,’ Alfo folk ein Prediger nicht. den- 


fen: Was ſoll ich dev Welt prebigen, die die Wahrheit 


nicht hören noch geftraft feyn will, und vergeblihe Uns 
gnade, Haß und Gefahr auf mid, laden? Eben fo mehr 


will ich gute, ruhſame Tage haben; was gehet's mich an, 


. wo flebleibet? Nein, hein,' es heißt, hervor aus dem 
Winfel; du follft andere Leute lehren den Weg zur Ges 
figfeit und ewigem Leben, und ſollſt's umfonft und gerne 


thun, anch wenn du ſchon feinen Dank dafür empfäheft, | 


ja, darüber, Roth, Schande und Schmach leiden ſollteſt. 


Ja, ſpeichſt du: Wie komme ich. Day, daß ich fell 


„oder muß dein Pfarrberr, Prediger, Schulmeifter ſeyn? 
Bin ich dach Die’s nicht. ſchuldig, verdiene. dazu nichts 


denn Undank ıc, Ci, Undank bin, Undank her; weil 





dir bei Sen Chriſtus gedienet hat, ſollſt du ade Leu⸗ 
ten auch wieder dienen, und ſie deß genießen laſſen. 

So fügt auch mancher zw einem reichen Geizbals 
Sieber, ich bin ein armer Bürger, ein armer Handwerks⸗ 
mann, td) bedurfte wohl,. daß du mir fünf oder: geben ıc. 
Gülden vorſtreckeſt, zu meiner Nahrung. Ja⸗ fpridk 
denn der —— ic; bin Die zu leihen nicht ſchuldig 
du kanuſt mich auch ‚mit keinem Recht dazu gwingen, 
daß ich die müßte leihen oder borgen ꝛc. Ja, ‚liebes 
Bruder;:es iſt wahr, wenn du willſt nach gemeinem Rod 
ferrecht „:. Land» oder Stadtrecht zichteg, : fü verdammt 


dich der Michter nicht. Darum, ſo du mir nicht leibeſt⸗ er 


fanıı:büh darum auch nicht ſtrafen. | 

Aber willſt du. ein Chriſt ſeyn, fe antworte: mie 
auf dieß Exempel Ehriſti: Chriſtus hat fein Leib muy 
Leben am Kreuz dabin gegeben, und. fein. Wut. für ‚dich 
vergoffen; wie. er Denn. auch. ung deinetwillen vom Him⸗ 
mel fonımen, geboren iſt, beſchnitten, gereiniget, und ſi 


unter das Gefetz gethan hat, Gal. a, a. Ja, dad alles 
hat ex die zu gute gethan, aus ewiger Armuth und Noth zu 


helfen. de er Dir Doch gar nichts ſchuldig war, fonbern: du 
in der. ewigen Schuld „ unter. feinem ewigen: Zorn 2 zur 
Hölle:verstrsheilt.lageft. Dieſe Schuld bat: er dir gefhenkt, 
und dazu durch feine göttlihe Gnade und Gaben ſelig und 
reich gemacht; und Du wollteſt nicht wieder ihm fo viel zu 
Liebe und Ehren thun, ob du es gleich nicht ſchuldig vode 


reft, daß du. deinem Nähften mit einem Kleinen: bulfeft, 
dad Div Gott veichlüh gegeben: bat, ſo dich doch beide, 


das Geſetz der Liebe ſolches ſchuldig machet, daß du dei⸗ 
nem Näbeften- thuſt, mie: du, in. gleicher Nothwollteſt 
dir gethan haben; und dazu das hohe Exempel ya 
deines Deren, Der es je wohl um dich verdienet,«ſich a 


genug laſſen foften, ha ex. alle feine göttliche Eine, But, 


Leib. und. Leben, für dich hat gegeben 16 .. 
Darum wird did hier. nichts entichuldigen, fondern 
vielmehr befchuldigen und verdammen, ald das pon ei⸗ 


+ 


nem Chriften. ichändlich. lautet, Fin hören oder zu fagen, . 


daß du vorwendeſt: Je ,:ih bin das zu Recht: nicht 
ſchuldig z. ſo hot —8 meins Obrigkeit nicht Befehl ger 
thas, meinem Naheſten etwas zu ſcheaken oder zu leihen, 
oder. etwas von. meinem: Rechten, um Liebe sund Einige 


x 
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#eit willen, zu weichen... Nein; lieber Gefell, Yöͤreſt du 
‚nicht, daß Gott will ein Woll haben, da ‚einer hier, der 
andere dort. dem : andern diene, sathe, helfe, Gutes 
thue, was er. immer fan. - en 
Alſo, daßi das: ganze Leben der Chrifteh in’ folchen 
Werken. der Lebe gehe. ME; wo Gptt einem Prediger 
die Gnade gegeben, die heilige Schrift zu verftehen und 
auszulegen; oder einem andern Weisheit: und Vernunft 
gegeben. zu regieren, Da ſollte er denu nicht ſchlafen, 
der gute Tage ſuchen; ſondern ſtudieren, DieSchrift 
ansbreiten ‚: ſeinem Amite ereulich vorſtehen: nichs· thun, 
wie:die-Möucho gethan/ fo ſich int ihre Zellen verſteckt, 
noch fi) fpiegeln int: feiner” eigenen: Gerechtigfeit. und 


- Meiöpeit 5: :fomdern heraus byedyen,, und andern fagen 


ms predigen, was erſkann, und thun, was er vermag 
in·ſeinem mt, : Dem ſolche Gaben ſind nicht dazu ges 
goben/ daß dur damit prungen,ſtolziren, Dich: brüſten, 
"and sandere. verachten folk; ſondern dag du Gott und 
dem Leuten treulich Damit dieueſt.Siehe deinen Heben 
Herrn Chriſtum an, der war, als ein wuhrhaftiger Gott, 
voller. Graben sund heiligen Geiſtes; aber er ſtellete fi 


. aleht, aldi. waͤre er unſer San, Fürſt, König; oder: Kai⸗ 


ſer, ſondern „des Menfchen Sohn (ſpricht er Mattt. 20, 
©: 28.) tft: nicht kommen, Daß er ihm dienen lage, ſon⸗ 
dern dab er diene, und gebe fein Reben: zu einer Erlös 
fung für biele,r Daͤcum sind die. Gaben un& micht ge: 
geben zu anfern Kützel, Hoffart, Trotz oder Stolg; ſon⸗ 
ven dem’ Nächſten m Natz and-Bälfe, :wo wir nm 
Anl... te. et 
3." MBircjefen mıud.ıfehen ar’ dor Blbe, von dem Vor⸗ 
aug: und «Herrlichkeit der erfigebormen Shut im Eefetz, 
welchen waren Prieſter und Yerrei ine Hanſe, mußten 
Sottes Kinder heißen, und Gott geheiliget, auch in den 
Tempel herrlich gebracht werden, gleich als wären aus 
Dere Kinder nicht auch. Kinder; haben auch einen großen 
Vortheil um Erbe gehabt/ daß fie zweimal fo viel;z' als 
der andern Kinder eines, geerbt, ‚md Vie audern Kin⸗ 


Der haben ihnen müſſen Antershan : ſeyn: ⁊Aber. Davon 


‚ wurden fe ſtolg, und: Wollte fo: bald Cin aber. Abel 
erhaben ſeyn. Denn. Gain: beißt: adj; possensie, kas- 
zeditas, das Erbe, ve heißt in Summa alles; ber 


N 


N 


— 
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Abel peißk ‚nichts. Cal wird mn Molz, erhebt ſich 
über feinen. Bruder, ward ihm feind, laͤßt ſich Dünfen, 


und Papfl, Und war auch bie Wahrheit; denn er mar 
auch der Herr von den andern Kindern. Denn -bie Erſtge⸗ 
bornen hatten die zwo Herrlichkeit, konnten König and 


Prieſter zugleich werden; die andern, wären nur: 5 aus⸗ 


regenten. So ward der Erſtg | 
Lehrer und. Prediger bes Volls, oder Regent in der 
Beirligfeit. ,. GN 
Damım ift Cain ſo hoch Daher gefahren: Ich bin 
dennüc Gottes Sohn; und hat Darauf fein Opfer erſt⸗ 
lit gethen, 1. Mlof,a, 5. 348 sollte er ſagru: Zch 
fol der Here ſeyn, Prieſter und Regent, basım muß 


mein Opfer ppr Gott gelten, amd viel beſſer ſeyn, denn 


meineh Druberä; jo, wo feines au angenehm feyn all, | 


) . 
 - 


orne auch der Doctor, 


fo muß er des meinen genießen, und um deſſelben wil⸗ 


len mit gehen. Fahret auf ſolchen Trap fort, und ba 
er Febet, dag Mb Gott zu feines Bruders. Opfer gnaͤ⸗ 
diglich Fehret, wird er zornig, meinet, es gefihehe this 


Unrecht, und babe Urſache und Zug wider. ihn, verfols 


gek ihn, bis daß er. Hu erwürget, 4. Moſ. 4, 6.8, 
Alte war Cain eriter Sohn, von Bott ſelbſt gegeben; 
aber ijm feiner Hoffart und. Trotz wider feinen Bruder 


mußte er geflürzt. und verftegen werben. Die liche 
Mutter Era wer nicht viel über ein halb oder ur, | 


Jahr ‚alter, denn Bain, ihr Sohn; ber war es treff⸗ 
lich köſtlich Ding ‚mit dem. eriigebornen Söhnlein, und 
große Freude, wie ſie ſagt 4. Moſ. a, 1: „Ich habe den 
Mann, ben serin” ſeibſt kriegt; aber berfelbige folge 
Mann ward van Gott verſtyhen. - Kain ſollte und wollte 
68 auch (ep; Abel mußte Achenbröbel fepn. ber wad 


geschieht? Gain: tft ſtoiz anf feine Erſtgeburt, verachtet 
feine Bender, tyychtet ide ſo lauge noch Gelb und Des - 
ben, bis daß er ihn umbringt. Ans if er’d aber ge⸗ 


beſſert? Er wird der ärgße Erzbube; Abel, ber legte, 
wird der erſte und beite, Mife iſt e8 hernach mit Hbras 
basıd- und Iſaars Söhnen, Iſmael und Iſaat, 1. Moſ. 


21, 9. mit Eſau und Jatob, c. 26, 22. besgleichen Das 


vid auch mit feinen erſtgebbornen Soöhnen ergangen. 
2. Kon. rel: .. 
Luther's Werke, 16700 46 
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er er der: Erſtgeborne, meinet berhalben, er fey Reifer 


7 


| Bam Rd e Eu, —E du, 
ern mir “oder dir: Sr 


andern bieneft mien veinen Guben. " Den alſo fagt Gott: 


SH Habe dich, ain zum erften Sohn gemacht, nicht 


daß du deinen Brader verachten, fondern ihm helfen 


ſoliteſt. Alſo wird er zum Kaifer, Koöͤnigen, und auen 


andern Fürften und⸗ pofentafen fagen::Ich, habe dir bei 
Kaiſerthum, Königreich, Fürſtenthum gegeben } wozu? 
Daß du die Frömmen und Gotteßfurchtigen, oder - meine, 


. chriſtliche Kirche ſollteſt ausrotten? Nein; fondern dazu 


Babe ich dir Mein Sthwert gegeben‘; "Tape dur damit die 


einen Vorrheil uns Vorzug 
2hirt, daß du nicht gebenkeſtdu habeſt es darum/⸗ daß 
Bu damit prangen und ſto en ſollft; ſondern, daß du 





Türken fchlagen follteff , und von der Chröftenheit weg⸗ 


crreiben, derfelbigen Frikbe ſchaffen / daß fie fich erbauen 
Panne Ac. ‚Item, ih habe dich· reich gemacht ; nicht daß 


du es unnüßlich: ſollteſt verbauen, verpraſſen verpran 


gen; ſondertr deinen Laͤnden und Leuten damit helfen, 


3. der armen verlaſſenen Kirche Shut und Hülfe erw 
zeigen. 





Sa, Gott bat’ mid felbſt hervor gezögen, über 


andere gefeßt und geehret, ich bin der erſte Sohn! Ei, 


‚da gönne ich dir :woßl;’braäuche e8 allein wie fich's ger 


bühret: Ich habe gFeſegr⸗ ram ſoll dich ehren, Dir ger 
ben was dir. gebührt, und In’ Summe, für einen Herrn 
hatten‘, als einen: Kaifer, Mötig oder Würftenz das fol 


alfo ;feyn, ich willis and alſo haben." Wenn du aber 


drauf willſt pochen⸗ ſtolziren, der chriſtlichen Kirchen 


nicht dienen, ſondern ‘le um der Lehre⸗ willen verfolgen, 


arme Leute ſchinden, ſchatzen und plaͤgen,“ ſo will ic 


en, Kaiſer, Könige, Fuͤrſten und Heeren, ſtürzen, 


wie ih andern Potentaten von Anfang gethan. 


u Das fen davon geredt, daß und Ehriſtus ein Er 
empel giebP, "Fein Reid und Leben fik uns darſtreckt, 


auf daß er uns helfe, und- wir auch hinfürder alſo ge: 


denken: Hat Chriſtus, der Sohn Gottes, mein Herr, 


Gott und Erlöfer;,: mir dieſe unansfpreihlihe Wohltdat 


Erzeigt‘, daß er -fein: Blut für Milch vergoſſen hat, das 
er doch zu Th nicht iſt ſchuldig geweſen; ich ˖aber ſoll 


oß Ehnn, bin's auch ya thum ſchuldig⸗: und wills dennoch 
nicht thun: pfui dich an, biſt du ein Chriſt Du biſt 


ec b Ki . ih, FF Bi .* 
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niht surf) daß Ddeite" Wh; lWfel er Ohfe ſollteſt 


ſeyn, welche: uwtrrunftige: Ahlote do hun: med fie 
ſollen thun⸗Eins: Kuh aſt doch fromm,/ Täuft: nicht ſelbſt 
die Milch aus,“ briuget ſir“ vnicht um; frißt das Kalb, 


fo ſie trägt, ‚nicht ſolbſt z. ſordern trägt: das Kalb, giebt 


Milch,Käſe uund Butter, dan Menſchen zu gut,‘ und 
reiht Folches. alles willig, den⸗Menſchen davon zu er⸗ 


halters, :gebrauch’t8'micht.für: ſich felbft iſt wohl Aufrte- 


den, daß man ihr Gras und Futter giebt, daß fie. ime' 


merfort könne tragen und geben. Da lerne doc von 
der Kuh Dich ſchämen, du unfläthige, wilde, unvernünfe 


tige Saw. ‚for; dur nicht son. deinem Herrn, und Heiland 
lernen willſt, al ein Chriſt zu leben. Rn 
Wo: wollen doch die: Diebe „Mörder, Räuber, 
Geizhaͤlſe, Wachever, Tyrannen bleiben, Deren jegt bie 
Welt allenthalben voll. iſt, Die dw ſtehſen, rauben, wu⸗ 
chern, drüchen und ſchinden ihre Unterthanen, und reis 
ben dasjenige andorn Leuten aus den Maul; davon fie 
ieben ſollten? . Sie. find» wicht werth des: herrlichen Na⸗ 
mend;. daß ſie Menſchen heißen, ſollen, ja, fie find 


nichts beffek, "dann: Teufel, : Wohlan.;. laßt ſie getroft 
reißen, ſcharren, ſchinden, wuchern, rauben, es wird - 


oinnral übel zugehen. Was dülfe es wenn’ Gott noch 
fo viel Geld gäbe, ſo die Wucherer“alles gu ſich reißen, 
füllen’ einen: Kaſten mit dem. andern; daß, wenn ſchon 
die Elbe voll: Silbers/ und det Mhein: voll Goldes 


Höfe, "acc köunten fle damit nicht gefättiget. werden, ' 


s 


viel weniger. windercmsu Leute: etwns davon gebeffert} 


die „Beizhälfe,: Wucherer ic, würden endlich eiferne 


Mauern vorgehen, daß niemand Dazu. fommen könnte. 
Die: Buden:. halten. ſich .amh : für die erſtgebornen 
Süße ;. wie fie denn bis auf den heutigen Tag ſich 
ſtolziglich dafür halten, fo ſie doch nun funfzehnhundert 
Jahr durch Gottes Zorn ; geflürzt. und verſtoßen find,y 


die Heiden aber .füh den armen michtigen. Abel, Und. 


wäre: ihnen .uea Sott wohl gegönnet syemeft; daß fie 
folhen Vorzug vor und hätten. Ja, fie machen abe - 
einen Mipbrauh Daraus, und trotzen Darauf, wider 
Gott und Menfihen, wollen dazu Chriftum, Gottes 
Sohn, und und, feine Chriften, todtfchlagen. Darum 
ſollen wir ihnen fügen: Es iſt wahr, wir haben ja viel 


ar “ 


⸗ 


Butes voer Volf I, wie haben das Guſetz, ‘Die 
Propheten, ja, Chri ſelbſt von · ihnen; dem er iſt 
ja nicht von und, ſondern won den Juden kommen. Aber 
ihr Juden wollt euern Bruder Abel worden; Ber “auch 

Cdcriſto dem Herrs angehört, ja, ber rechte. erſtgeborne 

Sohn, tft; und thut gleich wie der leidige Tenfel, der 

wollte auch ſich uber Gottes Sohn. erheben, und alle 

andere Engel. mit Füßen treten; aber ed befam ihm 


übel. — N 
Darum follen Chriſten lernen, wicht Stolz feyn, voch 
andere verachten, ob fie gleich mit großen, heben Ga⸗ 
‚ ben tgezieret und geſchmückt find; fondern gedenfen: Lie⸗ 
ber Gott, du haſt mir wiel Gaben. geſchenket, ich wid 
fie andern .mittheilen,. und jedermaun damit ˖dienen, wie 
mwir mein Herr und Heiland wit feinen göttlichen: Gaben 
gedienet Hat: Wens wir fa thäten, jo hätten wir alle 
Fülle und überlei. Sonſt ſchatzen und fcharren wir, und 
wuchert einer viel tänfend Gulden, hat doch feine Gnüge 
daran, und iſt weder er wedh andere. des großen Guts 
gebeſſert, bis .fn lange, daß es durch Gottes Strafe 
 zerfireuet und-zerkiüinet, wie. giwannen if. ı 
Denn 00 mal’s nicht fo: will brauchen, wie es 
Gott befohlen, und dazu er es gegeben, ſo muß alles 
zu wenig werden⸗ Korn, Geld, Hölz: und wem gleich 
alles Hol Kork, Geld; Golb fiöße und überginge, fo 
hilft es dic doch nicht, wenn der Betz nicht adfhöret, 
der allein alles zu ſich kaitfen, reißen, ſratzen imd ſchar⸗ 
sen will. Iten, . fe der Holt uud Geldfraß cher da 
Wucher heißt,) dekin koönimt; .und: kicht uufhöret, fo 
ſoll es doc. Die tind beinen Kindern wicht gedeihen, ob 
dir. auch Alle Vaͤume ed, und: alle Aecker huudertfäl⸗ 
tig Korn trüßen. Das ſay kurz von dem Erewpel Chriſti 
geſagt, Daß. it Chrid Ach. alfo ſoll ſinden laſſen, Daß 
ar ſich gegen ſeinem Naͤchſten erzeigk und Halte; wie ſich 
Chriſtus gegen und arzeigt batz fon iſt alles vergebens 
er was vᷣn von Ahriſto und dem Evangelio 
hmeſt. 
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a Bit Gleich. Hibene, yatıdr Den ——* — 
Aus fJelbſt in :Biefenu@indugelin . ;unb: —— 1— 
denk alfa. fpeiht bor⸗ Evangeliſt: u" deſus das: V 
von ſich lixe und beim Sam, traten seine Fünger gu * 
und ſprachen: Deute uns: Dire Gleichnißz/z wein Unkraut 
auf deas äkten: Jeſes watisbrtite mad ſprach zu ihnen: 
De Wenſchen Sohn iſt's, der halten Saamen ſäet? 
| Drake Die Adele: dor gar Saume ſlad nie Kinder. 
des Reichert linken fuid dée Kiader der Bosheitr 
Der Feind; .der'fie,füeh, if der: Tail: ‚die Ernte Mt 
Gab finde der Welte die Schütte abs: oder Engelimti] - - 
1 Wi der Herr ſelbſt ausgrlegt, Was ‚Bie'Öfeiche 
u fe» Barum werden: mir’ s: waht..beffenshachen, [om 

Ders fallen: Ind» sont bei‘ Wer: Bus legte, Des Herrn 
—— Mainlich, BE Der Ude. die Weit fer: 
des Merle Sodn der Herr; der da Jaet: dei gute 
SGortınan: Me Kinder eo Reiche at ſheſortanu. Das iſt 
ſo wid geſagiom dag wie heilige chriſtlichk Eirche, von An⸗ 
faug derMolt heribis wid: Ende fe: Ir: ie Exhte nk 
very böfa Buben: beifich pbe une Kerfälbigen nicht 
dei Io ı vohlden, and...Dug ifo in dieſaan Leben auf 
Gran uallegrit rom: und Due) wmıtorinante verurene 


ſeyn werroen. 
| Daß man fh nm hierinne re. halte“ and Kae, 
Das uf micht ein’ geringer Werſtagd, FE and‘ Weisheit; ° 
Denw.auch vorzeiten piel Ketzer geröeft, ‚ Ad firb "noch 
viel Fokher., Bie.zine ſolche Kirche wollen haben; durin⸗ 
nen beine: Böfe And; ſondern alle Ming, Fromm, heilig 
ms sei, Solche Loyfe find die Carhari und :Donatis 
ken geweſen, und aoch heutige Tages "bie Wiedertänfer, 
Münzer/ und bergleihen, Die alles todt wollten ſchlagen 
und. däpstttn, was nicht hellig war: und ſonderlich die 
Mönche, liefen aus Der Licht , verließen ihren Beruf ‘ 
und Aenster, nnd troden in Winkel, auf daß fie ſich 
abfondertem von der Welt und heilig ſeyn mödjten, Gott _ 
dienen, beten, falten, und Aicht fo ein böfes Leben ir 


1 


. krafti 
Gaben wollen? at na 
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ie eger 8. D ee 
An wäre, und fich⸗ 


tet natürlich afle-frpume et DB fie darob be- 
fümmert und betrübt —8 wie Ber von den- nedy: 





sen dei Oaussate Afogshuib.iwiß fe feen Bas Un- 


N 


Freut‘ aufgehenuuiedo sherhamd: nehutenu:spolltei dernd, Dap 
28 alleathalhen vet, zugienge/ amd ichta enn· titel ei⸗ 
mer/guter —D — ——— ud wäh fen the ver Text 


ſaget bie dage geuwithanra u :mscba gi Gm: 


en :Ubgmy der Die her Stiche weil: ‚Kıdeontäätte Inter 


feinen gweieh Gübkeens meine Kischz. Feineffinde: follte 
hanz reis und, bein Vnbraut Buirunisüfenin; Tabernehe. er 
jih’8 verfielet, shaafähsetiıkkein: zu And Beh. ; 7, 7 ‚feinen 
Bruder Abel. Des7 won din boſes, Unkchut sun, ame 
(fe, ‚Rapeliher Dick A anth⸗Maoa⸗ Dank Kolb 
ht in dee: Sündſtoth erhalſen dr iberblieben war, 
meinet er: —— wine ſchüñne aueie sSlirde „ far Fine 
fein Sohn Ebam ya: una verſpottes⸗den Babeilstrisiybet 
‚eine igene Roter An qut.Alſo liaſeti aan. duch 
und dutch: in bersädeift rang 10011 Betfonnep nffe Weges: 
gen.fey, und’ wügensbafewien; daß: keine‘ Kirche nſoureive 
and heilig gewefewiiiieh ‚findimlegeit tliche. Miqſe nnd 
Den viel, unter: des yirommen:geiidfern! baut 


An feinem Haufe den —— FERN 5* 


‚atte: > fein Böhse auh, ide e unbafer gewigrumt 

Wer jind:. —— die⸗ win aoꝛrvaoden megie⸗ 

sen, daß gar fein Unkraut und Unreimigleit unten and 
ſodlte tra dhar mei mn a DE 

St: Angußlaud hat:.and) wich Damit Au thun and 4a 


Kimpfen. gehabt, widen, die Doriatiitem,- welhe:umd: ſich 


anterftunden, :eine..folhe Kirche anzwrickteimis ud fich 
Ddarob fonderten / von ber gemeinen :chriftlidjen:: Kirchen, 
sche” doc: die veine KLehre und rechten Verſtand ud 
Brauch ber: Sactament hatte. Denn wenut.man ſich 
ausſaubern und rein haben will, ſo macht man's viel är- 


gor Damit. Mußte doch Chriſtus ſelbſt und Die Apoſtel 


Judam bei ihnen leiden md Dukkenz. Undiſt genteinig: 


lich im Papſtthum geſchehen, daß die veineften. Mönche 


die aͤrgſten Buben: geweſen find, Ihhmeige,ıdaf: fie. dazu 
Rad Baauaein | babe nerlareng „fo nd Bed ande: in 


| Mn 
iron. ·aAnſo⸗Aben chin die din naftun Dmeireiber gen: (ve 
Das battem fin-daiür, Dad He allein nein ſeyn wollten, 


And der Melk Durch ‚ihre Reinigkoit belfen, bettelten der 


—— ihr Schwejß und Ale... I5 
zus i můſſen auch wi Babes uner den pop 
Hein De laihan a upde büfe, Buben geyn laſſen Is der 
rechtau Kichenys. Summe; es; bleibt alf alfo, daß, wo 
wine ffeinnet, Oreine Kirche ansicht’. Da bauet —*8 — der 
enfab ⸗eine Capell daneben.· Daa if munnmie. hier Das 
Fvangelium —* daß⸗wo der Hansvater deu. guten 
Saamen geſaet das, da kommt ber Feind, und fürt, ah 
——— er. Daß mon Dann nicht erſchreda 
ale: ich ‚elhrk bw: Anfang da Ach Goctes Work, yoin ze 
Wis digen enge engen, — Dennpch. aus unſeret 
en: ech lamen: Vichertäufem: Sagrenentires 
Rlatinginen uud· —— — Ich lonnte ‚aber 
nichts A enn ih wuhte doß der Saamen vecht und 
I JE. 5 een «| ehe ich wich .umfabg, cha war dee Teufel 
it eingekhlihrn, ‚und ‚böfen ‚Spamen water, ben gute 
rufen: den aa ol manchexlei Rotten und Shwan 
merei, denn er will ſchlecht auch in den Kirchen we tu 
gaben a hwis rcri: alebolde un Anfang - molte ‚var: —5 
bei ae eher. vnd aiſo Aerait⸗ wie. Hioh Ark 
—— dar: Biape Gotte4 iur re non. 
20 Alſo aviſſan wir leiden, daß er ellenihalben zu u 
will ‚gan: ih anter aA machet: bie mit Juden, Am 
fea Opmieini.. ‚hart. mit des Papſig uud andern. Bots 
temuã di wel ale bei um. feyn. und unfere Kirche bay 
ſchmoiſſen wirkten ꝓder ‚fagen waß wir ‚mnllen,. Ye wid 
Den Tenfol hbei and, seyn, wie erx ſich / zu Hiob fand; 
Dem wielt! e fin Dans über eigen Haufen, töbtet. ine 
ſeiud. Söhne. und Tochter, plaget im; feinen Leib. mit 
böpen Schmaͤren and. Eiter, -zeumartert dazu fein Herz 
uk Gewiſſen mit Angſt und Schreden. der Strafe Got⸗ 
tes; Das Weib. fäbet auch an, ihm zu fluchen. And. Digy 
weil ‚biefeb Loben wäbret, ſp thut Ach’3 zit ‚anders, 
es Alb;im- Anfang alfo geweſen, und bleibt auch alſo bie 
an jimgiten Tag. 
Aber bie “a nun die Meiſterſchaft, wie man den 
Sachen 4hun fo, wenn wir ſolches ſehen und erfahren, 
und it wen noch vorlommen fünnen.? Die Knechte 
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veb Oatoaterb meihen der Sachen zu rachen, uud fa⸗ 
gen: „Herr, wiliſt du, daß wir biugeben, mr und eſs auös 
hen Aber der Hausvater fpriht zu ühnen ı Dein. 
va alſo, „auf d ihr mt 4 naleid den ww 
vom Unkraut aubrottet ⸗⸗ — * An die 
iR dulden und leideh, und doch sicht Teen? MBie 
I N mic: Darein ſchiclen? Mäufe oder: ae ib: Das 
agkraut an einen Orte aub, ſo The üb Schaden Dem 
vndern Korn, und F ‚de an einen Anden Ort 
wieder. —* vb cr einen Reber, ausrottee, fo 
Bi doch derſelbe —* vom Teufel gefket,- an zes 
| Orten wieber"oufs Wenn der Teutel ſacht ·doch durch 
" Wabern und ander Unkraut ben Heizen: gar zu berderbes. 
Wie Aue ich ihn denn, daß ſch ihm rebe:ohued St. 
Vaulus Tit. 5, 10. fagt: Haerediotem dertä: „dmen 
Keper ſollſt du meiden.’ Da ſtehet "Ger Test: tyad ige 
Bann, und dabe nichts mit übe "ie 
wrillſt du aber DaB zuſanicen Bringen;: indie awBensfem 
und wuchſen Taffen,' und deundch meiden ?.: Sn-zuih Ra⸗ 
sher gut. Auf daß man ðaber deſto "bag: KetRobey ſo 
wir ich ein Gleichñniß igeben. 175 0095 - | 
Ce Chriſten find allzinnal untereinander gleihwie des 
Aneanhen warunliper- Leib weiber, weil er üif Erden 
iſt, iſt er nimmer allerdings rein, weber Ikmwenbig upch 
auswendig. : Inwendig iſ er mireiu, donn da iſt er voll 
_ Mod. Schnodels, Schwaren, — RR, Unſtatds. und 
Stanfs; — iſt er orindtg, Tanfior 28* 
J niefende Patferige Mugen: — Din, m or je lLã 
ex lebet, je wenlger Eine und Reinrs am Ihm: N 
Ei wir wiſſen, daß der Ehrifen Leib. in jener 
Reber foll ſchon nd vein werben, und viel larernuud 
feiner, denn jetzt die belle Sonne; denn ·dirſen Unflath 
‚and Unreinigtsit muB er zuvor gar ablegen, und Barid 
perweien, dah er geiſtlich und leiblich rein werde 
ſonſt will ihn Gott Im Hinmel nicht 
Sb min gleich det Menſchen Leib oh ſo hagiich 
kraͤtzig, gnrddig und Amen Is dennoch miffen wie dem 
unflatbigen Sad haben, und fünnen fein nicht entbeh⸗ 
ten; betin ohne Ton Tönnten wir hidt leben, noch Kin⸗ 
ber: geugen,, haushalten, regieren ıc. müſſen und alfo 
wit dem ſtinkenden, unreinen Wannſt tragen, ſo lang 
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:DiefenuudEodungctin eſgt und —— J | 


Aus ſelbſt in 

denk alfa: fpsiht der Evangeliſt: „Du Jeſus dus: V 

von ſech liec und heim fan, —* * Zunger gu * 
und ſprachen: Deute uns: Ye: —* von Unkraut 
a dee len: Jeſas watusertäte mb ſptach zu ihnen: 


Den Mirrifhen; Gohi inn ben hayalken Gaamenfüct: . 


der cher Töft Die Welt:: dor gato GSaume Fabı Die Finder. 
des Reichet das Untraut dito bie Auder der Bosheite 
der Feind; der ſie ſaet, ae der: — die Ernte Mt 
das Ende der Welto die S ter Wmabiiddes Eingelint;) - - 
1 Was hat der Herr felb@ ausgelegt/ was bie Gleich⸗ 
wi er. Aurum werden: mir’ 8. wiht..beffee“shachen , ſou⸗ 
Dersi :fallen "und ollen ‘bet: Wer: Bus legal des Herrn 


Cchriſto vecbaa ocunlich Bub Der Lidix Die Welt ſey: 


des Menſchen Sohn der Herr7: der da fürt: des gute 
Sean Be Rinder! WERE ar 1: orten, Das iſt 
ſo wiel· geſagten ung wie heilige choiſtliche che, von An⸗ 
fang enitBoRt heribis‘ nk Ende (fe: tr ie Erme nen⸗ 
wi} böpa Muben: DEI "be, und Kerfelbigen nicht 
—XRX n, 6 daß alſo in dieſun Leben auf 
— nme und DIE} unterdinanber vermen· 
wecben. 

Daß man ſich nun hierinne recht halte and: De 
Das ak micht ein geringer Werſtagd, Mut and’ Weisheit; 
Denn auch Berzeiten yiel Ketzer geweſt, und ſtuchnoch 
viel Jolcher Bie.zine ſoſche Kirche wollen haben, durin⸗ 
neh oine: Boſe ind; ſondern alle kiug; Fromm, heilig 
ws sei, Soltche Louie find die Cathari md Donati⸗ 
ſten eweſen⸗ und noch heutiges Tages’ die Wiedertänfer, 
Münzer, und dergleichen, Die. alles todt wollten ſchlagen 
und. auspotten, a8 nicht heilig war: und: fonderkich die 
Mönche; lieftn aus Der Tick, verließen ihren Beruf 
und Aemter, nnd Troden in Winkel, auf daß fie ſich 
obfonderten von der Welt und heilig ſeyn möchten, Gott . 
dienen, beiten, teten, und int fo ein böfes Leben fi 
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J —* er ae Pub — eine an 


- Kirche haben wollen” 


—* wäre, und fich⸗ 


tet natürlich le freme Derzumzunudgd fie darob be- 
fümmert und betrübt werden, wie Her von den- Knech⸗ 


sen’ des Dausv ates Anfogsulid im ſte ſeben Bas Un⸗ 


kraut aufgehenuriad iherhacide nahnienu: wollten gerr Dar 


26 allenthalben vet, zugfenge, und ichto denn·eitel gei- 
met, guter: Beigenjunfglenge ‚ud wäc jene der Text 
ſaget bie: ingegtuind lauern: az.!2 Smeda.g „Gr: 


. Er Mlign) der Die eite Rirche if Erdentääite unter 


feinem weich Gälyens meinet Hy: Feinerflinche: Folie 
Hatız ‚res und bein Vnbraut duiumiuülfegirh Inberhee: er 
sh’ verfieet ghee⸗ fährek rain: gel · alidi imyrdat ·Je iaen 
Bruder Abel. Des7 won A boͤſes, Unkcbut dun eine 
ſcharfe Kıhelihe Difeh: 1 anthuNoa⸗ß Banür Keib 


ht in der Sünditath erholten d icherblieben war, 


seine wigehen Roth moihet Aha are ar 


‚meinet, er: Miss aan, eine: ſchunc meise sSlirdie „ fer. Fine 
fein Sohn Ebam: ur: unde verfotütt den: Boseilstriniyset 


ind durch In Bersädkift rdaß nom: Oifangcuffe Wegen 
gen. fen, und‘ wügentbeleimen;T.duß Feide' Kimhe nſouveive 
aid heilig geweſcaſ ed ſind allezeſt etichenddnfe und 
Der viel, unter deu; Ironimen: zewbeſen Anhenu batte 


"An ſeinem Hauſe den Ins! — Serab 


Antte:umfer fein Böhgeen vach,⸗ die ci bafe: geulgemmet 
een, Wer find! wir,Behinz Biere afjornmgollen 


ren, daß gar Fein Unfraut und Unreinigkeit unten and 


‚Sollte 81’ 7. thar tried un an EZ 


St. Auguſkau⸗ hat auch ‘viel. damit ju thun An azu 


| ’ e Kmepfen: gehabt, widen, die Donatiftem;: welche: auchı.fich 


anterftunden,, ;eine:. foldhe Kirche anzuriten Vi: Ws 
darob fonderten pon ber gemeinen Tehriftfidien: Kirchen, 
welche doch: die. vreine Kehre und rechten Werfland nun 


- Braud) ber’ Gacrament hatte. Denn wenut.men ſech 


ausſanbern und rein haben will;.fo. macht mau's viel aͤr⸗ 


gor damtt. Mußte doch.Chriſtus ſelbſt und: Die Apoſtel 


N 


Judam bei ihnen leiden und duldenda Underiſt gemeinig⸗ 
ih) im Papſtthum geſchehen, daße die / zeichen. Möncha 
die aͤrgſten Buhen geweſen ſind, fhweige,ıdaß:fis: dezu 
Rad Medi haben aerlercng Lo rd Be ca 
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er ken 5 Zarn- ; hr Pam. veghlinbes eis Ginnem 
und dememigen Tod ud Dei 3Teufela Betilange lagen 
iſt cdaß: ar vu, fon WMart vnd Merteigungr qas ler 
ſuug De Bänder Te kruen uephertend Er ⏑ 
—— er 1 * —— u) 
ng? ze BIT ni rg 
{hen werden, uud um pe dede Wlllehnden 
dicher Bayıtzzn WEriAanD mem mil: feinen. Bigenen 
Blum: Sr Sgahladın mb ollen:Denfelben ihlal 
fen Pardienſt und: Inbag mireigen. gebsitimtäagk 
mit, Seigan uhraligen Och: gabeiligt m Bun x 
— xd Erbom· aller, Hinunliiheuiniteriund 
des ewigen Keheus ‚ip ihn augechomrunu unbe on Babe 
24 Hinmels..üben Epdri Taufe rund „DEN. gef Ä 
Fa Mrifte ‚seldueg * Ab: ee 
vom Himmel zu und former gepre digi/ rach· 
HAB augchen surhallienan: nicht vs Drreöunanht amd 
—2 ann. —2 ld 


ſam 55 — 
Ball nah Bapiad Gera aieru 
eng 
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—* Es iſt ja. die: loufeneg gäätliche. mp ewige Wabð 
heit. ich weiß ie, das LIED, 27.79 nat ort 13 
und hat mir mein lieber. Dere jg fo viel Wahrzeicheq 
hinter Ach ri pamlich Pie Hochmürdigen. Sacra⸗ 


-— 
ehe Srterheliige Tante, das Abeudmahl cChein, "Va 
23 ———— ‚da Bote ſelbſt mit mir tedet, 

tundetz mich fökifen; mb. mitt. ſelbſt bie: Hände 
Acuf das Duupt Age; Va on Baer und vos feinem 
Ben ts ſpricht; ‚uber: ich ſede und fühle es, Feider, 
vaß es —— Oerzen vebet, mac" alfo 
3 FOR Kar 2 .. | 
Io Der DA role Gluuen 1 —* gewiß 
fühteier ‚Wem tr: vie Abſolution Arch ſprechen fo 
Hinihtefbipie vor gingen Feeuve — 8 
Yang wenn Vrieſver . Teiche gehen Aivanch: a: Socra⸗ 
Rt ARTE du Dit gegeben wirb Ver Währkäftige 
Beil um: Blut unſers u. Jefu Edriſti, da⸗ follteft 
DB · auch gulauftn 5 ⸗undvor ſpeingen, uid folk 
ii die Lente dr en/ wor ‚fe ven ‚per 
. vie ſeibſt da höten nee 
a Mer weh mre’a Isar Aagen und re a0. tüg 
HM Haba tn yach,.fo geſovs zu ſeinen Dpk- che, gum 
wie a Meet zum Sacrautut, Fe wehent 
wu Ih) dubin Is Wer; vaben aid; Tin Stoll, oder 
Sups andre” Bunter Bay en (und hloecbeft Darson. : Alſo 
Bl dui ebere mält 5; ——— 
vaß Gottes Soba gas vich geſtorben, gloich als.Fogtk 
. m ir, loop ot Girlie, —2 Feſhlagen⸗ oder 
ehe von Hg nen: Frankteich gefnngen Habe, 
Were ſoan Kin Mahrlein; deccoſt wicht, DU Yes *. am 
gebe, biſt ˖ Tirion ganz eidkalt, Findeſt den Herg.-icht 
urn 
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Yo ara ma nnd md | 
1] DR — 22 vohem; vollen eate vie vach Get. 
WEhrBifiägen;-iwhd tra wir/ bie Dis’ Bürtiitb- haben, 
. Shnd: gende :danfitehe lyeifkent ſeyp⸗ wans Fear) manch. 
Re Fannen. du eıbei: zählt: Daben:, “Mich RB Oech 
Pefhapıt; ip» wir doch geöne Wollten | WE SWÄLR: und 
| Pr MB Ser, Ma Ad Wein’ gehen „ a und 
He; troͤſtet und — ———— ne o ſyllte. 
Das macht der aitr WE, nferr verderbre Mate und 
"Sünde, 1 noch “in Wed ſtortt, Die‘ zwinget mich und 
| een dep wies in: p: feſ glauben, ‚ale wie oh 


“Bar fr St. Tee 4 Erik sie win ver⸗ 


\ 











Die Cdben wihret, und das Daukhalten und Neziment 
erhalten werde, bis daß Alle Ander gezeuget und Wiens 
ſchen gebaven werden, YarauB ihm Gott feine chtiſtliche 
Kirche: Ramurbed zunin: Wintgei Leben. Und if bie niemand 
fo ** md khöricht, der varum ſeinen Leib/ oder deffel⸗ 
ben Sktieder von ſich werfen, 5 (on haffekt, un Fi 
Sefadei;timt-wollte, ob wei glei, mreht And uff 


it, fonbess-ur währet und pfieget fe, —— en = | 


Ins; md’ fe mehr der’ Kebveihlich- ift, ‘je mehr nan füt 
ihn forgt, und wo ihm etwas fehlet, da laufen ‚die 
Füge :ne Die Dande zu / und wollßeh ihn 
delfean MR er gtindig/ ſBfotht man MN Di 
den End‘ Helen,’ ober je. "Wehreit: are * ok 
zu e "eiteen, 86" reinigetuns ſanßertn aß 
ihn, —— BER man dein 'irireinen ich Hide . 
Schaden tyne: Fam er nicht‘ ‚aißinerfin, {02} deavch 
man Ver Apochek uud kei Mei, baß er ro 
—— fee: nr 
ad. Ba) wein:det Leih —8 pe 
it, (ham Ar doch nicht dein: ſeyn, er m R, 
feige, voßen, ua ütMmerbit Hit" feinem er 
trogeanhnb- fagen End bleibt ein cakiger⸗ PA 
— * er Bei; u Ahr Wat My return 
men „2 bi ee wehren, man blite ihn Dertr'gat 
verbonlähe j: DIS DAB: einnial "dB; Stun dlein mnait, ida 


er in die Erden geiegt und verfchacrek / und Wire 


uud Maben ige Mecht au ihm! bekomnden Kid. sen. Uns 
Hate: 8 er gang neu tind rein Werbe De 

de min Mann Mi <pfERhacihE ARE {hin ſchierpen dr 
alſo bleibt baſſen, ie‘ dur’ ein Elled ndſchnelden | 


und Yinweg werfen, or u efmd‘, fuchtig, je wu 


unehelich angüchtig wird vordecbet ſey ud M; ſondern 
fo mad? midßköcmepe yelfert Mint-, Yo Wwäget: PAD — 
und hat Seruld Damit, es ſey Be; «gt 

böfe wird, Haß 'eb am Leibe nähk-Mehe: kunn, 


ſondern vany ſaul und kodt, Hd ſelbſt ehren, und 


die andern Glieder auch Berderben will; - 

Geiſllich ic if der Menſch (auch ſo er ein Wriſf in Ä 
in dDiefem Toben And unrein, denn er’ iſt noch nicht 
ohne Sändes ob er wohl Bergebuhg Der: Suͤnden hat, 
und bastdh den heiligen Sekt gebediget Wie reimet 


— 


. 


u — 


—EE—— MR —* —* und gar 


mamten werden. ‚Albers folgt Freude und Sdacke: fühlen 
Ay dio Iroßen Heiligon wridtalitgelt, und wit: Schwach⸗ 
gunbigten (baren vor uaſern unglauben zu Talent, hoher 
oft und Kraft nicht: Iomneng denn wis foigsn Der 
—— pam. Difen Geind, ſo auch "in. unſerm Fleifdy 
Kedlt,, zu ſohr, und ob. ws: wohl gersie glauber woll⸗ 
few; Yönsarund. leſen Bottes · Wort gerne, doch Fünnen 
wi —— nicht bringen·wie r wir wohl felltem: 1 
Die andern, als der! Papft· und feine hobe Schulen/ 

he ſtind Yeltel Unkennt, Die Haufen meit.danan , Got⸗ 
ws Bert Wird hoen: wie oinofaul Hblaz; jn laſtern. und 
verdammen es dazu, und ſchelten's Ketzerei. ie lang 
find Die: Sem Bösen:wun. bfln anit umgegangen, bis 
Bap : jteı paßt ' hffentlich des aus⸗ fahren und verdammen 
die cheifttiher Lehro⸗ vom Gluuben als Ketzereitreiben 
and: hetzen ⸗Kuaiſer und Dontgepſ uns zu verfolgen}. fo 
win doch / wichts. anders Demi Gottes Wort lehren, und 
ſpudertich Bus Hauptſtie daß er ſeinen: Sohn für ums 


gegebon haber. Ach das iſt weit genug davon gegaͤngen. 


Degleichen thun alle Motten "und: Sectenund dieſen 
find: nie faſt ungléeich unter. and ,: Die Gottes Wort 
Hberdrüflig und übe werben zıdenemift eben, als wenn 
An Eſel einer Sau wredigte, fahen 68 din gu vrrachten, 
ja auch dawsider izu züchen, wenn es fle ein wenig ans 
reift, ſuchen nr: re Wnhlient,, : Thaler⸗/ Geld nad 
„Freſſen nud Senfen,; dad ift: ihre. Predigt, aber 
* Wort. hören and zum Gacrament gehen iſt nen 
em Ekel; meinen, fterwätert hoch beſchweret, wo. fie 
folgen Dafür Forgen ‚.. un etwas drauf wenden, daß 
bie Kicchen wohl beſtellet unddas Lehramt erhalten würde. 
: ‘Mind saber,, Die wis Gottes⸗ Wort Keb' haben, und 
gerne. wollten ‘ohne: Günderfehr,' verahnet: Ss. Petrus 
1. Spif.: 8, 16; „daß wir ‚follen wachen unb zunehmen 
in der Gulenutmiß: Spriki „’. welches denn: —— 
wenn. wir jer länger je lieber Gottes ‚ort hoͤren, zum 
Sarrament gehen, und.. Luft: gewinnen Ontted ‚Gebot zu 
un; Daßııheife x Oresbite ar agnitione Dei »et Chri- 
Ki wachfät in der. Erkeuntuiß Gottes; laſſet erh. nicht 
Dimfen,, ihn habtis {hun gar ‚ürgriffen, oder. nudgeftubis 


ret! Adern uch; St. ‚Years Pheilipp. 3.2 ed tem 
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LEN dorichhl) ya TR ehren ice 
* Arion: habe⸗ ſeewdrturh elle ihm nach RB: a 


du aber, daß ſolches Feine Suͤnde, oder ein Kinderipiet 
ſey? Es ſchmeckt dir. als ein faul Holz, was: Gott nt 
ſeinem Wort; Sacrament und: Taufe mit dir thut. 
Er nimmt did an durch fein Wort, Sacrameut, 
Abfelutton , fo du om: Gheiſtum glaubeſt, und tagt dir 
zu Vergebung. deiner Simden? aber DIE Lection legt. ex 
Dir auf,daß du Deine" eigerie Schwachheit und Yirmel 
nigfeit erfenneft;, ſo noch in Beinen Fleiſch und Blut 
ſtecket, und ſolches Gotteklageſt, und täglich sum: Bere 
gebung bitteſt / dazu auch vhn Unte tilaß wider Dich ſelbſt ſtret⸗ 
teſt, und den ſundlichen Neigungen und Lüften nicht den 
Zaum laſſeſt, noch ihnen folgeſtwider Bein: Bewiſſen/ 
und alfo -iminer fir und fiür ‚Dig: Sünde vn Die ſelbſt 
ſchwaͤcheſt und dampfeſt; Denm eb follen Die. Sünden 
nicht: alleine vergeben. fegn, andern wuch. eudlich ae . 
ausgefeget / und getilgetz Dom dein flinkender, ſchbichter 
Leib nit in Himmel fominen TER, - er: fen ‚denk -Juose 
gereiniget amd. ſchön worden. 1Darum :foßlen wir :wrbels 
ten und uns befleißigen 2 daße ſauſer Sei in. Dem Um 
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galten leiten: Aber ſolihe Freude cund Stocke: fühlen 
day dio roßen Heiligen icht alleyeit, und wir:Schwach⸗ 


geilen" wursunfärktinglauben zu Fohheniuhuher 


Dei und Kesfp:ntht ommen 5 denn wir ' folgen : der 
Eebſiane nem. böfen Belnd , fü ch” in. unperm; Fleiſch 

‚zu ſohr·, und ob. —* wohl gerne glauben wolle 
em, Yönanund. leſen Bottes Wort gerne, doch können 


| wir —— hoch nicht bringen, wien wir wothi felitem: 


Die andern, alt der!Papft und: feine hohe Schulen, 
* sind veltel Unkenut, Bie Aaufen weit daden,Got⸗ 
ws Wort ssird chuen wien; jt laſtern. und 
verdaminen es dazu, und ſchelten's Ketzerei. Sie lang 
ind Die: den Bösen: warn" Fblln hamit umgegangen, bie 
Ba: fe do bffentlich dexaus· fahron und verdammen 
die cheiſtliche Lehro vom Gluubenu als Ketzerei :treiben 
and heben »Kalfer. und -Möntgep>und zu "verfolgen; fo 
win doch wicht: anders den Gottes Wort lehren, und 
ſpuderlich Bus Hauptſtü daß· er ſeinen: Sohn für und 


gegebon habe. Ach Dad: iſt weit genug davon gegangen. 


Degleichen thua alle Rotten und. Secten;, - und» Diefen 
find: nicht faſt ungleich unter: ans, Die Gottes Wort 


aberdrüſſig und nude werben didenen iſt eben, als wenn 


An Gſel einer Sau vrebigte , fahen 68 an gu verachten, 
ja auch‘ benwider zzu zürnen, wenn es ſie ein wenig ans 

eift, fuer nur ihre: Weohlluſt, Thaler⸗ Geld und 
Sur, Bvofjen.nub. Senfen;;. Dad iſt ihre: Predigt; aber 
Gottes ort ‚hören and» zum BSacrament gehen ift Auen 
em: Elek; meinen, fie: / wiren· hoch beſchweret, won. ſie 
ſollten dafür Forgen, un etwas drauf wenden, daß 
die Kirche a wohl beacce unddas Lehrant erhalten wurde. 
Uns ber, die wis (Bottes: Wort lieb haben; und 
gerne: wollben vhne Sundenſeyn, verhahnet: Ss. Petrus 
1. Gpiſt. & 18: „daß wir ‚follen wachen und zunehmen 
in dor. Gufenutniß: Thriftin⸗⸗welches denn: geſchiehet/ 
wenn toi jerlängen je lieber ‚Gottes Wort hoͤren zum 
Sacrament gehen, und ‚Luft: gewinnen Gottes — zu 
spart; Daß:ıheife z Cresbite. ann -agmitione ‚Dei .et Chri- 
Hi wachjet he der. Erkenntniß Gottes; daffer euch: dicht 
Dimfen, ihr babt!s ſchon ‚gar ergriffen, oder. audgeflubis 


 retirihier uch Mrachns Wkligm.Sr-12. Sun in 
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—— Wie 
was vrgriffen gob 5° fortehe nal, nit ihm nad, 8“ m 
ergeifen/ 4 rag pri ’eräriffer -Hatyer. Stern 
in diefemn Keben nwewven Wit ind: ter‘ dar ande 
lernen. > 69 MEITSE ws | 
Wie than wir: tim Benw)” tprkhik: de: die Güde 
find und bergeben ; nie nıkh bie Kinder und wir ſamemt 
ihnen im chriſtlichen Glauben beten: ,,Ich glaube ande 
heiligen‘ Geift;' eine heilige ehriſtliche Kirche, Die Ge: 
meinde Ver: Heiligen, Vergetung der Suͤnden⸗⸗ rc, auch 
ſingen wir, ‚daß alidie "alle Suunben vergehen: werden; 
wo bleiben denn fo Hich Bltndeniin mir? wie fann ich 
vor: Gost getecht, und:ihn‘ gefaig ſeyn ? mie: ſoll ic 
mid) darein ſchicken? Antwbrtenu otr vergiebt die Suͤnde 
alſo/ daß fie uns nicht zugerechnot · wind, und Acht mehr 
verdamme; ‚mie David Sal 52, “pP ſprichs?Boati 
quorum' remissde 'sunt —XRE „Wohl dam Men⸗ 
ſchen, dem der Herr die Miſſethat nicht zurechnet:. 
Aber Daraus folget nicht, daß dao durum ohne Sünde 
ſeyeſt, ob ſie ſchon: vergeben ſindr Denn du⸗ fühlsſt noch 
in dir nicht ‚herzliche: Luft, Gott gehorfam zu fen ; pen | 
Sacranient zu geben, Gottes Wort zu Thhren. Deck 
du aber; daß ſolches feine Side, oder ein Kinderſpick 
ſey? Es ſchmeckt Die als ein faul Holz, was? Gott mit 
feinem Wort; Sacrament und: Tanfe mit Dir thut. 
Er nimmt dich an durch fein Wort," Gaerameik, 
Abſolution, fo du an Gbeiſtum glaubeft,, und fagt Die 
zu Dergebung-beinet Simden: taber die ‚Section: legt. er 
Dir auf, daß du Deine” eigene Schwachheit und Unren 


nigkeit erfenneft;, fo: noch: in Deinem Fleiſch amd Blut 


ſtecket, und ſolches Gotte klageſt, uns täglich au. Ber 


gebmngihitteft, dazu auch ohrilöntenlaßinsider dic felbe fire 


teft, ımd den fündlichen Neimngen and Ruften nicht den 
Zaum laſſeſt, noch ihnen ‚Jolgeft winer. Bein: Dewiſſen/ 
und alfo ‚immer (ir "und für ig: Bünbe un dir ſſelbſt 
ſchwaͤcheſt und: dampfeftz‘ deum es follen. die Sünden 


nicht ‚alleine vergeben feyn, fohdern much endlich ae 


außgefeget-und'-getilget s"Demr' dein ftinferben, ſchabichtvr 
Leib nicht in Himmel’ kommen Tell,: er: ſey deun -Jussr ' 
gereiniget md. ſchön worden. 1Darum :folten wir arbei⸗ 
ten und uns befieißigen;3 Dapptanfen: Keih in. dm Um 


4 
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remis Wienfägrmorden‘; ganz! und gar 


zeiten weiden. Aber ſolche Feeude und Sdacke: fühlen 
dan wie: hrofsen Seilhgon urldet:alltgelt,: und: wit: chueadh; 
Air ige Ganen Sokzunferlinglauben zu ſolchen / hohen 
Duft ud Kraft nicht Pomneng denn wis ' folgen . der 
Eubiinwez' ne. böfen Beind, ſo ch in. ungerm: Fleiſch 
Kedt, zu ſohr, und ob. wir’s. wohl gerne glauben woll⸗ 
few, Yönsarund. leſen Bottes Wort gerne, Doch Fünuen 
wärs: ficrpenh aicht bringen wiewir wohi felitems 1 
1:2 Die ander, als der! Papft und feine hohe Schulen, 
wetdire find soitel Unkennt „Die Haufen weit daden, Got⸗ 
ws Wort Wird ee wie ein ofaul ee laſtern. und 
verdammen es dazu, und ſchelten's Ketzerei. Bid: lang 
find die: den Bösen :undı Ehe danlit. umgegangen; bis 
daß ste. ‚paßt bffentlich deraus fahren und verdammen 
die cheiſtliche Lehro⸗ wom Glauben als Ketzerei,treiben 
and hetzen⸗Kaiſer⸗ und: Wöntgersund zu verfolgen; fo 
win doch wichts unded bewiBottes Wort lehren „. und 
ſpnderlich dus Dmuuptitüd, daß · er feinen Sohn für uns 


gegebon haber.· Ach ws: iſt weit genug davon gegangen. 


Desgleichen thua alle Hoster "und. Secten, und‘ dieſen 
find: nicht faſt ungléich unter ans, ‚die Gottes Wort 


ãberdruͤſſig und müde werben; denen ſiſt eben, als wenn 


An Gſel einer Sau vrebigte, fahen 68 an zu verachten, 
ja auch dewider zu zürnen, wenn es ſie ein wenig ans 

eift, ſuchen nur hren: Weohlleiſt, Thaler⸗ Geld nud 
Sur, Freeſſen aud Senfen;; dad ift: ihre: Predigt; aber 
GSottes Akort. bösen sand. zum GSacrament gehen iſt men 
em. Efel; meinen, ſie würenu hoch beſchweret, wo fie 
fehlten dafür ſorgen, und etwas drauf wenden, daß 
die Kirchen;wohl beſtellet und)dasLchrmt erhalten würse. 
“ı ‘Mind saber, Die wir Gottes/ Wort Keb‘ haben, und 
gerne wollten vhne Suudenſeyn, verkahnet. Ss. Petrus 
1. Gpiſt. I, 18: „daß wir ‚follen wachen und zunehmen 
in der Gulenutniß: Ghriki u. weiches denn: geſchiehet/ 
wenn. wohn jerlängen je: lieber ⸗Gottes Wort hören ‚. zum 
Sacrament geben, und. Luft: gewtunen Gottes Gebot zu 


ar. Daßııheife z Cresbate: in agnitione ‚Dei et Chri- 


Ai werchſet in der Erkenntuiß Gottes; laſſet euch: dicht 
dinfen, ihr habtis fchun gar ergriffen, oder. audgeflubis 


retiun Alben quch St. Pailus Pklinm.5...n2. ıuPa) tem 
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ſelbſt Tri), Ja? Tara hat he len VE I} 
maß rgriffbu habe⸗ fortetin san seite ibm nay,';%8: ya 
ergreifent ,- gleiänmte mlsitTäpeiAnn ergriffen ‚Harzer: Term 
in diefem Beben werden Win werk. nimmer Zate: aus⸗ 
lernen. 6% 74*1 —D Are N . Pre 
Wie thame wir: ihm denw! Iprähft: du, die: Suͤndra 
find uns bergeben;; wie auch bie Kinder und‘ wir ſammt 
ihnen im' chriſtlichen Glauben beten, Ich glanbe anden 
heiligen Geiſt/ eine heilige chriſtliche: Kitche, Die Ge⸗ 
meinde- der: Heiligen, Vergebung der Slnben’ re, auch 
ſingen wir, daß allhie "alle: Sinnen: vergehen werdes; 
mo Bleiben denn fo viel Sundensin wir? wie kann ich 
vor: Gott gerecht, und ihm Neratklg: ſeyn ? wie ſoll ih 
mid) darein ſchicken? Antwirtsi@uet vergiebt die Suͤnde 
alfo, daß fie uns nicht zugerechnot wird, und Nicht mehr 
verdainme; wie David Walmbn,ar forihs: :"Beati 
quorum Temissae 'sunt Jäktguitntun: „Wohl dem Men- 
fhen, dem der Horn die Miſſethat nicht jirechnet;v 
Aber Daraus folget nicht, Daß dao durum ohne Sünde 
ſeyeſt, ob fie. ſchon vergeben ſinder denn du -firkleft noch 
in dir nicht ‚herzliche: Luſt, Gott gehorſam gu ſeyn, zum 
Sacrament zu 'geben, Gottes Wort zu hören. Meineſt 
dur aber, daß ſolcheß Feine ‚Sünde, oder ein Kinderſpicht 
ſey? Es ſchmeckt Die als ein faul Holz, was: Gott milk 
feinem Wort; Sacrament and: Tanfe mit Die thüut. 
Er nimmt did) an durdy: fein Wort," Seeramund, 
Abſolution, fo du an Cheiſtum glaubeſt, und ſagt dir 
zu Vergebung deiner Suünden: aber die Lection legt er 
Dir auf, -Daß-du deine eigene Schwachheit und Viral 
nigfeit erkenneſt, ſo noch: in Yeinem Fleiſch und Blut 


ſtecket, und ſoiches Gotte Mageft,:umg täglich am. Ber . 


gebungBitteft,dazı auch ehr Untetlaß wider Dich ſelbſt ſtret⸗ 
teſt, und den ſuͤndlichen Neigungen: und Lüften nicht den 
Zaum laſſeſt, noch ihnen “folgeft wider. Bein. ewigen, 
und alfo -immer fir und für dir Bünbe un Dir ſſelbſt 
ſchwächeſt und dämpfeſt; denm: e& follen. die. Sünden 


nicht alleine vergeben. ſeyn, fanden mich. endlidy ae - 


ausgefeget / und getilgets Dem: Hein ſtinkender, ſchaͤbichter 
Leib nicht in Himmel kommen Yolk,. er: fen denk zuvor 
gereiniget und [hört worden. 3Daram -follen wir :wrbeis 
ten uad uus-hefleißigen‘; 3 daße ſauſer Sei «In. dem Um 


. 
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Bath, Giant: und Cie micht ſtecen hleibe, ſondern 
amd. allbie täglich dazu bereiten, DaB em anders werde; 
wie denn ſolches im Gach geſchehen wirh. Alto ift es 
um der Chriſten ‚Lebe gethan, daß. es täglich zunehmen. 
und wachen foll im Glauben und Geift; denn es wird 
in biefem Sehen: nicht aelilammen ſeyn, fonf, Dürfen wir 
ſolche Bermabuung St. Petti nit, daß wir immerdar 
in Der Gnade und Erlenntniß Chriſti zunehmen. follten. 

Darum follt du wiſſen, daß dir die Sünden nicht 
alio vergeben ſind, daß du Darm ſicher ſeyn und ſchnar⸗ 
‚hen /ſolltaſt, als haztaſt du nun keine mehr, oder daß 
du. möchteſt ſagen: Ei, num will ih getroſt fünbigen, 
Die Sunden find hinwegganommen, fie. fünnen mic, nicht 
verdammen; wein, ſordern; alſo ſollſt du ſagen: Lieber 
Gott, du Haft vir ang grundloſer Gnade die Sünden 
vergeben/ bilf auch, Dada dinfort Luſt zu Deinem 
Wort und Saergment gewinnte, dich und deinen Sohn 
mit Dankbarkeit preife. und Inbe, daß dein Rame durch 
wich gehailiget. werde; dein Reich zu mie Inmme, dein 


söttlicher Wille in mir-gefcheke; alfo, daß ich aud) möge 


dahin Sommen, daß ich ein fröblicher Menſch im Eprifto 
werde, alles mit Liebe amd Luſt zu thun und zu leiden, 
As Die heiligen :Mörtgwer- geweſt find, die dach dem 
Kode, Teufel und Hölle nichts gefraget haben. | 
Maris ſind amd Die Simden nicht vergeben, baß 
She thun wollen, waß. und gelüftet und wohlgefiel; fon: 
bern, wie Offenb. ae, 11. geſchrieben ſtehet: Qui iu- 
stiboatun, justificews .magis: ‚Wer fromm tft, der 
werde noch froͤſmer, ımd wer deiligiſt, der werde 
> mn beikigen,:- Ben .aher böfe ift, der fey böfe, und 
wer undein:ift, der ſey mnrein’ ic. Summe, um unſern 
Sch: it’ alfe gothen, daß wir ihn mach müht gar er⸗ 
lasgt 4aben , ſondern er iſt uns zugeſagt und im Wort 
geſchenket; war haben ihn jetzt wohl. im Glauben, aber 
nicht im ganzen völligen Leben und Fühlen. Darum 
mwüſſen wir. nun fort achbiten und fireiten, daß nicht 
Die Sünde, ſondern: bar Glaube und deſſelben Früchte 
in uns wechjan 06. paitbacn, wie auch St. Paulus 
Mo. 6,..6. fagt?. „Wir wiges, daß unfer alter Menſch 
font Chriſto gelrenziget iſt, auf daß Der fünbliche Leib 
aufburt, daß wir Ainfopk: der Sundr micht dienen.’ 
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Dr innerkiäe neue Menſch in uns wird "mit auf eine u 
Stunde vollended, fondern ſoll von Tag zu Tag ftärfer ' 
werden. Darum muß ein Chriſte nicht faul ſeyn, noch 
fih. dünken laffen,, er hab's alles, ſondern muß wach⸗ 
fen und zunehmen ꝛc. 

Alſo haben wir gehöret, wie wir und drein ſchicken 
ſollen, daß die Sünden vergeben ſind, alſo, auf daß 
ſie uns nicht verdammen ſollen noch zugerechnet werden, 


fo ferne du. dich dawider legeſt / und aufs fleißigſte 


lerneft dg8. Vater Unfer beten, den Glauben, die zehen 
Gebot, ‚Die Sacrament und die Taufe verſtehen, und 
je länger je ſtärker werdeft; amd iſt darım zu thun, 
daß du deinen Glauben Mit Widerftreber den übrigen 
Sünden: in dir übeft: und alfo ‚die zehen Gebot und 
Vater Unſer je länger je beſſet verſteheſt. Biſt du 
heute geduldig, demuthig, ſanftmüthig und glaubeſt, 
daß du morgen noch ſtärker, noch demüthiger, geduldi⸗ 
ger- werdeit, und ſtärker glaubeſt. Wo es aber fo zu⸗ 
gehet, Daß ich habe gehöret vom Glauben, zehen Ge⸗ 
bot, Taufe und Sacrament, gehe aber dahin, bin 
ſicher, meine, ich wiſſe es alles, und dürfe nichts mehr, 
weder lernen, üben, noch ſtreiten, fo thue ich nichts 
mehr, denn betrüge 'mich felbit mit falſchem Dünkel; 
denn es kann da kein Ernſt noch rechter Glaube ſeyn | 
Ich rede jetzt wicht von den Frommen, welche auch wohl 
Sünde fühlen, aber, mie gefagt, derſelben widerſtehen; 
ſondern von denen, die bereits einen Ekel für das 
Wort Gottes haben: ſolcher Schüler hat die Kirche viel, 
die dem Worte feind find und es verfolgen, und den⸗ 
noch dürfen rühmen, ja ich bin em Chriſt: gleich als 
das Unkraut, davon Chriſtus ˖hie ſaget, unter dem gu⸗ 
ten Korn ſtehet, brüſtet und rühmet ſich auch deſſelben, 
daß es auch auf dem guten Acer ſtehet. 

So hören wir nun, daß Gott um der Sünde wils 
len von und haben will, daß wir und ſollen üben in 
den zeben Geboten, Glauben ,. Vater Unfer, dag wir 
ung berfelben' mit Ernft annehmen, und darnach geden- 
fen zu leben. Er will, daß du Vater und Mutter 
ehren ſollteſt, wicht todten, deinen Nächſten nicht bes 
trügen, vervorthrilen, belügen, noch übel von ihm re⸗ 
den. Solches übe, and nimm. Deinen Glauben and 
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Gebet zur Hülfe, da haft du genug gu-dernem, Daß. du 
nicht alleine folhed mit dem Munde ber erzäbleft, fon: 
dern auch mit dem Leben und That hernach folgeft, daf 
du mit Luft und Freuden, folhes thuft, und darob dich 
leideft, als die Märtyrer mit: Freuden jur Marter ges 


gangen,. feurige Kohlen Rofen geheißen. 
Nun, das veritehen wir Chriften, daß in. unferm 


Leib Unflath, Sinde und Unreinigfeit ift, “und. dod 
Gott und rein ſchätzet, die wir angefängen haben on 
Chriſtum zu glauben, und daß wir immer folen fort: 
- fahren; ftarfer zu glauben, und glei) und entfepen und 
ſagen: Himmlifher Vater, iſt's wahr, fell. ich's glau⸗ 


ben, daß. du Deinen Sohn in die Welt gefhicft und 
mir ihn gefchenfet, daß er für mich hat müſſen Menſch 


werden und’ feih Blut vergießen? O ja, das hat kei—⸗ 
nen Zweifel; daß ih dent wieder fage: Ei; fo will 


ich ‚mein Lebtäge Gott dafür danfen, ihn. preifen und 


(oben, und nun nicht mehr ſtehlen, wurhern, geizen, 
"oder ein flolzer, neidifher Menſch ſeyn. Wenn ich aber 
rohe dahin gehe, und Gottes Wort von feinem Sohn 
höre, als hätte der Kaifer den König von. Franfreih 
geſchlagen, fo ift mir damit nichts geholfen; fo du aber, 


wie ich gefägt habe, ſolches recht glaubeft, dag Gott 


dir feinen Sohn gefandt bat, fo wirft. du je länger je 
. Iufliger werden, und werden, wie an einem fruchtbaren 


Baum je länger je jchönere Blüthen daraus werden, 
Siehe, das ift unſere Lehre, wie wir unfrer eiges 


. ‚nen Unreinigfeit und Sünde follen los werden, die beißt 


fürzlih alfo:, Glaube gu Jeſum Chriſtum, fo find dir 


deine Sünden vergeben: darnach wehre denm auch der | 
"Sünde ‚lege dich dawiber, jerfrage did mit ihr, laß 
» fie nicht thun, waͤs fie gelüſtet; nicht haſſen noch betrü⸗ 


— 





gen der Naͤheſten, ſondern ihm freundlich und hülflich 
ſeyn: hindert dich das Fleiſch, fo immer wider den 
Geiſt fihtet, fo halte dich an. das Wort und Gebet, 
fo wirſt du durch den Geift das Fleiſch fteuren, Alſo 


follt Du auch deinem Näpeften fein Weib, und Kind zus 


frieden laſſen. Se nun das Fleifch feine Tüde nicht 


lafien wid, fü mußt du ihm, -wie. geſagt, durch den 
du, Daß deines, Nachbar. Acker und Gut beſſer iſt, 


Glauben und Geiſt widerſtehen und wehren. Sieheſt 


— 
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_ denn deines, ſollt du nicht trachten / wie du ed moͤchteſt 
an dich bringen, ſondern den Geiſt bie laſſen ſtreiten,. 


und ſagen: Ich will dich Geiz, Neid, Haß, heraus 
haben, ich fühle, daß du Unflath dich regeſt, du woll⸗ 


teſt gerne dich rächen, geizen ic. ‘aber :du mußt und 


ſollt es nicht thun, und Das Unglück dazu haben 
Daber lehret St. Paulus Röm. 5. 6. und 7. Cap. 
mit. vielen Worten, „daß die Sünde nicht herrſchen 
fol in unſerm Leibe’, ſondern gar todt und nichts ſeyn. 
Denn. darum wird fie aud) vergeben, daß fie nicht mehe 
Herr, fondern Knecht feyn fol, und nicht Tonne ſcha⸗ 
den; ſondern daß Du Herr feyeit, und ſageſt zum Leibe: 
Du ftinfeft, und bift voller Unflaths und Böfes, Neids; 


Haß, Rachgierigkeit und boͤſer Luft, Aber du follt und 


mußt eine Weile an ber Ketten liegen, und ohne - deis 
nen Danf dem Geift gehorſam ſeyn: du Unflath, du 
mußt bie nichts fchaffen, der Geiſt iſt bie Herr im 
Haufe, der fol auch die Dberhand haben, und Did) 


mit Deinen Lüften im Zaum halten, ja auch kreuzigen 


und dämpfet. Denn alfe fügt St. Paulus Roͤm. 8, 13. 
fo werdet ihr leben.” 

Diefem Erempel nach kannſt dit nun auch verftehen, ‘ 
wie man fid; halten foll gegen dem Unkraut, ſo da 
beißt falſche Lehre „- oder Kotten, und falſche Chriften, 
davon Died Evangelium fagt. Denn eben alfo gehet’s 


„Wo ihr durch den Geiſt des Fleiſches Geſchäfte tödtet, 


auch im der Kirchen zu: Wir kbnnen's nicht umgehen, 


daß wir ‚nicht böfe Buben unter und haben ſollten, als 


Reber, Rotten und falfche Lehrer; denn wo gleich einer _ 


außgernttet iſt, ſo wecket dagegen der böſe Geiſt doch 
Andere Auf. Wie thue ih denn? Ich ſoll fie ausrot⸗ 


ten, und doch nicht todt ſchlagen. Der Papft mit ſei⸗ 
nem Haufen, und alle falſche Heiligen führen auch dei 


Namen, als wären ſie Chriſten, regieren und lehren 
such in der Kirchen, und find doch Feinde Ehriftt, und 
das rechte Unkraut: ich wäre ihr gerne los; Herr, folk 
ih fie ausraufen und ausrotten? Nein, das tft nicht in 
deiner noch eigenen menfhlihen. Macht und Gewalt, 
du wirft ed auch nicht dazu Bringen, daß auf Erden 


folhe Sonderung werde, da der Weisen von dem. Uns . 
Braut ganz rein geſchieden ſey, das tft, Gecten, Reden 
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“und falſche Chriſten, von den rechtſchaffenen: und ob 
du gleih Dich wollteſt das unterſtehen, fo. richteft du 
doch nichts aus, denn daß du auch diejenigen, ſo noch 


zu bekehren ſtrid, und gu. dem guten eisen gehöxen, 
mit ausrotteft. 

Wie fol ih ihm denn thun ? Si, thue wie hie 
der Hausvater befiehlet, laſſe beides mit einander wach⸗ 
ſen, bis zu der Ernte. Warte du Pfarrhert, Predi⸗ 
ger ze. treulich deines Amts, halt an mit Lehren, Ver⸗ 
mahnen, und warne fleißig dein Völklein vor ſolchen 
Wolfen, ſteure und wehre ihnen, daß fie ſich nicht eins 
dringen und unterſtehen öffentlich zu predigen; denn, 


daß fie heimlich in Winkeln murten, und ihr Gift aus⸗ 
gießen, kann man nit wohl wehren,_aber auf Die Kan: 


zel oder Predigtituhl und zum Altar. follt du ſie, fo 


- viel bei dir ſtehet, nicht laffen fommen, Anders fann 


man ihnen nicht wehren; denn wo ich einen wollte mit 
Gewalt auörotten, da wachſen ihrer zween dagegen auf, 

: Darum mußt du alfp gegen ihmen-bandeln, daß du 
dich durch's Wort und Glauben wider fie wehreſt; laß 
Dir deinen reinen Glauben, Belenntniß und chriftlic 


Leben nit nehmen, noch ftopfen; vermahne und ftrafe 
- fie, fo viel du kannſt: wil es nit. beifen,, fo thue fle 


öffentlih in Bann, daß fie jedermann als ſchaͤdlich Uns 
kraut wille zu halten und. zu meiden. Und Summe, 
wie: ich zu meinem Leibe fage: Lieber Junker, Du woll⸗ 
teft wohl gerne fteblen, huren, Dich rächen ꝛc. daß du 


. un murreſt, das fan ich dir nicht wehren, Denn es 


ſteckt mir in der Natur, aber dennoch mußt du es nicht 
ins Werk bringen: 

Algo du Ketzer auch, murren magit du daheim im 
Winkel, auf die Kanzel follt du mir nicht kommen, fo 


viel ich wehren kann; oder mußt leiden, Daß ich und 


alle xechte_ Ehriften dir ‚Öffentli) widerfprehen, und 


glſo dic fahren ‚laffen; wie St. Paulus zu Tito -fpricht 


c. 3, 10.: „Einen fegerifhen Menfchen meide, wenn 
du ihn eineft oder zweimal vermahnet haſt.“ Das iſt 
die rechte Weiſe, damit wir uns von ihnen ſcheiden. 


Denn mit menſchlicher Gewalt und Macht können wir 
ſie nicht ausrotten, noch ſie anders machen, denn fe 
Pad und Damit oft weit überlegen ‚ machen ihnen bald 
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einen Anhang; sieben den Haufen an'fich ‚ haben dazu 


der Welt Fürſten, den Teufel, der. fie unter‘ das rechte 
Korn gefäet dat, atıf ihrer Seiten. 

Zudem fünnen fie ihre Sache wohl ſchmücken, ge⸗ 
ben große Weisheit und Heiligkeit für, und haben ein 
Anſehen unter dem Bolf, wie die fhönen, großen Dis 
fteln, fo unter dem Korn ſtehen mit den braunen Köpfe 
fen, die höher wachſen, und ein berrliher Anfehen has 
ben, denn das Korn; ſie haben feine, grüne Blätter, 


ſchöne Breite, : braune Köpfe, wachſen, blüben, und - 


glühen daher, wie eine ſchöne Metze, find roth, ſchön 
und ftarf. Dagegen das liebe Korn feine fhöne, heirs 
liche Geftalt bat, fondern ganz. bleichgeel im Felde ftehet, 
daß, wer beides nicht fennet, ‚wohl einen Eid drauf 


ſchwüre, dieweil die Difteln auf dem guten Ader, und ‘ 


mitten unter dem Korn ftehen, und fi fo Did und 
breit machen, daß fie aud oft. das Korn unterdrücken, 
ed müßten febr gute, kützliche Blumen und Kraut ſeyn; 
aber es find-nur böfe, ſtachlichte Difteln, niemand nüße, 
ja faſt fhadlih; item, \wo man fie nur angreift, fo’ 
ftechen fie einem in die Hände. Difteln find es, und 
bleiben Difteln, und tft nichts an ihnen zu befferh, biß 
fo lang der Schnitter über fie fommt , ſchneidet fie ab, 
und wirft fie in Pfuhl, oder macht dem Teufel einen 


Kranz baraus: das Korn bleibt endlich allein Herr im Haufe. 


Alſo Pönnen wir die Böfen auch nicht alle ausrot⸗ 
ten, denn auch oft etliche Merführte wieder zurecht 
kommen. Derohalben, wenn wir das Unkraut rein 
wollten ausrotten, fo rauften wir's ohne Schaden des 
ven, fo noch herzu follen fommen, niht aus: darum 
müſſen wir fie leiden; doch nicht alfo, daß fie über uns“ 
regieren: Und wie mir die Gimde nicht ganz meiden 
Fonnen, alleine daß wir fie nicht ſollen laffen regieren." 
Wir Tonnen in alten Leuten den Geiz, noch in dem 
jungen die böfe Luft und Begierde nicht ganz wehren, 
alfo tief ſteckt's im Fleifh und Blut: aber doch follen 
wir ſolches nicht laffen ‚regieren, fondern ed ſol und‘ 
zun Füßen liegen. Darum follen wir uns in Gottes’ 
Gebot üben, und das Bater Unfer zu Hülfe nehmen, 
biß daß wir den Herren Chriſtum ergreifen, bis daß er 
unſers Herzens Heeude werde, Ä 
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0 Mn auch, fünnen wir Dem Papſt, feine Geiſtliche 
und andere Gottlofen und Rotten nit bekehren, ſo = 
wollen wir ihnen Doc, wehren, daß fie in der Kirchen 
unter und nicht regieren müflen. Daß will auch Der 
. Herr damit angezeiget haben, da er ſagt: „Ber Dbs 
sen baz zu hören, Der höre, Matth. 33, 9. Luc. 8, 8. 
daß wir bie Plug ſeyn, und bei Gottes: Wort bleiben, 
daſſelbe gerne bören, und nicht falichen lofen, und was 
dDemfelben nicht gemäß ift, meiden und fliehen: denn 
folder Difteln find ſehr viel, die da gar vein ſeyn 
wollten; ber wenn fie den alten. Schalf ſchon viel 
Jahr unter einer Kappen decken oder verbergen, fo bleibt 
er doch wie er geweſen iſt, ja wird je länger je ärger, 
Wie fol ich ihm denn thun? fol ich's geben laffen? 
So thue ihm: wehre ſolchen Difteln nit mit Gewalt, 
weder zu diefer noch jener Seiten; ſchlage fie nicht 
. todt, kämpfe ober wider fie mit Gottes Wort, gleich: 
wie St. Paulus. Rom. 6, 12. fagt: „Die Sünde fol 
nicht berrfchen in enrem fterblihen Leibe, das iſt, du 
. folt Herr ſeyn, nicht deing Sünde: denn Darum find 
Dir.die Sünden vergehen, anf daß du Dawider ftreiten 
ſollt, und das Feld behalten, nit thun, was das 
Fleiſch wil. Als, fo ich febe meines Näheſten Weib, 
Geld oder Gut, und gefällt mir wohl; da foll id) bald 
- fagen: Ich höre Did wohl, du ſchändliches Fleiſch, du 
flopfeft abermal an, aber du mußt nicht thun, was Du 
gerne wollte, denn es beißt, ich foll Gott von gan- 
zem Herzen lieben, daß fein Name gebeiliget und ges 
ebret werde, und meinen Näbeften, wie mich felbfl. 
ı + Alfo thue uch. wider die, fo Rotten und Gecten. 
anrichten, oder etwas vorgeben, das der rechten Lehre 
nicht gemäß ift: da foll auch der Geift widerftreiten 
durch reine Lehre und Bekenntniß derfelben, daß wir 
ung. diefelbe nicht nehmen laſſen, und auch andere das 
‚ bei erhalten,; Alfo find und bleiben wir rechtfchaffene, 
reine Deiligen, und der rerhte, gute Weizen, ob wir 
wohl müßen unter und leiden und bleiben laſſen, die ' 
nichts denn fchadlihes und zum Feuer verdammtes Un; 
kraut, Raden- und Difteln find, fo weder Gottes Wort 
bören , noch verftehen wollen, vielmeniger nad) demfel: 
ben leben; wie jegt der Papft: mit feinen. Geiftlihen 
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und Sopbiſten Colln undEöyen, und andern des Teu⸗ 
fels Diſtellspfen. 75. ..5 5. 
Im weltlichen Regiment gehet'tz auch allegeit fo zu, 
daß große Untre unter dem Adel; Bürgern und Baur. 
ren iſt. Fromme Fürften und Herren wollten folhem 
Uebel gern’ fteuren und wehren, können's doch nicht Da: 
hin bringen: Es ift zu Hofe vder in einer. Stadt ein 
Bube im Rath, der das Land. oder Stadt in merflih 
Derderben führef, und viel. Schaden thut; und ob man 
feiner hfeicy gerne los ware, ſo bat er ſich Doch ſo hin⸗ 
ein geflochten, dag man ihm nicht ohn' großen Schaden 
in einer Eil abſetzen kann, oder muß etwas ‘anders. anz 
feben, darum man ihn leidet, weil man's ſonſt nicht 
befiern kann: aber doch muß man ihm wehren, dab er - 
mit feinen Tücken nicht fortfahre Schaden zu thun. 
Man könnte ihm wohl bald fteuren, daß man ihn aus 
dem Rath oder vom Amt fliege, aber nachfolgenden , 
größern Unrath zu meiden, muß man Meine Geduld -. 
tragen; das fann in großen Negimenten nicht anders 
ſeyn, da doch große Hülfe if. 0 
Alſo bat oft ein Fürſt oder Herr böfe Untertha- 
nen, ftolze Junfern, Bürger oder Bauren, die ihm: . 
viel zuwider thun; aber wenn er fle angreift und ſtra⸗ 
fen wollte, fo erregt er darüber Empörung, und ber: 
gleichen. Drum muß der Fürft‘ fagen, dem wollte ich 
wohl fteuren, aber ich muß den geringen, fleinen Scha⸗ 
den um eines größern Schadens willen dulden und lei 
den; fo er doch weiß, Daß er das Schwert von Bott — 
babe, das Böſe zu ftrafen, doch um ärgers willen, und 
größerer Schaden zu verhüten, muß er. der böfen Leute 
fleinen Schaden dulden, zum wenigſten ein Zeitlang: 
Alfo gehet's auch im Hausregiment zu: ein Vater muß 
oft einem übel gerathenen Kind eine Zeh borgen, oder 
der Herr und Frau dem Knecht und der Magd etwas 
überfeben, auf daß fie es nicht ärger mahen, und Die 
Snafe unterwegen laffen um eines größern Unraths 
willen. Ä N 
Alfo haben auch die Heiden gefagt, daß man einen. 
böfen Buben im Regiment müffe leiden, und einen, 
tyrannifhen König und böfen Fürſten tragen, auf Daß 
man nicht ärgere Derren befomme; und fagen alfe, Daß 
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mit einem weltlichen ‚Regiment und . Herefihaft: gleich 
eine Geſtalt habe," ald mit eines. Menfchen- Körper, 
der zween ‚oder Drei, Schmären habe... Wie thut man 
ihm da? Soll man fe, ausſchneiden, auf daß man ihr 
[08 werde, und das Böſe ‚hinweg, fomme? Nein traun, 
denn damit follteft du mphl den ganzen Leib verderben, 
und tödten; fondern. laß fie flehen und ausſchwären, 
bis zu feiner Zeit. Gleich alfo gehet's au zu im 
‚ weltlihen und Hausregiment: wo man, der Böfen ohne 
Nachtheil und Schaden nicht fann lys werden, muß 
man fie dulden bis zu feiner Zeit. 
Alſo iſt's auch, heſchloſſen, daß in der chriftlichen 


9 


Kirchen die fhöne Difteln, und Unkraut muß unter das 


liebe Korn gemenget ſeyn; doch alfo, daß der Predigt 
ftuhl und Sacrament rein bleiben, nder je ein jeglicher 


Chrifte für feine Perfon dabei bleibe, Gleichwie ein 


Fürft oder Herr auch einen untreyen und böſen Unter 
thanen leidet, doch daß er ihm nicht nach dem Regi⸗ 
. ment greife, oder im Lande Herr feyn wolle, dent 
das ‚fol und kann ein frowmer Fürft nit leiden. 
Bleihwie auh ein Vater feinen ungerathenen Sohn 
eine Zeitlang duldet, doch alfo, daß er niht ein Herr 
im Haufe fey, noch in Gütern die Meberhand haben 
wolle, und den Vater aus den Gütern ftoßen, fondern 
Daß der Water dennoch. Herr bjeibe. Alſo muß man 
im Rirchenregiment die Böfen auch leiden und. dulden, 
- allein daß die Lehre rein behalten werde. Sp rein 
fönnen wird nicht machen, als hätten's die Tauben 
erlefen, bis an den jüngften Tag, da cd wird rein 
‘ werden, und das Unkraut gar ausgerottet, und ewiglid 
verbrannt werden, . . . . | 





17) Vierte Predigt, am Tage St. Matthiaͤ. 
5 Matth. 11, 25—30. 
Dos ift ein fhön Evangelium, und bat viel feiner 
Lehre in fich begriffen; aber wir wollen jegt zum Theil 
davon reden, als viel wir fünnen, und Gott Gnade 


. 
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verleihet. Der Herr lobet und -preifet ſeinen kiminker 


ſchen Vater. allhie, daß er babe verborgen ſolches den 
Klugen und. Weiſen, Das iſt, daß er Das;heilige Evans 


gelium den Weiſen. und Klugen nicht hat kund gemacht; 


ſondern den Kindern und Unmündigen offenbaret, die 
niht reden noch predigen fünnen, noch flug und weiße 


ſeyn. Hiemit hat ev angezeiget, -daß .er den: Weiſen 
und Klugen feind fey, und:Luft und“ Liebe habe, zu’ ders. 


nen, fo nicht Flug und weife, fondern wie Die jungen 
Kinder- find. -. m wm Dosi 
Aber das iſt vor der Welt fehr. thoͤrlich und aͤrger⸗ 


lid) geredt, dag Gott den Welfen fo. feind ſollte ſeym 


und fie alfo verdammen; ſo wir Doc meinen, Gott 
fonne sicht, .regieren, er müſſe kluge und weiſe Leute 
dazu haben. Aber es hat, diefe Meinung: Die Weifen 
und Klugen is der Welt machen's alfo, daß ihnen. Gott 


nicht günftig oder gut feyn kann, ‚denn fie haben Das 
Herzeleid, machen's in der chriftlidden Kirchen wie fie 


es felbft wollen, alles, was Gott: :thut. und macht) 
dad müffen fie beffern, daß alfo fein aͤrmer, geringer; 
unrechter .Difcipel nicht ift auf. Erben, .ald Gott; er 
muß aller Jünger feyn, jedermann will fein. Schulmets 
fter und Präcepter ſeyn. Das fiehet man von Anbeginn 


der Welt in allen Kegern. - Artus’ und Pelagius, ‚und j 
jest zu unfrer Zeit die Wiedertäufer und Sacramentier, - 


und alle Schwärmer und: .Aufrührer, die ſind damit 


nicht zufrieden, was Gott gemacht und eingeſetzt hat⸗ 


tönnen ed nicht laffen bleiben, wie er es geordnet, 
meinen, fie mäflen auch etwas machen, auf daß fie et⸗ 


was befferd feyn vor andern Leuten, und rühmen fünd 


nen: daß hab ich gemacht; es iſt zu. ſchlecht und gering, 
ja zu kindiſch und närrifh, was Gott macht und ftiffet, 
ih muß etwas Dazu ihun. | 


« 


Das ift Die Natur der ſchãndlichen Weisheit auf 
Erden, ſonderlich in der chriſtlichen Kirchen, da ein 


— 


Biſchof auf den andern, ein Pfarrherr auf den andern 


hacket und beißt, und einer den andern hindert und 
ſtoͤßt; mie. man allezeit im Kirchenregiment ſolches mit 
großem Schaden erfahren hat. Daſſelbige ſind die rechte 
Meiſter Klügling, davon Chriſtus hier redet, die das 


Pferd im Hinteren zäumen, und: nicht auf dem Wege 
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mit einem weltlichen Regiment und Hecrſchaft: gleich 
eine Geſtalt habe, old" mit” eines. Menfhen- Körper, 
der zween ‚oder Drei, Schwären habe. Wie thut man 
ihm da? Soll man ‚fe. ausſchneiden, auf daß man.ihr 
[08 werde, und das Böſe ‚hinweg, fomme? Rein traug, 
denn damit follteft Du mphl den ganzen Leib verderben, 
und tödten; fondern. laß fie ſtehen und ausſchwären, 
bis gu feiner Zeit. „Olsih alfo gehet's aud zu im 
‚ weltlihen und Hausregiment: wo man, der Böfen ohne 
Nachtheil und Schaden nicht kann los werden,- muß 
man fie dulden bis zu feiner Zeit. 
Also iſt's auch heſchloſſen, daß in. der chriftlichen 
Kichen die ſchöne Difteln, und Unfraut muß unter Das 
liebe Korn gemenget ſeyn; doch alfo, daß der Predigt⸗ 
ſtuhl und Sacrament rein bleiben, oder je ein. jeglicher 
Ehrifte für feine Perfon dabei bleibe, Gleihwie ein 
Fürft oder Herr auch einen untreyen und böſen Unters 
thanen leidet, doch daß er ihm nicht nach dem Regi⸗ 
. ment greife, oder im Lande Herr ſeyn wolle, Denn 
das ‚fol und kann ein froumer Fürſt nicht leiden. 
Gleichwie auch ein Vater ſeinen ungerathenen Sohn 
eine Zeitlang duldet, doch alſo, daß er nicht ein Herr 
im Hauſe ſey, noch in Gütern die Ueberhand haben 
wolle, und den Vater aus den Gütern ftoßen, ſondern 
daß der Bater dennoch. Herr bjeibe, Alfo mug man 
im Kirchenregiment die Böfen aud leiden und. dulden, 
allein daß die Lehre rein behalten werde. So rein 
fünnen wird nicht machen, als hätten’ die Tauben 
erlefen, bis, an den jüngften Tag, da es wird rein 
“ werden, und das Unkraut gar audgerottet, und ewiglid 
“ serbrannt werden, . . . 





17) Vierte Predigt, am Tage St. Matthiä, 
Math 11, 25— 30. | 
Das ift ein ſchön Evangelium, und bat viel feiner 
Lehre in fich begriffen; aber wir mollen jegt zum Theil 
davon reden, als viel wir fünnen, und Gott Gnade 
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verleihet. Der Herr lobet und preifet ſeinen himinlũ 


ſchen Water. allhie, Daß: er habe verborgen ſolches den 


Klugen und. Weiſen, das tft, Daß er das-heilige Evans 


gelium den Weiſen und Klugen nicht hat kund gemacht; 


fondern den Kindern und Unmündigen offenbaret, die 
niht reden nach predigen können, noch Flug und weiße 
ſeyn. Hiemit bat er angezeiget, daß .er den. Weifen 
und Klugen feind fey, und Luſt und“ Liebe habe, zu’ Der 
nen, fo ‚nicht Flug und weise, fondern wie die jungen 
Kinder ſind. a 3*21 

Aber das iſt vor der Welt ſehr thoͤrlich und ärgers 
lich geredt, Daß Gott den Weiſen fo feind ſollte ſeym 
und fie alſo verdammen; fo wir doch meinen, Gott 
fonne wicht, regieren, er müſſe kluge und weife. Leute 
dazu haben.. Aber es hat, dieſe Meinung: Die Weifen 
und Klugen in der Welt machen's alfo, daß ihnen. Gott 


nicht günftig oder gut feyn fan, denn fie haben Da . 


Herzeleid, machen's in der chriftlinden ‘Kirchen wie fle 
es felb "wollen, alles, was Gott. :thut umd macht) 
dad müffen fie beffern, daß alfo fein ärmer, geringer; 
unrechter Diſcipel nicht ift auf Erben, .ald Gott; er 
muß aller Jünger feyn, jedermann will fein. Schulmels 
fter und Präceptor fenn.. Das ſiehet man von Anbeginn 
der Welt in allen Kegern. Arius und Pelagius, ‚und 
jetzt zu unfrer Zeit die Wiedertäufer und Sacramentier, 
und alle Schwärmer und: Aufrührer, die find damit 


niht zufrieden, was Gott. gemacht und eingefeßt hat⸗ 


fönnen 'c8 nicht laffen bleiben, wie er es geordnet, 
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meinen, fie wuͤſſen auch. etwas machen, auf daß ſie et⸗ 


was befferd feyn vor andern Leuten, und rühmen fünd 


nen: Das hab: ich gemacht; ed iſt zu ſchlecht und gering, 
ja zu kindiſch und närriſch, was Gott macht und ftiffet, 
ih muß etwas dazu thun. 


Das iſt die Natur der ſchandlichen Weisheit auf | 
Erden, fonderli im der .chriftlichen Kirhen, da el _ 
Biſchof auf. den andern, ein Pfarrherr auf den ander - 


badet und ‚beißt, und einer den andern hindert und 
ftößt; mie. man. allegeit im Kirchenregiment ſolches mit 
großem Schaden erfahren hat. Daffelbige find die rechte 
Meifter Klügling, davon Chriſtus hier redet, die das 


Pferd im Hinteren zäumen, und: nicht auf dem Wege 


Bleiben wollen ‚: fo: und“ Gott ſelbſt vörgeffellt;° Fonbern 
Immer ‘etwas fonderliheß haben, und machen müſſen, 
daß die Leute darnach fagen: Ei, es tft nichtd mit uns 
ſerm Pfarrherrn oder Prediger, das ift der redite Mann, 
der wird's thun. Iſt's aber: nit verdrüßlich, und 
ſollte Gott darüber wicht ungeduldig werden? Sollte 
er an ſolchen großen Gefallen ‚haben, die ihm fo gar 
zu Mug und weile find, und allezeit ihn zur Schule 
führen wollen? wie in demfelbigen Gapitel u. 19. vor: 
der ftehet: Die Weisheit muß fih rechtfertigen laſſen 
von ihren eigenen Rindern. Ei, es ftehet fein, wenn 
das Ey will: klüger ſeyn als die Henne; einge fchöne 
Meiſterſchaft muß ed fenn, wo die Kinder ihren Water 
oder Mutter, die Karren und Thoren weile Leute ze 
gieren wollen. "Siehe, das ift die Urſach, daß allent: 
halben die Klagen und Weiſen in Per Schrift verdammt 
werden. 
Der Papft bet gleich auch alſe gethan. As, da 
Ehriftud. dad Predigtamt und dad Sacrament feines 
. Leib und Bluts eingefetzt und beftätiget, wie es die 
Ehriften brauchen folen , ihren Glauben“ damit zu flär: | 
fen und zu kräftigen; da fehreiet der Papſt: Nein, nein, 
ed muß alfo nicht ſeyn, es ift nicht gewißlich gehandelt: 
Denn fein Decret fagt, es fey nicht fein, daß Dad Sa⸗ 
crament zu Stärkung’ der Chriſten Blauben ſoll gereicht 
- werden, fondern es müſſe ein Opfer feyn, wenn der 
Priefter die Meß liefet für die Lebendigen und Die 
- Zodten: ald, wenn ein Kaufmann über Land reifen 
will, fo fol er zuvor ihm eine Meß lefen laſſen, als⸗ 
- benn werde ed ibm glüdfelig ergeben. - 
. Mo, daß Gott die Taufe hat eingefebt, Das ift 
dem Papft ein gering Ding, und bei ihm bald verloren 
und kraftlos worden; dagegen machet er feine Schür⸗ 
Bag, die da Kappen und Platten tragen, die müſſen 
mit ihren Orden und Möncherei der Welt helfen, daß, 
wer in folhen Orden tritt, der habe eine’ neue beffere 
Taufe, Dadurd nicht allein ihm, fondern "auch andern 
Leuten, wo fie wollen felig werden, geholfen werde. 
Das ift des Papfted Weisheit und Klugheit. Alſo ge: 
‚ het’8 unfern Heren Gott in der Welt, daß allewege, 
was es fliftet und orduet, Dad muß vom Teufel und 
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den Seinigen vetkehret, dozu gelaͤſtert » und geſchaͤndet 


werden, und halt dad die Welt dafür, daß Gott ihm 
ſolches gar wohl gefallen. und gut ſeyn laffe, daß ein 
jeglicher Narr ihn meiſtern und regieren wolle. 

In weltlichem Regiment und“ Sachen gehet's zwar 
auch alſo zu, wie auch Artftoteles davon ſchreibet, Da 
etliche Leute ſind mit großer Weisheit und Perſtand 


begnadet., und nicht gemeine Leute; als Gott oft einen 


feinen, hohen, verſtündigen Mann giebet, der mit 


Weisheit und Rath Landen und Leuten dienen könnte: 


Aber ſolche fliehen vor; den Gefchäften, dag man fie 
ſchwerlich zur Negierung kann bringen. ‚Aber darnach 
find andere, die wollen's ſeyn und thun, und Tönnen’s 


doch nicht. tyun, die heifet man denn. im weltlichen: 


Regiment Nafeweifen und Meifter Klügel,: 

Diefe ſchilt man fehr, und man ift ihren auch bil⸗ 
lig feind, und muß jedermann flagen, daß man vor 
den Karren nirgend& kann auskommen, ſie ſind zu kei⸗ 
ner Sache nütz, denn daß ſie nur Haar eintragen. 
Darum ſagen auch die Leute von ihnen: Hat uns der 
Teufel. mit. Narren beſchmiſſen? Und Ariſtoteles, der 
ſolches im Regiment geſehen, daß wenig rechter tüch⸗ 
tiger Leute ſind zur Regierung, machet einen Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen rechten Weiſen und Klugen, und andern, 


die er nennet dosa, i. e. Opinione sua sapientes, 


die fih dünken laffen, fie feyn Aug. und weile; gleich“ 
wie man anf deutſch faget: Der Dünfel maht dem 
Tanz gut. Diefe meinen, dieweil fie im Regiment 
fiten, und eine hohe Perſon führen, fo müſſen fie Flug 
feyn; und ein folder Narr im Rath hindert die andern, 
dag fie mit feinem Schaden fortkommen fünnen, denk’ 


er will in Tenfeld Namen flug fen. mit Gewalt, und 


iſt doch ein Narr. 
So man nun ſolchen im weltlichen Regiment. billig: 


feind iſt, die da wellen Hug feyn, und find’S doch 
nicht; vielmehr find das verdrüßliche Leute, denen beide, 
Gott und Menſchen billig gram find, die in der heilis 


gen, chriftlihen Kirchen Flug feyn wollen, und ſind's 


nicht; Vena dieſe hindern das Predigtamt, dag die Leute‘ 
nie zu Gott kommen fünnen. Als da iſt gewefen zu . 


unfeer Zeit Münzer, die Wiedertäufer und Sacramen⸗ 


— 
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tirer, die dem Evangelio ſeinen Lauf Hindern und weh 
ren, verführen die‘ Leute, meinen, fe find allein fing 
and weife, weil fie im Amt und: Regiment der Kits 
chen fig en. 12 
ir "oil, auch der Papſt ein ſere Auger Mann 
ſeyn, ja der allerweiſeſte, allein darum, daß er hoch 
figet,. and vorgiebt, er ſey das Haupt. der Kirchen; das 
wit ihn der Teufel fo aufblähet, Laß er meinet, was er 
ame darf vornehmen und jagen, bad ſey eitel göttliche 
Weisheit, und jedermann müſſe ed annehmen und. folgen, 
und fol niemand welter fragen, ob es Gottes Wort 
ſey oder nicht. Wie er in’ feinem großen Narrenbud 
Darf underſchaͤmt fagen, es fey nicht zu vermutben, daß 
eine ſolche Hoheit (als er ſeyn will,) könne: irren ıc. 
Alſo auch Kaifer, Könige, Cardinäle, dieweil fie bod 
fiden,; fo meinen fie, dag fie nicht irren nody fehlen kön⸗ 
sen. Eben folde Weisheit hatte Caiphas auch, da er 
mit den Juden zu Rath gieng: Ihr grobe Warren, ibr 
habt Feine Köpfe, ihr wiffet und werftehet nichts; iſt's 
hicht beffer, dag Ein Mann fterbe, denn das ganze Boll 
verderbe, Joh. 11, 49: 50. Das .war ein weiſer, Plus 
ger Rath, Daß beffer wäre, Einen Menſchen erwürgen, 
Denn Dad ganze Land verderben. Wie gieng aber Dies 
“fer Rath hinaus? Eben damit brachte er’d Dazu, Daß 
das ganze Land verderben und. untergehen mußte. Alfo 
thun auch alle ſolche Raſeweiſen in der chriſtlichen Kir⸗ 
| hen und im’ weltlichen Regiment. 
Das iſt's num, daß der Herr Chriftuß hie ſpricht, 
* fen von Nafeweifen feind, er wolle fie nicht leiden 
in feiner ehriftlihen Kirchen, fie heißen Papſt, Kaifer, 
Söntge, Fuͤrſten, Doctores, Die ihn fein göttliches Wort 
‚ meiftern, und mit. ihrer eigenen Klugheit in dem hoben, 
‚großen Sachen ˖ des Glanbend und unfener Geligfeit zes 
gieren.. Solcher Erempel haben wir felbft viel erfahren 
in kurzer Zeit, daß ſolche Klüglinge ſich unterſtanden, 
Einigkeit oder Reformation auzurichten, dadurch in der 
chriſtlichen Kirchen Einigkeit würde: und. foldes mit 
köſtlichem Vorgeben zu Markt brachten, fagten: fo und 
fo follen’8 der Kaifer, die Könige, Fürſten und Herren 
machen, fo könnte man und Leuten helfen, und viel Gu⸗ 


tes in der Chriſtenheit ſchaffen. Aber. was man durch folche | 


+ 


eigene Auſchläge und ghumieit ausiätef un. —* 
deß ſiehet man, meine ich, jetzt wohl. 

Am allermiiſten aber -hat: ſolche w tehen und Kluge 
heit der Papſt und die Curdinale alleweg getrieben, ſo 
Gottes Meifter Haben feyn mollen, und ſelbſt die Chris 
ſtenheit regieren. Aber das will und kann Gott nicht leiden: 
Er will niht Schüler fenn, He ſollen Schüler ſeyn.  Er-ift die 
ewige Weidheit, und weiß wohl, was er thun oder laffen will, 
Sie meinen, dieweil fie obenan im Regiment ſitzen, dars 
um feyen fie die Klügften, ſehen tiefer in Die Schrift, 
denn andere Leute; darum’ ftürzet fie. auch Gott greur 
ih, denn er will's und fanı'a und ſollt's auch nicht 
leiden. Und macht's doch alſo, daß dad Evangelium 
den Hohen und Weifen verborgen bleibt, und regiert 
feine Kirche viel anders, denn fe gedenfen und verſtehen, 
ob fie ſich gleich dünken laſſen, fie wiffen und verftehen’s 
alles, und weil fle im. Regiment figen, fo fünne Gott 
ihres Raths und Negierens nicht gerathen. on 

Und lautet gleich als ſey es neidiſch geredt, daß 
er eben alſo ſpricht: Ich danke dir, bimmliſcher Vater; 
fo doch gar fein Neid noh Daß in’ feinem Herzen ges 
weien; denn, fo- er fich ſelbſt mit Keib und Leben für 
und bat. gegeben, wie fonnte da ein Neid feyn? Aber 
der Verdruß und Unluft fommt daher, Daß die elenden, 
thörichten Leute die göttlihe Majeftät meiftern wollen; 
das kann und foll er auch nicht leiden, und alle fromme 
Herzen danken ibm dafür: denn des Klügelns und Meis 
fternd wäre auch fonft fein Ende. Der ‚Teufel reitet. 
die Leute, daß fie aus der heiligen Schrift und Gottes 
Dort einen hohen Namen, eigen Lob und Ehre ſuchen, 
und mehr ſeyn wollen, denn andere Lente. Aber wir 
ſollten hie jagen; Lieber himmliſcher Vater, rede du, 
ih will gern ein Schüler und Kind fenn, und ſchweigen; 
denn, ſollte ich die Kirche regieren, aus meiner eigenen 
Witz, Weisheit und Vernunft führen, fo ftäde der Karen 
löngt im Dreck, und wäre das Schiff lang zu Trüm⸗ 
mern gegangen! darum, lieber Gott, regiere und führe 
du es felbft, ich will mir: gerne meine Augen ausſtechen, 
die Vernunft zu thun, und dich allein Durch dein Wort 
tegieren laffen. 

Aber das tan : man bei der Welt nicht erhalten, 


0 


Pie Rottengeifter ſtehen darum auf, fuchen im Grund 
nichts anderd, Denn daß fie bei dem Volk große Ehre 
haben mögen, Daß man von ihnen fage, das iſt der rechte 
Mann, der wird's thun: und daß fie ſich ſelbſt auch 
mit ſolchem Ruhm kützeln und brüſten können: Das haft 
du gethan, das iſt dein Werk, du biſt der treffliche 
ne der. rechte Meifter, das taugt num nicht für alle 
Hunde. ' 

Den rechte Prediger follen nur allein Gottes Wort 
fleißig und treulich lehren, und deß Ehre und Lob allein 
ſuchen. Desgleichen follen auch die Zuhörer fagen: Ich 
glaube nicht an meinen. Pfarcheren, fondern er fagt mir 
von einent anderıt Hertn, der heißt Chriſtus, dem zeiget 
er mir, auf deß Mund id) will feden, und fo ferne er 
‚mich auf denfelben rechten Meifter. und Präceptor, Got: 


les Sohn, führet. Alfo würde «8 veiht im der Kiechen 


ſtehen, und wohl regieret heißen, und Allenthalben Eis 
tigkeit bleiben; fonft bleibet alewege der Unluſt, fo 
auch in der Welt Regiment gemein if. Und wie ein 
Path in einer Stadt einen ſolchen Narren, der oft die 


ganze Stadt irre machet, Nicht gerne leidet, " fondern 


ſtoͤßt ihn heraus, deß ſich And) das ganze Land freuet; 
- alfo ſoll's ‚auch hie in der chriftlihen Kitchen zugeben, 
daß niemand foll-geprediget oder gelehret werben, denn 
allein der Sohn Gottes, der iſt's allein, von dem ger 
fogt iſt Matth. 8; 17: „Das iſt meint lieber. Sohn 
den follt ihr Bören, und, keinen andern Menſchen, er 
ſehy Kaiſer, König, Papft, Cardinal. 
| Darum fügen wit alfo: Ich laß geſchehen, daß Kei⸗ 
fer, König, Papſt, Cardinal, Fürften und Herren flug 
und weife ſeyn; aber ih will an meinen Herren Ehre 
ſtum allein’ glauben: der ift mein Meifter und Herr, 
den mich Gott hat heißen hören, uud von ihm lernen, 
was rechte, göttliche Weisheit und Klugheit ſey. De 
. fhreiet dent der Papft, und was ihm anbanget: Nein, 
kein, du ſollſt ſolches nicht thun, du ſollſt der Obrigkeit 
gehorſam ſeyn, und thun, was wir Dir gebietem 2% 
fage ich, das fol ich thun, aber ſey du zuvor eins mit 
Dem: Herrn, der. allyie fpricht: Es iſt mir alles uberges 
ben von meinem Väter ꝛc. Darum, lieber Papit, Kei— 
fer,. Rinig, Herr und, Fürſt, fahre nicht fo einher: ich 
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will dich. gerne‘ hören in weltlicher Regierung, aber: daß 
du willſt in der Ehriftenheit ſitzen als ein Herr, und 
Gewalt haben zu fchließen, was ich glauben und thus 
fol, das nehme id nit an; denn. du willſt Aug und 
peife feyn an dem Ort, da du ein, Narr biſt, und Dig 
niht offenbaret iſt. Denn bie iſt der Herr, den mau 
allein fol hören in dDiefen Sachen, wie er auch hie ſpricht: 
„Niemand kennet den Vater, denn nur der Sohn, und 
wem ed der Sohn will offenbaren ;‘“ das find die Albers 
und Einfältigen, fo ſich ſeldſt nicht weife noch klug wiſ⸗ 
ſen, ſondern ſein Wort hoͤren und ankehmen. Iſt's 
mun fein Wort, das dir mir vorhälteſt und gebeuteſt, 
fo will ich'is gerne annehmen, wenn's gleich ein jung 
Kind redet, oder auch det Eſel, fo. mit Blleam redetete, 
und will hie fein Unterfcheid Haben der Prrfon, fü fols 
ches redet, fie ſey Flug oder ein Narr; denn 86 ſoll heis 
gen, und iſt befhloffen: Mir ift alles übergeben, ich 
in der Mann, der allein lehren und regieren foll, trog 
aleh Klugen und Weiſen, die. jollen ihre Augen biena 
den laſſen, und ihre Vernunft zutun. —W 
Denn unſere Weisheit und Klugheit in göttlichen 
Sachen iſt das Auge, fo der Teufel und im Paradies 
aufgethan hat, da Adam und Eva ins Teufels Ramen 
auch wollten klug ſeyn. Bott hatte fie ſelbſt gelehret⸗ 
und fein Wort ihnen gegeben, daß fie halten follten, 
wo fie wollten recht klug feyn; fo kommt det Teufel; 
der macht's beſſer, that ihnen bie Augen du, daß fie 
Gott nicht fahen, da fie dein Teufel. nicht fehen konnten. 
Dad ift Die Plane, fo und noch immer anhänget, daß 
wir ind Tenfeld Namen weite und Hug ſeyn wollten. * 

Aber biewiedet ſollen wit lernen, was das iſt, mir if 
alles gegeben, das iſt, ich ſoll regieren, lehren, rathen, hei⸗ 
en, und gebieten in meiner Kirchen. Und hiemit bekennet 
er öffentlich, daß er ſey wahrhaftiger Gott; denn.fein Enz 
gel noch etwa eine Creatur hat diefen Ruhm, daß ihm alles 
gegeben ſey. Der Teufel wollte ſich wohl einmal in den 
Stuhl ſetzen, und Gott gleich ſeyn, er ward aber darob bald 
vom Himmel geſtoßen. Barum ſagt Chriſtus: Mir iſt 
ales gegeben, das iſt, mir, mir ſoll man gehorchen. 
Pat du mein Wort, fo bleib dabei, und. ſiehe niemands 
a, wer dich anders lehret oder. heißtz ich. milk dich muchf 
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tegiereni, fhüben und retten: laſſe den Papſt, Kalſer, 
Gewaltige, gelehrt, weiſe und Hug ſeyn, aber folge du 
"wen nicht, wenn fie dir: mein Wort nicht bringen, ob. 
‚ ter.gleich taufendmal mehr, und alle viel. klüger wären. 
Item, thue das nicht, das aud) fein Engel: im Himmel 
Darf thun, daß er. fidh. hierin in der Herrſchaft und Ge⸗ 
walt unterſtünde:, felbſt Flug zu ſeyn, oder in Gottes 
ı Regiment zu walten und herrſchen; und: haben doch die 
elenden, armen Leute, Papſt, Kaifer, Könige und alle 
Rotten, nicht :Schen, ſich ſolches anzumaffen: aber Gott 
bat. feinen Sohn. zu, feiner: sechten Hand geſetzt, und 
gefagt, Pf. 2, 73 „Du bift mein Sohn, dir habe id) 
ale. Welt und alle Bülfer: zu eigen gegeben’ den follt 
ihr Könige und Herrem hören, wollt ihr flug ſeyn, und 
ihm hulden, ald eurem Herrn, und wiſſen, was er euch 
sefagt, Daß ich’8 euch .fage. .-- | 

Dieſes ſollen wir Ehriſten lernen und erkennen, 
cob. ed die Welt nicht: thun will,) und Gott auch. dafür 
dankbar feyn, (wie Chriſtus felbft allhie feinem bimmlifchen 
Vater fröhlich danfet,) daß er uns fo reichlich gefegnet und. 
gegeben bat, daß. wir ihn ſelbſt koͤnnen hören. Vorzei⸗ 

fen wären wir gelaufen an der Welt Ende, wenn wir: 
‚ einen Ort gewußt, da wir hätten mögen Gott bören 

reden; aber das fiehet man nicht, daß wir: jest täglich 
felhes in Predigten hören, ja alle Bücher def. vol find. 
Du hörſt's Daheim im Haufe; Vater und Mutter, Kin⸗ 
der fingen und fagen Davon;.der Prediger und der Pfar⸗ 
ser redet davon: da ſollteſt du die Hände aufheben. und 

| fröhlid) feyn, daß wir zu Den Ehren. find kommen, Daß 
wir: Gott durd fein Wort: mit und reden bören. 

O, ſagt man, was. ut bad, prediget man doch alle 
San, and oft einen Tag vielmal, daß man ſich ſchier 
müde dran hören muß? Was haben wir mehr Davon? 
Wohlen, fo fahre bin, lieber Bruder; magft du deß 
nicht, dad Gott täglich mit dir redet, beide, Daheim in 
deinem Haufe und in deiner Pfarrfichen, jo ſey nur 
immerhin flug, und. ſuche Dir ein: anders, Zu Trier 
iſt unferd Heren Gottes Nod, zu Aachen find Joſephs 

. - Hofen md unfer ‚lieben: Frauen Hemde, da laufe bin, 
 serehre. dein Geld, und faufe Ablaß und.; des Papſts 
Sröndelnaft: das in toſtlin Ding, darum hat man 
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müffen weit laufen und groß Geld verzehren, Hans 
und Hof ſtehen laſſen. | 5 EEE 
Sind wir aber niht toll und thöriht, ja vom 
Teufel geblendet und befeffen? Da fit der Kauz zu Rom 
mit feinem. Gaukelſack, und lodet alle. Welt zu ſich mit 
ihrem Geld und Gut ıc. da ein jeglicher zu feiner Tauf, 
Sacrament und Predigtftuhl laufen ſollte; denn wir find 
ja damit hoch genug geehret, und reichlich begnadet, daß wir 
wiffen, dag Gott mit ımd redet, und mit feinem Wort uns 
fpeifet, giebt ung feine Taufe, Schlüffelzc. Aber da ſagen dié 
oben, gottlofen Leute Dagegen: Was Tauf, Sarrament, 
Gottes Wort! Joſephs Hofen die thun’d. Das ift dee 
Teufel in der Welt, daß die hohen Perfonen, SKaifer, 
König, ſolches nicht achte, und fih dur die Erzbuben 
und Lügner, den Papft und feine Plättling und Schuͤr⸗ 
ling, alfo gröblich betrügen und narren laffen, und ihre& - . 
Unflaths gar vol fchmeiffen. Aber wir follen Gottes 
Wort hören, dag der unfer Schulmeifter fey, und nichts 
willen von’ Joſephs Hofen, oder ded Papſts Narrens 
wert ıC. . a 
Das ift das erfte Stück vom Evangelio, wie Chri⸗ 
ſtus und Gott der Vater felbft den Klugen und Weifer 
feind ift, denn fte ihm auch großen Verdruß thun. Gie 
zerreißen die Sacrament und Kirchen, und ſetzen fid ar 
jeine Statt, wollen felbit Meifter feyn: denen find alle -. 
Engel im Himmel, und alle Chriften auf Erden feind, | 
und follen zu ihnen fagen: Willſt du mir Chriftum weis 
fen, und fein Wort lehren, fo will ich gerne zuhören, 
fonft nicht, und wenn du ein Engel vom Himmel wäreft, 
wie St. Paulus Gal. ı, 8. fagt, ‚Si quis aliud Evan- 
gelium docuerit, etc. Ob nun darob die großen Ders 
ren, Kaiſer, Papſt, Cardinal und Bischöfe feindlih zürs 
nen, thun ung in Bann, wollen und alle gerne. verbrens- 
nen und morden, dad mäffen wir leiden und fagen: um 
Papſts, Biſchöfen, Fürften willen nicht gelaffen. Chris 
flus fagt: „ſoommt zu mir, die ihr mübfelig feyd.’: 
Als wollte er auch fagen: Haltet euch nur an mid, bleis, 
bet bei meinem Wort, und laßt geben, was da gehetz 
werdet ihr darob verbrannt, gefüpft, fo habt Geduld, 
ih will's euch fo füße machen, daß ihr's wohl follt er⸗ 
tragen. Wie man vom der Jungfrauen St. Agnes ſchreibt⸗ 
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ie fie gum Kerter geführet: ward, 'und ſollte umgebracht 


werden, war ihr gleich, als gienge ſie zum Tanze. 


75. Mober Fam ihr folcher großer Muth? Ei, allein 


son diefem Ehrifto, Duch den Glauben: an die. Worte, 


ſo er bie fagt: „Kommt ber zu mir alle, die ihr müh—⸗ 


felig und beladen feyd, ich will euch erquicken.“ Gehet's 
en übel, fo will ich euch den Muth geben, daß ihr 
noch dazu Sachen follt, und folk- Erich die Marter nicht 
fo groß ſeyn, dev Teufel nicht: fü 888: wenn ihr auch 
auf feurigen Kohlen gienget, fo fol’ euch dünfen, als 
gienget ihr auf Roſen. Ich will euch das Herz geben, 
daß ihr lachen -follt, wenn der Tirt, Papft, Kaifer ıc. 
aufs allergreulichſte zürnen und toben: allein‘, komm zu 
mir. Habt ihr Befchwerung, Tod oder Marter, fo Papft, 
Türk, Kaiſer euch angreift, erſchreckt nicht, e8 fol euch 
nicht ſchwer zu tragen, ſondern leicht und ſanft werden; 
denn ich gebe den Geiſt, daß ſolche Laſt, fo der Welt 
unträglih wäre, euch eine leichte Bürde wird. 

Denn: ed heißt: alddenn, fo ihr um meinetmwillen 


leidet, „mein Joch und meine Laſt,“ die ich euch mit Gna⸗ 


den auflege, daß ihr wiſſet, daß Gott und mir ſolch euer 
Leiden wohlgefället, und ich felbit auch helfe tragen, dazu 
Kraft und Gtärfe gebe. Wie auch der’ 31. Pſalm v. 5. 
fagef! „Seyd getroft und unverzagt, alle, die ihr des 
Herrn harret;“ Das ift, die ihr um ſeinetwillen leidet: 
euer eigen Unglück, Sünde, Tod, und was euch der Teus 
fel und Welt dazu anlegt, laſſet's alles an euch laufen 
und flürmen: bleibt nur ihr getroft.und ünverzagt mit 
eärem Harren und Warten ded Herrn-durch den Blau: 
ben, fo habt ihr ſchon gewonnen, und feyd dem Tode 
entlaufen,‘ den Teufel und der Welt weit überlegen. 
Siehe, dad heißt nun die Weiſen der Welt ver: 
worfen, auf daß wir lernen, nicht felbft weife uns dün⸗ 
fen loffen, und alle hohe Perfonen aus den Augen fe 
tzen, und fohlecht die Aygen zugethan, an Chrifti Wort 
und halten und zu ihm fommen, -wie er und aufs freunds 
lichſte lodet, und ſagen: Du bift allein mein_lieber Herr 
und Meifter, ich bin dein Schüler... Das, und viel mehr 


> wäre:von diefem Evangelio weiter zu fagen, aber ich 


bin zu ſchwach, wir wollen's hiebet bfeiben laſſen. Der 
liebe Gott gebe Gnade, daß wir fein theures Wort mit 
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Dankfagung siittehiiten‘; im 'Erfenutnig, Glauben” feines’ 
Sohn, unferd Dem > Chriſti, zunehmen nnd wach⸗ 
fen, und im Bekenntniß ſeines heiligen Worts beſtaͤndig⸗ 


lich bleiben bis ans Ende, Amen. 
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- = yBy’ Predigt am Tage St. Matthia. 
rt Evang. Matth. 11, 2530, :, 
a WAR N. en 


Dieſes it ein tröſtliches Evangelium, in weldem. : 

fih der. Herr, felbft erſtlich tröftet, und, darnach uns im, 
ihm tröftet, Welcher Troft uns Hoch von Nöthen ift, 
die wir noch find unter des Teufeld Reich. Lucas ſagt. 
c. 10, 21. wie fi der Herr erfreuet habe im Geiſte, 
daß er glei vor Freuden aufgefprungen tft. Urſache 
aber dieſes Epangelii ift die, daß. Der Herr ſchier Drei. 
Jahr in Galiläg umher geprediget hatte, und feine Pres 
digt mit Wunderzeihen beftätiget, und doc) nichts aus⸗ 
gerichtet: und fol alfo geben, daß die Klügften ‚diefer 
Welt follen die "Predigt des Evangelii verachten, vers, 
fpstten und verdammen.  : Ä u 
Darum ſchreibet Matthäus allhier zuvor, wie ber 
Herr die Städte’ geitrafet und gefholten Yabe, darinne, 
er gepredigt und Wunder gethan hatte, und doc nichts 
bei ihnen ausgerichtet, und hat alſo gefagt v. ai. q.: - 
„Wehe dit, Chorazim! Wehe dir, Bethſaida! Was 
ren folche Thaten zu Tyro und Sidon geſchehen, ald 
bei euch geſchehen find, fie hätfen opr Zeiten im Sad 
und in der Afche Buße gethan. Doch ich fage euch, es 
wird Tyro und Sidon 'träglüher ergehen am jüngften 
Geriht, denn euh. Und du Capernaum, die du biſt 
erhaben bis an Den Himmel, du wirft biß in die Holle 
binunter geftoßen werden. _ Denn fo zu’ Sodoma die, 
Thaten geſchehen wären, die bei dir geſchehen find, fie 
fünde noch heutiges Tages, Doch ih fage euch, es 


*) Sie wurde von Walch unter die exegetiſchen Schrifs 
ten über den Matthäus gebracht. - erden © 
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wird der Sobemer Sande triglicher ersehen, am.-jungfien 


. Geridt, denn dir. .-: 


Auf biefe Worte folget.. aus, dad. heutige Evange⸗ 
lium, in welchem Ehriſtus erſtlich alſo zw Gott ‚feinem 
bimmlifchen Vater ſaget? 

„SH preife dich. Vater und Herr Himmels und 
„ser Erden, daß du ſolches den Weifen und Vers: 
ſtandigen verborgen -baft, un haſt e⸗ den Un⸗ 
„mündigen offenbaret.⸗ zu 

Sehet, ob wie nicht, auch alſo wvige thun, wie 
hier Chriſtus thut, und ihm gleich die Worte aus dem 
Munde nehmen, Gott loben? und preiſen, daß er jetzund 
auch fein Wort den Klugen und Beifen, den Frommen 
und Heiligen‘ in dieſer Welt entzenht, und offenbaret 
ed den Unmündigen und den Sundern. Bir predigen 
und ſchreien, daß Chriftus allein unfere Seligkeit, Er: 
Iöfung und Genugthuung fey, und der Glaube made 
allein ſelig. Das widerfechten die weifen und beis 
ligen Leute: und je mehr wir folder unſrer Predigt Urs 
ſache geben, und die Wahrheit an den Tag bringen; 
je zorniger fie werden. Dräuet man ihnen mit dem Ges 


richte Gottes, fo verachten fle es; ihr Herze ift härter 


. denn ein Ambos, der fraget nad) feinen Schlägen, man 
ſchlage ihn ſo ſehr man wolle. 
| Alfo thun die klügſten, hochgelehrteften und beilig- 
ften Leute in der Welt auch; desgleichen die Schwaͤr⸗ 
mer. Wenn einer einen Dünfel bat vor fid im Herzen 
gefaffet, jo läffet er fih davon nicht treiben; man gebe 
mit mit (nen. um wie man wolle, fo bleiben fie auf ihrem 
Kopfe 
Wie thut ihm aber Chriftus bier? Er läſſet ſie 
fahren, und wendet ſich von den Verſtockten zu Gott 
feinem himmliſchen Vater, lobet nnd preifet ihn; und 


hat dennoch Freude genug, daß er es den Kleinen offen 
baret, Er will ſchlechts nicht, daß wir. und follen vers | 


laſſen auf die Menfchen, aud auf uns felbft nicht bauen; 
fordern allein auf Gott follen wir fehen; und auf ihn 
allein trauen. Wenn unfer Gott lachet, was fürchten 
wir die Menſchen? Was fragen wir darnach, daß die 
‚ Leute zürnen? Thue, was hie Chriſtus thut, lobe den 


Water, und predige immerdar fort; wer es nehme, der 


x 


en 
nehme &6. Es in Gottes Werk; wem er ed giebt, der Kat 
ed: wem er ed nicht giebt, der darf mit ihm nicht Darüber 


rechten. Denn er ift niemand nichts pflichtig oder ſchuldig. 


Gott will kurzum ſeine Weiſe nicht laſſen um der 
Klugen willen. So iſt feine Art; aus nichts Etwas zu 
machen, aus Tod Leben, aus Sünde Gerechtigkeit, aus 


Schmach Ehre, aus Armuth. Reichthum. Und Summa 


Summarum, was da. geringe iſt, damit will er zu 
fen haben, Pfalm 113, 6. ſqq. Einen fofchen & 
ben wir. Der Teufel aber thut das Widerfpiel, macht 
aus Leben Tod, aus Geredtigfeit Sünde, aus Ehre 


ſchaf⸗ 


Schmach, und Summa Summarum, was da groß iſt 


vor Gott, das will er klein machen. tn 
Diemeil wir nun wiffen, daß unfer Gott will bes 
nen helfen, die Hulfe bedürfen; was wollen wir uns 
befümmern? Warum ſeyn wir nicht getroft und fröhlich? 
Denn fo er lauter Kluge, Engel, Neilige, und fromme 
Leute Haben mollte, mo blieben wir. Arme Narren und 
elende Sünder? Denn da tft je Gott, auh nah Ans 
zeigung ‚der Helden, wo Angft und Unfall vorhanden 
it, der da. helfen kann aus dieſen Nöthen. So num 


das Gottes Art ift, daß er helfe, fo muß folgen, daß 


er. helfe, da feine Hülfe iſt. Das wien die Weiſen 
und Klugen in der Welt nicht, 0 

Die Kluge aber und Verftändigen heißet der Herr 
bier, die feine, geſchickte Leute find, die da wiffen ans 


ott has. 
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dere zu regieren, Geld und Gut künſtlich zu erwerben, 


alſo, daß fie ſich auf ihre Weisheit allein verlaſſen, 
wollen auch in göttlihen Dingen und geiftlihen Sachen 
von ihrer Slugheit nicht, um ein Haar breit weichen, 
wollen ihr Ding fchleht8 unverdammt haben, und gar 


acht unweife vor Gott gehalten feyn. Und diefelbigen 


laſſen ſich dünken, es geräth ihnen allein wohl nad) ih⸗ 
ver Weisheit, und wollen Summa Summarum nicht 
Narren ſeyn, ſondern klug. Wiederum, ſo will Gott 
allein Meiſter ſeyn, und gerecht bleiben. Da bebt ſich's 
denn, und laufen alſo auf einander; fie wollen ſich 
nicht zu Schanden laffen machen, darum kommen fie 
nicht zu dem Herrn. u 

So fpriht nun Chriſtus alfo: „Ab Vater, ih 


preife nnd Inbe Di, du bi je ein feiner Gott, daß 


y 
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du allein willſt weiſe ſeyn. Denn, ſoll je eine Weiss 
heit untergehen, fo gebe ihre Weisheit unter. Es iſt 
beffer, daß du die Armen annehmeft, die laffen Did 
doch allein weiſe feyn, und läſſeſt die Weifen fahren, 
‚melden du ed nimmer behaglich machen kannſt. O Va⸗ 
zer, dis thuſt ihm gleich recht, daß du ihr Ding nicht 
preiſeſt und gelten läffeft, als ſey es recht und wohl 
ethan: du verbirgeſt auch billig dieß Geheimniß vor 
ihrer Klugheit, Das iſt und num ſehr tröſtlich, wie ger 
fagt; denn wo wollten fonft die Narren und Unverſtaͤn⸗ 
digen bleiben ® | \. | 
Solches fagt auch Paulus 1. Eor. 1, 21,22: „Dies 
weil die Welt durch ihre Weisheit Gott in feiner Weis: 
beit nicht erkannte, gefiel es Gott wohl, dur thörichte 
Predigt felig zu machen, Die, jo daran glauben. Sinte⸗ 
mal die. Juden Zeichen fordern, und die Griechen nah 
Weisheit fragen.‘ - Das ift ihr Dedel derfelbigen Klu⸗ 
gen und Weifen, frommen und heiligen, Leute: fie ga 
fen hinauf und fperren dad Maul und Ohren auf, 
wollten Dad Evangelium gerne hören, wenn ihnen Gott 
predigte, daß ihr Ding auch gelte und. recht wäre; 
wie die Papiften thun, die wollten gern ihre Kappen 
und Platten, Meffen und andere Gaukelwerke auch laf- 
fen etwas gelten. Das find die Weifen. | 
Wiederum aber fommt Gott, will allein die Ars 
men, Elenden, Unmündigen, Albernen und Unverftäns 
Digen annehmen. Das wird denn eine eiferne Mauer 
vor ihren Augen; daß fie ſolches nicht fünnen verftehen. 
Alſo thaten auch die Keber Ariani, und jetzt unfere 
Schwärmer au; die haben ihren eigenen Qutdünfel, 
daß fie fagen: Ei, follte man Chrifti Leib efien im 
Brod, und fein Blut im Wein? Sollte Chriftus im 
Brod und Wein feyn? . Wie reimet fih das? Mad 
iſt's vonnöthen? Und dergleichen fpigige, giftige, hä— 
ßige Worte mehr. Fahren alfo in ihrer Meinung daber, 
und find nicht würdig, die Worte Chrifti zu fehen noch 

verſtehen. | 

Darum, ſo fie verdammt werden aus Verſtockung 
ihres Eigendünfeld und Halsftärrigkeit, darum, daß fie 
Ihnen nichtd wollen, fagen laffen; fo -follen wir nichts 
anders Dazu thun, denn bier Chriſtus thut, follen die 
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Sache Gott befehlen, ihn preiſen, und ſagen: Er thue 


recht, daß er dieß Geheimniß offenbaret habe den Ge⸗ 


ringen, Albern und Unmündigen, und babe es vor des 


Weiſen und Klugen in der Welt verborgen. 10 


Es ſind hie die zwei Stücke, darüber ſich Chriſtus 
freuet. Das erſte, daß Gott ſolch Gehelmniß verbor⸗ 


gen bat vor den Weiſen und Klugen. Das andere: 


Daß er ed offenbaret bat den Kleinen, Albern und 
Unmündigen; dieß machet erft eine, rechte Freude, Als 
wollte Ehriftus fagen: Wollen ed die Klugen und Wei- 
fen nicht ; fo wollen es doch die Albern und. Unmündi⸗ 
gen, die da nichts reden wider Gottes Wort, die da 
niht murren wider Gottes Willen, fonderh wie er es 


mit ihnen fchaffet und macht, fo gefället e8 ihnen wohl. 


Das find alle die, fo bei ſich nicht Flug noch verfländig 
find, mit Vernunft in Gottes Werke und Worte zu 
fallen. Sie find nicht Schwäter noch Wäfcher, wie 


der Schwärmer Art ift, die ſich felbit treiben zu ‚predix ' 


gen, ohne Beruf ımd unerfordert, fprechen denn, der 
Geift treibe fie. Das iſt gewiß ein Zeichen, daß fte 
der Teufel heißet predigen: und wenn Au der einen 
findeft, willft ihn lehren und den rechten Weg weifen, 
jo thun fie dad Maul auf, und reden bundert Worte, 
ehe dis ‘eines redeſt. 


Aber ein rechter Presiger iſt nicht alfo fhmäßig, \ 
bricht nicht herein, als fey er voller Kunft, ftellet fih, 
als fünne er nichts. Wie er fih denn auch gewißlich 


dafür halt, als wilfe und fünne er am wenigften da— 
von. Die heißet der Herr bier Unmündige. Den. 
diefelbigen hören viel lieber zu, und wollten felbft gerne 
Schüler _feyn, denn daß ſie follen den andern predis 


gen; wollen nicht klug feyn, wie die Wäfcher, Die nur. 


dahin ihr Herz und Sinne wenden, daß fie andere 
Leute. lehren, fie aber wollen niemand hören: und wien 
wohl fie fich zumeilen vor den Leuten geringe erzeigen; 
jo haben fie doch einen adamantifhen Kopf und. frogigen 


Geift, der da niemand weichen will; ja furzum, feine, _ 


n 


Meinung iſt Die. befte, dep und Fein anders, 


Die aber rechtfhaffen geringe find, Die meichen 
gerne, und laſſen. fi werfen in: den rechten Vexſtaud, 


y 
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za find froh, und. danken darum, daß fle zum rechten 
Verſtande kommen. ' Alfo ward. St. Auguſtinus mit 
Gewalt hervor gegogen, wäre viel lieber unmündig | 
und ein Schüler blieben, denn daß er ‚andere: follte 
lehren; aber er mußte hervor treten, und der Gemeinde 
predigen. Darum iſt er auch der befte Doctor geweſen 
zu feiner Zeit, und bat auch etmas mit feiner Lehre 
und Predigten ausgerichtet, mehr denn ihr feiner. R 
Es fünnen, aber die Schwäger, und diefe Unmün⸗ 
Digen nicht überein fommen. Die Geringen und Unvers 
fländigen werden von den Weifen und Klugen verachtet, 
und bitterlid verfolge. Wie follen wir ihm aber thun? 
Da ift fein andrer Troft noch Troß, denn daß wir 
ı willen, es gefället Gott alfo, daß er ſolch Gebeimniß 
verberge vor den Klugen und Welfen, vor den Schwas 
Bern und Gutdünflern. 

Zum andern, tröftet und erfreuet und das aud), 
‚ daß wir wiffen, unfere Predigt gebe nicht ohne Frucht 
ab. Die Unmündigen nehmen es gerne an; denn den- 
felbigen offenbaret ed der Vater. Alfo lehren wir nicht 
im Herzen; fonderg Gott ift allda Meifter, der es 
pffenbaret, wen er will, wie und wenn es ihm gefället. 
Doch thut er ſolches durch das Aufferlihe Wort, wel- 
ches er dazu verordnet bat, ald ein Mittel und wie 
ein Rohr, dadurch er folhes in's Herz hinein bringe. 

Nun liegt nicht viel daran, fo du fhon die Schu: 
ler nicht fieheft, oder böreft von den Sadıen viel reden; 
‚bier böreft du, daß fie Unmündige find, brechen nit 
bald "hervor, pochen nicht groß mit ihrem Geift und 

großen Künften. Gott hat ihm feine Schüler wohl 
sorbehalten; er weiß fie auch wohl zu finden, Wie er 
zu Elia fagt, der da meinete, ed wäre fein frommer 
Menfh mehr im ganzen Iſrael, und er wäre allein 
‚überblieben: „Ich habe mir, (ſprach die göttliche Ant- 
wort,) laffen überbleiben fieben taufend Mann, die 
‚nicht haben ihre Knie gebeugt vor dem Abgott Baal, 
. 1. Kön. 19, 8. Röm. 11, a. Alſo thut Gott noch heu- 
tiges Tages; wenn wir meinen, es ſey geſchehen um 
das Evangelium, weil fi fo viel Rotten erheben; ei 
Lieber, fürchte Dich nicht, erfchrede nicht: Gott hat 
feine Schüler an vielen Orten zerſtreuet, Die wir. nicht 
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fehen und wiſſen; darum foßen wir‘ mer lauterlich die 
Sache Gott heimſetzen, und’ ſagen, wie Chriſtus hiet 
ſaget: 


„weſen vor bir.’ . X... 
Als wollte der Herr ſagen: Ach Vater, das iſt 
die einige Urſache, daß es dir wohl gefället. Was iſt 


aber das für ein Gott? gefaͤllet ihm denn; daß die: 


Leute verblendet werden? Iſt er doch ein Gott, der 
den Tod ded Sünders nit haben will? Ezech. 33, 11, 
Sa, es tb wahr; aber die Schrift ſagt, 2, Mof. 33, 19- 


Rom. 9, 15: „Welchem ih gnädig bin, dem bin ih - 


gnädig, und welches ich mich erbarme, deß erbarme ich 


s 


„3a; Vater, denn xB iſt alfo mohlgefälig ger: _ 


mich.“ ‘Gott ift niemand nichts fchuldig; darum thut 


er auch niemand unrecht, fo jene ſchon bleiben in ihrer 
Verſtockung. Die Art aber bat Gott, daß er den 
Geringen bilft, und forfhet nicht viel nach den Großen 
und Weiſen, wie fehr fle auch darım "wüthen, er lafjet 
fie bleiben in ihrer‘ Verftüdung. Derohalben, fo Du 
fie darüber fieheft zürnen, toben und wüthen, ſo befiehl 
es Gott, und fage: Es fey alfo Gotted Wohlgefallen, 
der da aus Jauter Gnade, ohne Verdienft uud ‚ohne 
alle Werke, dieß Geheimniß dem armen, verachteten 
Häuflein offenbaret; wie Chriſtus auch ſagte zu ſeinen 
Juͤngern Luc. 12, 32: „Fürchte dich nicht, du kleine 
Heerde, denn es iſt euers Vaters Wohlgefallen, euch 
das Reich zu geben.“ | wu 

Das find aber nicht die Kleinen, Die da Aufferlih 
im Leben und Wandel geringe und arm find, oder die 
da unverfländig wären in der Schrift, Denn wenn 
die alfo grobe Klötze wollten bleiben, nichts lernen, 


— 


und ſich als die Ungelehrten für die Kleinen, Geringen - 
und Unmündigen wollten ausgeben, auch die, fo in der . 


Schrift erfahren wären, verachten wollten, das wäre 
nichts geredt. a, diefelbigen hoffärtigen, ftnlzen Rülze 
find die rechten Klugen, "die fi) inwendig groß empor 
heben, und viel von ſich felbft halten, verachten andere, 
und meinen, fie wiffen e8 alleine. Und darum verbirs 
get es auch Gott vor ihnen, und will folhen hoch⸗ 
mündigen Stümplern dieß Geheimnig nicht offenbaren. 
Denn ed mag wohl‘ feyn, daß ein Bettler in einem 


oe 


= 
N 


ı 


[) 


% 
, 


‚grauen Filz und. langen Varte einen beffãrtigen Geiſt 


haben kann, denn etwan zehen Fürſten in’ güldenen 
Kleidern. u 

Gott ſiehet das rechtfe, innerlihe, Demüthige Herz 
an, das ſich ſelbſt für verdammlich achtet, und allein 
aus Suaden begehret Gottes Hülfe; .damfelbigen, eröffnet 
auch Gott’feinen Willen. Die aber Hug wollen feyn 
vor Gott, und ihr Ding nicht wollen laſſen verdammen, 
Diefelbigen verwirft er, und erzeiget eine große Gewalt 
wider fie, Daß ihm ein ſolch arm, geringe Häuflein nit 
dürfte fürchten. Denn fo er der Klugen Herz verftodet, 
und in feiner Hand bat und ‚halt; vielmehr fann er 
ihre Fauft, und alle ihre Anfchläge verhindern. " Denn 
Bott will ihre Werfe und Weisheit nicht loben, er will 
ihnen gar feinen Rubm laſſen. Es ift nie fein Heiliger 
gewefen, der um eines menfchlihen Werks willen ein 
Wunderwerf gethban hätte, fondern es ſtehet allemege 
Dabei gefhrieben, er babe Gott angerufen, und babe 
geglaubet, ıc. oo. , 

Tolget weiter im Evangelio:.. 

„Alle Dinge find mir übergeben von meinem 
„Vater.“““ 

Das iſt ein rechter, großer Ruhm, den hier Chri⸗ 
ſtus thut, daß er ſich rühmet, er ſey wahrhaftiger Gott, 
und ein Sohn Gottes, da er ſpricht: Ihm ſind alle 
Dinge untergeben. Hier ſchleußt er nichts aus. Denn 
kurzum: Was nicht Gott iſt, das iſt unter ibm. Das 
lehret uns auch unſer Glaube, und wird hier nichts aus: 
genummen, weder Engel noch Teufel, weder Sünde nod) 
Geredhtigfeit, weder Tod noch Leben, weder Schande 
noch Ehre; alles, was man nur Nennen fan, das tft 
alles unter Chrifto, und muß ihm alles unterliegen, So 
num Chriſtus über alle Dinge gefeßet wird, und alle 
Dinge fein find, fo muß er etwas höhers feyn, denn 
“eine Creatur, oder ein gefhaffen Ding, fonft Fünnte 
nicht alle Creatur fein eigen feyn, und ihm unter den 
. Füßen liegen. Das darf ihr Feine. Creatur zueiguen, denn 
allein Diefer Chriftus, Gottes wahrhaftiger Sohn, dem | 
find alle Dinge gegeben, aud nad) der Menſchheit. Denn 
nach ‚Der Gottheit war er vorhin ein Herr über alles, 
‚und alles war vorhin fein. Das ift Die Ehre, Die Got⸗ | 


\ 


® ‚ 288 — | “ y 
te3 Ehre gleich iſt, bie giebt er e diefem Chrio datus 
iſt er wahrhaftiger Gott, und ein natürlicher Sohn Got⸗ 
tes. Denn alſo fagt, Gott im Propheten, Sefata a2, 8: 
„Meine, Ehre will id) feinem andern geben’. Go ifk 
nun Gottes Ehre nichts anders, denn über ale Creas 
turen feyn, das Leben geben, den. Teufel unter ſich wer 
fen, den Tod und Sünde mit Küßen-treten. , Das find - 
rechte, göttlihe Werke, Die. allein Gott zugehören. Die 
Ehre bat er; die will er auch. allein behalten, und fig 
niemand mitheilen.. Wem er .fie aber. mittheilet der 
muß auch wahrhaftig Gott feyn. Der Teufel if, wohl 
ein Herr des Todes und der Sünde in den Gottloſen 
und Ungläubigen; aber er kann nichts Lebendiges machen. 

Wiewohl nun Chriſtus alle Dinge von Ewigkeit 
unter ihm gehabt hat, ſo iſt er doch nicht von Ewigkeit 
ber ein Menſch geweſen, ſondern -in der beſtimmten 
Zeit iſt er Menſch worden, Gal. A, a. 5. wie es vers 
beißen war in den Propheten, und ift offenbaret . wors 
den dur dem heiligen Geiſt, von unfertwegen, daß 
ihm alle Dinge unterworfen find, ı Tim. 3, 16. Das 
Wort gilt und; denn ich muß einen Ort- wiſſen, wo ich 
Gott und alle Dinge finde. So ſpdricht nun. Chriſtus 
zu mir: Willſt du alle Dinge haben, ſo ſuche es in 
mir; denn in Chriſto find alle Dinge, Coloſſ. 1, 17. ſq. 
und ihm find alle Dinge unterworfen, dazu alles Gutes 
ſtecket in ihm; „auch wohnet in ihm die Gottheit leibe 
baftig “, Coloſſ. 2, 9. Ohne ihn wirft du ſonſt nichts 
Gutes finden. In dem einigen ‚Chrifto müſſen alle 
Gläubigen rechtfertig und ſelig werben, und alles mit 
einander bekommen. 

Darum spricht der Herr weiter im Evangelio: | 

„Und niemand Fennet den Sohn, denn nur der 
„Vater, und niemand kennet den Vater, denn 
„nur der Sohn, und wem es der Sohn will 
„offenbaren.“ 

8 Herr Gott, wer haͤtte das gemeinet, daß dies | 
fer veradhtete Cbriſtus ſollte Gottes Sohn ſeyn? Denn 
mit dieſem Wörtlein, niemand, ſchleußt er alle ‚Dinge 
aus, Die niht Chriſtus ſind. 

Das fann die Vernunft ‚nicht. verſtehen, daß alle, 
Dinge folen unter dieſem Sa liegen; und er- ton 
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wo To ſchandlich und verãchtlich am Kreuz ſterben. 


Was iſt das für ein Herr des Lebens und des Todes? 
Läſſet es ſich doch anſehen, als koͤnne er ihm das Leben 
ſelbſt nicht erhalten, daß er fo ſchändlich ſtirbet? 


Matth.27, 50. Er ſchlieft dem Tode in Rachen hinein, 
daß alle Welt meinet, er habe ihn verfihlungen, und 
es ſey nun aus mit ihm: Noch ift er Gotted Sohn, 
der allein den Water erfennet, und fonft feine Ereatur, 
es wolle ihr das denn der Sohn offenbaren. Wem es 


der Sohn nicht Hffenbaret im Herzen, fo Hilft ihm in 


wigfeit fein Werk, kein Verdienſt, noch keine Berei⸗ 
kung dazu. Es iſt nur Gottes Art und Werk, daß er 
ſich der Elenden erbarme, und lehre die Unverftändiger. 
- Der ehrifkliche Glaube und ‘das chriftfiche Reben 
ſtehet in dem einigen Wörtlein, offenbaren von Gott. 
Denn'wo das nicht vorhanden iſt, da’ wird fein Herz 
hifimetmieht recht gemahr diefes Geheimniß, dad da vers 
borgen geweſen iſt von der Welt ber, Epheſo 1, 9. 
6.3, 5. Run offenbaret ed Gott alleine feinen von 
Ewigkeit auserwählten Heiligen, denen er ed will fund 
getben baben;' ;, fonft wird es wohl vor jedermann ver: 
Örgen und ein recht ©eheimniß bleiben. Was will 
bier der freie, ja der knechtiſche, gefangene Wille Gutes 
Dazu fagen oder thun? Wo will er aus feinem Vermö— 
je su diefem Licht und Geheimnig fommen? Wenn 
es ihm der allmächtige, ftarfe Gott verbirget, fo wird 
‚er. fich mit feiner Bereitung oder gutem Werke dazu 
foren Es kann Feine Ereatur zu diefem Erkenntniß 
ommen, Chriſtus offenbaret es ihr denn allein im Her⸗ 
‚zen ſelbſt. Da gehet zu Boden alles Berdienft, alle 
Kräfte und Vermögen der Vernunft, oder des erträus 
ineten freien Willens, und gilt vor Gott nichts; Chris 
ſtus muß: es alles thun und geben, Ä 

Folget nun weiter im Evangelio: 

„Kommet zu mir alle, die ihr mühfelig und be⸗ 

‚laden ſeyd, ih will euch erquiden.?” 

Ei, wie ein feltfam Laden ift das? Warum be> 
ruft er nicht die Starfen, Reihen, Gefunden, Gelehr⸗ 
ten, Könige, Fürſten und Herren? Was will er der 
‚armen, mühſeligen und beladenen Menſchen? Nichts 
anders⸗ denn daß cd ihn alſo wohl gefället: Ficht 
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dich nun an. dein Unglaube, Hunger, Armuth,Schand⸗ u 


oder andere Trübfal, wo willſt du anders binlaufen 
Epriftus hat vorhin gefagt, er habe alle Dinge in jeig 
ner Hand; jest rufet er dich Elenden zu ſich. Er vera 
heiſſet bier, wie er es kann thun, alfo will. er es auch 
gerne thun, dir, Dir, verheiffet er ed, komme du nur 
zu ih. — eng 
Pfui der großen. Sünde, ift es doch Schande Hut 
Sünde, daß und die Sonne fol anſcheinen, daß wir 
ſolche füße, wäterlihe, tröftlihe Worte. übergehen, und 
gaffen anderd wohin, da nichts Beſtändiges no Butes 
ift. Alles Gutes ift allein in Chrifto zu: fuchen;- denn 
in ihm. bat Gott alle Schäte. aller Weisheit — 
Guten überflüßig geſchüttet und verborgen. Wir follten 
auf lauter Scheermeffern nad) ‚einem folhen freundlichen 
Helfer laufen, der nur die ſchwachen, betrübten, armen 
mübfeligen und beladenen *) Menfchen zu ſich ruft, und 
erquiden will, | | 


Was it aber'die Wifache, daß wir. folde Worte 


in Wind ſchlagen, und nicht und nah ihm um Hulfe 


umfeben, auch nicht alleine. zu, ihm laufen, ‚der alle. 


Dinge in feiner Hand bat, und alles Gutes genug will 
geben? Das ift die Urfahe: Die Perfon Chrüti iſt 
zu geringe, niemand glaubet es, niemand trauet. e 

{fm zu, daß er ſolches vermöge und wolle geben. ‚Uns 
fer verfluchter Unglaube thut ihm die Ehre nit, da 

er es glaubte, er fünne es thun; "darum. erlangen wir 
auch nichts. Und gefchieht uns eben recht, daß wir, 
arme Stümpler bleiben, beide, an Leib und Geele, 
Gott bat alles Gutes leiblich, auch die wahre Gottheit, 


wie gefagt, in Diefen, Chriftum geleget, Col.2, 9. daß, - 


wer da etwas bedarf, es fey an Leib oder Geele, der, 
fomme zu ibm, er findet es viel reichlicher bei ihm, 
denn wir bitten oder gedenken fünnen. — 5 
Wer den Chriftum verachtet, und will Vergebung, 

der Sünde, pder ein gut Gewiffen, ewiged Leben, 
*) In dem erften Eislebifhen Theil von Anno 1564! 


lauten die Worte alfo: Menfehen zu fich fordert und» 
Io@er.: Wir follten ohne Ermahnung nnd Korderung. 


m 


zuweilen; fo muß er ung elende, fieche, armfelige Leute _ 


allererſt ſelber zu ſich locken, rufen und fordern. 


’ 


t 
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Geſundheit, Gerechtigleit, Seligkeit, oder was das _iit 
and feyn mag, im Klofter, zu Rom, zum beiligen 
Grabe, oder anderswo in feinen Werfen fuchen, der 


serleugnet Ehriftum, als einen ohnmäͤchtigen Erlöfer, 
sind verfpnttef ſeir Blut, Sterben, und Auferftehen; 
derh wird auch billig weder bien noch Dort geholfen. 
De er feet Chriftum aus dem Wege, dadurch wir 
Mein zu dem Vater, und zu allem Guken Tommen mö- 


gen und follen. 
9° Darum, nur dieſer Undankbarkeit halben wäre ed 
wohl recht, daß und Gott ließe Tag und NWadıt Fragen 


Ind ſcharren im Schweiß unferd Angejihtd, und doch 
umfonft, daß ja dad Erdreich nichts brachte, denn lau⸗ 
ter Diftelm und Dornen; wie er denn gewiß thun wird, 


Worte. Sehe nur ein jeglicher auf ſich ſelbſt, wie wir 


and fo wilde ımd verzagt ftellen, wenn wir etwa einen 


Grofhen folen um Gotted willen geben, in. den ges 
‚meinen Raften, oder fonft' einem armen Menfchen ins 
Haus ‚bringen; da will e8 fo gar richt von Herzen 

ehen, vielmentiger aus dem Kaften: Was tft Die Urs 
* Das iſt ed, Geld tft unſer Abgott; dargm liegt 


Das Herz ſtets alda;- Wäre der ewige, rechte, natur 
fihe "Gott in uns durch den Glauben, o wie: würde 
. ein‘ Backofen voll der chriftlichen Liebe in und brennen. | 
Wenn wir foldhes glaubten, daß Der milde, ‚gutige, 


reihe, mächtige Ehriftus: das nicht allein kann hun, 


nämlich, uns beifen in allem unferm Anliegen, worinne 


wir ihn anrufen,, wie ?er' Ioben‘ (v. 27.)- gefagt bat: 


Alle Dinge find mir übergeben von meinem Bater;’’ fons 
dern will ſes auch mildiglih und reichlich und mittheilen 
..” und gerne gebenz ed wirfde bald beffer mit und werden. 


x» Denm er fpriht je; „Kommet ber zu mir alle, Die 


. Ihe mühfelig und beladen feyd; ich will erquicken.“ Als 
ſollte er ſagen: Kommet ber umfonft, ohne- Verdienft, 


nicht alleine an Teibliher Nahrung, fondern auh am 








dinfet darum nicht faſten, viel thun oder arbeiten, 


nicht viel Werfe häufen, oder. groß Verdienſt mit euch 
bringen, Jeſ. 55, 1. gehet nur mit bein Glauben des 
Herzens zu mir, haltet mid für einen, folchen gutigen, 


gnädigen Erlöfer, wie ih mit eud rede: fo bat es 


Feine Noth. Kommet doch mar, ich will euch erquicken, 


= ar — 

e8 fol bald befer mit euch werden. Es wird nicht 
Heuchelei feyn, ich will euch‘ dad Herz und den Geiſt 
muthig "machen, wider Holle, Sünde, Tod und Teufel, 
daß ihr es fühlen werdet. = 

Ihr liegt jeßund in böſem Gewiffen, ganz versagt 
und verfchmachtet, ſeyd' elende,, arm, mühfelig und bes 
fümmert; da’ ift niemand, der euch kann oder 'mag Nath, 
Troſt, oder Hülfe geben.‘ Gottes Zorn ift zu gewaltig 
über die Sünde, vor feines Gerechtigkeit muß fih Him⸗ 
mel und Erden biegen, und fann vor ihm miemand ge: 
rechtfertiget werden, denn allein durch mid. Darum 
zeige ich euch den nächſten Weg an, Fommet' nur’ ber, 


erkennet euer arnies, böfes Leben, daß ihr verhammet 


und Süumder feyd: folder Schüler begehre ich zu haben, 
ſolche Leute fordere ich zu mir: mit den Gefunden 
babe ich nichtd zw thun, mit den Gerechten und From— 
men babe ich Feine Gemeinfhaft, mein Reich ift ein 
Spital der Siehen, dafelbft bin ich ein Arzt. . 

Darum, 'wer da begehret Gefundheit, ein friedſam 
Gewiffen und ein ruhiges Herz, der lanfe nicht weit um 
und ber, an dieſen oder jenen Ort; er fomme zu mir; 
denn er iſt mir ein willkommener, rechter "Gaft in mei- 
nem Spital, der feine Krankheit erfennet, und der Sün⸗ 
den Zwang fühlet. Zuͤm andern, der da Hülfe und 
Troft and Herzen von mir begehrt, und glaubet, ic) 
wolle ihm helfen; den ich auch. fröhlich" und“ beftändig 
erquiden will; fo, daß er auch nimmermehr: des Todes 

‚Mehmet auf euch mein Zod. - ° 

Das ift Die‘ Urfache, dag man nit zu Chrifto 

lauft, er legt dem alten Efel ein Joch, daß ift, das 


foll fterben, Joh. 8, 51. Und fagt ferner im Evangelio: 


Kreuz und manderlei Trübfal auf den Hals: da will 


der alte Adam murren: und fi nicht fpocnen laſſen, noch 
Die Tödtung feined Willend dulden. Ja, wenn ihn 
Chriftus eine Taſche mit rothen Gülden gäbe, und ihm 
einem Kaften voll Gelds verfprähe, fo möchte er frei⸗ 
willig’und gerne zu Ehrifto laufen. Aber Epriftus fpricht 


allhier: Tag dich ſolches nicht betrüben, bekümmere dich 


nicht derohalben; nimm du mein Zoch auf Dich, ich will 


dir wohl aus dem Unglück helfen. 


Laß div daran genügen, daß ich hinweg nehme bei 


‘ 
” 


” 


ner Seelen Mühe und Arbeit, dazu dein böfed Sewiſ⸗ 
fen: big du nur geduldig, fo ich den alten Efel panzer- 
fege; er muß getödtet feyn, follt ihr anders von mir 
erquiclet werden. Das ift die Weife und Art meines 
Königreichs, daß die, fo darinne find, oder ſeyn wollen, 
ftet8 müffen abfterben den Lüften des alten Adams, und 
im Geifte erneuet werden, durch Zunehmung des Glau⸗ 
bens, Sal, 5, 24. Das. hält aud) die Taufe in. fich. 

. Und wird bier nit gefagt von dem Jod, dag und 
Chriſtus ein geringer Gefeß.gebe, denn Mofis Geſetz 
ift gewejen. Das Joch heißet hier Chriftus ‚nichts ans 
derg, denn die Erwürgung der. Begierden des alten 
. Menfhen. Wenn wir ‚und nur genügen ließen, daß 
wir im Gewiſſen gereiniget, durch Chriftum vor Gott 
zufrieden ftehen, fo wird und das Jod) des alten Adams 
nicht wehe thun. Wenn uns fhon der Fürſt oder Kai⸗ 
fer den Kopf wollte abbauen, würde es und wenig zu 
fhaffen geben. (Denn in Chriſto ift das Leben aud 
mitten im Tode.) Ja, das würden wir gerne thun, 
und den Tod mit Freuden annehmen, wenn wir den 
 Chriftum für einen folhden Mann hielten, wie ihn uns 
die Evangelium abmalet. Darm fpriht -er weiter 
in Tert: .. - 

„und lernet von mir. Denn ich bin ſanftmüthig 

„und von Herzen ‚demüthig. So werdet ihr 


„Ruhe finden für euere Seele:. denn mein Joch 


‚ft fanft, und meine Laft ift leichte.‘ 


Das ift ein liebliher und fehr tröfllicher Text, daß 


wir und nicht wiſſen zu entfchuldigen ynd fagen Dürfen: 
Sa, ih wollte gerne zu Chrifto kommen, id, weiß nicht 
wodurd ich. ihm gefallen kann, ich weiß nicht, was er 
will von mir haben? Höre zu, bier eröffnet er, was 
er von feinen frommen Schülern fordere. Er leget dir 
nicht eine ſchwere, lange, große, unverfländige Lertion 
vor; Faunft du ihm. nur glauben, brich hier wor deine 
Vernunft fo viel. Denn das. ift die rechte Kunſt, wenn 
wir alfo lernen, wie er und allda vorhält, namlih, er 
wolle bei den Geringften und Verachteſten feyn, die 
nichts Gutes auf fih bauen, fondern allein Auf Chri⸗ 
ſtum trauen, und wenn wir von ihm lernen fanftmüthig 
zu feyn; nicht wie etliche, Die da äuſſerlich fanftmütbig 


an, Keneig tr pe 


und —— * Schalte. — | 


Ehriftus lehrer anders. wor der Sanftmuͤthigteit, 


die ale geſianet fl; si Boſes gr: geben um. Boſes, . 
Röm;'p4, 49, Damm Eprifti: Joch hat die Art an ihn, 


daß die: Feinde amd: das Lnfere: nehmen, dadurch wir 


zornig werden ind‘ gehaben uns übel darum, woher | 


uns vädjen; fluchen, ſwelten· und find: ungeduldig Dans 


über. Ebriſtus aber ſpricht: Bieher, lerno von -mir,. 


nicht - zornig ſeyn noch rachgierig⸗ſo es dir übel ehet, 
fo Dir wird Da Deine gonbianen, oder wirſt gene 


womit · beleidigen, biß ukht: — —8 unge; u 


ſanftmthig und gutes Muth da 

: ps wie Fe Denn ihn lofe it ſhelen ‚nor 
verachten; und bleibe: glelhwogl fröhlich: "she hun 
auch -alfos : - Bel du mich haft: im. Skuben;, wi 2 
Freude. wudı Friode genug wand: woll:auf haben. 
ſchadet nichts, wenn 2s ſqon Dom alten · Adam ala 
nach Wien: Wilken gehen Denn; alſo muß Ach feine 
Veraufs : daͤmpfen, und feine Klugheit zur Thorheil 
machen; ‚den:iich liebe, den. pflege ich alſo, wie mein 


liebes Kind, zu fläupen, Hebr. 12, 6. Offenb. + Fa 1. 


Sch nehme Ye die Creatur. hinweg, daß er gewiß. lerne, 
eb fey kein: Beſtand im den Ereaturen; darum ſich and) 
niet auf fie zu berlaffen iſt. Item, es iſt noch aines, 
das Die Weih unruhig. machet: das iſt Hoffart daß ſich 
einer immerdar höher hervor thut und aufbricht⸗/ denn 


er von Gott geordnet iſt: darum: ſo lehret bier Ebriſs 


das dere Stüdclein, und ſaget 

Eernet vbn mir, ig bin dediütbig wen 

Nicht lernet den. aͤuſſerlichen verachteten Wandel 
von mie ,: in grauen Röcken und langen Baͤrten einher 
gehen; ‚dei mad: foldhen Dingen: frage ih gar nichts; 
fondesm :lecheb won Herzen; iunwendig demüthig jean» 
nicht höher empor zu fahren. :- Denn. wie ich dich in 
einen Mtand werfe, fo ‚wirft: dır--derm Aufferläch ‚auch 


wohl recht wiſſen An Demuth ga wandeln, und: dich nicht 


erheben uͤber deinen: Nachſtenzſondern wirſt Deinen 
Nachſten allezeit beſſer achten), denn vdich ſelbſt. 
Darum : wirft: du ihn von Herzen⸗goͤnnon, was 


ihm Gott. gönnet, und wos du⸗ dir * wolleſt von 


Luther's Werke, 16r Bd. 19 
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im Glauben darein ergeben, und beein ihren wilen, 
fo iR es ihnen leidyt mid füße, tragen es auch gerne. 
Denn Chriſtus hilft ihnen ſolches Joh und Laft tragen; 
ja, er trägt den fehwereften und größeften Theil: denn 
er hat alles erfüllet, was fie thun und erfüllen follen. 
Wer einen folden Helfer bat, dem ift auch eine. große‘ 
Bürde leichte; und wie man ſpricht: mit einem guten 
Kompen iſt gut wandern; denn einer hilft dem andern 
ſeine Bürden tragen, Wer aber dieſen Helfer nicht 
will annehmen, der ſoll Unglück haben, Angſt, Roth, 
Unfriede und. Befümmerniffe des Gewiſſens. Darum - 
fpriht Chriſtus wohl: ‚Komme gu mir alle, die ihr 
mübfelig und beladen ſeyd““, be 

Troſt, ihr follet erquidet. werden: ungetröftet und uns 
erquickt ſollt ihr nicht von mir kommen; ſondern ſollt 
auch mitten im Tode und Kreuz ergöget werden und 
fröblich bleiben. Das.fey von diefem Evangelio gefagt- 
Gott gebe uns feine Gnade, daß wir es lernen, faſſen 
und glauben, Amen. 


Ende des ſechzehnten Bandes. 
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A. Predigten über die Sonn» und Feſttags⸗ Epifteln 


und Evangelien, welche in der Haus⸗ und Kirchen⸗ 
poſtille nicht enthalten find. J 


N 





I. Sermon über dad Coangelium am etſten 
Sonntage in der Faſten, Invocavit®), 
Matth. a, 1-1 | 
| Behalten Anno 1824. 


Der Evangeliſt zeiget hier an im erften Stüde, daß 
Chriſtus alfobald nach der Taufe „ſey getrieben worden 


von dem heiligen Geifte. in die Wüſte, dag er follte 


vom Teufel-verfuchet werden.” Nun wiſſet ihr, daß 
Ehriftus der Werke Feines feinetbalben getpan hat. „Er 
war ein Herr des Teufeld; Todes und des Sieges,“ 
Pi. 24, 8. 10, fo bald als er geboren ward, noch hat 
er ſich ſo herunter gelaffen, ald wenn er es nicht wäre 


gewefen, allein um .unfertwillen, daß er uns den Glau⸗ 


ben ledre und Liebe. Denn wenn mid der Teufel ans 
fiht, fo wird mein Herz getröftet, der Glaube’geftärfet, 


daß ich den weiß, ber ihn überwunden hat, und babe - 


*) Er wurde in dem angegebenen Jahre su Wittenberg. 


gehalten, und erfchien alsbald unter dem Titel: „Ein 

Sermon durch D. M. Luther, Erelefiak sw 
‚ Wittenberg, gepredigt, vondem Evanges 

lio: Seins war vom Beif in die Wuͤſten 

geführet "ina 0000 ' . 
Luther's Werke, 172 Bd. 1 
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mir's gethan, alfo, daß er mir zu Hülfe und Troft fom- 
men; und glaube, der Teufel fey überwunden durd 
Ehriftum für mih, fo, daß er mir jeßund nichtd mehr 
ſchaden kann. Go ich das glaube, fo habe ich's gewiß. 
Sp überwindet nun, der Glaube den Teufel. Alfo it 
das erſte Stud, daß mid Gott: den Glauben lehret, 
daß ich weiß, dal Ehriftus für mich den Teufel über 
wunden babe. 2. 4 
Das andere: Wenn ich nun weiß, daß der Teufel 

"meiner nit mächtig fey, fondern fey überwunden um 
des Glaubens willen, jo muß ich mid). auch hingeben, 
daß ich auch verfucht werde. Und das thut nun dahin, 
dag mein Glaube geftärket werde, und der Rächſte durh 
meine Ueberwindung und Verſuchung einen Troft und 
ein Erempel, habe. Das iſt dad andere, daß ich fagen 
Tann: Du Widerfacher, ſiehe, du Haft mich verfucht, und 
an mir vergriffen. Nun, ob ich gleich ein wenig geſtrau⸗ 
heit habe, und gefallen, fo lege ich dir demmod) vor den 
Chriſtum: der ift mein, Der hat dic überwunden, und 

nicht geftrauchelt; dep Sieg ift mein Sieg: fo muß er 
denn überwunden werden. Sehet, fo muß mar alfe 
bald, ald die Taufe angehet, in Verſuchung fommen. 

Aber fehet,: in waferlei Meinung das gefchiehe. 
Es ſtehet bier, „er ſey getrieben worden in die Würten 
nom heiligen Geiſte, und fey hungerig worden, . alfo, daß 
er meinet, er wäre von Gott verlaffen.?” 

Das merket, went Der Ölaube angehet, ba bleibet 
die Verfuchung nicht lange auſſen. Der heilige Geil 
läffet dich nicht ruhen und feiern, fondern wirft Dich bald 
in Verſuchung. Wie fo? „Daß der Slaube. fein bewat 
ret wird,” 1. Petr. 1, 2. E.a, 12. „und Gott feine 

‚Gewalt. und Majsftät in und armen, ſchwachen Gefäßen 
erzeige,“ wie Paulus fagt 2. Cor. 12,.9. ‚Denn ſonſt 

blieſe und der. Teufel dahin wie ein Gteophlmlein. 
Über wenn Goft kommt, und hänget ein ſolch Gewichte 
daran, machet und fo wichtig und ſchwer, daß er muß 
unten biegen; da wird offenbar dem Teufel und allen 

“ Leuten, daß ed Gottes Gewalt thue. Go erzeiget Gott 

Mr unferer Schwachheit feine Glorie und Majeſtaͤt; darum 
wirft er uns To in die Wüften, das ift, er wirft und 
dahin, Daß wir verlaſſen ſeyn von allen Creaturen, daß 
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wir nirgend feine Hülfe fehen, ‚ia, wir meinen, es habe 


und auch) Gott gänzlich verlaſſen,“ Pſ. 22, 1. Matth. 27, a6. 


Denn wie er ſich hier zu Chriſto ſtellet, alſo ſtellet er 
ſich auch zu und. Es gehet nicht ſüße zu, ed muß dem 
Menfchen bange machen... - | 

Als, nehmer ein .Erempel: Wie ein Menſch fühle 
Unfeufchheit, oder ein böfe Gemiffen, Hölle und Tod, ꝛc. 
da meinet der Menfh, er liege unten, und Gott fey 
weit von ihm; da Tann er nicht ermeifen, dag Goft bei 
ihm fey. Als, wenn Unkeuſchheit daher gebet, da bläfet 
der Teufel die Adern und die Gebeine sol folder bö⸗ 
fen Luſt, daß der Menfch leidet und fühlet fih in dem 
Unfuft, wie eine Sau im Koth. Ga leidet die Seele 
und ſchwanket hin und ber; das iſt nicht recht. Da fies 
bet der Menſch Gott nicht, fiehet den. Teufel auch nicht: 
Der Teufel ftehet dahinten, und Bläfet zu wie ein Köhs 
ler; alfo, dag etliche find, die werden ganz unfinnig, 
vergiffet auch fein Wort, ja, auch Vernunft, fallen Das 
bin wie ein undernünftig Dieb. . 


’ 


Nun ſehet, wenn der Menſch da könnte Mug ſeyn⸗ 


und ſagen: Siehe, wie thuſt du? und könnte ſehen, daß 
dad der Teufel thäte, daß er fo zublieſe, fo hitzig machte, 
wie Hiob ſaget 41, 11. 12: „Er hat einen ſolchen heißen 
Athem, er blafet "nein wie in Kohlen, und machet alles 
glühend, machet alles hitzig und brünſtig, daß alle Adern 


brennen, und können nicht ruhen.““ Nun, wenn einer 


da koͤnnte ſehen, daß es ber Teufel thäte, fo wäre es 
(hier halb gewonnen. Wenn da einer könnte ſtille hal⸗ 


ten, und zuſehen Chriſto, wie et da überwindet, und , 


feben, dag Gott bei ihm wäre, der gewönne denn bald 


eine Luſt und Liebe zur Keuſchheit, und würde jened 


anfpeiet, Dad fey zum Exempel. 


Kun, das geſchieht darum, daß der Menſch erkenne . 


ſeine Sthwachheit, und Chriftus feine Kraft und Macht 
erjeige, Allein, daß wir es nicht verwilligen; ſondern 
laufen zu Chriſto, und ſuchen Hülfe, und laſſen uns dei 
Teufel nicht ſtürzen. Darum, ſo ſollen wir gerüſtet ſeyn 
und geſchickt, daß wir zu Chriſto fliehen. Darum, biſt 
du glaubig; (6 nimm dich's nicht Wunder, es muß le 
feyn, und ſchlafe nur nicht, Er kommt ber, und giebt 
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dir einen Gift ind Herz, daß du ganz brenneſt, und 
nicht weißeſt wohin. 
Da falle hin, und ſage: Ach Chriſte, ſiehe, wie ich 
da liege und gefallen bin! Ad Chriſte, wie du über: 
wunden haft, fo hilf mir auch, daß ich deine Hülfe ſpüre 
und fühle, auf daß mein Glaube geftärfet werde, und 
"deine Mojeftät gepreifet. So gebet ed mit allen andern 
Unfechtungen, Als mit Zorn: wenn dich jemand ange: 
fochten hat am Leibe oder Gut, Ehre, oder an Freund: 
haft, fiehe, da läffet dich Gott aber einmal verfuchen: 
Da lieget dir der Teufel dem im —* Tag und Nadıt, 
Daß dur denfeft: Siebe, alfo will ich ihm tun, alſo will 
ich mich rächen. Das fchmedet dem Teufel wohl, da bringet 
er did) denn dazu, daß du hinläufſt, und redeft ihm übelnad, 
oder verführeft ihn. Da ſollſt du Flug fegn, und denfen, ed 
- fen Teufelöding, er made dich fo hitzig, blafe fo in Dich, 
wie in einen glübenden Backofen; da falle hin, und 
fage: O Chrifte, der du überwunden. haft, hilf mir; da 
muß er denn bald fallen. 0 

Item, fiht er dich am mit Geiz, daß du verzwei⸗ 
feln willſt, denkeſt, du kannſt nicht fatt werden, laͤufeſt 
hin und her, und ſcharreſt; da ſchlage in dich, und denke: 
Ei, du Teufel, das thuſt du; und falle denn hin, und 
denke: Ach ſiehe, Gott hat dir ſo viel zugeſagt, er wird 
dir genugſam geben; thue was du kannſt. Und falle 
denn bald auf Chriſtum, und laß dir helfen. Nun, das 
ift geſagt von groben Anfehtungen. Wenn er aber nun 
fommt, und greift und am höchften an, am Bauche, da 
wir am weichſten find, alfo, daß einem das Gewiffen 
abſagt, die Hölle, Tod und Teufel liegt auf einem, und 
drüdet ihn, da wird ihm fo angft, daß ihm die Beine 
im Leibe zerſchmelzen möchten, alfo, daß dad Evange⸗ 
lium, das vorhin wohl geſchmecket hat, jest nicht ſchme⸗ 
Ken will; da kruhet der Teufel denn nicht, ve flürzet Dich 
ganz, und maht dich verzweifeln. Da feyg Hug und. 
fhlage in Dich, und denfe: das treibet gewiß der Ten⸗ 
fel, der hält mir die Schrift fo vor, Damit er den Glau⸗ 
ben pochen will: Da falle hin, und bitte: Ad Derr 
Ehrifte, hilf mir, laß mich nicht; fo muß er denn füllen, 
‚und daß Herz wird alfo dem wieder fröhlich. | 
Siehe, jo hat es Ehrifto auch gangen: der iſt von 
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dem heiligen Setjt:getrieben in die Wuͤſten, daß er den 
Teufel und feine Verfuchung fo überwinde, und uns dars 
nach ſüß machto/ in, sm gu überwinden. Denn ihr müßt 
nicht fo Denken, daß fie ihm. find füß geweſen; fie haben 
ihm das Herz auch alfo wohl gerührt, ald und. Das 
fey nun gejagt: zum Eingang des Evangelii, def ihr mif- 
fet,. waß -Anfechtungen find, und wiffet euch dafür zu 
buteng. ‚wie wir denn im Vater Unfer gelehret werben: 
Führe ung nit in Verſuchung, ac. U 

Kun wollen wir kürzlich uüͤberlaufen die drei Aufech⸗ 


tungen. Die erſte Anfechtung iſt die: „Biſt du Got⸗ 


tes Sohn, ſo mache die Steine zu Brod, daß du iſſeſt.“ 
Da müſſet ihr zweierlei Augen aufthun, die geiſtlichen 
und die leiblichen. Denn ſo ihr's allein anſehet mit na⸗ 


türlichen Augen, fo, koͤnnet ihr hier nichts tadeln: denn 


es iſt je natürlich, eſſen und trinken, das iſt ja nicht 


boſe. Da merke, mie klüglich der Teufel feine Anfech⸗ | 
tungen anfchläget, alfo, daß fie der Natur zu hoch wer- 


den, und.die Natur fiehet. es für das allervernünftigfte 
und gemäßigfte an: gleichwie der Eva im Paradies gefchabe, 
da ihr der Teufel yorbielt: Ja ihr ſollt's darum nicht 


efen, Daß ihr'nicht fo Flug werden follt, wie die Göt⸗ 


ter, 1 Da dachte fie: Ei, macht das Fluge Leute, ei 
fo wäre es ja billig, daß man es effe, 1.Mof. 3, 4. 5. 
Hier fchläget er. es auch fo fein fubtil vor: Biſt du hun⸗ 
gerig, ei fo mußt Du ja effen. So gebet es daher, es 


einem Hungerigen. 


tem, der Apfel, den Eva aß, war auch nicht boͤſe. 
Ja, wenn ed nicht verhoten wäre geweſen. Da ſiehet 
die Natur aber nicht hin. Das ſiehet Chriſtus wohl, - 


daß ihm der Teufel fo haͤßlich vorfchläget; darum fagek 
er: „Es ſtehet gefchrieben: Nicht allein. in dem Brod, 
fondern in einem ꝛc.“ Daraus ift .wohl abzunehmen, 


wie er es gemeinet hat, wiewohl es fi läßt anfehen, 


ed fen auf das gllereinfältigfte angefchlagen. Nun, was 


wirket ed denn im feinem Herzen? Ei, fiehe, daß du - 


vor allen Dingen fatt werdeft, thue was du willft, laß 
allein den Bauch nicht verhungern. Da bat er ihn allein 
wollen auf den Bauch ziehen, daß er Gottes nicht achtete 


und der Seelen, fonbern allein auf den Bauch und auf 


. 


. 
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ſehet fih fo fein an, ja, ed wäre jo wicht böfe, effen 
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das Leben fein Datum ſtellete. Sehet, mie Mügfich er 
das vorſchlaͤgt. | J Zn 

Sp gehet e8 jegund auch zu, daß mar affenthalben 
allein auf den Bauch ſiehet, und denket niht, Daß es 
des Teufels Stride find, denfet imnierzu: Ei, wenn id 


ein gut Haus hätte, einen Kaften mit Geld, und genug, 
darnach wollte ich dem Evangelio nachtrachten. Nun 
ſaget Chriſtus: Nein, du mußt es umfehren, "und fo ſa⸗ 
gen: Nein, ih muß vorhin auf die Seele trachten, umd 
‚wie id) mit Gott ftebe, ımd an dem-Hangen:'mit Glau⸗ 


ben, wenn gleid) der Bauch verſchmachten follte: dar 


nach wird mir Gott wohl geben, was’ zum Bauche dies 
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net. Wie er denn auch faget: Primum quaerite regnum 
Dei, Matth. 6, 35. darnach arbeite und nimm an, maß 


Gott giebet. Biſt du nicht reich, fo däffet er dich doch 


sicht: Hungers fterben. Das ift die erfte. 

Tun, wenn er dir damit nicht® kann anhaben, daß 
du denfeft: Ei, id muß vorhin fehen, wie ich mit Gott 
deran bin; fo fommet er denn auf die andere Geite, 


und fpriht: Sa, ja, da, wollen wir bin, du willft nun 
‚ ein frommer Mann feyn; ja, fahre fort.- Da führet er 


dich auf einen hohen Berg, und verfündiget dir feine 
Gottheit, und ze,set dir an aller Welt Reich, und ſa⸗ 


get: „Das will ich Dir alles geben, wo du mich anbeteſt.“ 
- . Da bringet er Dich auf einen Gottesdienft, da giebet 
er dir ein: Wie nun? Schweig ftille, di folft genug 
haben dein Lebtage, bete mich: allein an.‘ Das tft, er 





Fomnret her, und fo er nicht kann gewinnen an dem Bauche, 
fo führet er eine falſche Lehren, die-den rechten Gottes⸗ 


dienſt blenden, und einen falfhen einführen. 


Da faget er: „Hebe dich Satan,” daß ift, du Wi 


derfacher; denn du bift dem rechten Gottesdienft immerzu 


entgegen. Das muß ein hoher Geift gewefen feyn. Das 


iſt num, wenn er einen führet etwan in ein Klofter, und 
läffet ihn da Gott dienen, f 


Nun, greifet er dich damit nicht an, ſo greifet er 


dich an mit Gottes Verſuchung. Das iſt das gefaͤhrlichſte. 


Wenn er dich nicht kann füllen mit dem Bauch, auch 


nicht mit falſcher Lehre; fo Fommet er ber, und hält dir 


die Schrift vor: Siehe, es tft Gottes Wort, laffe did 


da herunter; denn es iſt vom Die gefchrigben, ıc. Noch 
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feuget er; das iſt, er führet die Schrift falfh, daß man 
Gott verfuchen fol. Dad ift eine hohe Tentation, wenn ' 
einer dahin fommet, daß ihm fein Herz zappelt, und 
der Teufel ihm Sprüche ind Herze ftößet, fo, daß er 
jebund verzweifelt, und wollte gerne fappen nad) "Soft, 
und nach feiner Gnade, ob fie da fey. Dafür ift nun, - 
daß du müſſeſt nicht. harren noch‘ begebren, Daß dy ed _ ‘ 
febeft und Gottes Gnade fühleſt; fondern die Augen 
zuthbun, und denfen: „Ich will am Worte bangen und 
glauben,” wie er mich geheißen bat, ich muß nicht dar 
nad fühlen ıc. Pf. 219, 31. 150, 5. oo 


h 


Il. Zwei Predigten über das Evangelium am 
Sonntage Invocavit)). 
Matth. a, 1—11. | 
Gehalten zu Schmalkalden, Amo 15371. ° 
Die erfte Predigt, 
von den Anfechtungen Ehriſti, und feiner: 
lieben Kirche, ꝛc. W 
Dieß Evangelium iſt darum auf den erſten Sonn⸗ 
tag in der Faſten verordnet zu leſen, weil darinnen ger 
ſchrieben ftehet, wie Chriſtus vierzig Tage gefaftet habe. 
Daß man aus dieſem Erempel die Leute auf Diefe Zeit - 
zur Faften vermahnen follte. Wie denn auch daraus die 
vierzig Faſtentage angenommen, und eingefeht find; fo 
ed doch nicht gu ſolchem Erempel durch Chriſtum gethan, 
nod von den Evangeliften befchrieben tft, and nicht kann 
von jemand folche Faſten gehalten werden, wie Chris 
Mus vierzig Tage und Nächte ohne Effen und Trinfen 
*) Diefe beiden Predigten hielt Luther am 18. Februar 
1537 zu Schmalfalden, als die Schmalfaldifchen 
Stände fich dafelbf verfammelt hatten, und er nebfk 
andern Theologen wegen der Abfaffung der Schmals 
kaldiſchen Artikel und deren Unterfchrift anweſend 
war. Er befand ſich damals nicht ganz wohl. Schon 
in diefem Jahre erfchienen fie unter dem Titel: Zwo 
fhöne Predigten su Schmalkalden gethban _ 
durch D. M. Luther im 1531. Jahre, IN 4. . 
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gefaftet hat; und er Leine, folge Faſten von feinen Züns 
gern und Ehriften gefordert, noch ihnen auferleget hat. 
Mun ſollten wir, allbier auch vom Faſten fagenz 
aber ich habe noch nie Fein recht Faften gefehen; Darum 
weiß ich auch nicht Davon zu predigen. Denn unferer 
Papiſten Faften iſt gar ein ſchlecht, ja ſpöttlich Faſten 
eweſen, wie auch das lateiniſche Sprüchwort zeuget: 
—** devotio, et. Germanorum ieiunia, fabam 
. valent omnia: Der Wahlen Andacht, und Deutſchen 
| Daften, möte man beide mit einer Bohne bezahlen. 
Jazu, ob man gleich etwan recht gefaftet, fo taugt doch 
ſolch Faſten nicht, weil durch des Papſts Lehre eine lau⸗ 
tere Werkpeiligfeit darand gemaht, die Sünde Damit 


x büßen, und Vergebung zu erlangen. Und furg, der 


aften feine, fo aus. eigener Wahl und Andaht wird 


vorgenommen oder durch Menfchengebot erzwungen, reis 


met fich zu diefem Erempel Ehrifti. Denn da iſt wer 
der Gottes Wort noch Befehl, weder Anfechtung noch 


Noth, aus Gottes Schickung; wie allhier mit Ehrifto 
gefhehen tft: fondern alles, was mit ſolchem Yaften ge: | 
ſchieht, wird mit falſchem "Vertrauen unfer’d Werks, 


ohne chriftlichen Werftand und Meinung vorgenommen. 

Chriftus aber redet viel anderd vom chriftlichen 
Faſten, Matth. a 12 — 17. da die Zünger Johannis 
‚zu ihm kamen, und fragten: Warum fie und die Pha⸗ 
sifüer viel fafteten, und feine Zünger fafteten gar nicht ? 


Da giebt er ihnen eine furze Antwort, und fpriht: Es 


seime fih nicht, daß man einen alten Rod mit neuen 


Rappen flide, oder Moft in alte Schläuche. faffe; fon 
bern neuer Wein und neue Faffe, neuer Rod und neues | 
Tuch gehören zufammen, ꝛc. Als wollte er. fagen: Ihr 
rühmet ener felbfterwählet Faften fehr hoch; aber ed 


ift ein loſes Saften, daß ich wohl möchte einem zerrif- 
fenen und geflickten Pelze vergleichen. Meine Jünger 
aber follen mir nicht alfo falten, weil ich bei ihnen bin: 
fie befommen noch Kaftend genug, wenn fie mid) nicht 
mehr haben. 


Da deutet er, was er. eine rechte Saften heiße, 


namlih, nicht die Kinderfaften, ja Rügenfaiten, die nur 


den Namen bat, weil man nicht des Abends das Tiſch⸗ 


tuch aufleget, oder nicht Flaiſch noch Eier üfet; und doch 


x 


/ 
{ 





— 9 — W 


gleichwohl den Bauch fuͤllet mit den beſten Fiſchlein und 
Wein, daß manchem ein folder Faſtentag lieber märe, 
denn fein Eſſetag, und nur mit ſolchem Faſten beide; 
Gottes und der Leute gefpottet wird. Auch. nidyt Die 
Heuchelfaften, fo die Phaxiſäer ihnen felbit erwähleten, 
ohne alle Noth und Gebot, nur darum, daß fie für hei⸗ 


ige Leute vor andern, die nicht alfo fafteten, gehalten 


würden. Sondern DaB heißer er eine rechte ehriſtliche 
often, fo erdafelbft nennet, „trauren und Leide fragen 5; 
das ift, allerlei Ungemach und Unglüd, von Gott aufge 
legt, leiden, fo Dem Menfchen wehe thut, und er viel lie⸗ 
ber folches überhoben: wäre. Als, wenn einer muß mit Weib 
und Kindern Hunger und Kummer leiden, verjagt oder 
gefangen ſeyn, da er oft. mit guten Zähnen übel effen 
muß; oder auch auf dem Bette Fran? liegt, und. hatte _ 
wohl zu effen, und doch nicht effen. fann und mag: 
Welcherlei St, Paulus erzählet a. Eor. 6, a. 5: „In 
Trübfalen, in Nöthen, in Aengften, in Schlägen, in 
Gefängniffen, in Aufrühren, im viel Arbeiten, .in Was 
hen, in Falten 20. \ . ut 
Solch Falten mollte ich loben, da man Mangel 
und Roth um Gottes willen geduldiglicy leidet... Denn 
alfo bat Chriſtus hier auch gefaſtet, da er nicht aus 
feinem eigenen Rath oder Vornehmen, fondern durch 
den heiligen Geift in die Wüſten geführet ward, da er 
mußte falten, weil. er nichts zu effen hatte. Das anz 
dere Faſten, fo nichts anders iſt, - denn eine -lautere 


Heuchelei, ‚ja, eine Lügen. und Spott, ift nicht werth, 


daß man in der Ehriftenheit davon fagen fol. Ä 

Darum wollen wir jebt auf dad Hauptſtück dieſes 
Evangelit ſehen, nämlich auf die dreierlei Anfechtungen, 
damit der Teufel Ehriftum in der Wüſten hat angefoch⸗ 
ten. Und tft zwar dieß Evangelium in dem Stücke ers 
(hredlic genug, wenn wir es nur recht anfehen wollten, 
Denn bier iſt der Teufel gemalet mit allen feinen Far⸗ 
ben, und ift in der Perfon Chrifti hier vorgebildet, 
nicht allein, was ein jeglicher Chriſt für fich felbit, ſon⸗ 
dern auch, was die ganze chriftliche Kirche von dem 
Teufel leiden müffe, 

In der erften Anfechtung, von den Steinen, iſt 
der ſchwarze Teufel gemalet, Im der andern iſt der 
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fhöne, weiße und heilige Teufel gemalet, der Chriſtum 
in den Lüften und auf den Tempel führet; aber nicht 
hinein. In der dritten iſt der höchſte und. himmliſche, 
und gar göttliche Teufel gemalet, der ſich ſtellet, als 
fey er Gott felbft, und beut Ehrifto alle Königreiche 
 wuf Erden anz doch mit der Bedingung, daß er vor 
ihm niederfalle, :und bete ihn an. Diefes tft fehr ſchreck⸗ 
lich; ohne daß ed in dem tröftlich iſt, daß der Teufel 
an Chrifto gefehlet hat, und an und auch fehlen muß, 
wenn wir durch den Glauben an Chriſto bangen. Wo 
aber. diefe Perfon aus den Augen ift, Da nehmen Diefe 
Lrei-Teufel fo überhand, daß ed nicht möglid, iſt, Daß 
ein Menſch beftehen Föntte:i -- :-: -ı J 
Nun,, der erſte Teufel, wie ich geſagt habe, iſt 
der ſchwarze Teufel, den die Leute kennen, und Teufel 
heißen. Der ficht an mit Hunger, und fſpricht: „Biſt 
du Gottes Sohn,“ und ſo heilig, ſo wirſt du alles 
können und vermögen. Wohlan, fo laß ſehen, ob du 
diefe Steine zu Brod könneſt machen, ıc. Das ift Der 
Teufel, der fchier einen jeglichen Chriften inſonderheit, 
und darnach die ganze heilige 'Chriftenheit, mit Hunger, 
Durſt und ‚allerlei Ungemach, Trübſal, Angſt und Noth, 
leiblich angefochten hat. Dieſes, wie vor gemeldet, iſt 
die rechte Faſten, davon Chriſtus ſagt Matth. 9, 15. 
daß ſeine Jünger, wenn er nun von ihnen genommen 
iſt, werden mehr faſten müſſen, denn ihnen lieb ſeyn 
wid; das iſt, ſie werden Hunger und: Kummer, und 
allerlei Teiblihe Mängel und Ungemach vom Teufel, und 
feiner. Braut, der Welt, leiden- müffen. 
Wie denn im Anfange der Chriſtenheit, bald nach 
der. Himmelfahrt Chriſti, ſolche Anfechtung angieng, und 
‘währete fchier langer denn drei hundert Jahr, Daß-das 
liebe Häuflein der Chriftenheit nicht allein Hunger, Durft, 
und allerlei leiblihe Mängel leiden mußte; fondern aud) 


‚ 
. 


son den Shren vertrieben, beraubet, und jammerlich 


ermordet wurden. Und ward endlich des Wüthens- und 
Tobens der Tyrannen wider die Chriften (ſonderlich fo 
Prediger und Pfarrherren mwaren,) fo viel, daß auf 
einen Tag, (wie man in Hiftprien findet,) durch das 
römiſche Neih, fiebenzig taufend Märtyrer erwürget 
‚wurden. Wie man nad zu Nom einen Kirchhof findet, 








- 
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darauf, (wie man faget,) achtzig tanfend Märtyrer, und 
ſechs und vierzig Bifchöfe - begraben -liegey. So gieng 
der fchwarze Teufel im Anfange hinan, griff die Kirche 
mit dem rechten Faften an, dag man fpüren mußte, es 
wäre der leibhaftige Teufel felbit, der im Sinne hätte, 
die Epriften allzumal mit feiner ſchwarzen farbe vom 
Glauben und Wort abzuwenden, und gar audzurotten. 
Und folder fein Anſchlag iſt ihm auch etlichermaſſen 
gerathen. Denn viel Chriften, da fie um ihres Glau⸗ 
bend willen angefochten wurden, und gezwungen, enf- 
weder denfelbigen zu verleugnen oder den ee here 
halten, wichen zurücke, verleugneten ihre Taufe, und 
widerruften ihren Glauben. Gleichwohl blieben ihrer 
viel beftändig, Die alles gewaget, und um ded Glaubens 
willen gelitten haben. Alſo, daß vdiefelbige erfte Zeit 
der Chriſtenheit wohl heißet der lieben Märtyrer Zeit, 
da fie greulih mit Haufen hingerichtet ‚find. Und ft 
doh in folhem Würgen und Tyrannei die Chriftenhitt - 
blieben; und dagegen find die Tyrannen darüber * Bo⸗ 
den gegangen. Davon ſinget fröhlich und tröſtlich der 
9. Pfalm 6. 7: „Du ſchilteſt die Heiden, und bringeſt 
die Gottloſen um, ihren Namen vertilgeſt du ewiglich. 
Die Schwerter des Feindes haben eig Ende, die Städte 
haft du umgekehret, ihre Gedachtniß iſt umfonimen, 
ſammt ihnen ꝛc.“ | * 
Womit ſich aber die lieben Märtyrer wider die 
Tyrannen gewehret haben, ſagt der Text bier, da Chri⸗ 
ſtus dem Teufel antwortet, und ſpricht: Der Menſch 
lebet nicht allein vom Brod, ſondern von einem jegli⸗ 
hen Wort, Das durch den Mund Gottes gehet.““ Aus 
diefer Antwort höret man, daß der Teufel mit, feiner 
Anfechtung aufs erfte Ehrifto, und darnach der chriſt⸗ 
lihen Kirche bat nach den Leben geftanden. Und def 
fie nicht daranf- haben gefehen, wie ſie dieß gegenmär- 
tige vergängliche Leben behielten; fondern find dem Teu⸗ 
fel und feinen Haufen unter Augen gegangen, ſich wis: 
der feine Tyrannei gefeßet, und gefagt: Es fen ihnen 
nicht allein zu thun um dieß zeitliche Leben hier auf Er⸗ 
den, fondern vielmehr um das liebe, werthe Wort Sof: 
tes / daß fte dafjelbige behalten mögen, und nicht ver⸗ 
leugnen’: weil Moſes fagt, daß der Menſch nicht alein 
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laſſen. 


I Fe: 


danon lebe, daß er Brod und Kom Hat; fondern es 


müſſe ein größerer Porrath da fen, denn Brod und 
Korn, daß der Menfh auch könnr bleiben nach Diefem 


Leben. Welches nirgend anders kann berfommen, denn 
daß der Menfch, fo. er anders bleiben foll bei dem rech⸗ 
ten ewigen Leben, Gottes Wort habe, damit er ſich 
ſchütze und tröfte wider. folhe leibliche Aufechtungen, 
dadurch ihn der Teufel dringen will, das Wort zu 


“Ar. ., = . »” 
. Daß nd, 'fage Ih, die Wehren, damit fih die 
heiligen Märtyrer gewehret haben wider die. Iyrannen, 


amd. zu. ihnen mit fröblihem Muthe gefagt: Wenn du 
mir gleich Geld und Gut, Weib und Kind, ja auch Das 


Leben dazu nimmft; was haft du defto mehr, oder ich 
defto weniger: weil ich eine Speiſe habe: zum ‚ewigen 
Reben, welche du mir nicht nehmen kannſt? Wenn bu 


mich gleich zu dem Faften bringeft, davon der Leib ver: 


ſchmachten und ſterben muß; fo fol mir Dennoch die 
ewige Speife bleiben, das Wort Gottes, welches, wie 
Petrus ſagt 1. Epifl. 1, 23. mündlich geprediget wird, 
„es ift ein unvergängliher Saame, und das lebendige 


- Wort, dad da ewiglich bleibet. Darum, wer es glau- 


bet, der hat die Speife, die: ihn nähret bis in's ewige 


Leben, Denn wo das Wort bleibet, da wir er auch 


bleiben; fintemal es ift, wie Paulus fagt, „eine Kraft 


Gottes, die da felig macht alle, die Daran glauben.’ 


! 


Alfo ſpricht Chriftus auch Joh. a, 145 „Wer des Waf- 
ſers trinken wird .. das ich ihm ‚gebe,,.den wird ewiglich 


Nnicht dürften: fondern das Wafler, das ich ihm geben 


werde, Dad wird in ihm ein Brunn ded Waſſers wer⸗ 
den, dad In das ewige Leben quillet.” Da: heißet er 


fein Wort eine lebendige Duelle, die aus diefem Leben 


in jenes quillet. | 
Wiewohl nun der ſchwarze Teufel bald im Anfange 
mit aller Macht an die Chriſtenheit feßte, fie in Die 
rechte Wüſten führete, und gar audzutilgen gedachte, 
nicht allein mit Hunger und allerlei Mangel des leibli: 
hen Lebens, fondern auch mit Verjagen, Rauben, 
Morden, ꝛc. und damit auch viel müde machete, daß 
fie im Glauben fielen: doch gleichwohl blieb der mehrere 
Theil fefte' fteben, wehreten ſich getroft wider den. Teu⸗ 
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fel, und überwunden ihn andy allein durch Gottes Wort, 
daß fie durch ‘den Glauben gefaſſet hatten, und frei 
daraus ſchloſſen, Dem Erempel Chriſti nah: „Der 
Menſch lebe nicht alleine vom Brod, fondern von einem 
jeglichen Wort, dad durch den Mund Gottes gehet.“ 
Denn weil es ein lebendig und ewig Wort ift, kann e8 
auch die, fo Daran glauben, ewiglich erhalten, wenn fie 
gleich geftorben find, ıc. - 
Ä Es weren zur felbigen Zeit au wohl Keker, bie 
fi) unterftunden, die Chriftenheit zu trennen und irre zu 
mahen; aber fie fonnten fonderliches nichts ausrichten. 
Denn die leiblihe Verfolgung war zu groß, dadurch 
die rechten Chriften nur geübter und gemiffer im Glau⸗ 
ben wurden, ıc. Darnach unter dem Kaifer Konftantino 
ward die Kirche befriediget, und das Evangelium ohne 
Verfolgung geprediget, daß das Würgen aufhören, und 
der ſchwarze Teufel fih verfriehen mußte. Denn Kons 
ftantinus hielt fo feite aber den Chriſten, daß er auch 
Licinium, den. feinen Krieger, der mit ibm dad Kaiſer⸗ 
thum regieret, zum Reiche ausjagete, allein darum, 
daß er die Ehriften nicht wollte zufrieden laffen. Da 
bat die erfte Verfolgung des fchwarzen Teufeld aufs 
gehöret. | ” 
Flugs nach folhem Hunger, Würgen und Morden, 
fom der andere Teufel, dachte: Kann ich euch mit mei- 
ner ſchwarzen, ‚bäßlihen Farbe nicht abſchrecken, To will 
ich ein anders verſuchen. Und‘ wurde. alfo ein Lichter 
Teufel, der ſich verftellete, daß er gließe wie ein himm⸗ 
liſcher Engel, und griff die Sache gleich auf die Weife 
an, wie er ed mit Chrifto vorgenommien hatte. Da ed 
{hm zum erften nicht gelingen wollte, harre, gedachte 
er, du wellft Gott vertrauen, daß, wenn Du fchon Fein 
Brod haft, Pönnte er dich gleichwohl ernähren, wenn 
du nur fein‘ Wort haft. Willſt dur daran, fo will ich 
dir Dazu belfen, und genug zu glauben fchaffen, 1, 
Rimmet ihn, und führet ihn nicht weiter in die Wüſten 
hinein, fondern aud der Wüſten heraus, das ift, aus 
dem Hunger und Faften, in die heilige Stadt. Es 
wird aber Zerufalem die heilige Stadt genennet, darum, 
daß Gottes: Wohnung und Tempel da war, Denn 
gleichwie man ein Haus nennet nad); feines Herrn Ras 
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u men; alfo hieß man den Tempel unferd Herrn Gottes 


Stuhl und Wohnung, da hatte er Feuer und Ofen ges 


habt, Jeſa. 31, 9. das ift, er hielt zu Jeruſalem Haus, 


In diefelbige heilige Stadt führete ihn der Teufel, 
als der auch fromm feyn, und Ehrifto helfen wollte; 
ftellete ihn oben auf. die Zinne des Tempel. Denn in 
denfelbigen Ländern find die Häuſer alfo gebauet, daß 
fie oben vieredigt und gepflafterf find, und Stufen ba= 
ben, daß man auf und ab gehen kann. Als er ihn nun 
hinauf geftellet hat, ſpricht er: „Biſt du Gottes Sohn, 
fo laß dich hinab.” Er greifet ihn bier weder mit 
Hunger nod Schwert an; ſondern führet ihn in - Die 
Schrift, und läffet fi hören ald ein Doctor der Schrift, 
führet den ſchönen Tert aus dem 91. Pfalm 11. az: 
„Gott wird feinen Engeln über dir Befehl thun, und 
fie werden Dich auf dem Händen. tragen, daß du deinen 
Fuß nicht an einen Stein ſtößeſt.“ Als wollte er fagen: 


Bil du fo beftändig an Gottes Wort Halten, und 


dir die Schrift durch keinerlei Anfechtung nehmen laffen; 


höre, bier haft du Schrift: Gott hat feinen Engel ver- 
ordnet, Daß fie dir mit ihren eigenen Handeu ein Pfla⸗ 
ſter machen, und dich dehüten folen, daß du, gleich 
wie ein Engel, ohne Gefahr und Schaden hinab fah⸗ 


ren magſt. 


Dieß iſt nun der andere, nämlich der gleißende 
Teufel, der ſich ſtellet als ein Engel Gottes, und grei⸗ 
fet die Chriſtenheit an, nicht mit leiblicher Verfolgung, 
ſondern mit ihrem eigenen Harniſch und Waffen, das 
iſt, mit der Schrift, damit ſie ſich aller leiblichen An⸗ 
fechtung wider ihn erwehret. Dieſelbige kann er ſo 


wunderlich und meiſterlich vorgeben und drehen, daß er 


einen bald irre macht, wenn er nicht fleißig Darauf 
Achtung hat. Als, hier halt er Chriſto die Schrift vor, 


"und will ihn bereden, er ſoll ſich von der. Zinne ded 


Tempels hinab laffen; denn es flünde ihn feine Gefahr 


darauf, weil gefchrieben ftehet, daß Gott den Engelit 


befohlen bat, daß ſie feine Kinder auf ihren Händen 


ragen follen ꝛe. Schrift iſt da; fiebe aber, was bie 
 Mftige Schlange und der Baker aller Lügen für ein Mei⸗ 


4 


erſtück brauchet. Schrift führet er; das nüthigfte aber 
et er außen. Denn ſo lautet der Spruch, den er 
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aus dem 91. Pſalm 11. 12. führet: „Goͤtt Hat feinen 
Engeln befohlen über dir, daß ſie dich behüten auf allen 
deinen Wegen, ⁊xc.“ Dieſe Worte: „auf allen deinen 
Wegen, überhüpfet der Schalk; denn ed war wis 
der ibn. " - 

Darum fehlägt ihn Chriſtus zurück, und fagt zu 
ihm: Man fol die Schrift fo führen, daß man dennoch 
Sott nicht verfühe; ald wollte er fpredhen; Bo der 
Menſch auf feinen Wegen gehet, das ift, wartet feines 
Befehls und Amts, da haben die Engel Befehl, ihn 
zu bebüten, und vor allem Uebel zu bewahren. Aber 
du Schalk läffeft folhes außen, und weiſeſt mir eine 
Thür, da fein Weg if. Tauben, Sperlingen und ans 
dern Vögeln ift ed ein rechter Weg, daß fie fi aus 
der Höhe, auf die Erde laffen, die haben Federn dazı, 
und Tonnen fliegen, Solches bat Gott dem Menſchen 
nicht -gegeben; fondern bat verordnet Treppen, die foll 
man auf und ab geben, und nicht einen neuen Weg in 
der Luft ſuchen. — 

Wahr iſt ed, Chriſtus hätte ſolches gleich ſowohl 
thun konnen, als auf dem Waſſer geben” Aber weil 
er da in menſchlicher Natur war, und und zu gute folche 
Anfechtung auöftehen wollte, ließ Gott die menfhlide 
Natur in Chrifto mit dem. Teufel fechten, und und zu 
Troſt ihn mit feinem eigenen Schwerte fchlagen und 
überwinden, namlich alfo: „Du folft Gott, deinen 
Herm, nicht verſuchen;“ al& wollte er fagen: Du Schalf, 
du lehreft mich, daß ich mich fol in der Luft hinab lafs 
fen; das ift nicht ein Weg für mich: denn die Menfchert 
folen fi) nicht in der Luft hinab laſſen, fondern die 
Treppen. hinab gehen. Weil ich aber ein Menfch bin, 
will ich ſolches Mitteld brauchen: fonft, wo ich deinem 
Rath folgete, hieße ed Gott verſuchen 1c. 

Dieß ift, fage ich, die andere Anfechtung der chrifts 
lihen Kirche. Denn alsbald als Konſtantinus ein Chrifte 
ward, da fanden fi Die rechten Keger: nicht die june . 
gen Schuler, wie Ebion und Cerinthus war, ſondern 
die Hauptketzer, als Ariani, Macedoniani, Eunomiani,- 
Manichäi ꝛc. welche ſich alle an Chriſtum gemacht, und 
wider ihn geſtürmet haben, eines Theils ſeine Menſch⸗ 
heit, die andern feine. Gottheit angefochten ac. Dieſe 
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. ‚alle thaten mörblichen großen Schaden, dazu verfelgeten, 
. verjagten umd . ermordeten fie Die frommen Biſchöfe, 
die folhen Schaden allein hätten fünnen wehren. Und 
war der Teufel da viel ftärfer, that auch größer Scha⸗ 
‘ den, denn zuvor. Denn da er die Chriftenheit mit 
leibliher Anfechtung des Hungerd und Schwerts anta=- 
ftete, konnte man den ſchwarzen Teufel fennen, und 
fi} vor ihm hüten. Da er fih aber wider die Ehriften> 
beit fette mit dem geiftlichen Schwert, das ift, mit der 
Schrift, daß er dadurd feine Lügen fchmüden, und 
mit einem Schein großer Weisheit und Heiligkeit in Die 
Leute bringen möchte; flellete er ſich nicht fo häßlich und 
sraufam, wie vor, alfo, daß man ihn nicht mehr -für 
einen ſchwarzen Teufel, fondern für einen Engel des 
Lichts anſahe. oo. 

Denn wie er Chriſtum, da er mit der Schrift an 


- Ihn ſetzte, und ihn mit übriger Kunft übermeiftern wollte, 


sicht in die Wüften führete, fondern aus der Wüften 
in die heilige Stadt, und ihn ftellete auf den Tempel: 
alfo, that er zur felbigen Zeit auch, hörete auf zu ru⸗ 
moren mit Verfolgen und Morden der Chriften, gab 
ihnen Friede und gute Ruhe; ließ auch geſchehen, daß 
fie reichlidy verforget würden durch die frommen, chrift« 
lihen Kaifer. Ueber dad machte er auch überaus die 
Leute, fonberlih die Pfarrherren' und Prediger, heilig, 
Hug und gelehrt in der Schrift, daß fle mit der Zeit 
laß und fiber wurden, nimmer fleißig Gottes Wort 
trieben mit Lehren, Vermahnen, Tröften, noch fih mit 
Beten übeten. Denn fie hatten Aufferlich Friede. Dars 
aus denn endlich folgen mußte, daß fie den rechten Vers 
ftand der Schrift verloren, und in feltfame, wunderliche 
Kragen gerietben, wie dieſes oder jened wahr feyn 
fonnte ıc. Und fingen an die Artifel des Glaubens 
nad ihrem Dünkel zu meiftern, und die Schrift darauf 
zu reimen. Mit folder Weife bat fie der Teufel aus 
‚der Wüften, nicht in den Tempel, fondern auf dem 
Tempel geführet, davon fie hinab flürgeten und den 
Hals brachen, und hier Die gange Ehriftenheit mit 
ſich in greulichen Irrthum and ewiges Verderben führeten. 

Denn aljo pfleget ed mit. allen Kebern zu ‚geben, 

daß fie zum erſten einen Dünkel faſſen, der ihnen wohl 


«En. ' 
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gefält, gut und recht deucht. Wenn fle den gerafiet 
haben, geben fle in die Schrift, fuhen und klauben 
darinne, wie fie folhen Dünfel fhmüden. Das ift 
denn ein fehr gefährlich Dig. Als, daß ich deffen ein 
Erempel :gebe: Da der Keber Artus wollte die Perfon 
Chriſti anfechteh, war das fein erfter Gedanfe: Chriſtus 


ift von Maria der Zungfrauen geboren; darum tft er ein 


lauter natürlicher Menfh. Zum andern: fo tft e8 auch 
natürlich, daß nicht mehr denn nur Ein Gott ſey. Wie 
die Türken noch beutiges Tages darauf ſtehen, und far 
gen: Wie nur Eine Welt und Eine Sonne ift, alfo tft 
auch nur Ein Gott. Item: Ein Regiment ſoll nicht 
mehr denn Ein Haupt' haben. Da ſtehen fie auf; und 

\ 


un 


leichtlich eingehet, und fonderli denen, fo im Worte 
nicht wohl geübet find. Wenn nun foldher Gedanke ges 
faſſet ift, darnach flugs in die Schrift gelaufen. Da 


findet Artus, daß Mofe fagt 5. Mof. 6, a: „Iſrael, 


dein Gott iſt ein einiger Bott.” Item, Zefus Sirach 
fpricht im na. Eapitel ia: „Die Weisheit fey geſchaf⸗ 
fen 26.7” Da iſt Artus gar gefangen, und richtet an, 
auf ſolchen Dünfel, den greulihen, ‚großen Sammer, 
und beredet die Leute, daß Chriſtus nicht wahrhaftiger, 
natürlicher Gott fey.- Konſtantinus, der Kaiſer, hätte 
gerne gemwehret, griff auch Arium an, und verwieſe ihn 
ans dem Lande, daß er nicht mehr follte predigem. 
Aber der Teufel machte ihn bald wieder los, und half 
getroft dazu, daß fein Gift je läriger je weiter außges 


breitet ward, daß es endlich dahin fam, Daß zur felbis‘ 


gen Zeit nicht mehr, im ganzen Orient, denn zween 
Dfarrherren oder Bifchöfe von ſolchem "Gift unbeſchmeißet 
blieben. Die andern hingen ihm alle. an, bis auch des 


Kaiſers Konftantini Sohn, Konftantius genannt, zu Ario 


fiel. _ Der machte allererſt einen Riß, daß alfe Fürſten, 


Reihen, Gelehrten, hinnach fielen, und des Arit Ketze⸗ 


vet verfochten, und der Ehriftenheit überaus großen‘ 


Schaden thaten, den hernach die ganze Kirche gegen _ 


Orient nie recht überwinden bat. Denn über drei bunte 


dert Jahr hernach fam der Teufel Mahomet, und bes 


ſtatigte ſolchen Itrthum Arii, und lehrete andere Dinge 
kuther's Werke, 177 80. Zr Ws 
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darneben, ber Derngft gemäß. Das war der "weiße 
und Yehr böfe Teufel. Jener, der fhwarze, führte das 
Schwert; diefer aber nahm der Ehriften ihr Schwert, 
die heilige Schrift, und ſprach: Daß. füget euer Gott. 
Wer wollte da nicht zufallen, wenn er höret: Da ſtehhet 


Gottes Wort, daB faget Gottes Wort, das faget Gott 


ſelbſt? ꝛc. | | 
Diefes- tft nun Die andere Anfechtung ber Ehriften- 


‚heit, nach der-Zeit der lieben Märtyrer, da die Kirche 


jammezlid, gerriffen. Und aus Pemfelbigen einigen Irr⸗ 
thum des Arü iſt Die Welt voll Kegerei worden, uud 
find dazumal die allein im rechten chriftlihen Glauben 
heftändig blieben, die ſich ſchlecht und einfaltig an das 


‚Wort gebalten haben, und von Ehrifto geredt”, und ges 


glanbet, wie die Schrift von ihm zeuget., Die ift ihr 


. Harniſch gewefen, damit fie fi nicht ‚allein wider‘ ben 


- giftigen Buben, Arium und feinen geoßen Anhang, ge- 


fhüßet, fondern auch getroft gewehret haben, und - ihn 


J 


auch endlich dadurch überwunden. 


, Denn wiewohl ale Keger ihre Lügen und, Irrthum 


- ‚fein. wien mit der Schrift zu fhmüden, und dadurch 


‚den Leuten ein ‚Spiegelfehten machen, daß fie meinen, 


es fen lauter Wahrheit, und bald. merflihen. großen 
Schaden thun: „Denn ihre Wort cfpriht St. Paulus,) 
feiffet um ſich, wie der Krebs,” Doch gleihwohl kann 
ihre Thoͤrheit wicht lange Beſtand haben, fie muß mit 
der Zeit au Tag kommen. Urſache, fie -laffen Gottes 
Wort fahren, oder deuten es nad) ihrem. Gefallen, daß 


es ihnen beißen muß, was fie wollen. Sn Summa:. 


‚Sie nehmen etwas fonderlihed „vor, erdichten -ihnen 
. einen eigenen. Glauben, ohne Gottes Wort, und bilden 


thun, wenn 


[ 


oder formiten ihnen einen fonderlichen Gott! nicht, wie 
in die Schrift. malet; ſondern nad) ihren Gedanken. 
er fol ihm denn gefallen laſſen ihre Lehre und Leben, 
ald allein heilig und. göttlich. Was andere lehren und 
4 noch zehnmal die Schrift vor ſich hät⸗ 

ten, ſo inuß ed Unrecht und Sünde ſeyn. Das mer: 


. in init, der Zeit die Chriſten, und, hüten ſich vor ihnen. 


iefe find ed, Bie der Teufel body in dem Tüften 


fuͤhret, und duf die Sinnen ded Tempels feet, und 


zu ihnen ſpricht: Hui, laß dic hinab ie Das ifti Ei, 
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du biſt ein hocherleuchteter Menn, mit großen, geiſt⸗ 


lichen Gaben von Gott begnadet, viel froͤmmer, gelehr⸗ 
ter und heiliger, denn die andern allzumal; wie du von 
Gott gedenkeſt, fo muß es gewiß ſeyn, es fahn dir 
nicht feblen: darum, weil dir Gott ſolches offenbaret 
hat, mußt du es allein bei dir nicht: halten, fonderit 
andern auch mittheilen. Diefe teufelifhe Hoffart macht 
fie denn fiher und vermeſſen, daß fle ohne Gottesfurcht 


und ‘Befehl ihren eigenen Geifer ausfpeieh, und, in - 
die Leute fchütten, das tft, etivad Neues lehren, ohne 
und wider Gotted Wort, Das heißet benn Gott vers 


ſuchen, und in der Luft ohne Federn wollen fliegen, 
Da kann nichts anders hernach fülgen, denn in's Teu⸗ 
feld Namen herab ſtürzen, und den Hals brechen. 


‘ 


Darum thun alle Ketzer, wo fie ſich auf ihre Ges - 
danken verlaffen, oder der Schrift eine Nafe Drehen, 


daß fie fi auf ihre Lügen veimen muß, nicht anders, 


denn als wenn ich oder ein anberer über den Rhein 


wollte geben ohne eine Brücke, und fagen: Ei, ich will 
Gott glauben und vertrauen, id habe fein Wort, dag 


feine Engel mich wohl behüten werden, daß ich nicht 


erſaufe. Nein, hierzu haft du keinen Befehl: So gehet 


der Weg, darauf Dich die Engel bewahren ſollen, nicht 


dutch dad Waffer, ſondern über die Brücke. Yalkeft di 


darüber hinein, und erſäufeſt, fo geſchieht die eben: 


recht, denn du daft Gott verfucht, 

Hier gehöret fun Kunſt je nicht die Seife und 
Blut kann, ſondern des heiligen Geiſtes Kunſt, daß 
man Gottes Wort recht und gewiß ſcheiden könne, und 


ſehen, ob es recht oder fälſchlich geführt werde. Denn 


der Teufel kann die Kunſt auch, und beweiſet es au 
dent höchſten Meiſter, Chriſto, ſelber. Derohalben font 


du dich nicht bald laͤſſen erſchrecken, wenn die Rotten⸗ 


geiſter und Ketzer einher pralen: Hier Schrift, Bier 
Gottes Wort ac. ſondern halte Schrift gegen. Schrift; 
wie Chriſtus hier ihut. Denn Eben bie Ketzer ſelbſt, 
die dem Worte auf's heftigſte Feind find und es amt 
meiſten verfolgen, Stellen ſich, als wollten ſie es helfen 
fördert und handhaben. Denen muß man, wenn fie ſich 
mit der Schrift behelfen, und damit ihre Lügen ſchmuͤ⸗ 


den, antworten: Nein, an das Lehre ich mich nicht allein, 
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fhöne, weiße und heilige Teufel gemalet, der Chriſtum 
in den Lüften und auf des Tempel führer; aber _ nicht 
hisein. In der dritten ift der höchſte und bimmlifche, 
und gar göttliche Teufel gemalet, der ſich ftellet, als 
ſey er Gott felbft, und beut Chriſto alle Königreiche 
Nauf Erden anz doch mit der Bedingung, daß er vor 
ihm niederfalle, :und bete ihn an. Diefes ift ſehr fehred: 
lich; ohne daß e8 in dem troftlich iſt, daß der Teufel 
an Chriſto gefehlet hat, und an und aud) fehlen muß, 
wenn wir durch den Glauben an-Chrifto bangen. Wo 
aber. diefe Perfon aus den Augen iſt, da nehmen diefe 
drei- Teufel. fo überhand, daß ed ur möglich iſt, Daß 
ein Menſch beftehen Fönte: .. -- : 
Nun, der erfte Teufel, wie ich ‚gefagt- babe, iſt 
der ſchwarze Teufel, den die Leute kennen, und Teufel 
heißen. Der ficht an mit Hunger, und ſpricht: „Biſt 
du Gottes Sohn,“ und ſo heilig, ſo wirſt du alles 
konnen und vermögen. Wohlan, ſo laß ſehen, ob du 
dieſe Steine zu Brod könneſt machen, ıc. Das iſt der 
Teufel, der ſchier einen jeglichen Chriſten inſonderheit, 
sad darnachdie ganze heilige Chriſtenheit, mit Hunger, 
Durſt und allerlei Ungemad, Trübſal⸗ Angſt und Noth, 
leiblich angefochten hat. Dieſes, wie vor gemeldet, iſt 
die rechte Faften, Davon Chriftus fagt Matth. 9, 15. 
- daß feine Jünger, wenn er nun von ihnen genommen 
iſt, werden mehr faften müffen, denn ihnen lieb feyn 
wird; das ft, ‚fie werden Hunger und: Summer, und 
allerlei leibliche Mängel und Ungemad) vom Teufel, und | 
feiner, Braut, der Welt, leiden müffen, | 
- Wie denn im Anfange der Chriftenheit,; bald nad 
der Himmelfahrt Chriſti, ſolche Anfechtung angieng, und 
‘währete fchier langer denn drei hundert Jahr, Daß edas 
liebe Häuflein der Chriftenheit nicht allein Hunger, Durſt, 
und allerlei leibliche Mängel leiden mußte; ſondern auch 
‚von den Ihren vertrieben, beraubet, und jämmerlich 
ermordet wurden. Und ward endlich des Wüthens und 
Tobens der Tyrannen wider die Chriften (fonderlih fo 
Prediger und Pfarrherren waren,) fo viel, daß auf 
einen Tag, (wie man im Niftprien findet ,) Durch Das 
römiſche Reich, fiebenzig taufend ‚Märtyrer erwürget 
‚wurden. Wie man nod zu Nom einen Kirchhof findet, 
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darauf, (mie man faget,) achtzig tauſend Märtyrer, und 
ſechs und vierzig Biſchöfe begraben -liegen. Sp gieng 
der ſchwarze Teufel im Anfange hinan, griff die Kirche 
mit Dem rechten Faſten an, daß man fpüren mußte, es 
wäre der leibhaftige Teufel felbft, der im Sinne hätte, 
die Chriſten allzumal mit feiner ſchwarzen Farbe vum 
Glauben und Wort abzuwenden, und gar außzurotten. 
Und folder fein Anſchlag ift ihm auch eflidyermaffen 
gerathen. Denn viel Ehriften, da fie um ifres Glau⸗ 
bens willen angefochten wurden, und gezwungen, ent 
weder denfelbigen zu verleugnen nder den Hals herzu⸗ 
halten, wichen zurücke, verleugneten ihre Taufe, und 
widerruftern ihren Glauben. Gleichwohl blieben ihrer 
viel -beftändig, Die alled gewaget, und um des Glaubens 
willen gelitten haben. Alſo, daß. diefelbige erfte Zeit 
der Chriſtenheit wohl heißet der lieben Märtyrer Zeit, 
da fie greulih mit Haufen hingerichtet find. Und iſt 
doch in folhem Würgen und Tyrannei die Ehriftenhitt - 
blieben; und dagegen find" die Tyrannen darüber * Bo⸗ 
den gegangen. Davon finget fröhlich und tröſtlich Der 
9. Pfalm 6.7: „Du fhilteft die Heiden, und bringeft 
die Gottlofen um, ihren Namen vertilgeft du ewiglich. 
Die Schwerter des Feindes haben eig Ende, die Städte 
haft du umgekehret, ihre Gedächtniß ift umfonimen, 
fommt ihren ꝛc.“ nd De 
Womit fih Aber die lieben Märtyrer wider Die 
Tyrannen gewehret haben, fagt der Tert hier, da Chris 
ſtus dem Teufel antwortet, und fpriht: „Der Menſch 
lebet nicht allein vom Brod, fondern von einem’ jegli- 
hen Wort, das durch den Mund Gottes gehet.”” Auß 
diefer Antwort böret man, daß der Teufel‘ mit, feiner 
Anfechtung aufs erfte Eprifto, und darnach der chriſt⸗ 
lihen Kirche bat nach dem Leben geftanden. Und dep 
fie nicht daranf-haben gefehen, wie ſie dieß gegenmär- 
tige vwergängliche Reben behielten; fondern find dem Teu⸗ 
fel und feinen Haufen unter Augen gegangen, fich wis. 
der feine Tyrannei gefebet, und gefagt: E8’ fen ihnen 
nicht allein zu thun um dieß zeitliche Leben hier auf Erz 
den, fondern vielmehr um das liebe, werthe Wort Got⸗ 
tes / daß fte daffelbige behalten mögen, und nit ver 
leugnen: weil Moſes fagt, daß der Menſch nicht allein 
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Jdavon lebe, daß er Brod und Kom Hat; ſondern es 
müfle ein größerer Vorrath da ſeyn, denn Brod und 
Korn, dab der Menſch auch könnr bleiben nach dieſem 
Leben. Welches nirgend anders kann berfommen, denn 
Daß der Menfch, fo er anders bleiben foll bei dem red: 
ten ewigen Leben, Gottes Wort habe, damit er fi 
ſchütze und tröfte wider folde leiblihe Anfechtungen, 
dadurch ihn der Teufel dringen will, das Wort zu 
laffen. m : ae .. 

Das Und, fage ih, die Wehren, damit ſich die 
heiligen Maͤrtyrer gewehret haben wider die. Tyrannen, 

‚ und zu ihnen mit fröblihem Muthe gefagt: Wenn du 

mir gleih. Geld und Gut, Weib und Kind, ja auch das 
Leben dazu nimmft; was baft du defto mehr, oder ich 
defto weniger: weil ich eine Speife habe zum ewigen 
Leben, welche du mir nicht nehmen kannſt? Wenn du 
mich glei zu dem Faſten bringeft, davon der Leib vers | 
ſchmachten und fterben muß; fo fol mir Dennoch die 
ewige Speife bleiben, das Wort Gottes, welches, wie 
Petrus fagt 1. Epift. 1, 23. mündlich geprediget wird, 
„ed iſt ein unvergänglicher Saame, und das lebendige 

- Wort, das da ewiglich bleibet.” Darum, wer es glau⸗ 
bet, der hat die Speife, die ihn nähret bis in's ewige 
Leben. Denn mo das Wort bleibet, da wir er aud) 
bleiben; fintemal es ift, wie Paulus fagt, „eine Kraft 
Gottes, die da felig macht alle, die daran glauben.” 
Alfo fpriht Chriftus auch Joh. a, 145 „Wer des IBaf- 

ſers trinken wird, das ich ihm ‚gebe, den wird ’emiglich 
sicht dürften: fondern das Wafler, das ih ihm geben 

werde, dad ‚wird in ihm ein Brunn des Waſſers wer: 

‚ ben, das in dad ewige Leben quillet.” Da heißet er 

. fein Wort eine lebendige Duelle, die aus diefem Leben 
in jenes quillet. ‚ 

Wiewohl nun der ſchwarze Teufel bald im Anfange 
mit aller Macht an die Ehriftenheit feßte, fie in die 
schte Wüſten - führete, und gar auszutilgen gedachte, 
nicht allein mit Hunger und allerlei Mangel des leibli- 
hen Lebens, fondern auch mit Verjagen, Rauben, 
Morden, ıc.. und damit auch viel müde machete, daß 
fie im Glauben fielen: doch gleichwohl blieb der mehrere 
Theil fefte' fteben, wehreten ſich getroft wider den Teu⸗ 





fel, und überwunden ihn and allein durch Gottes Wort, 
daß fie durch ‘den Glauben gefaſſet batten, und frei 
daraus ſchloſſen, dem Erempel Chriſti nah; „Der 
Menſch lebe nicht alleine vom Brad, fondern von einem 
jeglichen Wort, daB dur den Mund Gottes gebet.’’ 
Denn weil es ein lebendig und ewig Wort ift, kann es 
auch die, fo daran glauben, ewiglich erhalten, wenn fle 
gleich geftorben find, ıc. | “ 

Es waren zur felbigen Zeit auch wohl Keber, die 
ſich unterftunden, die Chriftenheit zu trennen und irre zu 
mahen; aber fie fonnten fonderliches nichts ausrichten. 
Denn die leiblihe Verfolgung war zu groß, Dadurdy 
die rechten Chriften nur geübter und gemiffer im Glau⸗ 
ben wurden, ıc. Darnach unter dem Kaifer Konſtantino 
ward Die Kirche befriediget,, und das Evangelium ohne 
Verfolgung geprediget, daß Das Würgen aufhören, und 
der ſchwarze Teufel fih verfriehen mußte. Denn Kon⸗ 
flantinus hielt fo feite über den Chriften, daß er auch 
Licinium, den. feinen Krieger, der mit ihm das Kaifers 
thum vegteret, zum Reiche ausjagete, allein. darum, 
daß er Die Chriſten nicht wollte zufrieden laſſen. Da 
A die erſte Verfolgung des fchwarzen Teufeld aufs 
gehöret. | ” Zur 

Flugs nah folhem Hunger, Würgen und Morden, 
kam der andere Teufel, dachte: Kann ich euch mit mei= | 
ner ſchwarzen, bäßlihen Farbe nicht abfchredfen, To will 
ih ein anders verſuchen. Und‘ wurde alfo ein liter 
Teufel, der ſich verftellete, daß er gliefe wie ein himm⸗ 
lfher Engel, und griff die Sache .gleih auf die Weife 
in, wie er ed mit Chrifto vorgenommen hatte. Da es 
ihm zum erften nicht gelingen wollte, harre, gedachte 
er, du wellft Gott vertrauen, daß, wenn du ſchon fein 
Brod haft, boͤnnte er dich gleichwohl ernähren, wenn 
dur nur fein Wort haft. Willſt du daran, fo will ich 
‚dir dazu helfen, und genug zu glauben fihaffen, 26, 
Rimmet ihn, und führet ihn nicht weiter in die Wüſten 
dinein „ fondern aus der Wüften heraus, Das ift, ans 
dem Hunger und Kaften, in die heilige Stadt. Es 
wird aber Zerufalem die heilige Stadt genennet, darum, 
dag Gottes: Wohnung und Tempel da war. Den 
gleichwie man ein Haus nennet nad): feined Herrn Ras 
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men; alſo hieß man den Tempel unſers Heren Gottes 


Stuhl und Wohnung, da hatte er Feuer und Ofen ge: 


habt, Zefa. 31, 9. das ift, er hielt zu Jerufalem Haus. 


In diefelbige heilige Stadt führete ihn der Teufel, 


als ‚der auch fromm ſeyn, und Ehrifto helfen wollte; 
ftellete ihn oben auf. die Zinne des Tempeld. Denn in 
denfelbigen Länder find Die Häufer alfo gebauet, Daß 
fie oben vieredigt und gepflafterk find, und Stufen ha 
ben, daß man auf und ab geben kann. Ald er ihn num 
hinauf geftellet bat, ſpricht er: „Biſt du Gottes Sohn, 


fo laß did hinab.” Er greifet ihn Hier weder mit 
Hunger noch Schwert an; ſondern führet ihn in - die 


Schrift, und läffet ſich hören ald ein Doctor. der Schrift, 


führet den ſchönen Tert aus dem 91. Pfalm aa. 12: 
„Gott wird feinen Engeln über dir Befehl thun, und 


fie werden dich auf den Händen tragen, daß du Deinen 
Fuß nicht an einen Stein ſtößeſt.“ AB wollte er fagen: 


—Willſt du fo beftändig an Gottes Wort halten, und 


Dir die Schrift durch feinerlei Anfechtung nehmen laſſen; 


— 





höre, hier haſt du Schrift: Gott hat ſeinen Engel ver⸗ 


ordnet, daß ſie dir mit ihren eigenen Händeu ein Pfla⸗ 


ſter machen , und dich dehüten ſollen, daß du, gleich⸗ 


wie ein Engel, ohne Gefahr und Schaden hinab fah⸗ 


‚zen magſt. 


Die ift nun der andere, namlich der gleigende 
Teufel, der ſich ftellet als ein Engel Gottes, und greis 


fet die Chriftenheit an, nicht mit -leibliher Verfolgung, 


fondern mit ihrem eigenen Harniſch und Waffen, das 
iſt, mit der Schrift, damit fie fih aller leiblihen Aus 


fechtung wider ihn erwehret. Diefelbige kann er ſo 
wunderlid, und meiſterlich vorgeben und Drehen, Daß er 
einen bald irre macht, went er nicht fleißig Darauf 
Achtung hat: Als, bier halt er Chriſto die Schrift wor, 
"und will ihn bereden, er fol ſich von Der. Zinne ded 
Tempels hinab laffen; denn es flünde ihm feine Gefahr 

darauf, weil gefchrieben ftehet, daß Gott den Engelt 


befohlen bat, daß fie feine Kinder auf ihren Händen 


fragen follen ꝛc. Schrift ift da; fiebe aber, was Die 
liſtige Schlange und der Baker aller Lügen für ein Mei⸗ 


4 


erſtuͤck brauchet. Schrift führet er; das nöthigfte aber 
hist er außen. Denn ſo lautes. der Spruch, den er 
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aus dem 91. Pſalm 11. 12. führet: „Goͤtt Hat feinen 
Engeln befohlen über dir, daß ſie dich behüten auf allen 
deinen Wegen, rc.” Dieſe Worte: „auf allen. deinen 
Wegen,“ überhüpfet der Schalk; denn ed war wis 

Darım schlägt ihn Chriſtus zurück, und fagt zu 
ihm: Man fol die Schrift fo führen, daß man dennoch 
Gott nicht verſuche; ald wollte er ſprechen; Wo der 
Menſch auf feinen Wegen gehet, das ift, wartet feines 
Befehld und Amts, da haben die Engel Befehl, ihr 
zu behüten, und vor allem Uebel zu bewahren. Aber 
du Schalf läffeft foldhes außen, und weiſeſt mir eine 
Thür, da fein Weg if. Tauben, Sperlingen und ans 
dern Vögeln ift ed ein rechter Weg, daß fie fih aus 
der Höhe, auf die Erde laffen, die haben Federn dazır, 
und konnen fliegen, Solches hat Gott dem Menſchen 
niht-gegeben; fondern hat verordnet Treppen, Die folk 
man auf und ab geben, und nicht einen neuen Weg in 
der Luft ſuchen. en 

Wahr ift ed, Chriftus hätte folches gleich fowohl 
tbun fünnen, ald auf dem Waffer gehen” Aber weil 
er da in menfchlicher Natur war, und uns zu gute folche 
Anfechtung ausftehen wollte, ließ Gott die menſchliche 
Natur in Chrifto mit dem Teufel fehten, und uns zu 
oft ihn mit feinem eigenen Schwerte fchlagen und 
überwinden, nämlich alfo: „Du folft Gott, deinen 
Herm, nicht verſuchen;“ als wollte er fagen: Du Schalf, 
du lehreſt mich, dag ich mich foll in der Luft hinab lafs 
fen; das tft nicht ein Weg für mich: denn die Menfchert 
follen ſich nicht in der Luft hinab laſſen, fondern die 
Treppen. hinab gehen. Weil ich aber ein Menfch bin, 
will ich ſolches Mitteld brauchen: fonft, wo ich beinent 
Rath. folgete, bieße ed Gott: verfachen ıc. 

Dieß ift, fage ich, die andere Anfechtung der chrifts 
lihen Kirche. Denn alsbald ald Konſtantinus ein Chrifte 
ward, da fanden ſich die rechten Keßer: nicht Die jun 
gen Schuler, wie Ebion und Cerinthus war, ſondern 
die Sauptfeber, als Ariani, Macedoniani, Eunomiani, 
Manichäi ꝛc. melde fih alle an Chriſtum gemacht, und 
wider ihn geftürmet haben, eined Theils feine Menfd)s 
heit, die andern feine Gottheit angefochten ic, Dieſe 


! 
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. ale thaten mörbdlichen großen Schaden, dazn verfolgeten, 


verjagten und ermordeten ſie die frommen Biſchofe, 


die ſolchen Schaden allein hätten können wehren. Um 


war der Teufel da viel flärfer, that. auch größer Scha⸗ 


den, denn zuvor. Denn da er die Chriftenheit mit 


leibliher Anfechtung des Hungerd und Schwertd ante 
ftete, fonnte man den ſchwarzen Teufel fernen, und 
fi vor ihm hüten. Da er ſich aber wider die Epriften- 
. beit feßte mit dem geiftlihen Schwert, das ift, mit der 
Schrift, dag er dadurd feine Lügen fhmüden, und 
mit einem Schein großer Weisheit und Heiligkeit in die 


Leute bringen möchte; flellete er ſich nicht fo häßlich und 
gruufam, wie vor, alfo, daß man ihn nicht mehr für 
einen fehwarzen Teufel, fondern für einen Engel deö 
Lichts anſahe. 





Denn wie er Chriſtum, da er mit der Schrift an 


- ihn feßte, und ihn mit übriger Kunft übermeiftern wollte, 
sicht in die Wüſten führete, fondern aus der Wüſten 


in die heilige Stadt, und ihn ftellete auf den Tempel: 
alfo, that er zur felbigen Zeit auch, hörete auf zu ru⸗ 


moren mit Verfolgen und Morden der Chriften, gab 
ihnen Friede und gute Ruhe; ließ auch geſchehen, daß 


ſie reichlich verforget wurden durch Die frommen, chris 


lichen Kaiſer. Meber das. machte er auch überaus die 
Leute, fonderlih die Pfarrherren' und Prediger, heilig, 


Hug und gelehrt in der Schrift, daß fe mit der Zeit 


laß und ſicher wurden, nimmer fleißig Gottes Wort 


trieben mit Lehren, Vermahnen, Tröften, noch ſich mit 
Beten übeten. Denn fie hatten aufferlih Friede. Dar 


aus denn endlich folgen mußte, daß fie den rechten Ver 
fand der Schrift verloren, und in feltfame, wunderlihe 


Fragen geriethen, wie Diefed oder jened wahr ſeyn 
könnte ıc. Und fingen an die Artifel des Glaubens 
nach ihrem Dünfel zu meiftern, und die Schrift darauf 


zu reimen. Mit folher Weife bat fle der Teufel aus 
‚der Wüften, nicht in den Tempel, ſondern auf den 


Tempel geführet, davon fle hinab flürgeten und den 
Hals ragen; und fchier die ganze Chriſtenheit mit 
ſich in greulichen Irrthum und ewiges Verderben führeten 

Denn alfo pfleget es mit. allen Ketzern zu ‚geben, 
daß fie zum erſten einen Dünkel faffen, der ihnen wohl 
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gefällt, gut und recht deucht. Wenn ſie den gefaſſet 
haben, geben fie in die Schrift, ſuchen und klauben 
darinne, wie fie folhen Dünfel ſchmücken. Das ift 
denn ein’ fehr gefährlih Dig. Als, daß ich‘ deffen ein 
Erempel gebe: Da der Keter Artus wollte die Perfon 
Chrifti anfechteh,, war das fein erfter Gedanfe: Chriſtus 
ift von Maria der Jungfrauen geboren; darum ift er ein 
lauter natürlicher Menſch. Zum andern: fo tft e8 audy 
natürlich, daß nicht mehr denn nur Ein Gott ſey. Wie 
die Türken noch beutiges Tages darauf ſtehen, und far 
gen: Wie nur Eine Welt und Eine Sonne tft, alfo tft oo 
ah nur Ein Gott. Item: Ein Regiment foll nicht 
mehr denn Ein Haupt’ haben. Da fteben fie auf; und 
kurzum, wer "anderd lehret, muß unrecht haben. N 
Diefes ift nun ein Gedanken, der der Vernunft: 
leichtlich eingehet, und fonderli denen, fo im Worte 
nicht wohl geübet find. Wenn num folcher Gedanke ge⸗ 
faſſet iſt, darnach flugs in die Schrift gelaufen. Da 
findet Artus, daß Mofe fagt 5. Mof. 6, a: „Siral,, 
dein Gott iſt din einiger Bott.” Item, Jeſus Sirach 
ſpricht im ad. Eapitel 1a: „Die Weisheit fen geſchaf⸗ 
fen 36.° Da iſt Artus gar gefangen, und richtet am, 
auf folhen Dünfel, den greulihen, ‚großen Sammer; 
und beredet die Leute, daß Chriftuß nicht wahrbaftiger, 
natürlicher Gott ſey. Konſtantinus, der Kaiſer, hätte 
gerne gemwehret, griff auch Arium an, und verwiefe ih. 
aus dem Lande, Daß er niht mehr follte predigem 
Aber der Teufel machte ihn bald wieder los, und half 
getroſt dazu, daß fein Bift je länger je weiter ausge⸗ 
breitet ward, daß es endlich dahin Fam, daß zur felbis‘ 
gen Zeit nicht mehr, im ganzen Orient, denn zween 
Pfarrherren oder Biſchoͤfe von ſolchem Gift unbefchmeipet 
blieben. Die andern hingen ihm alle an, bis auch des 
Kaiſers Konftantini Söhn, Konftantius genannt, zu Ario 
fiel. _ Der machte: allererft einen Riß, daß ale Fürften, - 
Reihen, Gelehrten, hinnach fielen, und des Artt Ketze⸗ 
rei verfochten, - und der Ehriftenheit überaus großen 
Schaden thaten, Den hernach Die ganze Kirche gegen’ | 
Drient nie recht überwinden bat. Denn über drei hun⸗ 
dert Jahr hernach Fam der Teufel Mahomet, und bes 
fötigte ſolchen Itrthum Arii, und lehrete andere Dinge 
Luthers Werke, 177 80. Er 
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darneben , der Bern gemäß. Das war der weiße | 
und Yebr böfe Teu Sener, der ſchwarze, führte das 

Schwert; diefer aber nahm: der Chriſten ihr Schwert, 
Die heilige Schrift, und ſprach: Das füget euer Gott. 
Wer wollte da nicht zufallen, wenn er höret: Da ftabet 
Gottes Wort, das faget Gotted Wort, das faget Gott 
ſelbſt? ꝛc. | 

Diefes- ift nun die andere Anfehtung der Ehriften: 


heit, nach der-Zeit der lieben Märtyrer, da die Kirche 


jämmezlic, zeyriffen. Und aus pemfelbigen einigen Irr⸗ 
thum des Art ift die Welt. voll Kegerei worden, uud 
find dazumal die allein im rechten chriftlihen Glauben 
beftändig blieben, die ſich ſchlecht und einfältig an das 


‚Wort gebalten haben, und von Chriſto ‚geredt” und ges 


glanbet, wie die Schrift von ihm zeuget. Die iſt ibr 


. Harniſch geweſen, damit ſie ſich nicht allein wider den 
- giftigen Buben, Artum und feinen großen Aihang, ge: 


fhüget, fondern auch getroft gewehret haben, und ihn 
auch endlich dadurch überwunden. 

Denn wiewohl alle Ketzer ihre Rügen und. Irrthum 
fein, wiſſen mit der Schrift zu. fhmäden, und dadurch 


‚den Leuten ein Spiegelfechten. machen, daß fie meinen, 


es fen lauter Wahrheit, und bald merklihen. großen 
Schaden thun: „Denn ihr Wort (ſpricht St. Paulus,) 
feiffet um fih, wie der Krebs.” Doch gleihwohl kann 
ihre Thoͤrdeit nicht lange Beſtand baben,, fie muß mit 
der Zeit au Tag fommen. Urfache, fie : laffen Gottes 
Wort fahren, oder deuten es nad ihrem Gefallen, daß 


es ihnen beißen muß, was fie wollen. In Summe: 


Sie, ‚nehmen etwas ſonderliches vor, erdichten ihnen 


einen eigenen. Glauben, ohne Gottes Wort, und bilden 


[ 


oder formiren ihnen einen fonderlihen Gott: nicht, wie 


ion die Schrift malet; fondera nad ihren Gedanken. 
er fol ihm denn gefallen laſſen ihre Lehre und Leben, 


als allein heilt g und, göttlid. Was andere lehren und 
e 


thun, wenn noch zehnmal die Schrift vor ſich bat: 


ten, ſo muß ed Unredht und Sünde ſeyn. Das mer: 
In init, der Zeit die Chriften, und, hüten ſich vor ihnen. 


Diefe find es; die der Teufel hoch in dem Lüften 


u “ füßret, und auf die Sinnen des Tempeld feet, und | 
zu ihnen ſoricht: "Hut, au bich hinab ie: Das it ei, 
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du biſt ein höcherleuchteter Mann, mit großen, geiſt⸗ 
lichen Gaben von Gott begnadet, viel feömmer, gelehr⸗ 
ter und heiliger, denn die andern allzumal; wie du von 
Gott gedenkeſt, fo muß es gewiß ſeyn, es fakn die 
nicht fehlen: darum, weil dir Gott ſolches offenbaret 
bat, mußt du es allein bei dir nicht: halten, ſondern 
‚andern au mittheilen. Diefe teufelifche Hoffart macht 
fie denn ficher und vermeſſen, daß fie ohne Gottesfurcht _ 
und "Befehl ihren eigenen Geifer ausfpelen, und id -. ‘ 
die Leute fchütten, daß ift, etwas Neues lehren, ohne - 
und wider Gottes Wort. Das heißet denn Spt? vers _ 
fuhen, und in der Luft ohne Federn wollen fliegen, 

Da kann .nichts anders hernach fülgen, denn in's Teu⸗ 
feld Namen herab ſtürzen, und ben Hals brechen. 

Darum thun alle Ketzer, wo fie fi auf ihre Ges - 
danken verlaffen, oder der Schrift eine Nafe brehen, 
daß fe ſich auf ihre Lügen reimen muß, nicht anders, 
denn ald went ich oder ein anderer über den Rhein 
wollte geben ohne eine Brücke, und fagen: Et, ich will 
Gott glauben und vertrauen, id habe fein Wort, dag 
feine . Engel mid wohl behüten werden, daß ih nicht 
erſaufe. Nein, hierzu haft du Beinen Befehl: So gehet 
der Weg, darauf dich die Engel bewähren ſollen, nicht 
durch Dad Waſſer, ſondern über Die Brüde, Fälleſt du 
darüber hinein, und erfäufeit, fo gefhiebt dir eben 
vet; Denn du haft Gott verſucht. \ u. 
Sier gehöret nun. Kunſt de, nicht iz Bieifh und 
Blut kann, ſondern des heiligen Geiſtes Kunſt, daß 
man Gottes Wort recht und gewiß ſcheiden könne, und 
ſehen, ob es recht oder-Falfchlic geführt werde. Denn 
der Teufel kann die Kunſt auch, und beweiſet es au 
dem höchften Meiſter, Chriſto, ſelber. Derohalben ſollſt 
dur dich nicht bald laͤſſen erſchrecken, wenn die Rotten⸗ 
geiſter und Ketzer einher pralen: Hier Schrift, Bier 
Gottes Wort ie: ſondern halte Schrift gegen. Schrift, 
wie Chriſtus hier ihut. Denn eben die Ketzer ſelbſt, 
die Dem Worte auf's heftigſte feind find und es alt 
meiſten verfolgen, ſtellen ſich, als wollten ſie es helfen 
fördern und handhaben. Denen muß man, wenn fie ſich 
mit der Schrift behelfen, und Damit ihre Luͤgen ſchmu⸗ 
den, atitivorten: Mein, an Bas Lehre ich mich nicht allein, 
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daB du. fageft, du habeſt Gottes Wort für dich; Denn 
man muß auch. fehen, daß man Gott nicht verſuche. 
Und ob es ſchon Gottes Wort wäre, damit du dich bes 
bilfeft, möchte du vielleicht etwas davon oder dazu 
gethan haben. Darum laß zuvor fehen, ob es die Mei- 
nung des heiligen Geiftes fey, und ob du es recht füh⸗ 
reft: denn unſer Herr Gott wird darum:nicht ziurmen, 
ob ich. fein Wort nicht annehme, wie du ed führeft und 
deuteſt. Denn der Teufel und alle Keber, ob fle fid 
fon mit Gottes Wort fhmüden, führen fie es deunod) 
unrecht. Darum Hat mich mein Herr. Ehriftus, "beide, 
"mit feinem Exempel und fonft, davor gewarnet ıc. 
‚Aber, wie gefagt, es tft des heiligen Geiftes Kunſt 
und Gabe, Daß man ſich alſo falfcher. Lehre erwehre; 
wie die Heiligen Bifhöfe und andere Chriften. dutch den 
‚heiligen Geift, mit Gottes Wort ſich des Teufels, und 
feier Apoftel, der Keter, erwehret haben. Wahr it 
es, daß. viel Durch ihre Heuchelei ımd Lügen, die fie 
für. Heiligkeit und Wahrheit rühmen, betrogen und ver: 
fuhret werben: Aber dagegen find. allezeit geweſen, die 
“den gleißenden Teufel erfannt. haben, und fih nihtd 
bewegen -laffen feiner Apoftel hohe Kunft and. Weisheit; 
fordern gemerfet, daß es lauter Heuchelei und Betrug 
fey zrwenn fie. ſich gleich noch einft mit der Schrift und 
Gottes: Namen ſchmückten. on 
Dieß fey von der andern Jeit gefagt, Da der 
weiße und englifhe Teufel die Epriftenheit durch Ketzerei 
hat angefohten, und die armen Gewiſſen jämmerlid) 
zerrüttet und irre gemacht. Und iſt Fein. Wunder. 
Denn wie fol ſich der gemeine Mann, fo. in Gottes 
Wort nicht ſonderlich unterichtet iſt, wehren, wenn er 
die großen Titel höret: Gottes Wort, Gottes Name, 
Gottes Ehre ie. Darum muß Gott hier ſonderlich hel⸗ 
fen durch fromme und treue Prediger, oder durch ſon⸗ 
dexlich Eingeben des heiligen Geiſtes die Seinen erhal⸗ 
ten; ſonſt iſt weder Hülfe noch Rath. Nun hat den⸗ 
. no die Chriſtenheit ſolche ſchaͤdliche und gefaͤhrliche Zeit 
auch ausgeſtanden und überwunden, daß fie blieben fit 
bis auf dei heutigen Tag, und. ift beide, durch Gottes 
Wort und fromme Prediger, unfer Glaube erhalten, daß 
Jeſus Chriſtus fey wahrer Gott und Mater in Ewigfeit, 
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und wahrer Menſch in der Zeit aus Marla der Jung⸗ 
ftnuen geboren. - av 


Die andere Predigt. 


‘ 


I 


Die dritte Zeit der: Chriftenheit hat man genennet 


des Antichriſts Zeit. Das ſollte die Grundſuppe ſeyn, 


da der, Teufel dem Faß den Boden gar ausftieße: und 


iſt nicht mehr ein Schwarzer Teufel, wie der erfta; auch‘ 


i 
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nicht der andere kluge Teufel, der aus der Schrift 


diſputiret: ſondorn ganz” ein göttiſcher,“ majeftätifcher: 
Teufel, der da ſchlecht ‚berausfähreg, als ſey er Gott 
felbft: „Falle nor mir nieder, und bete mid an, fo 
will ich Bir der ganzen’ Welt Königreihe geben: Dieß- 


ift der betzte Sammer geweſen in der -Chriftehheit:. 
Rachdem: die lieben Väter, ſo den fhakfhäftigen Teufel 
in den Kepern gefchlngen, das Haupt 'geleget Haben, 


und die Leute des Gezaͤnkes und Gekaͤmpfes über dei 


Schrift ſind "müde worden, find fie darnach gar. von 


der Schtift gefallen, haben fle liegen laffen, und hat 
ein jedweder gelehret ‚und: gegläubet, was ihn gut ge⸗ 


duünket hats Da kommt der göttliche: Teufel durch ſeinen 


Endechriſt, als wolle er der Ehriſtenheit rathen, und 
ihr recht auf die Weine holfen, nachdem fie Friede und 


Ruhe gekriegt hat,: beide, von Den Tyrannen und" 


Ketzern, .läffet ſte mit der Schrift unangefodhten,, und 


faſſet ein- äufferlich Regiment aus’ feinem eigenen Kopfe, 


ordnet maucherlei Gottesdienft, "und machet einen fol« 
Hen Schein; als. ſey es eitel koͤftlich, göttlich Ding; 
führet darnach zu, heißet und 'gebeut, waß.en nur will, 


vhne Wort .und Grund der Schrift; und doch alles un- 


ter Gottes Namen. : | 
Dean bier dat. og.-fih ſollen aufwerfen und über: 


heben (wie St. Paulus 2. Theſſ. 2, 3. von ihm weiß - 


faget „I über alfes, "das Gott oder Mottesdienſt heißet, 
und ſich feßen in den. Tempel Gottes, (vas iſt, in Der 


Ehriftenheit ,). und vorgeben, es ſey Gott. Mit ſol⸗ 


hem trefflichen, : göttlichen Schein tft er eingeriſſen, und 
bat an fih gehänget Kaifer, Könige; und alle Welt, 
und bat. es endlidy dahin gebracht, daß man alles‘ hat 


mirfen für göttlich Ding -balten'uhh-anbiten, was ec 


i 
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mn gedacht hat, und niemand darnach gefraget, ob es 


guch Gottes Wort und der heiligen Schrift gemäß wäre. 


Dieß ift die letzte und greulichffe Zeit, fo die Chri⸗ 
ſtenheit fchier gar bat aufgeraumt; davon Ehriftus felbft 


ſpricht Euc. 18, 8: „Wenn des Menfhen Sohn foms 


men wird, meineft du, daß er auch Glauben auf Ers 


. den finden werde?” Als wollte er fagen: Die legte 


+‘ 


Zeit wird fo greulich und gefährlich feyn, daß es ſich 
anfeben läffet, e8 werde beide, Wort und Glaube, uns 
tergeben und verlöfhen, daß nirgend fein Chriſt zu 


- fehen fey, und jedermann wird lehren, glauben, anbes 


ten und thun, wie es ihm einfället und gut dünket. 
Mie es denn biöher fchier Hei: neun hundert Jahren alfo 
ergangen tft, daß niemand wider des Papfts läfterliche 
Greuel und Abgöttereien geprediget noch geſchrieben hat. 

Denn, tft dad nicht ein greulidher Irrthum und uns 
serfhämte Lügen -gewefen, Daß die. Krömmeften unter 
des Papſts Geſinde, die heiligen Mönde, die Leute 
überredet haben: Wenn man fle nad ihrem: Tode in 
einer Kappe begrübe, fo hätten fie Bergebung der 


Sünde, und führen von Mund auf gen Dimmel? ıc 


Fa, in Abgrund der Hüllen. Da wird weder Gottes 
ort yon Ehrifti Leiden und Auferfiehen um unſert⸗ 
willen, noch des Glaubens mit einem Worte gedacht. 
a, aus Chriſto machten fie einen Richter und Stock⸗ 
meifter, und weifeten uns zu der lieben Gottes Geba 
rerin Maria, und andern Heiligen, ald wären fle unſere 


‚Mittler und Fürſprecher, die ‚and gegen Gost verträten 


und Gnade erwürben: fo doc fold Amt und. Ehre die 
Schrift alleine Ehrifto zufchreibet. Als Rom. 8, 38: 
‚Ehriftus fipet zur Rechten Gottes, und vertritt und.” 
Möm. 3, 25: „Gott hat Ehriftum und veorgeftellet zum 
——— Joh. 3, 10: „Alſo hat Gott die Welt 
eliebet a. · | 

Dieſe und dergleichen tröfkliche Sprüdhe von Ehrifte, 
derer die Bibel voll iſt, bat. der antichriftifhe Daufe; 
phne Zweifel aus fonderlihem Zorn Gottes um der ſchaͤnd⸗ 
lichen Welt Undanfbarkeit willen, nicht fehen müffen, 


vpielweniger verfteben, und andern vorpredigen; fondern 


Dafür. Die armen, betrübten Gewiſſen plagen mit ihren 


laͤſterlichen nnd. erdichteten Fügen, vom Ablaß, Peiligen 
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anrufen, Wallfahrten, und was des unzähligen Dreds.. 
ind Unflaths mehr ift, deß fle nicht leugnen können. 
Denn noch heutiges Tages find Gebete, Gefänge, und 
ihre Bücher vorhanden, die ſolches bezeugen, darinnen. 
fie läfterlich wider Ehriffum, und mit großem Verderben 
der elenden Gewiſſen, "gelehret haben: Es fey wohl wahr, 
daß in der Taufe die Erbjünde fey geſchenket durch dad 
Verdienft und Leiden Chrifti; aber was für. Sünden nad) 
der Tanfe geſſchehen, da helfe das- Leiden Chrifti nicht 
zu, fondern wir müſſen felbft durch unfere Werke dafür 
genug thun, 2c. ı\ nn 
Dieſes haben fie gelehretz und zum Wahrzeihen , . 
ftehen noch vor Augen die großen Domfichen und Klör - 
fter, Die alle Darauf geftiftet find; fonft (halte ich,) ſoll⸗ 
ten fie es wohl leugnen. Sch will der andern gottes⸗ 
läftertichen Greuel gefchweigen, vom Ausfchreien des Zu 
beljahrs, vom Üblafverfaufen, vom Geelenerlöfen aus 
dem Fegefeuer, ıc. , nn u .. 
Darum ſage ich, daß dieſes der rechte göttliche Teus 
fel fey, der Lügen und Menfchentand wider die. Wahr: 
beit und Gottes Wort, Mißglauben wider den Glauben, 
und allerlei Abgötteret wider den rechten Gottesdienft 
bat angerichtet, durch Anrufung der Heiligen und au⸗ 
dern Teufelddred mehr, ohne alle Maaſſen. Iſt do 
die Welt fo voll Klöfter und Stifte, dag fchier Fein 
Winkel ledig iſt. So find ihre Bücher au vorhanden 
ohrie alle Zahl; damit fie ſolchen Gift in die ganze Welt . -_ 
getrieben haben: So weiß man ja wohl, mie des Teu | 
feld Apoftel, der Papft, den Ablapfram allenthalben bat 
andgeleget, und gerühmet: Er habe das Verdienft aller 
Heiligen im Kaften, und möge daffelbige austbeilen, wie . . 
und wem er wolle. Daß "dic Gott ſtrafe mit deinem 
Austheilen! So hat ed der Erzböfewicht alles umgefehrt : 
aus Chrifto einen Tyrannen gemacht, und den Heil: .. 
gen, ja feinen erlogenen, erftunfenen Lügen zugefehrieben, 
das allein Chriſto zugehörre. . 
Solche läfterlihe Lügen bat man nicht allein mit 
allem Witten und großer Andacht angenommen; fondern 
auch um groß Geld und Gut gekauft, und für gitel Hei⸗ 
ligthum angebetet.. Und dieſes unermeßlihen Schaden, 
dag durch ſolche Greuel ſo viel unzählige Serlen fo jäm-⸗ 
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merlih verführet und ermordet find, iſt alles eine Ur⸗ 


ſache der Papft fammt feinem auserwählten Volle, de 


gen Mönden, die gar- treulic dazu geholfen haben, 


(wie ich vorzeiten, leider, auch gethan habe,) Die ihre 


guten Werke und übrigen Verdienfte den Leuten-verlauft,- 


und fie Dadurch des ewigen Lebens verfihert. Wo aber 


"Solche ihre Werfe und Verdienfte zu geringe ‚wären, könn⸗ 


‘ 


ten fie fich deſſen erholen an der Fürbitte und Verdienſt 
der. Heiligen im Himmel, welches der heilige Vater, der 


Dapft, (wie gefagt,) Macht hätte auszutheilen. 


So haben fie gelehret, und daß es jedermann erführe, 
Die Welt voll Bücher davon gefchrieben, und dadurch 
fd viel Heilande oder Seligmacher gemarht, fo viel Hei- 
ligen im Himmel find. Sa, auch zu. Deilanden aufges 


worfen, Die aus aller Noth helfen fünnten, Die vielleicht | 
nie geboren find. Denn ic wollte nicht. gerne Darauf 


chwoͤren, daß St. Georg und St. Ehriftoph je auf Er⸗ 
en fommen wären, 

Durch ſolche greulihe Gottesläfterung des päpftlichen 
Geſchmeißes und Ungeziefers ift die liebe Chriſtenheit fo 
jämmerlih verführet und verderbet, daß fie anftatt der 
seinen Lehre und Glaubens eitel Irrthum amd Lügen bat 
engenommen, und alfo den Deren Jeſum Chriſtum ganz 
und gar auß den Augen verloren, und ſchlechts von ihm 


nicht anders gehalten und gedacht, denn er ſey unfer 


Anfläger vor Gott dem Vater; fo er doc, der einige 

Heiland, Tröfter, Mittler und Hoherpriefter ift, zwifchen 

Bott und den Menfhen. Das heifet (meine icdy,) den 

Teufel vor Gott aufgeworfen und angebetet. Darım 

ift diefe letzte Zeit, wie fie auch Paulus nennet, bie 

alfergefährlüchfte ; denn der Papft Gottes Wort unterge⸗ 

brüget, oder ja feined Gefallens gedeutet hat, und alſo 

ohne, ja, wider Gottes Wort gelehret und geprediget, 

was ‚ihn nur gut gedaucht bat. Eben wie der Teufel, 
fein Meifter, mit Chrifto auch that, hielt ihm endlid 

feine Schrift oder Gottes Wort vor, fondern ſprach 
fhlehts: Falle vor mir nieder, und bete mich an, fo 

will ich Dir alle Königreiche der Welt geben. 

Es hat aber der hohe, majeftätifche Teufel mit die⸗ 

‚ fem geſchwinden Griffe. geſucht, dad er auch endlicd ges 
funden bat. , Denn da er ſahe, daß er erftlih durch das 
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Kreuz, Bas iſt, durch Huuger, Morden, ıc. ber Chriſten⸗ 
heit nichts könnte abbrechen, und darnach durch die Ketzer, 
die die Schrift fälſchten und unrecht. fuͤhreten, nichts ſon⸗ 
derliche8 wider. fie konnte ausrichten: harre (gedachte 
er,) kann ich. euch duch das Kreuz und Wort. nit ab⸗ 
gewinuens, jo mil. ichſs nerfuchen mit Ehre, Gut und 
Geld, will euch fo viel geben, daß ihr der Schrift dabei 
wohl. vergeffen. fallt... - .. i., on 
Diefer Anſchlag ifl..qm. beften: geraten, Denn er 
bat 28 dadurch jendlich. dahin gebracht, daß Papft, Car- 
dinäle und Bischöfe, das ‚weltliche Neich zu ſich geriſſen 
haben, und Chriſtum mit feinem Worte fahren laſſen, 
und zuletzt fo gewaltige, mächtige Herren worden, da 
ihrem Rattenkönige, dem hölliſchen Vater, der Kaifer, 
dem doch ‚beide, Ehriftuß und die Apoftel, ald den’ höch⸗ 
ften Majeſtät auf Erden, jedermann nach Leih und Gut 
unterworfen, die Füße hat, müſſen küſſen :  _ 
Was nun der ſcharze Teufel, mit dem Schwert, 
und der engliſche Mit Dem uch oder Schrift: nicht ba 
Tonnen ausrichten, Das bat der Gott diefer Welt, end; 
lid, zuwege gebracht, mit. dem, daß er geſagt: Fälleſt 
du vor mir nieder, und beteſt mic an, fo will. ich, dir 
dieß alles geben; Denn es iſt mein. Das iſt der gAttz 
liche Teufel, der angebetet will ſeyn.“ Denm aber wird 
er angebetet, wenn man an des Evangelii, Glauben 
und der. Gebote Gottes Statt, wie gefügt, Lügen, alä 
Möndenregel, Menfhengebote, Decrete und Statuten ’ 
lehret und prediget; wie der Papft mit, feinen Gottlog 
fen gethan bat, und wprgiebt: Alles, was er Jebre und 
gebiete, ſey Gottes Wort; und-gefagt, daß bie, fo ſolche 
feine Lehre. und-- Gebote für recht und göttlich halten, 
allein Die rechte Kirche, die ibm aber widerſprechen. 
Ketzer und verdammte Leute feyn. - 0. 
Alfo hat der Papft:den Teufel angebetet, und das 
für der Welt Ehre, Gut, Geld, Reichthum, und Gewalt 
über Kaifer, Könige,’ Fürſten und Herren bekommen, 
und Dazu den Kamen und Titel. erhalten, daß ex Den 
Allerheiligſte ſey. Die. er gefeguet und zu Heiligen ges 
macht bat, Ddieshaben es (deß und Fein anderd,) ſeyn 
müffen; wieberum,. die er verflucht und verdammt bat, 
die bat man für folche müſſen halten: und was er nur 
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gethan, dat alles recht und wohl gethan müſſen beißen, 
wenn er ſchon feined Gefallens mit den Kaiſern, Köni⸗ 
gen, ıc. gefpielet hat, fie abgefett, ermorden laffen, oder 
einen durch den andern vertrieben, wider alled Hecht und 
Billigkeit. Noch bat ed niemand flrafen Dürfen, bat er 


‚ anders von ihm nicht nerflucdht und Dem: Teufel zu eigen 
. übergeben wollen - feyn; je, das wohl mehr ift, Trotz 


einem Fürften oder Könige, der feiner Gefchmierten 
tinein hätte: dürfen ein Leid thun. 

Saolche Gewalt, daß er der Höcfte und Heiligſte 
iſt auf Erden, wie er rühmer, bat er allein daher, daß 
er vor dem Satan niedergefallen, und ihn angebetet 


hat. -Denn, beißet das nicht den Satan angebetet, wenn 


man Teufelölehre höher und heiliger Hält, denn Gottes 
Wort: und dagegen Gotted Wort verfälfht, läftert, 
keugnet, und als Die ärgfte Ketzerei 'verfolget., und für 
Zeufelöfinder hält und verdammt, die ed lehren und 
ehren? ıc. Ich meine ja, ed heiße Gott aus feinem 
Stubl geſtoßen, und den Teufel an feine Statt gefegt, 
und fie Sort angebetet. | Ä | 
Dieß iſt die Orundfuppe und der lebte Greuel, 
damit die Ehriftenheit vor dem jüngften Tage geplaget 


follte werden; davon fie niemand erretten kann, denn 


dereinige Mann, Chriſtus. Dem ſchwarzen Teufel fteuerte 


der fromme, gotteöfürchtige Katfer Eonftantinus , da er 


den Ehriften ‚Friede und Ruhe vor den Tyrannen ſchaf⸗ 


“ fete, und -die Kirchendiener verforgete. Darnach, da 


der lichte, englifche Teufel durch feine Keger die Chriſten⸗ 
beit lange Jeit wohl gepanzerfeget und gemartert hatte, 
gab unfer Herr Gott wieder etlihe fromme, chriftliche 
Koffer, als Theodofium, Arcadium, Honorium, die ſchütz⸗ 
ten die Kirche wider Die Arianer. Hier aber, wider 
den legten und ärgften Teufel, wird feine weltliche Ge: 
walt fhüben noch retten fünnen. Denn, wie Johannes 
Dffenb. 15, 1. faq. faget, „hat der Drache feine Kraft,’ 
feinen Stuhl und größe Macht, ‚‚gegeben Dem Thiere, 
das fieben Häupter und geben Hörner hat.” Welches 
gefcheben ift, da der Papſt Carvlum Magnum eingennm- 


mien bat, und: durch: ihn alle Raifer, die hernach foms 


men find, daß fie feines Gefallens handeln, und ihn für 


- ihren Oberherrn erfennen müffen. Darum wird die Kirche 
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un keinen andern Schutzberrn haben, der ſie wider den 


Leufel und Antichrift beſchirne, und von ihrem legten 
Zwange erlöfe, dein den rechten Schupherrn, Epriftum, 
ver bier fpriht: „Hebe did von mir, Satan; denn 
u bift nicht der Dann, den man anbeten fol. Der ift 
4, von dem geſchrieben ftehet: „Du follft anbeten Gott 
einen Herrn, und ihm allein dienen.’ nn 

Und Chriſtus der redjte —— — hat bereits 
Hand angeleget; ſpricht durch feine Kirche zum Teufel? 
Hebe dich, Satan, ıc. Denn dad Evangelium, das jetzt 


leuchtet, zeucht dem Teufel die majeſtätiſche Larve vom 


Angeſichte, und das göttliche Kleid über die Ohren, und 
ſtellet ihn nackend dar, daß ihn die Chriſten nun recht ken⸗ 


nen, und nimmer für Gott, ſondern für den haͤßlichſten 


und fchädlichiten Teufel halten. Dazu blößet auch das 
Evangelium die Scham feiner Babylonifchen Hure, daß 
man alle ihre Hurerei, das iſt, des Papſts Greuel und 


Abgötterei, Mord, Blutvergießen, ꝛtc. jegt’frei offentlich 
buch Das Wort richtet und verdammet, Die man vor 
für Heiligkeit anbetete, und für Recht hat billigen müſe 


fen. Und gehet nun (Gott fey in Ewigkeit gelobet,) 


die Prophezeiung in vollen Schwange, da er 2. Theffal:2, -. 
1.8. vom Endechrift fo redet: „Es wird der Boshaf⸗ 


tige nicht offenbaret, es werde denn Zuvor hinweg ges 
than, der, fo es jetzt aufhält. Alsdenn wird ihn der 
Herr mit dem Geifte feines Mundes umbringen,’ ıc. 


Jetzt gehet ſolches. Denn der Endechrift in der 


Bläubigen Herzen wird matt und umgebracht; nicht durch 
Schwert oder menſchliche Gewalt, (denn, wie auch Das 
niel fagt, ſoll er ohne Hand zerbrochen werden ;) ſon⸗ 
bern, wie im 8. Pfalm v. 3. geſchrieben ftebet: „Durch 
den Mund der jungen Kinder. und. Säuglinge.” Die 
find Die Krieger, die dem großen Weſpenkönig das ges 
brannte Leid anthun, und fommt allen feinen Hummeln 
auöfengen werden. Wiewohl man fie dafür nicht” anfles 
bet, und aufs allerficherfte verachtet, als geringe und 


einfältige Leute, die nicht viere können zählen. Aber 


man fol mit der Zeit wohl erfahren, (wiewohl ed nun 
Ihom vor Augen tft, wenn man ed nur ſehen wollfe,) 
daß fie mit ihrer Schwachheit und Thorbeit mehr aus: 
gerichtet haben,‘ denn die ganze Welt mit aller ihrer 
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alles beides. Und iſt dieſe Sumina: Das Wort hören 


alle, die aus Gott ſeyn, das iſt, das Wort im’ Herzen 
zu fühlen, und ins Herz ſchließen, mu goͤttliche Macht 


tun, menfeliche Kraft ir bier qui Boden -geben. 


Wenn dann Das Wort auf! ein Herz faͤllct, "daB 
das höret, fo denke es: Ach lieber Gott, ſo es denn 
nicht in meiner Hand ſtehet, und ich aus meinen. Kräf⸗ 


ken nichts vermag, und Fand: gar nichts dazu thung- fü 
mache du es nad deinem gnädigen, göttlichen Willen. 


Sehet, bas wird eine feine, gelinde / gebogene, gelaf- 
fene Seele, die es allein zu Gott ſtellet⸗ und in ihr 
‚verzweifelt, fih Fiir nichts halt, und alles zumal bei 
Gott furhet und findet. Gebet, -eben: die Seele , - die 


‚alfo Gottes Wort geſchmelzet und geweichet hat, die 


iſt aus Gott, und höret fein Wort. 

Die andern, wenn fie dad hören, ſo gehen fie hin 
verftoct; da kann ich nichts dazu. Welche es will, die 
verhärtet und verftodfet dad Wortz die ſeyn aus Gott 


nicht. Darum iſt das Wort, gleich wie die Sonne: 


gute Dinge, als Wachs und Butter, machet ſie weich 
ind ſchmelzet fie; böfe Dinge, als Koth, machet fie 
hart wie! Stein.’ Alfo, das Wort: Gottes, wenn es 


‚auf gute’ Menfchen- fället,, fo fchntelzet es, und machet 


fie gelinde und gelaffen, auf daß, wenn ſie hören, daß 

e nichts ſeyn, fallen fie dahin, und ſprechen: - Ad 
Bött, ich kann mit nicht helfen, es ſtehet nicht. in mei⸗ 
ner Malt, moche es nad deinemn göftlihen Willen. 
Wenn das eine Seele recht hat Kurs herzlichen Grunde, 
das fie nichts iſt, die iſt aus Gott, da wird es weiter 
helſen. Die Bbſen aber verſtockt es gar, Daß fie hin⸗ 


gehen verſtockt und verblendet. 


Das ſehen Wir auch Hier: Fu mehr er ihnen ſaget, 
fe mehr fie verſtokt werben nd vergiftet; alſo, daß 


fe zufahren, und wollen kurzum richten, Gott. gebe, es 


fey überzeugt oder nicht, tadeln alles beides, Leben 


und Lehre, und heißen ihn einen Samaritan; die hiel⸗ 


ten die Juden für ausgeſchüttete Buben. Alſo auch 


bier: Ja, was ſageſt du viel von der Sünde; du Bil 


din Bube durch und durch, als viel dein iſt: und beine 


J That iſt nicht menſchlich, ſondern teufeliſch. Ich meine, 


‚Be ſeyn verſtockt. Ufo muß es gehen. 


\ 





09 
— — 


Mm ſebet ze; wie PR er isn. antwortet , was 
er men. überfigket,, und: was er. ihnen wicht überſiehet. 


Er antwortete: Ich habe keinen Teufel: Meine Lehre 


ift nicht teufeliſch wrd Rügen :: Ich ehro meinen himmli⸗ 
ſchen Water, und iht habt mix Unehre getham. . Sehet, 
da fie ihn einen Buben ſthalten, Da ſchweiget er ſtille, 
verficht es nicht hack; ſondern: Ich: ehre: moinen bimm⸗ 


liſchen Vater ic..: Bin. ih’B, fo bin ich's. E8 iſt einem. | 


deu wird; richten, wer ich bin. Alſo follen. wir auch 
thun: sicht mit Kampf unfere Freideit verfehten, wenn 
wir gloich unſchuldig feyn.;; aber die Unſchuld ſollen wir 
nicht fahren. laſſen, und deß nicht: verwilligen, damit 
nnfer vöſes Geſchrei nicht vom Glauben ſtoße etliche 
Einfältige. Dean. muß nicht gauz das Gerüchte .nere 


fhmäben; wie Auguftimms fagt, daß wir follen ein recht 


Gewiſſen gegen Gott haben, gegen: den Menſchen ein 
gut Gerüchte. Aber die Lehre. ſoll man in feine Nege 
dämpfen laſſen, fordern’ je. mehr und. mehr aufrichten, 


je böber uud Hüher snufwerfen, wie bier Chriftud thut, 


den Hals daran feben, Leib und Leben, Ehre uud Out; 
Alſo, da fie bier Chriſti Lehre: dem Teufel gaben, 


das leugnet ex, und richtet ſie wieder ſo hoch anf, Daß, 


er. ſchwoͤret: „Furwahr, fürwahr, ſo jemand mein Wont 
wird holten, der. wird den Tod nicht ſehen in Ewig⸗ 
keit.” : Das iſt Die Summe des Ebaugelii; varum möf 
fen wir ſehen, was das ‚wird ſeyn, und: wie mar 28 
behält. und wie man: deu Tod uicht ſebet; denn. an 
der. Verheißung liegt wiel Macht zrued ih die. gange 
Summa, Daß die Zuwerfict zu dem Herm Cheifto. allem 
Top, Hölle und: Teufel erwirrget. Bohlen; wand ıflad 
die. Merheißungen von Ehrifte, -unfeum. Seltgmaderf 


Denn Das iR fein Wort, da iſt fein Lehen, Gersäitig- 


keit und Heil. ;:Wer:sich: Daran bangkts den machtc 
auch‘ lebendig. gexecht und, heilig Das wollen wir: su 
wenig oußbreitem ., .. Ta 

Aa, : dar ensgefnllen war; da warnen Khon on 
Set: todt ..fetö Gewiſſen war zerftueret und zerſchlagen, 
Daß es um Gott allein fire’ einem geſtrengen Richtor 
hielt. Das fehmadie Gewiſſen war ſchon todtz ia zer 


hatte nicht den Gang in Dornbuſchhracht, »wo: in 


aicht Bott. rmit: ſeinem lebendigen Wort wieder lebendig 
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vlagen, es Tomme denn Eriſtus, und mache es ein 
Ende mit dem jüngften Tage. Daher ſpricht St. Pau— 
bus. Röm.8, 23. 28.: „Wir find wol fellg,_ dod in 
der Hoffnung. Darım.wir, Die: wir ded, Beiftes Erft: 
buge- haben, ſehnen uns bei und felbit nady der Kind: 
ſchaft, und warten. auf unferd Leibed Erlöfung:” 
_ ‚Diefe Erlöfung werben wir an jenem Tage voll: 
kommlich empfaben, da (wie St. Paulus faget.ı Eor. 15, 
56. 57,3 das, Gefepe feine Kraft, und die Sünde ihren 
Stachel verlieren, und der Ted im Siege überwunden 
wird: Da auch unfer Herr Chriſtus denen, fo ihn nicht 
eryhennet haben, und Dem Evangelio nicht gehorfam ge: 
wefen,..usd feiner Chriftenheit mit Liſt und Gewalt 
Leid getban, wird Trübſal vergelten, und die Rade 
über fie gehen laſſen, dag fie Bein leiden müffen, naͤm⸗ 
lidy die ewige Verdammniß. Wiederum, und, die wir 
‚Kies an ihn. geglaubet haben, feinen Namen vor der 
Welt bekennet, und darum. allerlei Trübſal und Unglüd 
gelitten, famt allen Heiligen und Glaubigen von Anber 
ginn: der Welt, wird. er Rube ind herrliche, unaus⸗ 
ſprechliche Freude, und ewiges Leben und Seligfeit ges 
ben. Darum follen wir- und vor dieſem feligen Tage, 
deron wir endlich von allein Unglück erlöfet, und alles 

..  ‚berwieber bracht ſoll. werben, nicht entfegen, ſondern 
fein mit fröblihem Herzen und aufgerichtetem Haupte 
eswarten. Das gebe und Chriſtus, unſer Herr, der 
komme ja ſchier, und bleibe nicht lange. auſſen. u 
Wiewol unter dem Papſtthum, vor dieſer Zeit, 
da uns der liebe Gott. wieder mit dem Evangelio ber 
gnadet, die Ehriftenheit eine lange- Zeit Feine reine, 
öffentliche Predigt gehabt. hat aus Gottes Wort, vom 
‚Glauben an Chriftum, ald dent zinigen Erlöfer, Mitt- 
ler und Tröſter des menſchlichen Geſchlechtes; fondern 
"allein des Papſtes Trügerei und Lügen, von Wallfahr⸗ 
sen, Ablaß, Seelmeſſen, Heiligendieaft ic. in allen Kir- 
hen gewaltiglich vegieret haben, und fo mit hohem 
Fleiß dem Volke eirigebildet , daß zuletzt jedermänk vom 
Glauben abgefallen ; auf ſolche Heuchelwerke und falſche 
Gottesdienſte bauete: bat gleichwol unfer lieber Gott 
initten in ſolchem greulichen Irrthum und Finſterniß viel 
Meuſchen erbarlich bei dem rechten Glauben er⸗ 
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halten, ja, denſelbigen eines Theils am Todbette · offen⸗ 
baret. Wie man von St. Bernhardo lieſet, der durch 
ſein Schreiben viel Urſache dazu gegeben hat, daß man 


die werthe Jungfrau Maria in der Chriſtenheit ſo hoch 


erhoben hat, und ihr zugeſchrieben, das alleine Chriſto, 
ihrem Sohne, zuſtehet 3c. der auch viel vom Kloſterle⸗ 
ben gehalten, und dazu fo feufh, vein, zichtig und 
mäßig gelebet, und feinem Leibe mit übrigem Faſten 
fo beftig abgebrochen und wehe gethan, dag (wie mag 
fohreibet), ibm zuleßt der Odem ſo übel. gerochen bat, 
dag man nicht wohl um ihn bat können bleiben. 
irgend, ein frommer Mönch gewefen, fo ift er einer 
gewefen: doch, da er jept fterben follte, vergiſſet er 
nicht alfein feiner ‚guten Werke und Heiligen Lebens; 
denn’ er fabe wohl, Daß er dadurch vor Gott nicht be> 
fteben könnte; fondern hebet an, und fpricht: Ich habe 
mein Leben übel zugebraht, aber: ich tröfte mich deB, 
daß mein Herr Chriſtus das. Himmelreich durch zweier⸗ 
lei Recht hat: Aufs erfte, als ein natürliher Erbe 
und. Sohn Gottes, Alſo begehre ich's nicht. Jum ans 
dern, bat er es durch fein Derdienft, unfchuldig Leiden 


und Sterben. Diefem Rechte nach begehre ich's, weil . 


er nicht für fi, fondern für mi und alle. Sünder ges 
ftorben iſt. — | 

Ya, lieber Bernharde, wenn dit in deiner Kappe, 
ohne dieſe Zuverficht zu dem Herrn Chriſto, geftorben 
wäreft, fo wäreft du zum Teufel gefahren: aber Das 
heißet dich Gott durch den heiligen Geiſt eben diefe 
Stunde reden. daß: Ehriftus für Dich geforben, "und 
dir durch feinen Tod den. Himmel erworben babe. - Auf - 


diefe Weiſe werdek cob Gott will), viel geiſtliche (wie 


fie es genannt haben), Perſonen, auch viel Layen, auf 
ihrem Todbette erhalten ſeyn, die des Papſts Lehre, 
vom Ablaß, äuſſerlicher Heiligkeit ꝛc. wenn die rechten 
Züge hergangen find, haben fahren laſſen, und ſchlechts 
auf Ehrifti- Sterben und Verdienſt ihr Herz und Ver⸗ 


trauen gefeßt. Und. wäs im Papſtthum erhalten iſt 


worden, ift allein heimlich Durch den Heiligen Geiſt anf 
diefe Weife erhalten.” Deffentliher Predigt und bed 
Papſts Regiments halben ift ed wol nachgeblieben.. Da: 
her dig Ayoftel diefe legte Zeit des Antichriſto Zeit 
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vlagen, es fomme -denn Eriſtus, und mache es ein 
Ende mit dem jüngſten Tage. Daher ſpricht St. Pau⸗ 
lus. Röm.8, 23. 24.:. „Wir find wol ſelig, doch in 
der Hoffnung. Darım. wir, die: wir ded, Geiſtes Erit: 
ljyge haben, fehnen uns bei und felbit nady der Kind: 
ſchaft, und warten. auf unſers Leibes Erlöfung:“ 
_ ‚Diefe Erlöfung werden wir an jenem Tage voll 
sunmlich empfaben, da (wie St. Paulus faget.ı Cor. 15, 
56. 57,3 das. Geſetze feine Kraft, und die Sünde ihren 
Stachel verlieren, und der Ted im Siege überwunden 
win: Da and unfer Herr Chriſtus denen, fo ihn nidt 
erfennet haben, und. dem Evangelio nicht gehorſam ges 
.wefen,..usd feiner Chriftenheit ‚mit Liſt und Gemalt 
Leid gethan, wird Trübſal vergelten, und die Rache 
sber fie geben laſſen, dag fie Pein leiden müffen, nam- 
lidy die ewige Berdammmiß.: Wiederum, und, Die wir 
hier an ibn. geglaubet haben, feinen Names vor der 
Belt befennet, und ‚darum. allerlei Trübfal und Unglück 
gelitten, ſamt alten Heiligen und Glaubigen .vou Anbes 
ginn. der Welt, wird. er Rube und herrliche, unaus⸗ 
ſprechliche Freude , und ewiges Leben und Seligkeit ges 
ben. Darum follen: wir und vor biefem feligen Tage, 
daran wir endlich von allem Unglück erlöfet, und alles 
herwieder bracht foll. werden, nicht entſetzen, ſondern 
fein mit fröhlihem Herzen und aufgerichtetem Haupte 
eswarten. Das gebe und Chriſtus, unſer Herr, der 
komme ja fehler, und bleibe nicht lange auſſen. | 
Wiewol unter bem Papſtthum, vor dieſer Zeit, 
da uns der liebe Gott wieder. mit dem Evangelis bes 
gnadet, die Chriſtenheit eine lange- Zeit Feine reine, 
öffentliche Predigt gehabt hat aus Gottes Wort, vom 
‚Glauben an Chriſtum, als dem einigen Erlöfer, Mitt 
ler und Tröſter des menſchlichen Geſchlechtes; ſondern 
allein des Papſtes Trügerei und Lügen, von Wallfahr⸗ 
sen, Ablaß, Seelmeſſen, Heiligendieaft ic. in allen Kir⸗ 
hen gewaltiglich regieret. haben, und fo mit hohem 
Fleiß dem Volke eingebildet , daß zulegt jedermann vom 
Blauben abgefallen ; ‚auf foldye Heuchelwerke und falfche 
. Gotteödienfte bauete: bat gleichwol unfer lieber Gott 
initten in ſolchem greulichen Irrthum und Sinfternig viel 
Meunſchen wuhberbarlih bei dem rechten Glauben er- 
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halten , fa; denfelbigen eines Theils am Todbette -offen- 
baret. ‚Wie man von St. Bernhardo liefet, Der durch 


fein Schreiben viel Urfahe dazu gegeben bat, daß man _ 


die werthe Jungfrau. Maria in der Chriftenheit fo body. 
erhoben bat, und ihr zugefchrieben,, das alleine Ehrifto, 
ihrem Sohne, zuftebet 3c. der auch viel vom Klofterles 
ben gehalten, und dazu ſo keuſch, vein, zuchtig und 
mäßig gelebet, und feinem Leibe mit übrigem Faſten 
fo heftig abgebrochen und wehe gethan, daß (wie man 
ſchreibet), ihm zulegt der Odem fo übel. gerochen hat, 
dag man nicht wohl um ihn bat Fönnen. bleiben. 

irgend. ein frommer Mönch gewefen, fo ift er einer 
gewefen: doch, da er jegt fterben follte, vergiſſet er 
nicht allein feiner guten Werke und Heiligen Lebens; 
denn’ er ſahe wohl, Daß er dadurch vor Gott nicht be> 
ſtehen könnte; fondern bebet an, und fpricht: Sch habe 


mein Leben übel zugebracht, aber: ich tröfte mich deß, 


dag mein Herr Chriſtus das. Himmelreih, durch zweier 
lei Recht bat: Aufs erfte, als ein natürliher Erbe 
und Sohn Gotted, Alſo begehre ich's nicht. Jum ans 
dern, hat er es durch fein Verdienft, unfchuldig Leiden 


und Sterben. Diefem Mechte nad begehre ich's, weil . 


er nicht fire fih, fondern für mi und alle Sünder ges 
ftorben if. . we en 

Ya, lieber Bernharde, wenn dir in deiner Kappe, 
ohne diefe Junerficht zu dem Herrn Chriſto, geftorben 
wäreft, fo wäreft du zum Teufel: gefahren: aber das 
heißet Dich Gott duch den heiligen Geift eben dieſe 
Stunde reden. daß: Chriſtus fir dich gefiorben, und 


dir Dur feinen Tod den. Himmel erworben babe. Auf . 
dieſe Weiſe werdek cob Bott will), viel geiſtliche (wie 
ſie es genannt haben), Perſonen, auch viel Layen, auf 


ihrem Todbette erhalten: ſeyn, die des Papſts Lehre, 
vom Ablaß, aäuſſerlicher Heiligkeit ꝛc. went die rechten 
Züge hergangen find, haben fahren laſſen, und ſchlechts 
auf Chriſti Sterben und Verdienſt ihr Herz und Ver⸗ 


trauen geſetzt. Und. wäs im Papſtthum erhalten iſt 


worden, ift allein heimlich durch den Heiligen Geiſt anf 
diefe Weife erhalten.” Deffentliher Predigt und des 
Papſts Regiments halben ift es wol nachgeblieben.. Das 


ber dig Apoſtel diefe legte Zeit des Antichriſts Zeit 


% x 


J 


t 


PO 


/ — * 32 — 
nennen. Denn fie haben durch den Geiſt geſehen, daß 
ih der. Kirche nichts von Chriſto würde bleiben, denn 
ver ſchlechte: Name, und Daß der Widerhrift dad Regie 
ment allein würde haben; wie'Denn bisher gefheben. 
17. Beil nun nach ſolchem langwierigen Sammer Ehre 
ſtus durch fein Evangelium wieder erfannt wird, ſollten 
Wir: dem lieben Gott son Herzen dankbar feyn für feine 
unausſprechliche Gnade, und uns -getroft wider den 
Teufel und Endechriſt wehren, und mit Chrifto fprechen: 
„Hebe dich, Satan?” Denn weil du eigen Ding auf 
fer. und ohne heilige Schrift vorgiebeft, und willft es 
- Doch, höher gehalten: haben, denn Gottes Wort, will 
ich dich in feine Wege hören, : Denn es ſtehet gefchrie- 
ben: „Du ſollſt Bott, deinen Deren, anbeten,; und 
ihm allein dienen.” Darum will ich kurzum von’ feinem 
andern Gotteödienfte: auf Erden wilfen, er heiße und 
ſcheine wie Heilig er wolle,‘ denn von dem einigen, Der 
da heifet: Gott den Herrn anbeten, und ihm’ alleine 
dienen. : Br on 
Darum, wenn es fchon eitel Päpfte, Earbinäle 
und Biſchöfe regnete, und fie alle von den größten, 
Föftlichften Gottesdienſten predigten, und dazu mit Wuns 
derthaten..beftdtigten, weil fie dieſes Stück nicht hören, 
vielweniger glauben und predigen fünnen, daB Jeſus 
Ehriſtus alleit won: Gott dem Mater gemacht fey und 
zur Gerechtigkeit, Weisheit, Heiligung und Erlöfung, 
41. Cor. 1, 30; ſondern Irrthum heißen, und-alle, fo es 
lehren der bekennen ; für Ketzer verachten und verdam⸗ 
mien; ferstit alle ihre Lehre in. Abgrund eitel Lügen und 
Trügerei, und fie ſammt ihr in. Ewigfeit verflucht und 
verdammet, Darımı.bute: fi ein Jeglicher vor ihren 
‚Lügen, und wiſſe von keinem andern Anbeten oder 
Gottesdienft,; denk Gott den Herrn anbeten, und ihm 
alleine dienen. - EEE, 0 
Darum, weil fie: das Tiebe, "heilige Evangellum un⸗ 
ferd Herrn und Heilandes Joſu Chriſti fo greulich las 
- fern und 'ald Teufelslehre verdammen, und uns, die 
wir es lehren und befennen., frei ohne alle Verhör und 
Verantwortung ſchlechts todt wollen haben, und ihren 
Teufelsdreck furz.und..gut gar mit einander für recht 
und heilig erkannt und behalten, mie vor, und nimmer 


Zw 
“ 
= 


\ 


— 33 — 
mehr, anch in dem gerinäften,. geirtet wollen. heben: ſo 
wollenwir armes Hänflein wiederum much: zuſammen 
ſetzen, mit. Beten, Lehren und Vermahnen, and, (ob 
Gott will, den Teufel, ſammt feinem Endechriſt und‘ 
großen Ankauge, je. länger: je matter madens. Bis ginr- 
mal’der: felige Tag der Erſcheinung unſers Herru md 
Königs Ehriſti kLömme, daran er und von des maijeſtaͤ⸗ 
tiſchen· Teufels. und feines Endechriſts Regivant cr 
lich erlöfe. 

Dies find die drei Stüde oder Anfechtungen, "die 
unfer Herr Chriſtus zum erſten vom Teufel felbft ges 
litten, und überwunden hat, und ihm nach Die heilige, 


chriftfühe Kirche. ‚höffes..ed ſey ſhier aut Ende, 


weil Chriſtus, die Sonne der Gerechtigkeit, led sum ” 


fheinet, und der Erzböfewicht nun bereits offenbaret 
it, DAR man den Höllifchen Satan kennet. und nit 
alfo, wie bisher, allenthalben anbetet: Und nun nicht 
mehr zu warten ift, denk daß derſelbige, anfer Here 
Chriſtus felbit, durch feing herrliche Zukunft. ibn: nobtend 
zerſtöre mit alle ſeinem Anhange. Denn, Bl LT" 
faget habe, in diefer lekten “Zeit iſt nicht mehr zu bof⸗ 
fen, : daß ;diefer Endeshrifötenfel: ‚geftürzek,. A Die 
Chriſtenheit. davon exlöfet. werde. durch das romiſche Ani 
ferthum, oder ‚andere: großeweltliche Gewalt“ wie; ar 
vor in der. erften und andern Zeit: der Chuifenteit.g 
ſchehen ·iſt; 'fondern der Endechriſt muß felbft:die bt = 
Gewalt auf Erden ‚: dazu die Königreiche Der; Kipft tum 
verpflichtet haben: Und ob gleich ‚einer oder mahr. Fur⸗ 
ſten sind Herren wider: den Papſt am. Eoangelio⸗halten/ 
daß. etwan ein Häuflein Dder Chriſtercheit unter derſelben 
Schutz und Schirm "erhalten wird; (wie jetzt Goſt u 
frommes Furſten und Herren gegeben ‚ Kat;). Tobi 
— auf jener Serben: den ** Daufe. und ‚die 
walt;, : fa Wiegen Teufel 

—8 Safer fe wohl izu Freunden beflt: I Damm 
iſt Hienifeine andere Hülfe od) Btettung; dem: daß der 
Herr: Chriſtus ſelbſt maͤchtiglich Dabem greifn⸗ sale 
uberfit. Kaiſer Iınd.Herr,: md. aus feiner, göttlichen "Kraft 
und Macht: endlich" dm ſpreche: Oebe:dich, Sotan⸗ X. 
Denn das iſt ein Wort der Kraft, damit er dem Teu⸗ 
fel dienattliche Geſtalt amp Ku RESTRRNRER abzeucht, 

Luther's Werke, 17230. “ 


aubeden, under nbsen: alte 
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alles beides. Und iſt diefe Summer’ Das Wert hören 
alle, die aus Gott feyn, das iſt, das Wort im Herzen 
‚zu füblen, uhd ind Herz ſchließen, muß göttliche Macht 
then, menſchliche Kraft muß bier zu Boden gehen. 

Werk dan das Wort auf' ein Derz Fäller, "dab 
das höret, To denke es: Ach lieber Gott, fü es den 
nicht in meitier Hand ftehet, und ich aus ‚meinem. Kräf⸗ 
- fen nichts vermag, und Fand gar nichts daza thun, fü 
mache du ed nad) deinem gnädigen, göttlichen Willen, 
Sehet, bas wird eine feine, gelinde/ gebogene, ‚gelaf- 
ſene Seele, die ed allein zu Gott ſtellet, und in ihr 
‚verzweifelt, fih Fir nichts halt, und alles zumal bei 
Gott ſuchet und findet. Gebet, eben die Seele, die 
‚alfo Gottes Wort gefihmelzet und geweichet bat, die 
it aus Gott, und böret fein Wort. 

Die andern, wenn fte dad hören, fo geben fie hin 
verftocdt; da kann ich nichts dazu. Welche ed will, die 
verhärtet und verſtocket das Wortz ' bie ſeyn aus Gott 
nicht. Darum ift das Wort, glei‘ wie die Sonne: 
ute Dinge, als Wachs und Butter, machet fie weich 
- Und fihmeljet fie; böfe Dinge, als Koth, machet fie 
hart wie Stein. Alfo, das Wort: Gottes, wenn es 

‚Auf gute’ Menfhen fället, fo fehntelzet es, und machet 
fie gelinde und gelaffen, auf da, wenn fted hören, daß 

e nichts ſeyn, fallen fie dahin, und fpreden: Ach 
Bött, id) kann mir nicht helfen, es flehet nicht in meis 
ner Macht, mache es nad deinem göttlichen Willen. 
Wenn das eine Seele recht. hat aus herzlichen Grunde, 
daß ſte nichts At, die iſt aus Gott, da wird d& weiter 
beifen. Die Bbſen über verſtockt es gar, daß fe bin- 
gehen verftodt und verbiendet. - 

‘ Das fehen Wir auch Hier: FE Mehr Er ihnen faget, 
fe mehr fie verſtokt werben und vergiftet; alfo, daß 
5 sufahten, und wollen kurzum richten, Sott gebe, es 

ey überzeugt oder nicht, tadeln alles beides, Leben 
und Lehre, und heißen ihn einen Samaritan; die hiel- 

ten die Juden für ausgeſchüttete Buben. Alſo auch 
bier: Ja, was ſageſt dur viel von der Sünde; du biſt 
.. &in Bube durch und durch, als viel dein iſt: und Deine 


That öſt nicht menſchlich, ſondern teufeliſch. Sch meine, 


bdie ſeyn verſtockt. Alſo muß es gehen. 
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ſehet ze. Wie, See ianen antwortet, was 


er a itberfighet, und: was er. ihnen wicht. überſiehet. | 


Er antwortate: Ih ‚habe feinen. Teufel: Deine Lehre 
iſt nicht teufeliſch urd Lügen: Ich ehro meinen himmli⸗ 
ſchen Water, und iht habt mir Unehre gethau. Sehet, 
da fie ihn einem Buben: ſchalten, da ſchweiget er ſtille, 
verficht es nicht hart; ſondern: Ich: ehre meinen bimm⸗ 
liſchen · Vater ꝛc. Bin. ih’, fo bin ich's, Es iſt einex, 
der wird richten, wer ich bin. Alſo ſollen wir auch 
thun: wicht mit Kampf unſere Freideit verfehten, wenn 
wir gleich. unſchuldig feyn.; aber. die: Unſchuld ſollen wir 
nicht fahren. Inffen, : und: deß nit :venwilligen, damit 
unfer voͤſes Befchrei. nicht vom Glauben ſtoße etliche 
Einfähtige. Mean muß nicht gauz das Gerüchte .nere 


fhhmahen; wie Auguſtinus fagt, dag wir follen ein vecht 


Gewiſſen gegen Bott: haben, gegen: den Menſchen ein 

gut Gerüchte, Aber die Lehre. fall, man. in feine —* 
dämpfen laſſen, ſondern je. mehr und. mehr aufrichten, 
je höber uud Yüher auſwerfen, wie bier Chriſtus thut, 
den Hals daran ſetzen, Leib und Leben, Ehre uud Gut. 
.Alſo, de fie bier. Chriſti Lehre dem Teufel gaben, 
das Teugnet er; und richtet fie wieder fo: hoch anf, Daß. 
er. {hwöret: „Fürwahr, fürwahr, fo jemand mein Wont 
wird holten, der wird den Ipod nicht ſehen in Ewig⸗ 
keit.““Das ift Die Summe des Evangelii; varum muf 
fen wir ſehen, we das wird feym, und wie maı'2B 
bepält,,,. und wie man: den Tod micht ſiehet; dena. an 
der. Verheißung liegt viel Macht zoumdr äh die gange 
Summa, daß die Fmerfidit zu den Herin Chriſto allein 
Top. Hölleund: Teufel erwürget. Wohlan⸗ was fl 


die Merheißungen von Ehprifte, ünfern. Seligmoacher 


Deun dad iR. fein Wort ,.du_ift fein Leben, Gerscjtig- 
keit und Heil. --Wer:fic: daran; bängkts den ‚marht: dB 
auch lebendig⸗ gerecht und, beilig⸗ Das wollen wir! ein 
wenig oußbresem a, ia of Pr 
la, ‚ntensgefullen war; :da war · er ho. vhr 
Get: tedt, ſeis Gewiſſen war zerfteuetund gerſchlagen⸗ 
daß ed: nunGaott allein fire Einem: geſtrengen Rithtor 
hielt. Das :fchmadıe Gewiſſen imar:fcon todt; :ja Zur 
batte nicht den Gang in Dornbufdhr bracht’, mo: in 
aicht Gott: ‚mib:feiien; lebendigen Wort bieder lebendig 
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‘ „icben Freunde —* eiffet y de man Veſe Zeit 
die Paffion pflegt zu predigen: To: zweifelt‘ min amd) 


nicht daran, ihr werdet viehmal —* haben, wad es 


für eine Paſſion und Leiden geweſt ſey, auch wozu es 
Gott der’ Vater verorduet Habe, numlich, daß er umd 
dadurch bat wollen helfen, nicht der Perſon Shin. 


- Denn Cbriſtus bedurfte ſolches Leiden gas nicht: 


aber, und das ganze menſchliche Geſchlecht — 
ſolches Leidens. ed alſo ſoll ein Geſchenk und 
Gabe ſeyn, die‘ und aus lauter Gnade und VBormher⸗ 
igkeit, um Chriſti willen, geſchenkt iſt. Von Dieſem 
Cie. ‚wollen wir jett nicht handeln, ‚dene ich ‚habe 


ſonſt oft dasen geſagt. Ru. 


Dieweil aber viel irrige Rottengeiſter Hin: und 
wieder find, welche das Evangelium nur. fhändenw,; wid 


uns Die Schuld geben, daß wir nichts mehr wiſſen zu 
lehren und predigen, denn vom Glauben, als ließen 


wir die’ Lehre von guten Werfen, und dem heiligen 


Kreuz und Leiden außen: ſagen auch weiter, fie: haben 
den rechten Geiſt, "der ſie ſolches zu lehren: treibe; 


wollen wir jetzt allein von dem Exempel dieſer Paſſion 
ſagen, Was für ein Kteuz wir tragen und leiden ſollen, 
auch wie wir daſſelbe tragen und leiden: ſollen. 
Darum muß man zum erſten Dad merlen, daß 
Chriſtus mit ſeinem Leiden nicht allein uns geholfen bat 
on Ken Teufel, Tod und Sünde; fondern auch, daß 
—* eiden ſey ein ‚Erempel,. welchem wie in unſerm 
geben follen nachfolgen. 

‚Und wiewohl —* Leiden und Brom, wide alfo 


» 'erfchien ' unter dem Dieel! ein Seem on von. 
Kreuz und Leiden und wie man-fich drin 
ſchicken fall: Dr Martin Luther iu a 
berg in a. und wurde 1735 ju Dale | durch Si 

. Sidel unter, dem Titel: des Mannes Gottes | 
Dr. Martin Luthers tröfliche Abhandlung 
vom Leiden der Ehriken in z. nen auf 

gel egt. n j 
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fol auforwarfen werben; ; 206 wir dadurch ſolig PER 
oder das geeingſte damit varbienen wollten ; follen! 2* 
democh Coriſao nach leiden,daß wir ‚ihr gleſchforwig 


werden. Denn Gott. bet es alſo beſchloſſen, —88 
nicht allein :on den gefrenzigten Cheiſtum glauben ſon⸗ 


dern uch mait.sihne, gehreugigt weden-undnleiden folenet 


wie ee 28 Deum’ klürbich anzeigt an; wielen. Orten. in. Dal 
Evangelien 3: Mattb. 10, 38.. 2:.165.:84: ur, an, an 
‚ex fein Kreuzn micht ‚auf: ſich nimmt, (ſpricht· er: une 
mise suchfülget‘;“ iſt: mein nicht werth.“ Item Mate: 
that 18,292. dl Te: den Daubonser Bockzeburb Han 
Pan A ‚nielmchr werben ge ha feinen vamgenef⸗ 
en t “.n 

Darum. muß ein heliche⸗ eh. Stüd vom helligen 
Kren ‚ungen, und kann nicht anders ſeyn. Et: Pomio 
lus jagt ·auch · Aſo ;Eol. a, aa: „Ich erſtatte anmeiq 
nem Fleiſch, daſsjenige, Dad mach: am Leiden: Eteistk: 
mangelt,r‘. : 8 fellte. er. fagent. Seine ganze. Chriſtem⸗ 
beit if noch ih" vollßereitet; win mirffen: auch .bittnedgr 
Daß nichts, an „bem- Leiden Chriſti fehle ‚nd abgehe⸗ 
ſondernn daß es alles auf ‚einen: Haufen fomme. ‚fo: 
muß fi ein jeglicher Chriſt des erwägen, daß Dad Sreng 
nicht merde außen bleiben: a 

Es-foll aber rd muß. ein ſolch aren und. Beiden, 
ſeyn, Daß 08 einen: Namen habe, : und: redlich drücke und; 
wohe tbue; al da mag feym, große Gefahr Ehre und: 
Guts,Leibes und Lebens. Solches Leidens empfindet. 
man wohl, und drüchket; denn ed wine ſonſt Beta Leiden 
met, wenn .eB nicht. ſehr wehe that, u iron am cd 

Ueber::da6 -foll eß ein: fold) Leiden feyn, - das win, 
uns wicht ſelbſi erwäͤhlet haben, wie denn bie. Rptten⸗ 
getfter Ahnen felbft: ein eigenes Leiden erwoͤblen. Es ſol 
ein ſolch Leiden Jeyn, deß wir gern, wu es möglich wirer 
überbeben: möollten ſeyn, welches uns der. ‚Teufel nden 


die Welt zufchiche.::: Lind denn iſt es ·noth, daß man tel, . 


bakte , und Th äiſo Darein ſchicke, wie ih vor geſagt 
habe⸗. ufmlid, daß man wife , daß wir müſſen leiden, 
auf daß wir alfo Chriſto gleichförmig werden. Daß es 
auch nicht. anders kann und mag ſeyn, es muß auch ein 
jeglicher „fein Kreuz und Leiden ‚haben. - 
Wenn man dad weiß, ſo iſt es deſto ſanſter und: 
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e daun · den Meisten geholfen ‘det von Anbegiun der 


Welt. Dem es in eben derſelbige Gott, der allewege 
geweſen iſ. 


So iſt auch eben das die Urhache, Darum wir dei 
den, de alle Heiligen um gelitten haben, von Anbeginn. 
Die ganze Welt muß und ja deß Zeugniß geben, daß 
woir,.nidıt ‚leiden um öffentliche Schande: oder Lafter, als 
da find. Ehebruch, Dieberei, Moͤrderei x. ſondern darım 
müffen wir leiden, Daß mir bei dem Wort Gottes blei⸗ 
ben,” daffelbige-puedigen, „hören, lernen und treiben. Weil 
dieß nun Die ‚Lixfache unſers Leidens iſt, ſo laß es im⸗ 
mer. gehen, win hähen eben, dirſelbigen Verheißungen 
‚ uud Urfashen u leiden, welche alle Heiligen je⸗und je 
ar baben.. Sp mögen wir uns mn wohl derfelben 
Berheißungen auch tröften, und und an diefelben in un 
ferm — halten; wie es denn hoch von⸗ 
nöthen iſt. 

So ſollen wir und. num alfo in ubferm Beiden ‚als 
ten, daß:wir Did größte und weilte Auffeben auf die 
Verheißungen haben, Daß unfer Krenz und Anfechtung | 
und zum haften gewendet fellen werden, Dabin, daß wird 
sinunernrebr hatten fönnen wiünfches noch gedenken. Und 
dieß ift eben Das Stück, welches einen Unterfcheid macht 
zwifchen der Epriften und ‚aller, anderer Menſchen Lei⸗ 
den und Anfechtungen. Deun andere, Leute haben auch | 
ihr Unglüd und Kreuz, wiewohl fie eine Zeitlang im 
Rofengarten: figen,. und: fi ,ded Glücks und: Guts nad 
lem ihren Willen braschen. Wen nun diefelbigen in 
Anfechtung und Leiden kommen, ſo koͤmen ſie ſich mit 


J nichten troͤſtene denn fie ‚haben die gewaltigen Verhei⸗ 


Bungen und Zuverfihf" su Gott niht, die die Chriſten 
baben, Tünnen ſich nicht teöften, daß ihnen Gntt die Ar 
fechtung wolle ‚helfen tragen; vielmeniger fünnen ‚fie sch 
deß zu ihm -werfeben, daß ihnen ſolcht Anfehbung- und 
Leiden um beiten gerathen, ſollte. 
Sp gehet es denn, wie wir ſahen⸗ daß fie, och in 
geringen: Anfechtungen. nicht: fönnen beſtehen. Wp ed 
aber -it;in eenftlihen Dändeln: und Sachen, da verzwei 
feln fie gar, bringen fi felbitrum, oder wollen ſonſt 
aus der Daut-fahren, daß ihnen Die ganze Belt zu enge 
wied. Alfo fünnen fie ‚seine Dane, weber in Bi 


4 


uöch Unglüch, halten. "Gebet es ihnen 2— find fe 
die freventlichſten, trotzigſten und bochnrüffigflen ‚Leute, 
die man finden ſoll. Geber 28 ihnen übel ſo ſind ſie 
gar erſchlagen und verzagt, mehr denn Tein: Web. Wie 
man denn ſiehet, Die jetzt alſo ſcharren pochen, und 
trotzen, die waren in der baͤuriſchen Aufruhr fo verzagt; 
daß ſie nicht wußten, wo fie: foliten Bleiben. Gs muß 
alfo gehen, wenn man. die Verheigung und Gottes Wort 
sicht hat. Aber die-Ehriften: haben ihrem’ Troſt auch im 
höchſten Leiden und Aufechtungen. ir m 
Daß man aber ſolches deſto baß verſtehen möge, - 
will ich ein Exempel ſagen, darinne ihr fein ſehen mö⸗ 
get, wie ber Chriſten Leiden abgemalet und entworfen 
it. Ihr wiſſet alle: wohl, wie man St. Ehriſtoffel mar 
let hin und wieder; follt aber nicht gedenfen, Daß: je 
ein Mann geweien ſey, ber -alfo. geheißen habe, oder 
teiblich das gethan, daß man ·vom Ehriftoffel fagt: ſom 
dern, ‚der..diefelbige Begende oder Kabel gemacht hat, 
ift ohn Zweifel ‚ein feiner, vernünftiger Mann gewefen, 
der bat ſolch Bild dem eisfältigen Wolf wollen vorma⸗ 
len, doech iſie hätten ein Exempel und Ebenbilde eines 
chriftlichen Lebens, wie daſſelbige gericht und geſchickt 
feyn ſoll; und hat's alſo eben fein getroffen und abge⸗ 
malet. . Denn win Chriſt ift wie ein großer Rieſe, bat 
große, Marke Beine und Arme, wie man "den Chriſtoffel 
mabet. Denn er träge ‚audy:eine- foldhe Laft, welche bie 
ganzes Wett, fein. Kaiſer, König, noch Fürſt möchte ers 
trage; "Daher heißt auch ‚ein -feglicher -Chrift Christo- 
phorus, dab. ift, ein Chriſtträger, darum, daß er den 
Blauben annimmt. DE 
Sie gehet es Item. aber: darüber? Alſo, wenn man. 
ven Glauben anuimmt, fo. laßt ſich einer nicht dünken, 
daß 86 sin schwer, hart Ding darum ſey; es dünket einen 
ein Meines Kindlein ſeyn / Tas hübſch und wohlgeftatt iſt, 
und leicht zu tragen, wie dem Ehriftöffel geſchah: denn 
das Evangelium läßt ſich am erften anfehen, daß es eine 
feine, liebliche, freundliche, und Tindifche Lehre ſey. Wie 
wir Dem fahen-im. Anfang, Da ed angteng, plabete je 
dermann darauf, und wollte auch Evangeliſch ſeyn. Da 
ward’ alfs ein Verlangen: und. Durft darnach, daß fein 
Badofen: ſo hitzig iſt, als Die Leute, dazumal waren. 
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de, daß ich Jolches Telde/ and Ing. Chei 
ſtum habe und lehre⸗ So laß es immer gehen im Na⸗ 
Yen Oetteb ty RP den Safjen walten md aus fech⸗ 
ten; derimic ſolches Leiden laͤngſt -zuoer gefagt, und 
wie geh göttliche , gnädige Hulſe verheißen: bat... 
Wenn ⸗du dich alfs in die Schrift hinein giebeſt, fo 
du Troſt empfinden, und wird: alle deine Sache 
beifer,; der du fonft mit Adinem Mörnehmen. Mittel, noch 
Weiſe teuren! kannſt. Sant ſich doch ein Kaufmann aljo 
ſchicken, daß er am Gelds und Guts willen zu gewin⸗ 
nen, zeucht von Haus und Hofe, Weib: md „Kind, 
und waget um des ſchändlichen Gewinnſts willen fein 
Lelb und Leben; und hat doc koeine gewiſſe Verheißung 
mod Zuſagung, daß" er -gefund : werde: wieder heim zu 
Weib uud Kind kommen: dennoch iſt :er .fo tollfühne 
- und verwegen, und waget fiih frei: dahin in. ſolche Ges 
fadrlechteit / hm alle Verheißung. Samn. nun ſolches 
ein Kaufman thun, um Geld und Guts willen? Pfui 
Yidy, "daß wir ein "geringes: Kreuß nicht tragen wollen, 
und wollen dennoch Chriſten · ſeyn, und. haben Dazu den 
Bam ’ in nunſern Fauſten, daran wir uns wider Die 
Wellen halten, nämlich das Wort und die ſtarlen, fei⸗ 
nen Berheißungen, Daß wid ja. nicht ſollen von ben 
Waſſerwogen erfäufet werden. Alſo thus ihm auch ein 
Reuter: der giebet MA dahin in Krieg, ba fo viel 
Spieße Helle parten/ ud Buüchſen ‚auf ihn. gerichtet 
td ; dat auch keine Verheißung, deven er: ſich tröften 
Ponte; dem oki ſeinen tollen Ging; noch gehet er’ö 
hinan: ſo doch daſſelbe / gunye Leben aichts unberd iR Ä 
dein ein harted Leben und: Leiden. | 
I.Mſo thun Äh De Pupiſten auch die laſſen pr 
feiner Mühe! noch Arbeit gereuen / nur daßcıfle: ähren 
enek und Abgötterei- wieder aufrichten. Wieriel ha⸗ 
en fie er fint der Zeit, da das Evaungelium iſt au 
gun, Kathfchläge vorgenommen, ud: noch heutiges 
nges fire und für, einen über ben andern,’ die alle 
zurück gangen, und gu’ Aſchen worden; auch jetzund: 
noch laſſen fie ſich dünken, und find gewiß, ſter wollens 
ginaus fingen, und das Wort. Gottes untevörüchen. 
Geben alſo ih einer lautern Tollkühnheit herein. 
Dürfen num Kaufleute, Biete, Papiſten une ſalches 
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Befinde, einen ſplihen Muth ſchpfen, ſolche Gefahr, 
Mühe und Arbeit auf ſich zu laden und leiden: ſollten 
wir uns⸗ja billig ſchämen, daß wir und des Leidens und. 
Kreuzes wegern; ſo wir doch wiſſen: Zum erſten, daß 
ed Gott alfo geordnet Yat, daß wir ſollen leiden, und 
daß es nicht anders kann feyn. "Zum andern, ſo wiſſen, 
wir unfere Verheißung und Zufagen auch, daß, oh wir 
gleich nicht fo gute ‚Ehriften find, wie wir wohl ſeyn 
follten, und blöde und ſchwach, beide, im Leben und 
Glauben find, will er dennoch fein. Wort vertheidigen, . 
darum : allein... daß es fein Wort iſt; Daß wir billig alfo 
trogen und fagen könnene Wein gleid) zehen Paͤpſte 
oder türkiſche Kaifer wären, fo will ich fehen, ob fie 
alle zufammen! Diefen.-Diann, der da Ehriſtus heißt, po⸗ 
hen wollen? Das mögen fie wohl thun, daß fie ein 
Spiel anmtihten, daß über ihren Kopf ausgehet; aber 
dem Worte werden fie nichts: abbreihen, Und folches 
fol und wird geſchehen, ob. wir gleich ſchwach im Glaus 
ben find? Das iſt nun die rechte Kunſt, daß wir alſo 
im Leiden und Kreuz .auf das Wort und die tröſtlichen 
Zufagungen ſehen, und denenfelberr Blanben geben; wie “ 
er denn fpridt Joh; 16, 33: „In mir werdet idr Friede 
haben, aber in der Welt Zrübfal” Als Toolite er füs 
gen: Gefahr und Schreden wird. euch gewiß unter die: 
Augen schlagen, went ihr euch” meines Worts werdet: . 
annehmen; aber laß. kommen, ſolches wird euch begege 
nen und wiederfahren um meinetwillen. So feyd nun 
getroſt, ich will euch ‚nicht laſſen, ich .wi bei euch feyn, 
und euch helfen. Es fey nun die Anfechtung als groß 
ffe immer wolle,. fo wird fte Bir.geringe und leichte were _ 
den, wenn du dir ſolche Gedanken Fannft aus dem Worte . 
Gottes fhöpfen . :. - Da Pr E U 
Darum ſoll ch, auch ein jeglicher: Chriſt alſo rüſten⸗ 
dag er in der. Anfechtung ſich ſchütze und vermahre migt 
den feinen, tröſtlichen Zuſagungen, die und Chriftud, uns - 
fer lieber Here, ‚gelaffen hat, wenn. wir am feines Worts 
willen leiden. --Ihut man ed aber. wicht, und. läßt die 
tröftlihen Sprüche fahren, wenn dad Kreuz fommt, ſo 
wird es und eben gehen, wie der Eva im Paradies; 
die hatte, Gottes Gebot, mit demfelben ſollte fie des 
Teufels Eingeben und Anrgizung hinter ſich gefchlagen * 
Luther's Werke, 17r Bd. 4 m 
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haben: aber’ was that ſſe? Sie laͤßt das Wort fahren, 
und befummers ſich: mit Den Gedanken, wie es ſo ein 
feiner, Apfel ſey; es wäre an dem geringen Dinge nicht 
viel gelegen: ſo gieng fte dahin... Und wenn man das 
Wort fahren. läßt, fo kann es nicht anderd zugeben. Wenn 
wir aber bet dem Wort bleiben, und uns an daffelbe 
kalten, fo werden wir gewiß erfahren, daß wir fein 
heraus kommen., und obliegen werden.” Siehe, dieſe 
zwei Stücke Kehren wir, wenn wir von dem Leiden und 
Kreuz predigen. "Und mwer.uns die Schuld giebt, als 
lehveten wir gar ‚nichts. vom Kreuz; Der thut und unrecht. 
Das thun wir aber nicht, daß wir. unfer Leiden ver- 
dienſtlich gegen Gott machen. Rein, weit, weit hinweg! 
Doffelbe hat Chriſftus allein getdan,. und. fonft niemand, 
dem foll auch allein die Ehre gebühren. 
1: Zum dritten, wollen wir aud) ſehen, warum Doc 
unſer Here Gott.und feld) Leiden zuſchickt. So. ift nun 
dieß die Urſache, daß er und alfe feinem lieben Sohn 
Chriſto will 'gleichförmig machen, daß wir ihm gleich wer- 
wen bier im Leiden, und dort in jenem Leben in der. 
Ehre und Herrlichkeit; Röm..8,.17. 2. Tim. 2, 11. 12. 
‚Wie er ſagt Luc. 20, 26: „Mußte nicht des Menſchen 
Sohn leiden, und alſo gehen zur Herrlichkeit.” Dieß 
aber-Fanıt Gott, mit. uns nicht wirfen, dem durch Rei 
den und Anfechtung‘; ſo es und durch den Teufel oder 
ſonſt boͤſe Leuten zuſchickt. Die andere Urſache tft diefe, 
baß, obgleich Gott uns nicht wollte. angreifen und pla⸗ 
gen, ſonwilles doch: der Teufel thunz der kann dad 
Wort nicht leiden. Er iſt ſonſt von Natur fo boshaf—⸗ 
tig und giftig, daß er nichts? Gutes kann noch mag lei⸗ 
veu, und iſt ihm leid, daß ein Apfel auf einem Baume 
wählt: ed thut ihm wehe, und perdreußt ihn, Daß du 
eltien geſunden Finger haſt; nnd wenn er's thun Fönnte, 
ſo zerriſſe er alles, was da iſt, und würfe es in ein 
alider. re nn 
5. Aber Feinem Dinge tft er fo feind, als dem lieben 
Wort. - Und Das darum: Er kann fi unter allen Crea⸗ 
turen bergen, allein das Wort, das dedet ihn auf, daß 
er fich nicht bergen Fann, und weiſet jedermann, wie 
"Schwarz .er iſt. Da wehret und fperret er fi, und 
jeucht die Fürſten und Bifhöfe an einander, und meinet 





ſich alfo wieder zw decken. Aber eB hilft nicht, das 


Wort zecht..ihn. Dennoch an das Licht. Darum ruhet 
er auch nihtz und weil ihn das Evangelium, nicht will 


leiden , fo will er's wiederum nicht leiden, da hebt es 


fi) denn. Und wenn und unſer Herr Gott nicht Durch 


feine Eugel:schüste, und wir des Teufels Liſt, Anfhläge 


und Trug fehen fünnten; fo müßte einer ‘von dem Anz 
blick allein :fterben. Alſo viel Carthaunen und Büchſen 
bat er auß uns gericht, Aber Gott wehret, daß fie nicht 
treffen ſollen. F 
Alſo kommen die zween Helden zuſammen: ein jeg⸗ 
licher thut, als viel ihm möglich iſt. Der Teufel bräuet 
immer ein Unglück über das andere; denn er iſt ein 
mächtiger, boshaftiger, und unruhiger Geiſt. Go iſt's 
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denn Zeit, daß unſerm lieben Gott feine Ehre auch an? 


gebe. .. Denn dad Wort, Das. wir führen, tft ja, ein 


ſchwach, elendes Wort: uns wir, Die es haben und treis 


ben, find auch ſchwache und elende Menfhen, und tras 


gen den Schatz in irdifhen Gefäßen, wie St. Paulus 


— 


ſagt 2. Cor. a, 7. welches man leichtlich zerſchlagen und 


zerbrechen. kann. Darum läßt ſich der böſe Geiſt Feiner 
Mühe. verdriegen, und fchlägt getroft darnach, ob er Dad 
Töpfen. zgerfhlagen könnte: denn es ſtehet ihm fo unter 
die Nafe, daß er’d nicht: kann leiden. Da gebet ed 
allererft recht an, mit Waffer und Feuer das Feine Fünklein 
zu löfhen und dämpfen. . Da fiehet nun unfer Herr Gott 
eine Weile zu, und ſteckt und zwifchen Thür und Angel, 


dag wir alfo mit unfrer Erfahrung lernen, daß Das - 


Meine, fchwache, .elende Wort flärfer ift, denn der Zeus 


fel und. die: böllifchen. Pforten. Matth. 16, 18. Das 


Schloß follen fie ftürmen, der Teufel mit feinem Ans 
bang; aber laß fienur ftürmen, ſie follen etwas da fin⸗ 
den, das ihnen den Schweiß foll austreiben, und dens 
nod nicht gewinnen. Denn es ift ein Feld, wie es 
Chriſtus nennet, der nicht zu gewinnen iſt. So laßt 
uns leiden, was uns zukommt, fo konnen wir erfahren, 
daß und Gott. beiftehen will, uns fo ſchützen und ſchir⸗ 
men wider diefen Feind, und allen feinen Anhang. | 
Zum dritten, ift es auch hoch vonnöthen, dag wir 
leiden, nicht allein datum, daß Gott feine Ehre, Macht 
und Stärke: wider den Teufel bemeife: ſondern auch 
3* | 
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darum, dag und der trefflihe Schatz, den wir. haben, 
wenn es außer der Roth und Leiden iſt, nur ſchnarchend 
‘ and fiher machet. Wie wir denn ſehen, und leider zu 
gemein ift, daß viel jebund des h. Evangelii‘ fo miß- 
brauchen, daß ed Sande und Schande. ift; ald wären fle 
alles Dings durch das Evangelium alfo. gefrelet, Daß fie 
nichts mehr thun, geben. und leiden ſollten. J 
Solcher Bosheit kann unſer Gott nicht ſteuren, 
denn Durch Das Kreuz: Er muß uns alſo üben undtrei⸗ 
ben, daß der Glaube zunehme und ftärfer. werde, und 
wir alſo ‘tiefer im uns den Heiland bringen. . Deun ald 
wenig wir Effend und Trinkens gerathen Fünnen, fo 
wenig fünnen wir Anfechtung ımd Leidens gerathen. Dar: 
um fo müſſen wir Roth halben von dem Teufel dur 
. Verfölgung, oder ſonſt einen heimlichen Pfahl, der und 
durch das Herz außdringet, geplaget werden, wie St. Pau: 
lus auch ˖ Naget 2. Cor. 12, . Weil es denn nun bef 
fer iſt, dab man ein Kreuz babe, denn daß man ohne 
” Kreuz fey, fol ſich niemand davor entfegen noch erfchres 


den. Dis haft ja gute, ftarke Verheißung, deren da dih 


tröften famnft: fo kann auch das Evangelium fonft.nicht 
hervor kommen, denn durch uns im ‚Leiden und Kreuz. 
Zum legten, ift der Chriſten Reiben deshalben edeler 


und .Föftliher vor aller anderer Menſchen Leiden, daß, 


dieweil ſich Chriſtus in das Leiden geſteckt bat, bat er 
auch aller feiner Chriſten- Leiden geheiliget. Sind wir 
denn nicht arme, tolle Leute? Wir find gelaufen gen 
Rom, Trier, -und andere Oerter, des Heiligthums hal- 
ben zu befuhen. Warum laſſen wir und.auch Dad Kreuz 


‘and Leiden nicht lieb ſeyn, weldhes Ehrifto viel naher 


ift gewefen, und "ihn. näker gerühret hat, denn nirgends 
fein Kleid am Leibe? Das bat ihm nicht den Leib allein, 
fondern. dad Herz gerüßret. So ift nun durch das Lei- 
den Chriſti, auch aller feiner Heiligen Leiden eitel Heis 


ligthum worden; denn ed iſt mit dem Leiden Ehrifti he⸗ 


ſcrichen. Derbalben :follen wir alles Leiden nicht anderd 
‚annehmen, denn Heiligthum; denn es ift auch wahrlih 
Heiligtfüum. - u J 

- Weil wir denn nun wiſſen, daß es Gott fo wohl⸗ 

gefället, daß wir ſollen leiden, und Gottes Ehre in un⸗ 

fern Leiden fich ergeiget -und ſehen läßt; beſſer, bein 
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in keinen andern Stüc; and well: mir fd Loute find, 
Daß wir ohne Leiden im Wort „und Glauben nicht mö⸗ 
gen’beffeheb, und haben dennoch daneben die edle, theure 
Verheißung, daß. unſer Kreuz⸗ fo- und Gott zuſchickt, 
nicht ein ſchlecht Ding ſey, ſondern eitel köſtliches und 
edeles Heiligthum; warum wollen wir und denn zu leis. 
den, wegern? „Wer nicht leiden will, der. fahre bin, und. 
fey ein Junker. Wir predigen ſolches nur den From: 
men, die da wollen Ehriften feyn: die andern follen’d 
Doc, nicht hinaus führen. Haben wir doch fo yiel Troft 
und Verheißung,“ daß er ung nicht will im Leiden 
ſtecken laſſen, fondern heraus. helfen, wenn gleich alle 
Menſchen daran verzweifelten, Darum, oh es glei 
wehe tbuf, wohlan, mußt du doch fonft etwas leiden, es 
kann nicht allweg gleich zugehen. Es ift eben fo gut; 
ja tauſendmal beffer, um hrifti willen gelitten,. der und 
Troft und Hälfe im Leiden hat zugeſagt, denn um' des 


Teufels willen leiden, und vhne Teoft und vülfe ver⸗ i 


zagen und verderben. 

Siehe, auf dieſe Weife lehren wir vom Kreuz; 
und ihr ſollt's auch gewohnen, daß ihr fleißig unterſchei⸗ 
det das Leiden Chriſti von allen andern Leiden: daß 
jenes ein himmliſch, unfers ein weltlich Leiden fey: daß 
fein Leiden alles thue, unfers nichts thue, denn daß wir 
Chriſto gleichförmig werden; daß alſo das Leiden Ehriſti 
ein Herrnleiden ſey, unferd ein Knechtsleiden. Und 
welche anders davon lehren, die wiſſen weder was Chriſti 
Leiden, noch unfer Leiden ift. Urſach, die Vernunft 
kann' nicht anders, ſſe wollte gern mit ihrem Leiden; 
wie mit allen andern‘ Werfen, hofieren, daß ed etwaß 
verdienete; derhalhen müffen wir's wohl lernen ſcheiden. 
Das fen auf dießmal genug geredt von dem Exempel 
der Paflion, und von unferm Leiden. Gott gebe, daß 
wir es recht faſſen und lernen, Amen, 
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5) Prebigt über Die Epiftel Am sränen-Donnerts 
tage, von ber würdigen Bereitung zu dem hoqh 
wuͤrdigen Sacrament, 


1. Cor. 11, 23— 30. 


Item: Wie das Leiden Chriſti ſoll betrachtet werden. 
J Anno 1618 ). 


Wie nicht allein gar nütze und fruchtbar, ſondern 
auch nöthig ſey die Unterweiſung, fi würdiglich zu be⸗ 
reiten, das allerhochwürdigfte Sacrament des Bluts und 
Sleifches Chriſti, unfers lieben Herrn und Geligmachers, 
u empfaben, ift aus dem Mar und eigentlich zu mers 
den, daß alle unfer Heil und Seligkeit in diefem Sacras 
ment ftehet. Denn Chriſtus, unfer lieber Herr, bat, 
nad) Anzeigung des heiligen Apofteld und Evangeliſten 
St. Johannis, geſagt: „Wer mein Fleiſch iſſet, und 
mein Blut trinket, der bleibet in mir, und ich in ihm. 
Der mich iſſet, der wird von meinetwegen leben. Der 
dieß Brod iſſet, der wird in Ewigkeit leben. Wahrlich, 
wahrlich ich ſage euch, es ſey denn, daß ihr das Fleiſch des 
Sohns des Menſchen werdet eſſen, und ſein Blut trinken, 
fd werdet ihr das Leben in euch nicht haben. Wer mein 
Fleiſch iffet, und mein Blut trinfet, der hat dad ewige 
Leben, und ich werde ihr am jüngſten Tage wieder aufs 
erwecken.“ Welhe Worte Gottes alle chriftliche Mens 
hen billig bewegen follten, dieſe verdeutfchte, Predigt 

eißig und ofte zu lefen, und fi darnach. zu ‚halten. 
Ä Zu dem erften ift vonndtpen, dag der Menſch alle 
"Sünden, die öffentliche. Todfünden find, .beihte, und 
dieſelben bereue. Denn die heimlichen Sünden kann nie⸗ 


x) Kam im deutfcher Sprache mit der Auffchrift: eine 
gute tröflihe Predigt von der würdigen 
Bereifung su dem hochwuͤrdigen Sacıır 
ment D. Mart. Auguſt. zu Wittenberg, zu 
Augsburg und zu Wittenberg 1518 und 1519 in 4. 
heraus, und erfchien in demfelben Fahr auch Iateinifch 
su Wittenberg umd Leipzig unter dem Titel: Sermo 
de digna praeparatione cordis pro suscipiendo sacrd- 
mente eucharistiae. 
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mand wifen, wie denn in dem 19. Pfalm 2.15. sen 


wird: „Ber verſtehet die Sünde?“ 

Zum andern, miußder Menfch. unter alle Todſun⸗ 
den bevor den Neid, das Mißfallen, die Gramſchaft und 
alle Bitterkeit wider den Menſchen hinweg thun. Denn 
keine andere Sünde iſt diefem Sacrament fo, zuwider 


und, entgegen, als die Uneinigfeit. and Zwietradt;; denn 


fie it dem Namen ‚und dem hun dieſes Sacraments 
widertärtig. Denn diefes Sarrament heißet Communik, 
Das iſt, Die Gemeinfhaft. 

DaB Thun diefes Satraments ift die Einigfeit:des 


Herzens; als dem. aud allein ein ‚einiger Slaube: iſt, 


eine einige. Taufe, ein einiger. Herr... eıne einige Voff⸗ 
nung, Eph. a, 5. 6. und gänzlich elle. Dinge einig und 


- 


gemein: welches auch in! den Geſtaltniſſen dieſes Sach⸗ | 


ments angezeiget- wird, .in welchem viel Körnlein, nah 
Berluft der Unterfcheid „; zu einem. Brod werden ;” Ded- 
gleichen viel Meintrauben, nach Verluſt ihrer Unterfeid, 
zu Wein werden‘ - . 


Zum dritten,“ nachdem bie ı heilige, Schrift ſpricht: 


der iſt ein Narr, der in ſeinem Herzen vertrauet; und 


kein Menſch iſt, wie St Auguſtinus ſagt, der nicht einen 
Schuldiger hätte: das iſt ſo viel geredet, Daß fein Menſch 


ſey, der nicht befinde, oder nicht merke, oder aber nicht 


wüßte etliche Stücke, oder je aufs wenigſte ein Stücke 
in andern Leuten, das ihm mißfiele: demnach muß ber. 
Menſch an feinem Fleiß und Zuthun verzweifeln, alſo, 


daß er die Bitterfeit feines. Herzens :gegem alle Men- 
fhen nicht kann hinlegen. Derbalben fol der Men, 
wie Chriftus unſer lieber Herr. vieth, . Matth. 6, 6 


feine Kammer gehen, den bimmlijchen Vater zu Bitten, 


dag. er feiner Umwiffenheit nicht wolle gedenken, und Das 
durch feine Gnade wirken und thun; das der Menſch 
durch fein Vermögen nidyt vermag zu erlangen, das iſt. 
ihm ein liebliches und brüderliches Herz verleihen. 
Dieß iſt aber eine ferne Bereitung, welche auch 
ein jeglicher Menſch, ſo er beichten, oder 'ein jegliches 
anderd Sacrament empfahen will, haben muß. 
Darum muß ein Menfch, der zum hochwürdigen 


Sacrament gehen will, Gott dem Allmächtigen, eine 


leere- eo und hingrige Steele opfern, Daß iſt, er muß 
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Ach voll vieler Uebel⸗Laſter, Sünde und ſtrankheit der 
Seelen bekennen; wie.denn der Menſch in Wahrheit ift, 
»b und wenn er es glei nicht emipfindet;.. Denn, wie 
©. Auguftinus faget,- dieſe Speife haffet nichts fo fehr, 
als einen ſatten, vollen. und überdrußigen Magen, und 
ſuchet nichts fo Heißig, old eine hungerige und durſtige 
Sesle. Wie denn:.der. Herr felbft- fagt Matth. 5, 6: 
„Selig find Die, die da hungerig..feyn nach ‚der Gerech⸗ 
tigleit,. denn fie werdon gefättiget, "amd. werden erfül⸗ 
1er." Alfo faget auch die gebenedetete Mutter. Gottes 
Luc. 1, 53: „Er bet-:die. Hungerigen erfüllet mit Gü⸗ 
gern, und die Reihen leer und ledig. gelaſſen.“ Alſo 
ſtehet auch im 107. Palm 0.9: „Er hat die leere 
Seele geſättiget, und die hungerige Seele mit Gütern 
erfüllet.“ Und diefelbigen Güter find nicht andere Gü⸗ 
ter, dent die der Apoftel St: Paulus in dem 5. Cap. 
9.22: zn den Galatern. .erzäblet: „Die Früchte Des 
Geiſtes find, die Liebe, die Freude; : der Friede, die 
Geduld, die Milde, die Gütigkeit, die Sanftmuthigfeit, 
der. Glaube, die Langmüthigkeit, die Mäßigkeit, die 
Reinigfeit und die. Reufchheit. 4 Denn fo. du befindet, 
daß ,ed dir an diefen. richten mangelt, und. du erjeufe 
geſt, und begebreft fie zu erlangen, fo gehe-füher und 
frei ve dem hochwürdigen Sarrament; denn du wirft 
diefelben Güter an feinem:andern Orte, denn in dies 
fem Sacrament, finden. —— 

Darum iſt das die allerdeſte Geſchicklichkeit, wenn 
der Menſch am übelften geſchickt iſt: und wiederum, iſt 
der Menſch nimmer nicht zu dem hochwürdigen Sacra⸗ 

ment ungeſchickter, denn wenn er am geſchickteſten iſt. 
Welches alſo ſoll verſtanden werden: Wenn der Menſch 
ſich ganz unfelig, army und Gnaden bedürftig empfin⸗ 
bet, in.demfelben und damit ift er der Gnaden Gottes 
empfänglih, und aufs gefchictefte dazu, Es fol auch 
der Menſch ſich mehr Denn vor dem Tode amd der Hölle 
fürchten, Daß er -je nimmer nicht zu dem Sacrament 
mit diefer Meinung gebe, daß er, ſich laffe bedünfen, 
er ſey mürdig, und alfo.mwollte. er Gott ein reines 
Herz bringen; welches ein Menſch vielmehr bei dem 
Sacrament fol fuchen und erlangen. Denn dieß ift 
ein. Starker und ein ungertrennlicher Spruch unferd Selig 


— 





machers, Matth. 9,12: ‚,Die Gefunden difen: fei- 
nes Arztes, fpndern allein, die Kbanken.“ Denn eben, 
-wie er vor Zeiten nicht iſt fommen;,. Die: gerechten Mens 
ſchen zu erfordern: alſo kommt er auch nachmals und jetz⸗ 
und nicht, die Gerechten, ſondern Die Ungerechten und 
Sünder zu erfordern zu Der Buße. .. Derhalbem auch die 
Buße mehr: nad), denn vor dem Sarrament;: würdiglich 
vollzogen’ und verbracht: mud.: ‚Er. ift dein Gstt‘, : und 
bedarf deiner .Güter nicht ; "fondern “er ift feier Güter 


ment gehet, daß er gebeichtet habe, und Peine Todfünde 


dig und rein, ſondern werden durch Daffelbige Vertrauen 
der Neinigfeit: viel. unveiger ‚und befledter. Die Mei 
ſchen werden durch fein ander Mittel rein, denn duch 
den Glauben; wie denn bernach folget. 


’ 


Zum fünften, fol gh der Menfch, befleigigen,. Daß 


er mit einem .vollfommenen oder je. möglichen Glauben 
zu dem Sacrament gehe, und auf's geiviffelte des Per⸗ 


trauend fey, daß er wolle dadurd Gnade erlangen, 
Denn ein Menſch erlanget, To, piel, ald viel.er. glaubet, 
dag er erlangen werde: . Wie ‚denn Chriſtus fagt Mate 


th&i 21, 22: „Alleß, daB. ihre betende werdet begehren, 


das follt ihr glauben, Daß ihr e8 erlangen werdet, fo 
werdet ihr. es befommen.“.. Er faget auch weiter: Dir 
gefhehe, wie Du geglaubet haft. Denn wenn ein Menſch 
ohne diefen Slauben zu dem hochwürdigen Gacrament 
‚gienge, fo .empfinge er das Gericht und den Tod. Alfo 
wird auch in allen andern Sacramenten nit. aber 
denn ein Schein Lund Geſpötte, getrieben, wenn fie 


ohne den- Glauben empfangen werden; weldes erſchreck⸗ 


lich iſt. ee 5: 
Derhalben allein der, Staybe: ift die allerhöchſte 
und allernaͤheſte Bereitung; und dieſe machet auch Die 


+ 
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| Menfchen “wahrhaftiglich rein und würdig. Denn der 
Glaube verläßt und ſteuret ſich. nicht auf. unfere Werke 
‚nder Vermögen; fondern aufdadallerreinefte, allergütigfte 


und allerftärfefte Wort Ehrifti, unferd lieben Herrn und 


Seligmachers, ber da geſagt bat Matth. 11, 28: „Alle, 
die ihr arbeitet, und beſchweret ſeyd, kommet zu mir, 
und ich. will euch laben und ergötzen.““ Und abermals 
Matth. 3,6: „Selig ſind. die Menſchen, Die da. hunge⸗ 
rig und durſtig find nach der Gerechtigkeit.“ Denn der 
Glaube‘, der da rechtfertiget, machet rein und würdig, 


wie Apg. 15, 9. ſtebet/ durch bei Glauben ihre Herzen 


Ä sein: madend. . i 


Es feg,.; um deine Neue und wahrbaftige oder falfche 
Buße, wie e8 wolle, foswende am meiften Fleiß dar⸗ 
auf, daß du in dem Vertrauen obberührter. Worte 





Chriſti, unfers lieben Herrn, zu dem Sacrament geheft. 


Denn fo du aljo würdeft dazu gehen, fo würdeſt du 
erleuchtet werden, und dein Angeſicht wird nicht beſchãmt | 
und— geſchaͤndet werden. Du follft die gebenedeite Mut: 
ter Gottes in feinem Wege did) unterwinden zu einer 


Fügnert zu machen; denn ſie bat gefagt Luc. 11, 53: 


„Der. Herr’ hat die Hungerigen‘ mit Gütern erfüllet.“ 
Vielmehr ſollſt du aud je Gott felbft nicht Lügen fra 


fen; ; denn er bat alfo verheißen Matth. 11, 28: „Alle, 
die ihr arbeitend und beſchweret ſeyd, kommet zu mir, 


ſo will ich euch laben und etgotzen.“ Denn aber ſtraft 


ein Menſch Gott Lügen, wenn er nicht glaubet, daß 
er das halten werde, das er verheißet/ 1. Joh. 5, 10. 


Derhalben tft der Unglaube die allergrößefte Sünde 
| und. eine gerade Läfterung wider die göttliche Wahrheit. 


Zum fehften, wenn der Menfch empfindet, daß 
er weder eine ledige, hungerige und hürftige Seele Gott 


opfere, noch mit einem gnugſamen Glauben zu, dem 
Sacrament gehe, nder aber ſolches gnugfam zu thun 
nicht vermöge; (wie fi denn der Menfc in der Wahr: 
heit empfinden wird, werm er ſich felbft ‚wird prüfen und 
empfinden) alddenn fol fi) der Menſch nicht ſchämen 
noch fürchten, wie die heil. Apoftel gethan "haben, alfo 
u bitten Luc. 17, 2.8. Herr, mehre und den Glau⸗ 
en.“ - Und wie der Vater des beſeſſenen Menſchen 


\ 
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im 9. Cap. St: Marti v. 20: ſprach: „O Herr, komme 
meinem Unglauben zu Hülfe.“ Alsdenn ſoll der Menſch 
in fein. Kaͤmmerlein geben, und zu dem himmliſchen 


Vater alſo beten: Mein Here Jeſu Chriſte, ſtehe am - | 


meine Unſeligkeit, Glend and Dürftigfeit: ich bin dürf⸗ 
tig und arm; und dennoch fo verdroffen zu dieſer Deiner 
Arznei, daß ich mich auch nad) den Reichthinnern deiner 
Gnade nicht fehne. Derhalben, o: mein Herr, entzunde 
in mir bie Begierde deiner. Gnaden, und den Glauben . 
Deiner Zuſage, Damit ich dich, meinen allerfrömmiten 
und. allfergütiäften Gott, nicht beleidige duch meinen 
verfehrten . Unglauben uud Faulheit. Und mit ſolchem 
Vertrauen in bie göttliche Barmherzigfeit, und im. die 
Furcht feiner ſelbſt, und: eigener Untüchtigfeit und Un⸗ 
würbe,.foll:der Menſch gu. dem Sacrament geben. : - 
Nun gebühret fich allhier auch diefe Worte St. Pauli 
in der. 1..Epiftel zu den Corinthern.am 11. Cap. zu 
erflären: „Es foll.aber der Menſch ſich felbit prüfen, 
und alfo von diefem Brod effen 20.” Denn vielihalten 
es vielleicht dafür, dag St. Pauli Meinung geweſt ſey, 
Daß wir nicht. eher zu dem, hochwürdigen Sacrament 
geben follen,. wir haben uns denn würdig befunden, 


und rein von allen Sünden. Derohalben maden die 


ſelben. Menfchen ihnen felbft eine Angft und Marter, 
und Pein ded Gewiffens, in dem, daß fie erforfchen, 
bereuen und beichten, nicht allein die täglihen Sünden, 
fondern auch dasjenige, Das nicht Sünde iſt. Und wenn 
fie ſelches gethan haben, welches eine erſchreckliche, hoch⸗ 
fertige Tiefe der Uebernehmung ift, geben fte ohne 
Sorge zu dem Sacrament, und haben feine Sorge 
noch Gedanfen auf ihren. Glauben. Denn fie wollen 
gereht und würdig, und Gott gleich, zu. -dem Sacra⸗ 
ment fommen; wie der Lucifer that: fo fie doch follten 
des. Willend feyn, gerecht und würdig von Gott zu 
werden, und wiederum zu fommen. Darum bet Gt. 
Paulus berührte Worte gefchrieben wider die, fo. Chri⸗ 
ſtum in viel Secten tbeileten, und etlihe des Pauli, 
“und etlihe des Cephä, und etlihe des Apollo .. und 
etlihe des Ehrifti ſeyn wollten; wie denn ftehet in der 
1. Epift. zu den Cor. 3,:0. Derhalben richteten, vers 
fhmäheten und verdammten fie einer den andern. Des⸗ 
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pleihen ‚wenn. fie das- Seemment⸗ empigen⸗ ſo ‚über: 
eilete "eitrer.. den andern, und bie: zum:.euften Samen, 
ofen das Brodz und “trunfen:- den Wein: gar. auf und 
end, alfo, Daß Die ngchfolgenden und ı die nad) "ihnen 
Samen, nichts funden; wie denn klärlich aus St. Pauli 
Text und St. Ambroſli Gbſſen erſcheinet, und offenbar 


iſl.Welche Paulus ſtrafet⸗ and ſaget/ dap- fie das 


Sacrament unwürdiglich eſſen. Iſt auch St. Pauli 
Meinung geweſt, daß die Menfchen follen fi) ſelbſt 
prüfen, richten und verdammen/ und niht andere Leute, 
Denn die Zwietraht und Uneinigkeit machet Die Leute 
au. Aneiften unwůrdig⸗ und fſchaldig des Lrichnans des 

errn. 

ünd⸗ daß dieſes St. Pauli Meinung geweſen fey, er⸗ 
ſcheinet und iſt klar aus vachfolgenden Worten. St. Pauli, 
auch in derſelben Epiſtel. Denn er: ſpricht 1. Cor. 11, 33: 
„Derholben lieben Brüder, wenn jhr zuſammen kommet 
gu eſſen, ſo wartet anf einander, damit ihr nicht zu 
‚dem Gerichte zuſammen kommet.““ Item v. 31: „Wenn 
wir und felbft: richteten, würden wir ohne. Zweifel von 
dt nicht gerichtet.“ Item 0.29: „Nicht richtend 
den Leichnam des Deren. 8 wollte. er fagen: Ihr 
gehet alfo zu dem hochwürdigen Sacrament, als wäre 
der Leichmm des Herrn nichts würdiger und beffer,:.denn 
das natürliche Brod. Es iſt wohl wahr, daß benann⸗ 
tes Wort Sf. Pauli mag auch von der Prüfung vernom⸗ 
men: werden, durch welche der Menſch feine Sünde ers 
forſchet, bedenket und. bewegt; aber-.die Prüfung tft 
nicht genugfom; fie dienet aud allein den unfinnigen, 
unvernimftigen, und graben Menfchen, bie dieſes hoch⸗ 
würdige Sacrament verachten. N. 

Denn das iſt nicht gnug, Daß. du prüfeſt und be⸗ 
wiegeſt, wie boͤſe du geweſen biſt, wenn du nicht viel⸗ 


u mehr: bedenfeft und befrachteft,. wie fromm. du zu wers 


- den begebreft. Denn fo St. Paulus es alſo gemeinet 
hätte, daß wir und fo lange follten prüfen, ‚ biö wir 
würdig würden, fo hätte er und ganz zu einem unmög⸗ 


lichen Dinge verpflichtet, alle Menſchen auch des heili⸗ 


gen,hochwirdigen Sacraments beraubet. Es hätte auch 
Haulıs an viel Orten wider ſich felbft geredet, da 
er. ſhreibet Röm. 5, 18. 19: „daß alle Menſchen Sün⸗ 
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der Aind,i und allein durch dei; Gfniben: můſſen herech⸗⸗ 


fertiget werden.“ Denn ed müßte einer, der zu den 
Sacramtent:gienge, deß ganz: gewig ſeyn, daß er ohne 


alle Todſünde naive. wenn eu nicht das Gerichte uche 


men wollte. Aber es tft ammöglich, daß ein: Menſch 


deß aus über: ſelbſt und feinem-Vermögen gewiß ſey; 


wie denn indem 19. Pfalm v. 13; ftehet: ;,Weir: vers 
ftehet: die Sünde 2° c Und Zeremias faget 17,9. 204 
„Das Derz'ded. Menſchen iſt werfehret,, .böfe, und ars 
erforſchlich; wer wird daſſelbige ausforſchen? 397: der 
Herr, ‚Der; die. Nieren und Herzen ausforſchet.“ 
Derhalden ftehet die Gewißheit allein auf Dean fe⸗ 


ſten und unbetrüglihen Feld, 1. Eor. 10, ad: auf 


Epriflor, ».unferm ‚Herrn, ımd feinem Wort. Davum 
an die wahrhaftige und beftändige Prüfung tft, wehrt 
fh ein. Menſch befindet. eitel, leer und ledig, und ohne 


dad Gewichte des Heils, der Seligfeit und'..Gerechtigs 


feit, und beladen mit‘ vjel böfen Begierlichfeiten. - Und: 
wenn der. -Menfch:. Diefes befindet... fo fol er hitziglich 
und mit allem Fleiß der. Gnade und Barmherzigkeit: 
Gottes begehren, ‚und, nicht Zweifel haben, er "werde; 
fie erlangen... : 

Alfo : ftrafet St. Sregorius den heil. Bwötfboten, 


St. Peter, darum, Daß er _hätte: ben Herrn von-fid. 


beißen weggehen, den. er. wäre ein: Sünder „ Lu. 5,85 


und ſpricht alfo: - Exfenneft:. dur dich :einen Sünder, fh: 


mußt Du ‚den: Herrn nicht von dir freiben, ſondern tele: - . 


mehr ih gwsdie.. bitten, Und St. Anbroſius ſaget: 
Beil ich taͤglich: ſundige, ſo maß ic taͤglich zu dem Sax 
crament geben. Es ift auch vor: Zeiten ein frommer 
Atoater gewefen, .. ber gersthen bat, ſich des Sacra⸗ 


ments nicht zu enthalten, damit der Menfch- nicht: dar 


durch ferne von Bott käͤme. Denn wir ſollen nicht bes 


ſorgen, daß .umd der Hert: Gift gegeben habe, welchern 


da er diaſeshochwürdige Sacrament aufſetzet und aufs 


tihtet:.;1onge at, Daß er ſich felbit zu dem legteri und: 
edenlze ichen ſeiner Kiebe: 'gegen:ben Sün⸗ 


allergrößten 
dern eße. -- 8 

Zum; ſiebanten, wenn Ber: Merſch: fo. erotik 
dem Glauben ift, daß ihn auch berührte Mittel wenig 
beifen; oder aber ‚ wenn er dieſelben Stüde. nicht Ban 
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haben: ſoll er greifen nach der 2 letten Arzuei der Kranz 


fen, und fi, als ein unmündiges Kind, laffen in dent 
. Yemen und.den Schped: Der: beillgen Mütter; der hei⸗ 


ligen chriſtlichen Kicchen tragen, mit ſammt dem Gicht: 


brüchigen: in dem Bette, auf dag der Herr. auf? mer 
sigfte ihren Glauben. wolle‘ anfehen, Matth. g, 2. weil 
fein, Glaube nichts iſt. Das iſt, daß der Menfh in 
dem Glauben entweder der ‚ganzen chriftlichen :Kicche, 
oder aber eines frommen Chriſtenmenſchen, iym befannt, 
zu Dem: Sacrament gebe, und kühnlich zu dem Der 
Jeſu fpreche: Siehe, mein lieber Herr’ Sehr Chrifte, e8 

iſt mir leid, Daß ich fo ſchwach und Frank bin, daß ich 
von wegen deiner unſchätzbaren ‚Liebe "gegen :und. nicht 
in einem fo reinen Vertrauen ftehe: darum, mein lieber 
Here, nimm mic an: in dem Glauben der ganzen chrifts 
chen Kirchen, oder aber dieſes, oder dieſes Menſchen; 
denn ed, halte ſich mit mir, wie ed wolle, fo muß id) 
deiner Kirchen gehorſam ſey, welche mich heißet zu dem 





Sacrament gehen: und.ob ich gleich nichts. anders bringe, 
ſo komme ich doch zu dem Sacrament in ſolchem Ge⸗ 


horſam. 


Es ‚fol auch der Menſch feftigfich glauben , daß 


er nicht unwürdiglich zu dem hochwürdigen Sacrament 


gangen ſey. Denn es:ift ohne Zweifel, daß Gott den 


Geborſam, der Kirchen erzeiget, annimmet, als wäre 
ihm ſelbſt der Gehorfam :erzeiget.. So iſt ed auch uns 


mögtglich, daß . der: .Glaube der chriftlihen. Kirche Dich 
laſſe verderbenz eben fo wenig als ein kleines/ junges 
Kind; das durch den. Verdienſt eines fremden Glaubens | 


getauft und felg ‚wird: “ 
.. Mo, da⸗St. Bernhard. einft einem fo furchtſamen 
"and 9 :ungewiffenden Bruder hatte, Daß er nicht wollte 
Meife halten, ſagte er zu ihm: Bruder, :gebe bin in 
meinem Namen, und halte Meffe in meinem Glauben, 
Darauf derfelbige. alfo Meß bielte, und ‚der Schwach⸗ 
"heit feines. Gemiffend Tedig wurde. Welches alles faſt 
aut... heilfam und vonnötben. tft. zu wiffen. 

Denn e8 tft der chriftlihen SMenfchen Gewiſſen ge⸗ 


| meiniglich durch eilicher | erfhredlice predigt in ' biefe 


“ —* enjerenjfenden (derupulosum.) u en 
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Furcht gebrumgent, daß fie ihnen aus Chriſto den Moſen, 
aus der Gnade dad Geſetze, und aus: der Arzeriei. Gift 
gemacht haben, in’ dem, Daß flie.meinen, Chriftus fey 
mehr" ein Schäber, denn. ein Geber; mehr ein Rach⸗ 
nehmer, denn ein führlicher Mittler, oder, ein Sühne- 
madjer; mehr ein Verdammer, denn ein Seligmacher; 
alfo daß auch die Slörie und Ehre feines: Namens, 
welcher ift Jeſus Chriſtus, Das- tft, der’ Seligmacher. 
und Gefalbte, in unfern. Herzen allein mit bloßen Syl⸗ 
laben iſt. Darum. muß man .niht alle Menfchen mit 
dem erfchredlihen Gericht. überdräuen; fondern allein 
die Hartmüthigen, und allein die finnlofen Menſchen. 
Aber den fürchtfamen und engegewiſſenden Menſchen— 
fol man die. Zuſage der gütigen Barmherzigkeit vors 
halten. Denn mancherlei Arznei dieriet wider mancher⸗ 
lei Krankheitiee. et 

Zum achten, fol. ein jegliher Menfh, wenn ern 
zu dem hochwürdigen Sacrament gehen will,. auch dies 
fes nicht unterlaffen, fondern mit allem Fleiß das Lei⸗ 
den Chriſti unſers lieben Heren Seligmachers betrach⸗ 
ten. Denn was wäre ed nütze, wenn. du dich würdig« 
lich bereiteteft und ſchickteſt, und das nicht erfülleteft. 
und. thäteft, dazu du Dich bereitet und geſchicket hätteft? 
Denn der Herr. hat. geboten, dieſes Sacrament allein 


darum zu gebrauchen, daß man fein Dabei gedenfe, 


Darum müßte man dieſes Sacrament unterwegen laffen, 
wenn man Chriſti, unſers lieben Herren, dabei nicht 
wollte gedenfen. Denn der Heer fagt alſo: „So pft 
ihe dieſes thun werdet, .follt ihr es thun., mein dabei 
zu gedenfen.” Go fügt St. Paulus: „So oft ihr wer⸗ 
det eſſen dieſes Brod, und trinfen diefen Kelch,“ fo 
werdet: ihr verklündigen den Tod des Herrn, bis er 
kommt.“ Derhalben auch die chriſtliche Kirche. aufge⸗ 
fetzt hat, Daß allewege unter dem Amt der heiligen 
Meſſe das heilige Evangelium fol gelefen werden: 
Erinnerung, wie das Leiden Chrifti foll 
20, betrgdtet werden. Be 
88. darf der. Menſch Ehriftum in feinem Leiden 
nicht beweinen, fondern mehr ſich felbit in Ehrifto, 
Das Leiden Chriſti, als Der heilige: Vater Aluguſtinus 
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Pr „iſt und nlcht allein ein Exempel, daß wir nach⸗ 


folgen feinen Sußftapfert ‚und kreuzigen in und die irdi⸗ 
ſchen Gliedmaaßen; fordern es ift una aud ein Gacra 


‚rent nber:bedeutlich Zeichen, Daß Chriſtus darch ſein 


zeitlich⸗ leiblich Leiden, unſer geiftlich, ewig Leiden des 
alten Menſchen hat überwunden und gefrenziget. 
: Darum; fo du willft das Leiden Chrifti- fruchtbar: 


| Kid) ‚hören‘, leſen oder betrachten, fo:mußf du am Dich 
nehten eine ſolche Affeetion oder Empfindung deffelben 


Leiden, gleichſam leideſt du es ſelbſt in und. mit Chriſto. 
Als, wenn du höreſt, daß: Ehriſtus ſey gegeißelt, ge⸗ 
ſchlagen ıc. fo. bedenke/ "dag darinnen: bedeutet werde, 
wie du geifklich werdet und ſeyſt gegeißelt 1. ‚nd als 

wehe Div das. thut in deinem Herzen, fo Du ein rechts 
finniger Menſch biſt, daß du alſo geiſtlich von der Sün⸗ 


‚den, Tod und böſen Geiſt werdeſt gepeiniget: alfo viel 
und mehr wehe thut es Ctriſto in feinem Leiden, von 
deinetwegen. Du leideft- aus Berdienft: Chriſtus leidet 


von. deinefwegen unſchuldiglich, und träget ‘auf dem 
Krenz .uicht feine Sünde, fondern. deine Günde. 
Alfo befennet der Schächer ‚Das. Leiden Cbriſti am 
Kreuz. Alſo lerne du and) aus "dem leiblichen "Leiden 
Chrifti erfennen dein geiſtliches, und did felbft. Chri⸗ 
ſtus hat indem Leiden unfer Sünder Perfon- an fi) ge: 
nommen, ‚Darum follen wir in unfern Herzen alfo er- 
fcheinen vor. Gott, ald..er ven unſertwegen wollte er 
feheinen vor den Menfchen: und. als er von unfertwegen 
bat gewehftagt; alſo ſollen wir uns ſelbſt wehflagen 
uber-ihen : Als er zu den Weäibern ſprach Luc. 25,028: 
Ihr Töchter Jeruſalem ſollet nicht weinen über mich, 
ſondern über euch und eure; Rinder ac. 2. 5 nun 
"Darum ;. wer sucht . Tech "fetbft. im Leiden Chriſti er⸗ 
kennet, und findet, der verſtehet: es nicht genugſam, und 
bat vernebens .und umſonſt Mitleidumg mit Chriſto, fs 
er aus Dee Leiden Chriftt. nicht: lernet ihın- feibft Mit 
leidung zu haben. Darum meinet, klaget, leidet Chris 
find" fine dich, Daß du ferneft’veit digen Reiden und Elend 
vor Gott beweinen.“ Denn fo du dich erfenneft,, fern 
ein Rind des Todes vor: Gott, füllt. du bilig ‚weinen | 
oije lange, bis du ewiglich würdeſt erlöfet. - :... 
Algen du traftialich hf esenneieft. bein. Elend in 
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dem Leiden Chriſti, wuͤrde Dir leicht ſeyn, Demuth, 
Sanftmüthigkeit, Verachtung der Welt ıc. Du würdeſt 
auch gerne / nachfolgen Ehrifto, is alle feinem Leiden. 
Denn wer wollte nicht weinen, ſo er merket ſein Elend 
alſo groß, daß dafür leidet eine ewige, unendliche, un⸗ 
ſchuldige Perſon. Es iſt erſchrecklich und grauſam zu 
hören auf unferm Theil, und wäre fein Wunder, daß 
einer_gar verzweifelte, fo er. fold groß Elend beherzis 
get; fo nicht berwiederum darinnen Die, große Barmher⸗ 
zigfeit Gottes in Chriſto zu Troſt käme, dadurch bei 
Gott niemand an feiner Geligfeit darf zweifeln. Denn 
fo Gott feinen Sohn bat für uns gegeben, ſo hat er 
auch und in ihm ‚alle Dinge gegeben, Roͤm. 8, 32. Dars 


um, wenn Du in deinem Gewiſſen leideft Anklage vor Gott, - j 
Pein, und den.Tod, fo weine und erkenne, daß ed alles 


verdienet fey: und fiebe an Chriſtum, der es alles leis 


det unfchuldiglich und unverdienet; deß tröfte dich allein, 





d . ‘. = 


6) Sermon von ber würdigen Empfahung De 


heiligen wahren Leithnams Chrifti, 
sehalten am grünen Donnerſtage zu Wittenberg Auno 1531”), 
| 83e ſus. | 


Zum erften, follen die zum Sacrament nicht geben, 


Die in öffentlichen. Sünden und böſem Vorſatz liegen; 
ald da find, Haß, Unreinigfeit und dergleichen. Und 
fol nicht angefehen werden der Kirchen. Gebot, bis fie 
folhe Sünde meiden; denn es tft beffer, thun Gottes 
Gebot, denn der Kirchen Gebot, und Nachlaſſung des 
Sacraments, denn wider Gottes Gebot fündigen, dafe 


*) Erſchien in demfelben Jahre und fpäter noch etliches 


mal unter dem Titels ein Sermon vonder wurs a 


digen Empfahung des. heiligen wahren 
Leichnams Ehriſti, gethan am grünen Dotis 
nerſtag zu Wittenberg, in Gegenwart des 
Durchl Hochgebornen Fuͤrſten, und Mark⸗ 
graven zu Brandenburg den jüngern, Dr. 


El 


Mart. Luther, in ... | 
Luthers Werte, 177 Bd. a 
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felbige empfaben, welcher folhen Sünden verboten Hat. | 
das heilige Sacrament. a | 

Zum andern, follen-auch die fih enthalten vom 
Sacrament, die ſich empfinden alfo gefchidt, daß fie 
im ums Gebots willen der Kirchen oder aus Gewohn⸗ 
heit hinzu gehen, daß, wo fle frei wären und möchten's 


laſſen, te nicht von gutem Willen oder Begierden hin⸗ 


zugiengen; Detim dad heilige Sacrament fucht, ald St. 
Auguftinus fagt, eine hungerige, durftige, begierige Seele, 


die nach ihm Verlangen bat: welhe ber aus Gebot 


vder Gewohnheit hingehen, die haben kein Verlangen 
noch Begierde dazu, fondern vielmehr ein Greuel oder 
Scheue Davor, daß fie lieber davon, denn Dabei wären. 
Ein begierig Herz erwartet nit des Gebots, fiebet auch 
nicht auf Gebot oder Gewohnheit, ſondern feine Roth 
ind Begierde treibt ihn, daß er nur aufs Sacrament, 
das er begehret, Achtung bat. Zu | 

Zum dritten, fprichft dit, wo daß wahr wäre, fo | 


‚ iſt zu beforgen, daß wenig Leute in der Welt ed win- 


dig empfahen, denn faft jedermann, ohne fein Ermählen, 


nur aus Oehorfam der Kirchen hinzugehet. Antwort: 


Da hilft nichts für, ed muß Hunger und Durſt ſeyn zu 
diefer Speis und Trank, oder mäg ohne Schaden. nicht 
abgehen. leid als in der Natur, wen der Leib fatt 
und vol iſt; oder ſonſt Frank und nicht hungerig, und 
nimmt darüber zu fich ein groß, reiches Mahl, der muß 
davon ſiech nnd Fran? werden und sterben: ift er aber 
hungrig und durſtig, fo iſt er luſtig, und wird gefund 


und ſtark dann, 


- 


⸗ 


Zum vierten: Darum thut der Papſt zu wenig, ja 


unrecht daran, Daß er die Lente mit Gebot dahin dringt, 


ohn allen Unterfheid, und nicht zuvor und mehr allen 


Fleiß vorwendet,, wie. er Diefen Hunger und Durft in 
Die Herzen bririge, verderbet damit nur die Seelen, und 
treibt fie zu Sünden, macht -des Gacramients Frucht 
ganz zunichte: es wäre, denn, daß jemand ſein Gebot 


‚nur auf die Hungrigen deuten wollte, Sonſt iſt's für- 


wahr ein verderblich, ſchädlich Gebot, dem nicht zu fol: 
gen ift, bis daß bu hungerig feyeft, und ohn Gebot von 
die ſelbſt hinzugetrieben werdet, daß bir alsdenn fein 
Gebot nimmer noth ſey. Es mag” je das GSäcranient, 
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auch Gott felber, niemand ohne feinen Millen etwas 


geben, und feine "Gaben, Bieweil fie groß find, for⸗ 
dern fie großen Hünger und Verlangen, fliehen aber ind 
fiheuen ein gedrutigen und ummilliged He. © 

. Zum fünften? den Hunger und Durft ‚bereitet man 
alfo, wenn man dem Menfhen vun alle Gebieten ans 


zeigt feine Gebrechen und Noth, daß er feinen Jan⸗ 


mer erfenne, und eine -Vegierde gewinne, derſelben los 
zur werden. AS, wert dir erkenneſt, daß du ſchwach 
im Glauben, Talt in der Liebe biſt, zaghaftig in Des 
Hoffnung. Item, findeft did) geneigt zu Haß und Uns 


geduld, zu Unreinigkeit, zu Geis, oder was ber Laſter 


mehr find, als du ohn Zweifel dich finden und fühlen 
wirft, fo du did recht anfteheſt; denn alle Heiligen bas 
ben fi alfo Funden: auch ob: dir in etliche der Stucke, 
als gebrechlich, verwilliget oder verfallen wäreft. Steht; 
das Anſehen und Erkennen deiner Sünde, ſo es dei 
Meinung gefhieht, oder fü viel’ in bir wirft, daß dit, 
derfelben Lafter und Bosheit gern los wäreft,' und bes 
gehreſt auch rei, züchtig, ſanftmüthig, mild, demüthig, 
gläubig, liebend, Rc. zu ſeyn, das iſt ein Anfang dieſes 
Hungers und Durfted.. J —— 


Begierde in die iſt, je bas du Zum Sacrament geſchickt 
biſt; denn auch Gott’ fein Gebot darum gegeben, bie 
Sünde alſo zu erkennen, dazu ſo greulich etliche Tlraft, 


Zum ſechſten: Ge groͤßer und hitziger nun dieſe 
r 


- 


auch den Tod imd Hölle wit allerlei Nein und Kammer - 


bräuet, daß er dert Menſchen treibe und verlangend mache 
nad) der Frömmigkeit/ und alfo bereit zu diefem Sacra⸗ 


ment. Siehe, alſodonn achtet der Menſch nicht mehr 


der Kirchen Gebot, fordert wird frod, dag er mag dazu 
kommen, üungetrieben, und Bon ihm felbft und feine® 
Nothdurft, ohn alle Gebot und Forderung. Diefe Lehre 
und Unterricht follten: Papft und alle Prieſter treiben 
ins Volt, und ihr Gebot laſſen anftehen, auf daß ei 
jeglicher frei bleibe, und wer nicht hiedurch begierig würbe, 
vom Sacraiment ſich enthalten ließe. Nun kreiben ſie 
nur das Gebot, und mit dem Haufen hinein ſtuͤrmen, 
daß er gar viel Schadens der Chriſtenheit davon geſchieht. 
Zurm fiebenten: Wenn nun der Menſch alfo zum 
Hunger kommen tft, und damit bereitet zum Sacrament; 
u ’ : j B ® 2 . 
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toll er je zufahen, daß or nicht auf jene Würdigkeit hinzu 
gehe, auch nicht allein Darum bitten, ‚wie etliche thun, 
Me den. Derd beten: „Herr, ich bin nicht würdig, Daß 
du unter mein Dad) geheft, fondern fag nur ein Wort, 
fo wird meine Seele geſund,“ Matth. 8, 8. Nichte, 
daß ich das Gebet vermerfe, fondern man fol ein nä⸗ 
hers begreifen. . Das find. die Worte,. da Chriſtus die 
Meß eingeſetzet, und fpriht: „Nehmet bin und effet, 
das iſt mein Leib, der für euch gegeben wird. Nehmet 
bir, und trinfet daraus allefammf, das ift der Keldy des 
neuen und ewigen Teflament in, meinem «Blut, Das für 
euch und für piel wergaffen wird, zur Vergebung der 
- Bünden.” Matth. 36, 20. ſaqq. 
. Dieſe Worte... ob fe. wahl. der Prieſter heimlich 
ſpricht, end wplite, Gott, er ſpräche fle aufs allerlaus 
tefte, -Dafi. fig jedermann, Flärlich hörete, and in deutſcher 
Sorach, fo fol fie, doch ejn jeglicher Chrift in der Meß 
nor ibm haben, und; nux auf diefelben..adıt haben vor 
“allen Dingen; denn gleichwie ſie Inuten zu uns allen, 
alfo redet fie. auch der Priefter an. Ehrifti Statt zu allen, 
‚die um ihn ftehen;,. follen uns auch ihr alle qunehmen, 
. darauf bauen, und nicht zweifeln, ‚wir werden damit zu 
Baſte gelndey von dem Herrn zu, Diefean.reichen Mahl: 
.. Zum aphten: daßz bedeutet auch der Priefter, wenn 
er; das Sacrament und. Kelch; emper hebt, und. dazu mit 
Glocken geläntet, wird, welches alles nicht heſſer fit, denn 
Daß ‚wir Damit der, Wort Ehrifti..eringart- werden; als 
follte der Prieſter and, Gloͤguer, ſagen, zu und ‚allen: 
Dörek. zu, ibs Chriften, ſehet ber, da. nehmet hin und 
zieh, nehmet· hin und triyfek. Da iſt der Leib und Blut 
Ebriſti. Ug, datz den Layen mit dem, Aufheben deö 
Prieſtera und Glärleig gleich ſo —— 
abß hogeten fie die Worte Ehriſti laut und klar, die der 
fprieſter heimlich geleſen hat. Auf Diefe Morte mußt 
Du mug dein hungerig Herz’ bauen, und auf pi götte | 
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Daß ich jetzt füge Motte gehoöͤtert habe da du mich Mil 
zu deinem Tiſch ladeſt, und fageft mir Unwürdigen zu, 
ich foll Vergebufig aller Sünde- Haben durch dein Leib‘ 
und Blut, fo ich's eſſe und krinke in dleſem Sacrament, 
Amen. Lieber Herr, dein Wort iſt' wahr, da zweifle ich 
nicht an, und darauf eſſe und trinke ich mit Dir, mir 
geſchehe nach deinem Willen und Werten, Amen: "7° 
Zum neunten? "DaB heißt denn würdig zum Sax - . 
erament gangen: welche Würdigkeit nicht an unferm Fleiß, 
Mühe, Arbeit, Beten oder Falten, fordern an der götts 
Lihen Worte Wahrheit - liegt. "CE haben wohl 'etlihe,‘ 
folhe Luft und’ Yegterde zuin Sacrament zu machen, 
erdichtet manderlet Irucht der Meſſen, einer- fonft, der’ 
ander ſo: daß unter ihnen etliche ſchreiben, der Menſch 
werde nicht älter unter’der Meſſe; und ſo lang damit 
genarret, daß“fte’die' Frucht der Meſſen allerdings leib⸗⸗ 
lich und zeitlih gemacht haben; deß ſtedhch feinen Grund, 
denn ihre eigenen Träufie babenz wollen auch -um’ der 
gehörten Meß willen des Tages ſicher und glückſelig feyn” 
and ift nichts überbliebeh von der Meile; das ift, dom’ 
Verſtand und Brauch ’ diefer göttlichen Fafagung, ’ weis’ 
ches die’ ganze Meß iſt. Denn "Epriftag "am Aberdeen‘ 
nicht mehr denn diefe Wort eingeſetzt, und biefelben.. 
nur zum gerftlih&t Nuͤtz, als zur Bergehung der Siumde,' 
zur Gnade und" Hükfe Empfahtingt;' 3 brauchen 'geben‘ 
bat, daß des Menſchen Herz dutch den Glauben dran 
hangend7 ſtark wird in allem‘ Guten ivider die Sünde, 
Tod, und Hölle. Er will nicht zeitlich, ſondern geiſtlich 
und’ ewiglich geholferi haben‘, durch ſeine Worte‘ und‘ 
Werke, und iſt eine Schmach Gottes,'derfelben zu zeit⸗ 
lichen Gütern alſo mißbrauchen. — 
Zum zehenten: Alſo, wenn. der Prieſter das Sa⸗ 
erament reicht, ſollte er. verftänden werden, als thue er, 
das Werk, von welchem die Wörte Chriſti lauten; neh⸗ 
met’ bin, und eſſet ic. und der Menſch folk aduch ih Kraft 
und! Bedenken deſſelben Wortd "das Sacrament empfa⸗ 
ben; und je nicht zweifeln, es geſchehe ihm nach Laut 
und Juhalt derſelben Wort Chriſti, daß gewißlich Chriftt' - 
Leib für ihn gegeben, und ſein Blut für ihn vergoſſen 
ſey, und er. ein Erbe des neuen Teflämentd ſey, das 
it, Gnade nid Hulde Gottes, zum ewigen Leben, Siehe, 


. N 


Der Glaube macht Fromm und vertreibt alle Sünde, 
flärft alle Krankheit, erleucht "alle. Blindheit, heilet alle 
böfe Zuneigung, behütet. yor Sünden, thut alle$ Gutes; 
kürzlich, die Frucht ſolches Glaubens iſt allesfammt, und 
‚ Tein Gebrehen mehr: Denn in dem Glauben wird Der 
heilige Geift gegeben, dadurch der Menſch Gott lieb ge- 
winnet, al& der ihm hierin eine, fo reihe Wohlthat ers 
geiget, wird luſtig und. fröhlich glles Gute zu thun, ohn 
\, Gebot und Geirg. ’ ' ı 
Zum eilften; Nun fiehe, wie fern fle gefahren find 
yon der Strafen, Die und gelehret haben zu dem Sa⸗ 
xrament würdig zu geben, quf bie Maaffe, Daß wir. fols 
Jen ganz rein ſeyn, und haben und blöd, ſchüchtern ge: 
macht, das fühle, felige Sacrament zu einem ſchrecklichen 
und gefährlihen Handel perfehret, daß wenig Leute mit 
Luft und Begierde dahin gehen, darum, daß fie immer 
fürchten, fe ſeyn nicht rein und würdig genug, durch 
welhe Sorge und Furcht fie am allerunmürdigften wer 
den, und gleich der Hunger und Durſt außgetrieben wird: 
denn Furcht und Derfangen beftehen nicht mit einander; 
borum haben fie eben Damit uns yerhindert, damit jie 
- und zu fördern gemeinet haben. Wenn du nicht ebe 
kommen wilft, du ſeyeſt denn ganz rein und ohne Ges 
brechen, fo hleibeſt du viel beſſer davon. Das Sarras. 
ment fol} dich rein machen und dir helfen, fo willſt du 
nicht ehe lommen, du bedürfſt denn feiner Hülfe nim⸗ 
mer, babeft dir zuvor felber geholfen. Das tft eben, 
als wenn du zu einem koſtlichen Mahl geladen werdeſt, 
und, freffeft und ſäufeſt Dich zuvor noll, Daß du über dem 
Tiſch muͤſſeſt fiben mit Unluft und ‚Edel, alle Speife 
vergebend laſſen vortragen. Wie ſoll dad dem Wirth 
gefallen?‘ | Ä 
Aum zwölften: Siehe, alſo gebet ed, wenn man 
die Leute mit Geboten und Gefegen will fromm machen, 
und recht führen, daß fie nur Ärger. werden, und durch 
ſolch Treiben. unwillig, unlyftig thun; welches denn bald 
binderlih it zu Gotſes Gnaden und Gacrament, wels 
ches er nicht mag noch ‚will gehen dem gedrungenen, ges 
zwungenen, ‚hergenötbigten durch Gebot und Geſetz; ſon⸗ 
dern den begierigen, felbiifommenden, dürftigen, verlan⸗ 
genden Herzen, wie er ſagt Matth. 11, 12: „Das Him⸗ 
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melreich leidet: Gewalt,- und die Gewaltigen reißen es | 


zu ſich, von der. Zeit am der nit Johannis,“ das 
ift, dieweil St, Johannes dem | 

Gebrechen eröffnet, - (welches follen ale Prediger thun,z 
fo wird ihnen fo jäh nah dem Reich Gottes und ſei⸗ 
ner Hülfe, daß fig gleich mit Gewalt binzu dringen, und 


seißen ed. zu ih. . Seide Säfte hat auch Gott lieb, und 


beißt fie willfommen, die alfe von ihren Sünden und 


Gebrechen gejaget werden, wie Pfalm 42, 2. fagt: „Wie 
ein gejagter Hirſch begierig tft nach einem frifhen Brunn: - 


waer,, ſo perlanget auch meine Seele nad) Dir, mein 
ott,” J oo. N , 
. Zum dreizehnten: Alfo locket er auch. Matth. 11,28€: 


„Kommet zu mir alle, die ihr arbeitet und beſchweret 


feyd, ich will euch erquicken und helfen,” Es iſt nicht 


u glauben, daß der Herr "von leibliher Arbeit! oder “ 


aft fage,, denn er bilft nur der Seelen; darum find 
folche Worte zu verftehen von der Arbeit und Laft ded 
Gewiſſens, welches find nichts anders, Denn hös Ge⸗ 
willen von gethbanen Sünden und. täglid Gebrechen und 


Keigung zu Sünden. Alle Diefelbigen treibt er nicht 


von ſich, wie die hun, die und lehren rein und wür⸗ 
Dig- zum Sacrament geben, giebt aud fein Gebot, 
treibt, niemand, fondern Iodet und reizet lieblich alle, 
die da Sünder find und ſich belaftet finden, fo ſie aus 
derd Hülfe begehren. Man muß daB hohe Sacrament 
sicht ald ein Gift, fondern als eine Arzenei der Ger 


halten; wie er felbit fagt Matth. 9, 12: „Die Gefun- - 


den dürfen feines. Arztes, foridern die Kranken.“ Da 
Nliegt ed nur an, daß, du deine Arbeit. und Laft ‚wohl 
erlenneft und fühleſt, und herzlich begierig ſeyeſt, der⸗ 
ſelben los zu werden; fiebe, fo bift dir des Sacraments 
würdig, und fo da glaubeft, fo giebt.er dir alles, was 


du bedgrfeft. Aber nun gebet das mehrere Theil ohn’ - 


folhen Verſtand hin, bringen einen bungerigen Bauch, 
und eine volle Seele; heten viel zuvor, und glauben 
doch wicht; nehmen dad Sacrament, und brauchen fein 
sicht; willen nicht. warum fle das thun, denn daß fie 
dem Gebot. der. Kirchen ‚mit. Furcht an 

borfam find, Damit auf's allerungefchidteft zum Sacra⸗ 
ment werden, Wehe allen folhen., Lehrern. die des 


° 


Bolf feine Sünde, und. 


Unwillen ge⸗ 
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| mat. Aber ‚ein, Theil Menſchen werden toll und un- 


finnig, die fühlen's nicht fo hart. , . = 
Das hat nun Chriftus ‚gelitten, nicht daB ihm von⸗ 
nöthen war; fondern unferthalben. Gott bat. ihn zu 
der Liebe geordnet. Dad große Schreden und Aeng⸗ 
ſten haben wir verdienet, das follten, wir. leiden, Nun 


hat es unfer Gott. für und en ‚ und in fih gewen⸗ 
[d 


- ” 


bet, auf.daß der Tod, die Angſt, kraft⸗ und machtlos 
würden, und aljo und füge. zu. überwinden, fo wir am 
ihn glauben. a 2 

- Darum, ob's nun auch einen anfloßen würde, fo 
lerne man bier wie man foll gefehlt feyn, dag, wenn 
der Tod_auf und beginnt zu Fallen und zu Angften, dag 
wir gedenken, daß Gott feinen Leib und Blut für uns 
gefeßt habe, und alle fein Sterben für uns geſchehen 
laffen zu der Nöthen Ueberwindung, auf daß, wenn 
ie und auch würden anftoßen, Daß wir" auf ihn ſehen 
Önnten, und an ihm bangen im Glauben: fo überwin- 
den wir fie auch. Wiewohl ich's halte, daß Fein Hei⸗ 
Jiger je fü ſchwer gelitten habe, ald Chriſtus. Denn 
wir fefen yon viel Heiligen, ald nämlich. von St. Ste⸗ 
phano, die entfhlafen haben über ihrem Tod. Noch, 


auf daß man das Gewiſſe fpiele, fo ift. beffer,. man 


bereite fih Darauf. - 

.»-Zum andern, fommt des Todes Jwang, die ift 
nod viel herber geweft, wenn jetund einen der Tod 
angreiff, und mit ihm ringet. Das ſehen wir wohl au 
denen, die da fterben, wie fie fih wenden und krüm⸗ 
men; aber dennoch nicht alle. Die bat bier Chriſtus 
auch auf's allerherbefte gehabt, Und, ift eine unausſprech⸗ 
Jihe Noth, vielweniger erfannt Dem, der e& nicht ver- 
fucht bat. : Darum ift ein folh Ringen, da. jeßund der 


Menſch, jetzund der Tod oben liegt, und dünkt *) ihn, 


wie er in einem Augenblid in Abgrund der Höllen fin- 
fen müffe,, wie ihn der Teufel, Tod, Hölle auf einmal 


»verſchlucken wolle, Daß einem alle Mannheit da eit- 


fällt, das Herz zerfhmilzt, und fleußt ganz dahin, wie 
Wachs an der Sonnen, daß ihm durch Marf und Bein 
bringet, und. bie Bein als weid macht, als das Fleiſch iſt. 


*) dringt 
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wachen? - Der Geiſt ft bereit; über‘ "dab gleifh iſt 
ſchwach. Zum andern gieng er" aber hin, und. ſprtach 
Daffelbige Gebet: Water, kann's denn’ nicht anders feyn, 
denn ich muß ihn trinken, fo geſchehe dein göttlihek 
Wille, Da fam er aber einmal, und fand fie ſchlafen; 
denn ihre Augen waren beſchweret. Da verließ er ſie 
aber einmal, und gieng zum dritten: bin, und ſprach 
aber einmal: dafelbige Gebet, und ſchwitzete blufigen 


Schweiß. Darnach fehrete en fih wieder zu feinen 


Süngern, und fand fie zum drittenmal ſchlafen, und 
fagte: Ja, nun ſchlafet; fehet, jetzund nahet ſich herzu, 


der mich verräth: ſtehet auf, und laſſet uns entgegen En 


gehen, A *7. v 
Nun: wollen wie fehen, was das ſey, daß der Evan; 
gelift fast, er habe angefangen zu trauren und zu jean 
Seßet;' da müßt ihr Chriſtum bier einen fein pur lau⸗ 
tern Menſchen, (wie wir m alle, außer daß er ühne 
Sunde geweſen ift,) bleibeh laffen. Darum’ hat er au 
bier In’ des Todes Aengften fo getrauret. und gezahet. 
Nur, wie angſt ihm Hier deweſen iſt, das Fünnen’ wie 


nicht ſagen. Wenn wir ein'wenig verſucht hätten, und 


in des Todes Nöthen geftanden , fo’ möchten „ir etwas 
Bodo wiſſen. Die Angft: aber tft, ehe ‚eier ſtirbt, 
eine. Stunde oder vier por dem Tode, wenn Einer den 
Tod vor "Angen ftehet,” jtehet dem Tod in. die Freſſe 
hinein, ſiehet, daß der Tod ſeinen Rachen’ aıffperret, 
und auf ihn „jufalien will: Da gehet denn Fine folche 
Noth und "Angft‘ an, Ein‘ folk "Zagen und. ’Ttauren, . 
daß ed ifm dur alfe ee 

Leib und "Reben; durch, Mar und alle Gebeine, daß 
fein Gliedmaaß iſt, fle iſt * größeſte betrübt. Gleich⸗ 
wie man einen jegund, augführen foll, daß, er feinen ° 
Tod vor feinen Augen ftebet, dem iſt alje’ "ahgft und 
wehe, und wenn aller der Welt’ Luft da wäre, fo Fontite 
man ihm nicht ein Troͤpflein Freude machen. Sehet, 
die Angſt und Trauren bat bier Chriſtus auch gehabt, 
und viel härter, denn fie. efwan ein Menſch verſucht 
bat. Denn das tft ihm vorbehalten, daß er nicht wahn⸗ 
ſüchtig worden’ tft. Seine Vernunft iſt ihm lauter, Mar 
und rein blieben. Und je mehr die Vernunft den Todd 
anfiebet, je ſchredlicher er iſt, je mehr Angſt er auch 


ſiedmaaſſen Naeket, d durch 
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| maht. ber .ein, Theil Menſchen werden toll und un- 


[} « 


finnig, die fühlen's nicht fo bat. , .. 

Das hat nun Chriftus gelitten, nicht daB ihm von⸗ 
nöthen war; fondern unferthalben. ' Gott bat ihn zu 
der Liebe geordnet. Das große Schreden und Aeng⸗ 
ften. haben wir verdienet, das follten, wir. leiden. Nun 


hat e8 unfer Gott. für und gelitten, und in fih gewen- 


‘ 


bet, auf.daß der Tod, die Angſt, fraft= und machtlos 
würden, und aljo und füße zu überwinden, fo wir an 
ihn glauben. Bu 

Darım, ob's nun auch einen anftoßen würde, fo 
Jerne man hier wie man foll gefchidt feyn, dag, wenn 
der Tod.auf und beginnt zu fallen und zu Angften, daß 
wir gedenken, daß Gott feinen Leib und Blut für uns 
gefegt babe, und alle fein Sterben für uns gefhehen 
loffen zu der Nöthen Ueberwindung,. auf daß, wenn 
fie und auch würden anftoßen, Daß wir” auf ihn ſehen 
könnten, und an ihm bangen im Glauben: fo überwin- 
den wir fie auch. Wiewohl ich’8 halte, daß fein Hei- 
Jiger je fo fchwer gelitten habe, als Chriſtus. Denn 
wir leſen von viel Heiligen, als nämlich von St. Ste 
phano, die entfchlafen haben über ihrem Tod. Rod, 
auf Daß man das Gewiſſe fpiele, fo ift. beffer, man 
bereite fih Darauf. - 

‚Zum andern, fommt des Todes Jwang, die iſt 


nod viel herber geweſt, wenn jehund einen der Tod 


angreift, und mit ibm ringet. Das feben wir wohl an 
denen, Die da fterben, wie fie fih wenden und krüm⸗ 
men; aber dennoch nicht alle.. Die hat bier Chriftus 


auch auf's allerherbefte gehabt. Und, ift eine unauöfprech 


lihe Noth, vielmeniger erfannt dem, der es nicht ver- 
fucht bat. Darum iſt ein folh Ringen, da jetzund der 


Menſch, jekund der Tod oben liegt, und dünkt ®) ihn, 


wie er in einem Augenblick in Abgrund der Höllen fin- 
fen müſſe, wie ihn der Teufel, Tod, Hölle auf einmal 


verſchlucken wolle, daß einem ale Mannheit da ent⸗ 


fällt, das Herz zerfchmilzt, und fleußt ganz dahin, wie 


Wachs an der Sonnen, daß ihm duch Marf und Bein 
bringet, und die Bein old weich macht, ald das Fleiſch ift. 


*) bringe 
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Das hat der Koͤnig Ezechias auch, verſucht⸗ und 
ſchreibt alfo Jeſaiäã 38, 13: Quasi Jeo- contrivit omnia 
ossa mea: „Wie ein Löwe hat -er. mir.alle meing Beine 
zerknirſcht.“ Und deß haben: wir. ein Erempel, von 
einem Vogt, auf dem Schneeberg geſcheben. Des 
wollte ſich au) etwas höhers dünken, denn ber gemeine 
Mana, und wollte eine folhe große Hoftie- empfahen, 
wie der Pfaff: da ftrafte ihn Gott vor dem. Altgr, ſei⸗ 
ner Hoffart halben, und that. fih die Exde auf, ‚und 
wollte ihn da verfchlingen. Da dauchte ihm, wie ex 
die Hölle, Tod und alles auf ſich -fähe fallen, und follte - 
jegund drein. ſinken. Da fiel er. zu, und mollte.fih an 
den Altar. halten vor Nengften, umd flug die Hände 
in den Stein, daß man heut bei Tage alle Finger ſiehet, 
Da ſiehet man, wie einem zu Muthe muß feyn, 
dag ihm auch fein Fleifch vor Aengften zw Bein wird. 
Und dad hat Chriſtus am allerherbeſten empfunden, 
Denn er ift allezeit bei feiner Vernunft blieben, alſo 
auch, daß er da blutigen Schweiß hat von ihm gelaffen, 
und allda durch güttlihe Macht enthalten: worden; 
fonft hätte er es nicht überwinden können. Nun aber, 
das Ringen, den Tod, bat der Herr hier allein uber: 
wunden und los gemacht, uns zu Nutze: Er bat es 
sicht bedurft. Das muß mas in allen Stüden wohl 
merlen, daß, was er gelitten hat, daß. ed uns geſche⸗ 
ben fey gu Nuke, und der Leichnam Des Leidens fey 
fie uns zu einem Schild gefegt, daß wir lernen auf 
Gott trauen und glauben, und geben in den Tod mit 
Sreuben in Gott; fo muß er auch überwunden werden 
ws ung, J 
Und dahin geben nun auch die Sprüche Pault, 
Mer an. Gott glaubt, der hat daß Leben im Tod, die 
Gerechtigkeit in der Sünde, in der Hölle die Seligfeit 
und Erlöfung.. Darum fpriht er. ı. Cor. 15, 55; „Tod, 
wo ift- dein Stachel?““ Und führet den Propheten ein. 
Ich will einen Wind laffen, der fol dem Tode alfo 
feine Adern verderben, Daß fie verſeihen müſſen, und 
den yerſchlingen in der Ueberwindniß. Auf dag allen, 
die gn ‚ibm ‚bangen, foll der Tod eine Ueberwindnif 
feyn. Der Wind ift der heilige Geift, in dep Macht - 
Chriftus den Tod. überwunden bat, Denn ihr müllet 


& 


+; 


.. — 76 — 

Bir Chriſtum einen puren Menſchen bleiben laſſen, auf 
den ber Tod, Hölle, Sünde, mit ihren Machten ges 
fallen Ib. © Aber Chriſtus, durch göttlihe Hülfe und 
Lugend "hät" ſie überwänden. Und der Kampf iſt weit 
der größte geweſen. Denn weder Geißel, noch Krone, 
sich Kreuz, hat ihn machen Blut ſchwitzen, wie dieſer 
Kampf. " Dihn' hinterinäd, am Leibe iſt er leicht geſtor⸗ 
ben ʒ uber da⸗ am Geiſt, bat ee Angſt gehabt, die bat 
er übetiwinden müſſen 9. ' Diefe geiſtliche Fühlung Habe, 
(Balte ich,) niemand, denn die Verdammten, wenn ſich 


Leib und Seele geſchieden bat. “ Darum lerne. man hier 


im Glauben brauchen die Paffion, daß wie da nicht 
werden auf, Ärgend einem Dinge beftehen mögen, fon 
dern die Augen' bloß’ zuthun, und auf den Ueberwinder 
feheni, Chriſtum, an dem „frei bangen; fo wird der Tod 
in uns verſchlungen. 

Folget nun, wie et ſeinen Feinden begegnet iſt, 
und fortan kommen in das leibliche Leiden. Und das 
mag man theilen in drei Stüd. Zum erſten, ind geiſt⸗ 


liche, im Garten: Zum andern, ins leibliche. Das dritte 


iſt gemengt, das ft, den- Hohn und Spott, den er hat 


‚leiden müffen, halb geiſtlich mid halb leiblich. 


"Ehe wir dahin fommen, müffen wir ein Wenig von 
dem Brauch ſagen. Daram haben auch die Evangeliften 
wenig Worte darinne gebraucht: denn fie wohl wußten, 
wering man fie hit im Brauch führen: würde, daß man 
nimmer genug davon fagen könnte. Und daß wir num 
einen Eingang machen, wollen wir gegen’ einander hal 


‚ ten den alten und neuen Adam, wie Paulus ’fagt‘, daß 


der alte Adam eine Figur fen des neuen Adams? daß 
der alte vergiftet bat mit feiner Sünde alled, was von 
ibm fommt; der neue habe feltg gemacht und geheiligt 
durdy den Geiſt alles, was von ihm fomme:'- Alfo bat 
er umgefebret, das er ihm befohlen bat: JE nicht von dem 
Baume, daß dus nicht fterbeit durch die Simde: Daß er 
von Strafe wegen ded Todes nicht fündigen follte ‚wird 
bier Adam geboten. Aber Adam läuft hindurch, and formt 
in den Tod, dem: hat nun Chriſtus / heraus geholfen. 

Nun wir ftehen jeßund im Tode drinnen; wert wir 
! 


H daprer ihn hat überwinden müflgn. ° 


> 
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num heraus wollen, ” nen wir 
ſich micht abſchrecken laffen durch die Strafe; nun fommf 
Gott, und fogt: Wohlen, fo nimm die Strafe an, fo 
wirft du rein. Alſo, der Tod, der vorhin eine "Strafe 
der Sünde war, der ift.jegund eine Arznei der Sünde; 
alfo bier ift er-gebenedeiet,. Das gefchieht nun, wenn 
wir willig fterben. Wenn wir nicht willig fterben, fo 


fommen wir nicht aus der Strafe, und müffen bintens, - 


nach“ ewig ſterben. Alſo bat Gott den Kal umgefehret- 
Nun fo find wir fo arme, elende Kinder, dag wir nicht 
tönnen willig ſterben; man fann nit fo viel geben dem 
freien Willen, daß wir gerne-fterben; ja, der freie Wille 
fleucht vor dem Tode. Darumi giebt ed nun ſeitel fter- 
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- Darum muß man äm erften dad Bild haben, das 
giebt einen Muth, und macht Manndeit, daß wir friſch 
hinan gehen. Nöch ift es dennoch ſchwaächlich. Darum, über 

H nicht erben kͤnnen. | 

* an den, Enbotl .. nun. no 
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müffen wir ſterben. - Adam. wollte . 
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das Bild haben wir auch eine Verheißung: fo wir ihm 
nachgehen, werden wir auch merken im Herzen eine Mann⸗ 
heit und eine Kraft. Denn er ift fo mannbaftig hingen: 
gen, des Geiftes halben.‘ Denfelbigen Geift verbeißt er 
und auch zu geben, der macht und auch mahnbaftig , ob 
wir gleich den Geiſt fo völlig nicht empfahen. Darüber 


- Haben wir nod einen ’Troft in dem Leiden, dag Chris 


ſtus aud) ‚hier zappelt. Denm wenn er nicht zappeln 
dätte ſehen laſſen, fo hätte und das ſchwach gemacht, 
daß wir dächten im Leiden: O wie tapfer gehet der an 
Tod, wie bin ih ſo ſchwach, ad! ih kann ihm nicht 
nadhfolgen. So fagt er: Siehe, ich will mich ſo tief 
niederwerfen, und zappeln, daß es ſoll dir viel weher 
thun, denn mir. Aber mitten in den Aengſten will ich 
am ſtaͤrkſten ſeyn, und überwinden. Darum, fo ſtehe feſt 
Auf mi, und in Nengften ſollſt du auch überwinden. 
Das iſt recht gebraucht der Paſſion. Alfo follen wir ge⸗ 
ſchickt ſeyn alle Augenblid, daß wir auf den Tod gerüft 


feyn, und nehmen sirgend anderdwo Hülfe zu harren 


auf Bott, denn von Gott: ' 


Alſo ſagt Paulus: „Wir ſind nicht anberd dent 


Schlachtſchafe,““ die man heute vder Morgen tödtet. 
Alſo muß es zugehen, wie Ehriftud felber fügt: „Willſt 
du mir nachfolgen, ſo nimm dein Kreuz auf did; wo 
aber sticht, fo bift du mein nicht würdig.” "Alfo gieng 
es vorzeiten zu: da die Braut noch jung war, da wuͤrgte 
man einen Tag zwänzig, den ändern dreißig; jetzund ift 


fie alt worden, und hat Runzeln gewonnen. Es muß 


ganz wieder new erden, und ir riſtun kommen, daß 
man Ehre, Gut und alles in die Schanze ſchlage. 

Alſo fol man nun brauchen das Bild, daß wir in 
aller Anfechtung Chriſti Bild anſehen, das in die Augen 
ſchlagen, und dem frei nachgehen. Denn Chriſtus gehet 
hindurch, wie wehe es ihm thut, und wird muthig. So 
müſſen wir bitten, ex wolle uns auch den Muth und 
Geiſt geben, daß wir moͤgen auch alſo lernen in der Blös 
digkeit ſtark werden, und mitten in den Wehetager übers 
winden. Alfo kommt Chriftus in uns nicht wie ein Bild; 
fondern er pflanzt allen feinen Muth in und, daß wir’ 
auch leiden können. Darum, ed fomme was €8 wolle, 
wie große Schande es wolle, fo fehe man, daß Chris 


' 


ſtus, unfer Herzog, anch die *) flege, uͤnd mannhaftig 
uberwinde. Darum wir ihn. aud) bitten follen um Manns 
beit, mitten in den Dingen 'ftarf zu werden, und **y : 
den Tod zu überfommen, N 

Alfo trägt uns Paulus in allen Epiſteln Chriſtum 


vor 2 zum erften, zu einem Bilde, dem man nachfolgen 
ſoll: darnach, daß er und gebe den’ Geilt und Muth, 
den er bat, Und das ift Die rechte chriftliche Lehre. 
Aber wenn man lehret, Man ſolle etwas Gutes thun, 


. 


und Chriſtum verlaffen, das iſt verführt. 
Das fey nun davon, daß man lerne, wie man Die 
Paſſion brauchen fol, und dag ihn niemand ***) recht er: 
fahre, er ſey denn etwa in Noͤthen geweſen, und habe 
fih geübt mit Chriſto, daB er es gelitten babe, und 
hindurch gangen ſey, und alfo durch ihn eimpfangen hin⸗ 
durch zu geben: Alfo muß man hinein kommen, und 
ihn brauchen. Es iſt nicht gnugſam in die Ohren ges 
faßt allein; did Säure muß dinein gekneten ſeyn. Das 
ift nun, das’ Adam geſagt ift: Sündige nicht, daß du 
nicht fterbeft. Nun, und wird gejagt: Stirb, daß du 
der Sünde abfommeft. - Daruin, daß wir dazu luftig 
werden, fo zu leiden, fo müſſen wir anfehen das Bild, 
Ehriftuin, der uns alfo vorgehet; und darnach von ihm 
bitten feines Muth, Daß wir ih unfrer Schwachheit 
das auch erleiden mögen. ' 
Ber- Fall Petri. J 
Her Fall Petri gefällt mir ſehr wohl; denk er war 
der vornehmfte unter den Apofteln, darum bat er auch 
am härteſten gefallen, daß er lernete fortan fein freund: 
lich mit dem Gewiffer umgehen. Denn es iſt' nichts 
zärtliher® und weichers auf Erden, denn ein gut Ges 
wiffen, vornehmlich wenn e8 noch jung iſt und erft empfan⸗ 
gen iſt. Darum müſſen die Apoſtel und Regenten am allererz 
ſten fallen, daß ſie wiſſen, daß ſie Narren und Sünder find, 
dag fie feirfänfte mit dem Gewiſſen inhgeben, und ſich bin 
breitet, „und laſſen mit Fügen auf ihnen hitigehen. Den 
+) ſehe | | cf © 
**) und in den Tod zu kommen. — 
**) erforſche. — 
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die Hrbeitfeligen haben gu. aberwinden und vor den Augen 
ſtehen Hölle, Tod und Sünde, alſo, daß fie ſehr ſchwach 
ſind. Darum muß man ſie wohl leiden, und recht füh⸗ 


ten und weißen, mie zarfe Schäflein. - - 

Aber nun fehen wir, daß die Biſchoͤfe mit Den 
armen Gewiſſen umgehen, wie fie eitel Stein und, Ada 
mant wären, und fahren ber, und dringen und zwingen 
fe, und wollen allein ftechen,. plagen und bannen in 
tauſend Teufel. Das gehört allein dem Henfer zu, und 


das fchadet allein den armen, ſchwachen Gewiſſen; die 


harten, verſtockten achtens nicht viel. Noch -gehen fie 
ber mit gekrönten Kappen, man muß fie anbeten, hin⸗ 
dern, Die armen Gewiſſen mit ihren Geſetzen; fo fie doch 


Leib’ und’ Leben dafür ſollten feßen, alle ſchwache Ge⸗ 


wiſſen auf ſich laden, und die ſtaͤrken, und fein leiſe zum 
Glauben führen. Das hat St. Petrus auch hintennach 


gethan; denn er war fein gebrochen von dem Fall, und 


er hat eine Epiftel gemacht, die im Hergen ſchmeckt eis 
‚nem fhwaden Gewiffen. . . 
Chriftus fagk hier den Spruch Johannis 18, 36: 


„Mein Reich ift nicht von dieſer Welt.“ Item v. 373 
„Wer da. ift aus der Wahrheit, der böret meine Stims 
me.’ Dg ſagt er, wo ſein Reich ſey, nämlich allein 


im Heizen.” Darım die Papiften, Die -Aufferlich regieren 








bier eine Zeit, die ſind nicht ein Haar feine Statthal⸗ 


ter. Denn er ſagt: Mein Reich ſtehet nicht in dieſer 
Welt. Und das iſt wahr. Denn das Evangelium kann 
man nicht faſſen, weder in Kaſten noch Schlöſſer, es 
läßk fi nicht kleiden noch zieren; ſondern es ſtehet im 
Herzen. Wer aus der Wahrheit iſt, der iſt reich. Alſo 
ſtehet es in geiſtlichen Dingen allein, nicht in auswen— 
digen. Chriſti Reich ift ein.Reicd ver Wahrheit. Wil 
du wiffen, was fein Harniſch, Schloß, Städte find? 
Der. Glaube ‚ ber die Wahrheit ift, daß man allein an 
Gott Haiige. " Darinne ftehet das Reich, und bie Ge 
ligkeit; im auswendigen Reih niht, Denn, das ift al- 
Tein eine. Karve und Baftnachtfpiel, und nichts rechts. 
Wiewohl, die drinnen’ find in. Gottes Reich, die müſ⸗ 
ſen dennoch äuſſerlich leben in Eſſen und in Trinken, 
und der Welt genießen; ‚aber mäßiglich: inwendig ſtehet 
das rechte Reich Aber der Pop bat nun beraus 
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gezogen i daB". anſerlihe Negiment in. Eifer und . 
Trinten. 


Der dritte Theil der. Paffion. 


„50 man: alfo: thut dem grünen Holtz, das da bil 
lig grimen ſollte; wie will es zugehen mit dem dürren 
und. verdamuteh?r«. Nun. gehet Die Schande Hier an, 
vermiſcht mit dem geiftlichen. und leiblichen Leiden. Und 
das find die vier: Hauptleiden, daß er muß bier. bangen 
an dem Krenz mit den ärgſten Uebelthätern. 

Run, da er hieng, da ward er zu einem rechten 
Pfaffen. Da iſt er unſer Prieſter, Opfer und Altar, 
daß wir ihm nachfolgen, und den alten Adam auswen⸗ 
Dig und inwendig kreuzigen mit.Chrifto... Sehet da, was 
wollte num der: freie Wille können? Gott der muß bier 
feinen einigen Eohn für uns opfern, der muß und bier 
Die. Sünde, Tod. und Hölle überwinden, auf daß alle, . 
die an ihm bangen, kommen zu Heil und Hülfe durch 
das Gebet, das da hie gefchiehet: Water, vergieb ihnen, 
Denn fie wiffen nicht, was fie thun. Da laffe man Gott 
den rechten: Prieſter ſeyn, der da opfere, und Die Sünde 
wegnebme. - Und daber lerne die Gerechtigfeit, 

„Ei, Eli, Lama Afabthani.” 

Darnad) in allen, dreien Leiden hat er gar nicht Troft 
gehabt, weder auswendig, nod) inwendig: inwendig bat 
er gezappelt, auswendig gelitten. Darnach inder Schwache 


heit, da hat jedermann gefpottet, wer da gefonnt bat. _ 


„der, gedenfe an mi, wenn du kommſt im 
‚dein Reich. Fürwahr, fürwahr, du wirft bei 
gar feyn im Garten.’ ‘ 

Da braucht aber Chriſtus das priefterliche Amt, 
nimmt die Schlüffel, und abſolviret den von Sünden, 
Das ift alles und zu Troſte gefchehen. 

- „und von Stund an nahm fte der’ Zünger gu fh.” 
Daß iſt, daß bie Ehriftus fo bloß ftirbet, Daß au 
die Mutter nicht da bleibet. Dem es ganz verlaſſen 
muß ſeyn mit einem Epriftenmenfhen, alles muß ed B abe 
gezogen In - 
Es iſt nun alles pollbracht. „“ 
Das Opfer ift de, da iſt die Sünde, ‚Hölle, Top, 
und alles. zumal. überwunden, Darum folgt: 1 
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Sie möchte ihm : duch nor. einen guten Morgen gemürts 
ſchet haben. .; Der thut fie: keines, dachte auch nicht, daß 
er, ſite fragen möchte, mas fie wollfe,'oder von wem: ſie 
Sagt? Und. Das noch mehr. iſt, ſprach ſie: Wo halt du 
"ih hingelegt? Sag mir's, ſo will ich ih, holen. O ja, 
ein ſchoͤn Holen ſollte mir das ſeyn! Ein Weib will 
einen «todten Körner: tragen! ‚Summe, fie böret noch 
„Nehet nicht, weiß. auch nicht, :waß, fie redet, ſo gar haben 
Die. Gedanken. von:-Dem lieben Chriſto ihre Herz. einges 
nommen. und. gefangen... 2a. Dam 
5°. Dieß hat und der Evangeliſt freilich darum wollen 
oorſchreiben, daß mir doch ein Erempel eines ſchönen, 
feinen Herzens ſehen, welches ſo voll von Chriſto ſteckt, 
daß /ſie nichts dafür weder ſiehet noch böret. Sie halt 
nicht ‚anderd. dafür, ‚denn. Daß or geſtohlen feys- Wird 
auch ohne ‚Zweifel Unmuths auf die Suden geweft ſeyn, 
Daß ihnen nicht Daran genüget hat; daß ſie den Chriftum 
erwürget haben, fondern gönnen ihm auch das Grab 
micht. Auch wird Ke.gefagt haben: Was machen. Ste Doch, 
‚wie mögen fie und ‚arme Keute fo plagen und martern? 
Dieſe Gedanken werden fie ohn Zweifel etliche Thränen 
gekoftet. haben, weil ſie ſich fo gar hinein giebt, er ſey 
‚hinweg. Es iſt zumal ein fehnliches, treues Herz, das 
wvoll Liebe zu, dem. Herrn Chriſto :geweft tft: .. D dag 
‘wir auch ein fold Herz follten haben, fo wollten wir 
wohl: andere Leute ſeyn! Aber wir:bleiben immer in ei- 
nem; heut kalt, morgen viel Falter, und ind alſo :heillefe, 
‚werbroffene Leute. &8--foll aber dennoch: ein.: chrüftlich 
‚Herz alfo gaſchickt ſeyn, daß es ſich alſo laſſe dünken: 
Es wiſſe ſonſt opn nichts mehr, denn allein von Chriſto. 
Bon einem ſolchen Herzen wird :der. Teufel weit genug 
ſeyn. . Aber, die heiligen, Engel; und. der Heer Chriſtus 
„felhft ‚werden ‚nahe dabei ſeyn, mie wir-denn in. biefer 
Maxia ſehen. Das fey fürzlih non dem Exempel Mag⸗ 
Ddalena gung. Wir wollen auch gu dem andern Theil 


greifen... 1°. - ee — 
or Daß Chriſtus zu, der Magdalena fagt: „Ruhre mich 
nicht an, ich. bin nach nicht aufgefahren gu meinem Bas 
ter ..Da8: Ind Worte: Die zu dem Glauben gehören. 
Den; fir: ſordern uud lehren auch dem Glauben. Die 
J Difiprin, abe hat ſich alſo zugetragen: Da fie Chriſtus 
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darinne ngemalet; PR and. vorgebildet if: wollen * wie 
jeßt auch etwas hören ‚von dem Brauch, Nutz und Troft 
Derfelbigen Hiſtbrien, und für uns nebmen die. Worte, 


fo Chriſtus ſelbſt redet "zu Maria Woagdalcen, welcher = 


er am erſten erſchienen At. Dre 

ob 20,-11.:fgg. . vi 

Diefe Hiſtorie, ebenen am . Ofteifonie 
tage geſchehen.“ Da die.andern: Weiber’ und die Jünger 
sont,’ Grabe wieder: heim 'gangen waren, tft Maria Mag⸗ 
Dalena allein beim Grabe blieben, and Die Engel zum 
andernmal erſchienen. ı Dieß aber ſage id Damm, ift 


auch darum gefehrieben, Daß der Artikel von der Aufer- 


ftehung klar und feſte würde,“ daß ja niemand "Daran 
möchte. zweifeln. So wollen wir nun bei dem Exyaiges 
lio bleiken, und zwei Stud dutaus nehmen. Das erſte, 


das Erempel’Mariä:. Das andere, die Woͤrte und Lehre 


des Herm,” die; er der Marien bier vorfagt. Diefe Ma⸗ 


rig iſt und mm rear feines Vorbild zum chriftlichen. Exem⸗ 
pel. Und der Evangeliſt hat's auch datum ſo ſteißig 
"wollen ſchreiben⸗/ duß wir, die es fefen oder hören, auch 
‚ein wenig. Hitze ſchöpften ont dem Teuer; das in Der 


lieben Magdalena brennet und ſteckt. Denn ihr ſehet, 
dag ihr Herz. gar eutbraunt iſt, daß fie fo. daher gehet 


für lauter Liebe zu dem. Herrn Chriſto, ‚eis wärd se 
t0f und. thöricht. 

Sie iſt allein. beim Grabe; md. fiöhet da vor Pr 
zween ‚Engel; ach ift:fle:fo voll; beide, Jammers und 
Bunt mit: einander, "daß ſie ſich garnichts: wur eine 


wei 
folhen Anblick entfepet, Dad. muß Ja ein tiefes. ‚Herz 


ſeyn geweſt,“ das im Jammer gar. erfoffen iſt. Iſt doch 
kein Menfch-fo beherzt, er müßte: sich: entſetzen⸗ wenn 
‚er! underfehend Einen: Engel) anſichtig würde, Und ſie 
iſt· dennoch ein Weib‘ dazu. Noch gehet aſie ſo daher, 
Daß ſie weder ſtehet nach höret,. fragt”, auch nirgend nach; 
ſogar hänge Aber Herz. anderswotzin.Degagleichen auch 
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darnach, da fie des Herrn Chriſti, als des Gärtnexs,ge⸗ 


wahr wird, denkt. fie’ nicht. weiter/ platzt ihn an, und 


meinet, alle Weir ſey mit {yet gleich: goſtundt, und hebt 
ſchlechts zu ihm an: Sage mir, wo haſt dr ihır hinge⸗ 


“legt ? Dus heißt ja flugs angerannt, daß pe for ſchlechts 


unbeſonnen, -undſchier. mit⸗Punvernuuſt Horausfaͤret. 
br 
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Sie mmochte ihm doch near. kinen guten "Morgen gewün⸗ 
ſchet haben.Dee thut fie. kleines, vachte auch nicht, Daß 
en ſit fingen: möchte, mas fie wollte,vder von wem: ſie 
Sagt? Und. Das noch mehr iſt, ſprach ſie: Wo haft dx 
ihn hingelegt? Sag mir’s, ſo will ich ihn, holen. O is, 
ein fhön Holen follte mir das .fegn!. Ein Weib will 
einen. «todten Körner iragen! "Summa, fie böret noch 
Rehet nicht, weiß. auch nicht, was fie redet, .fo gar.haben 
Die Gedanke. von Dem lieben Chriſto ihr Herz. einge 
nommen. und. gefanugen. 
nr. Dieb hat und der Svangelift freilich ‚darum wollen 
ovorſchreiben, daß wir doch -ein Exempel eines fihönen, 
feinen Herzens ſehen, welches ſo voll von Chrtiſto ſteckt, 
Daß fie: nichts dafür weder ftehet noch höret. Sie halt 
nicht anders dafür, denn daß er: geſtohlen fegs- Wird 
‚such ohne Zweifel Unmuths auf die Juden geweſt ſeyn, 
Daß ihnen nicht Daran genüget hat, dag fie den Chriſtum 
erwürget haben, fondern günnen ihm auch Das - Grab 
micht. Auch wird Ke.gefagt. haben: Was machen ſie doch, 
‚wie mögen fie und: arme Leute fo plagen und martern? | 
Dieſe Gedanken werden fie ohn Zweifel etliche Thränen 
gekoſtet haban,. weil'.fig ſich fo gar hinein giebt, er ſey 
hinweg, Es iſt zumal ein ſehnliches, treues Dexz, das 
voll Liebe zu, dem Herrn Chriſto geweſt iſt. D dag 
wir auch ein ſolch Herz ſollten haben, ſo wollten wir 
wohl: andere Leute ſeyn! Aber wir bleiben immer in ei- 
‚mem; heut kalt, morgen viel kaͤlter, und ind alfo ;heillofe, 
xerdroſſene Leute. Es ſoll aber dennad : ein.: chriftlich 
Herz lfo gaſchickt ſeyn, daB es ſich alſo laſſe dünken: | 
VEs wiſſe font. von nichts mehr, denn allein. son Chriſto. 
Won einem ſolchen Herzen wird ‘der Teufel weit genug 
ſeyn. . Aber, die heiligen, Engel: und, der Herr Chriſtus 
„felbft ‚werden ‚nahe dabei feyn,-. wie wir denn in Diefer 
Maxria ſehen. Das ſey fürzlih von dem Exempel Mags 
dalena gnug. Wir wollen. aud zu dem andern Theil 


greifen.. — | 
er Daß Chriſtus zu, der Magdalena fagt: „Ruhre mich 
nicht an, Ich. bin nach nicht aufgefahren zu meinem Bas 
tert Dads Ind Worte die zu dem Glauben gehören. 
Mein; fi; fordern mad lehren auch den Glauben. Die 
eHiſtoria abe hat ſich alſo zugetzagen: „Da fie Chrikus 
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met dem. Knien nennet, und fe. fon  an.:der- Stimme 
kennet, bat ſie zur ihm? yugefälagen, und ihn wollen ans 
rühren; wie es denn geſchieht. Das will nun Ehriftuß 


nicht Haben, und gebeu ae ſie ſoll ihn nicht anrühren,. .. 


aus ber Urſathe⸗ daß er noch nicht ſey aufgefahren gum 
ter. a ih oe f SE vorn, u 

Wie wil man nau das verſtehen d Er will ſich nicht 
anrühren laſſen, da er vor ihr ſtehet? "Kan man-dent: , 
ihn hernach anruhren, wenn er nun zum Vater it anf⸗ 
gefahren? Es dünket einem eine naͤvriſche Antwort ſeyn;: 
dennoch lautet e8 alſo: So Ichreibet auch St, Matthäus‘; 
Daß die Weiber, denen: er begegnet, feine Füße ungen) 
griffen haben; mb ionr:ihm niedergefallen. 

Dies if alles: darum geſchehen, wie alle Lehrer 
ſchreiben daß Maria Magdalena meinet, er wäre alſo 
auferſtanden, Daß er wieder mit ihnen würde leben, wie 
vor. Wie ſie denn gefehen bat, wie Lazarus und andere: 
Todten mehr, nachden ſie von: Chriſto anferweckt waren, 
unter den Leuten amigiengen. wie vor. . Das gedachte ſie 
nicht, daß er ein ander, ewiges Loben ſollte anfahen. 
Hieng fihleiht. su: dem, daß .er,: wie vor, dieſes ſterbli⸗ 
chen Lebens würde brauchen. Dawider ſpricht Chriſtus: 
Mein, liebe Maria, alſo laſſe ich mich mid anrhbreng‘ 
Ich bim nicht. darum aufgeftenden. von Dem Toder Ih 
bin jept in einem ‘andern Weſen und Leben, daß ih ein. 
Köhig und: Herr. fen über alled, das da iſtz wie er denn. 
weiter im Evangelio wird fagen, von feiner Auffarth. 
So ift nun das feine Meinung, daß er ihren ſchwachen, 
unvollkommenen Glauben ſtrafet, daß ſie in einen ſtaͤr⸗ 
kern Glauben trete; 3 an dem liegt ihm gar nichts, ob ſie 
ihn anrühre vder nicht. Darum führet er bald zu, und 
macht eine Predigerin aus ihr, daß ſie muß eine Mei⸗ 
fterin und Lehrerin der Lieben Apoftel ſeyn, und. befich» 
let ihr eine ſolche Botſchaft: 

„Gehe hin zu meinen Brüdern ,. und fage ihnen: 

„Ich fahre auf zu meinem Vater, und zu eurem 

„Vater, zu meinem Gott, und zu eurem Gott. 

Dieſe Worte ſollt ihr gar eben und wohl faſſen. 
Denn ihr wiſſet, wie viel man von den Brůderſchaften 
unter dem Papſt gelehret und gerühmet hat. Es iſt nir⸗ 
gend keine Kapelle, , nisgend kein Heiliger gewefen, er 
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"Hat: ige beſondere Bruherſchaft gehabt : Dabkuzu. Imben 

auch geböret bie Roſenkränze, und. was der, Teufel und 
aber ‚Teufel mehr iſt geweſen. Darm follen: wir. billig 
unferm lieben Gott danken, dag er foldhe Zorthümer 
durch Dos ‚heilige Eoangeliume.bat ausgerottet. Und wenn 
das heilige Evangelium fonft nichts hätte ausgeriht, wäre 
es doch’ ein, guoß, merflihes Wunder, daß es fplche Got⸗ 


u tesläfterung nein hat. ausgeſpulet. Wiewohl fie jept felbit 


nice viel- von ſolchen Bruderfcheften rühmen noch hal⸗ 
ten, fondern ahmen uns nach, und lernen. von und, wie 
fie. follen predigen. . So iſt es nun gewiß; Daß eine jeg- 
liche Brüderfhoft: ein fonderbarem -Abgott iſt geweſen. 
Denn fie haben damit etwas wollen, ſeyn und verdienen 
vor andern, wider. dieſe einige. und rechte Brüderſchaft, 
daron das Evangeliums hier. ſagt. Das iſt un dad rechte 
Bilderſtürmen, daß ſolche Abgöttereidarnieder find ge⸗ 
legt durch das heilige Evangelium. Und man folk auch 
alle. geiſtliche Brüderſchaften, wie fie es bisher genennet 
Haben, hinwegwerfen und fahren laſſen. Don den welt⸗ 
lichen, daß ſich eine Stadt mit. der, andern ‚verbindet, 
ſage ich nicht, die laſſe ich in ihren Würden bleiben. | 
Diefe Brüderfihaft aber wollen wir. .allein haben, 
da und wiederfahren fol Gemeinſchaft ‚der Güter por 
Gott, davon der Tert bier jagt, welcher mohl würdig 
iſt, Daß wir ihn mit güldenen Buchſtaben, und in uns 
fer Herz ſchreiben: Sage meinen Brüdern (ſpricht er). 
Das iſt ein Wort, dad ſüßer iſt, denn Zucker und Ho⸗ 
nig, daß der liebe Herr Chriſtus daher kommt, ehe die 
Jünger dran denken. Petrus hatte ihn gar verleugnet; 
die andern alle hatten ſo treulich bei ihm gehalten, wie 
ein Haſe bei feinen Jungen. Womit haben fie es denn 
yerdienet, daß er fie feine Brüder heißt? Nämlich damit 
wir's verdienet haben, daß ſie ihn fo ftarf verlengneten; 
wie wir auch gethan haben. Denn unfer Verdienſt, da 
wir das Evangelium mit- verdienet haben, iſt auch Die 
fer gewefen, Daß wir täglich Ehriftum gekreuziget haben, 
beide, auf den Altären und Kanzeln, und haben alfo 
die armen Leute verführet. Wenns er und nun gleich 
‚übel bezahlt follte haben, hätten wie allefammt verdier 
net, Daß und das Erdreich vor den Altären und. auf den 
Kanzeln verfchlungen hätte. . oo 
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Wie. denn St. Petro auch geſchah, der gehet fein 
getroſt in die Hölle hinein, da er Chriſtum verleugnet; 


und zwar die aAndern Apoſtel alle. Dennoch ſolen ſie | 


Brüder. heißen, wie der Herr ſagt gu‘ Maria: Gehe bin, 
und füge: einen Brüdern -ıch- 

Dieß mutzet die Epiftel· an "die Hebezer hoch auf, 
und-fpricht! “Derhatben ſchämet er ſchs daß er 
fie fee Brüder heißet, Hebr. 2, 11. ' Und, rim 22 ET 
v. 33: „Ich will deiriet Namen erzählen meinen Brl: 
dern.’ Da fiehet man, daß Die lieben Heiligen ſolchem 


Wort: fleißig nachgedacht; "und wohl beiongen baben, wie‘ 


ein herrlicher, großer Titel dieß ſey⸗“ daß wir Ehrifti 
Brüder. ſollet heißen. Es gehet —*— in kein merſchlich 


Herz, wie ein groß Ding - es“tft, daß ‘er ugs‘ 3% Behr, 


dern macht⸗ und ungebeten A arg frei dahin giet,‘ ® “ 
Ben, nun ein bie — ae 
en 


Li we 


nen. — Kr im. Bn HE 494 UI Et 4 


So thue: nun einer-Dady:- al! eeiähter:b das GErbo 
und die Güten, dio or hat, da wird füh'beifammen fin 
den ein arıner, ‚ölender Bettler; und Der:größte und His 
heite König. Denn wir. Jind Jo: vollr Suͤnde, unter Dei 
Teufeld Gewald,: amd haben. ſtets rn Bfe Genifen, 
Schrecken und: Herzeleid.: Aber: Egriftug ft der Sohn 
Gotteß, voll Gerechtigkeit, Weisheit, Lebens, Freude: ir 
Troſt. Und wer wollte foldhe Güter’ alle ergäplen, di 
er vom ‚Bater: etberbet hat? Dieſes Ghter- nun-'alle vs 


— 


er indem’ Wort; daß er ung Brüder Heißt ‚allen aus“ 


getheilet, die.fie-haben wollen. Denn er ſagt klat alſo, 
Mattb. 12,:60:, „Ber den Willen: meines Vatersthüt, 


der liſt meine Mutter, Bruder, Schweſter.“ Sit. 
nun Das: des Vaters Wille," wie Johannes B;:a0! Arte ' 
zeigt, daß man an. den Sohn glaube. „Anden Sohk 
wi er geglaubet haben, daß nik eB gewth dafüt' haltet: 


und glauben, Daß es alles wahr‘ ſey, waß er und zuſagt. 


Thuſt du nun das; wohlan, ſo horeß Dr hier, dap dm. 
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Chriſti unten, Bruder, Schwefter „ind: alles mit ein⸗ 
ander biſt. Re 

Das find doch ſolche Worte, die kein Meuſch noch | 
fein. Engel. genugſam Tann ausreden nnd: amsſtreichen, 
"wie fie wohl werth wären, Wie hätte er doch koönnen 
freundliher und liehreicher reden, der. liche, Here Chris 
ſtus? Es find ja die freundlichiten. Namen, fa die Mens . 


u ſchen unter fich haben, Mutter, Bruder, Schweſter ıc. 


die duch Mark -und Bein gehen... Ich bin, eıter Bru⸗ 
der, (fpricht er,) habe ich einen Heller, einen Gulden, 
du follft ihn auch haben: Ewige Gerschtigfeit, ewiges 
Leben, Weisheit, Zreude und Irpf,, Alles, wos ich 
babe, ee dein ſey. Haft. du Günde, Schuld, 
Schaden, Hoͤlle, Tod und, Teufel, dag loll mein fen; 
ich habe. Baarfhaft genug, ..Dich zu. .löfen und. für Dich 
zu bezahlen. Wer nun diefer tröftlichen Anfogung fönnte 
glauben, derfelbe wäre Schon im Paradied und im Hünz 
mel. Was follte doch ein ſolch Herz, das dieſen Wor⸗ 
ten glaubet, firkhten ® oder wofuͤr follte es doch forgen ? 
Es müßte ja fügen, ich will für nichts forgen, weil ich) 


eiinen folhen Bruber habe. Kommen mn Simde, böfe 


Gowifſen, Schreden vor dem Tod und der Hüllen,‘ Bers 
folgung von der Welt,“ und was des Dingd mehr mag 
ſeyn; fo kaun ich mich, mut. Diefen Worten tröften, und 
Fſagen: Ich bin ja ein Bruder Chrifki; &ingefegt in ges 
- meine .Büter und einenlei Erbe’; derbalben laſſe ich mich 
folches alles nicht anfehten„. 1c..: u... i 

Es iſt aus der Manffen eine fhöne, Tieblihe und 
tröftliche Predigt gewoſen, dem lieben. Petro und ben 
andern Apofteht. Die foßen bei einander, und hatten 
den Tod vor Augen, durften. ſich nirgend vor den Zus 
den regen. Ueber das hatten fle du: ein büfes Ge⸗ 
wiſſen, daß fle fih ſo fhändlih as ihrem Heren und 
Meifter, Ehrifto, geärgert hatten, und in feiner Roth 
und Leiden von. ihm gelaufen waren. Inſonderheit aber 
VYetrus, ber ihn gar ‚verleugnet hatte zu dreienmglen. 
Da werden ihm gewißlich die Gedanken ſeyn eingefal⸗ 
len: Ach meins Leids! Ich habe meinen lieben Herrn 
sicht alleiss verlgugnet, foudern auch mich dazu verſchwo⸗ 
von, und dem Keufel, zu eigen geben! In Summa—- fie 
ſitzen ale mit einander mitten. in der, Hölle, mit büfem 
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Gewiſſen und Sorraa, Das Sauer: Bein din Gim 
nicht nehmen ,. Daß es ihnen Der Herr vergeben wolle 3 
vielmesriger aber tönnen fie: das gedenlen, daß er ſie 
au: Busbere wolle aufnehmen. 

::&o dommt nun. der liebe Herr Chriſtus mit. deni 
Wort zu ihnen, als wenn: eröin. die Hölle käme; und 
fpricht 2.. Ihe feyd ‚meine. Brüder. :. Ich halt's eigentlich 
daflir, fe werden's zum erften fchwerlich geglaubt: haben, 
Denn es ſtad Io. große Ziwiefe. Worte, die auf einmal 
nicht Zefaſſet noch gelerned können werden... Denn, ges 
denkt ihr ſelbſt, lieben Freunde, wie ſoll doch ich dazu 
kommen, and in. die Hoffart treten, weil ichnſo ein 
— roßer Simder bin; und: mein: Leben ſo ſchändlich zuge⸗ 

racht habe, Daß.:ich. bennoch ſoll Chriſti Bruder heißen 
und ſeyn? Es laäßt ſich in unſere Her 33 nicht faſſen. 
Daruin haben: win auch, ſo lange wir fe 

zu ‚leunen.. "Und —e nur wohl lernen. Das iſt 
nichts Schuld, denn unſers verſtockten/ havten Unglau⸗ 
bens. Derhalben wir, die noch zagen und böſe Ge⸗ 
wiſſen fühlen, haben eine gewiſſe ingeigung, daß wir 
dieſer tröfllichen Predigt nicht: glaube, ‚und noch wolk 
UnglaubenBi edlen. Doch ſollen wie nicht: zweifeln, 
daß er und ja fo. guüdigrwill ſeyn, als er den. lieben 
Apoiteln.: iſt geweſen. Allein, laßt und dafür⸗ Hüter, 
daß wir. uns nicht laffen dünken, wir koͤnnen!s gar. 
Wir. haben unſer Lebelang znug zu lernen an.einer 
jeglichen Predigt, ſie fey fe. geringe anzufebeh „. als 
ſie „woſlle. .. 

Nun ſehet, lieben Freunde, das heißt eine: hilfe 
liche Brüderfchaft‘, daneben Heine andere Brüderſchaft 
iſt einzulaſſen, ſie heiße wie fie wolle. Ich will meine 
guten Werke nicht mit dir: theilen, theile du fie "auch: 
nicht mit. min henfe-fle immer hin an ben lichten Gaͤl⸗ 
gen unter Die ſtinkenden Diebe. Denn alle ſolche Brü⸗ 
derfchaften reißen uns ab von dieſer Bruͤderſchaft Chriſti, 
weiche uns alles zutheilet und ſchenket, Das! Chriſtus 
iſt und hat. Lieber, es find ſolche Worte, die nicht 
in Wind zu ſchlagen find, ala haͤtte ſie irgend ein leicht⸗ 
fertiger Menſch geredt’. Es ſind wahrlich ſolche Worte, 
"da einer drauf kann fterben, Und eben denn erführet 
man allererfi, wie ftarf und tröſtlich Diefe Predigt tft, 
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wenn ainer. in. kiner. Arten’ Anfachtung: Sede, Fi die Die 


fer. ebriftlihen-Brinericheft hat kein Heiliger. mehr, denn 


der andere, St. Petrus iund St. Paulus haben: nicht 
- mehr davon, denn Maria Mogbalene ; und ich nad du. 


Summa, aimm fe elle. uf Tine Haufen .. fo . find fie 


alle: Bruder zugleich/ und. ift:gam fein Unterſcheid unter 
den: Perſonen. Maria, die. Mutter Bed Herrn, und 


Johaums der Täufer, und der Schächer am ‚Kies, ba: 
ben: aber: And. Gut „dab; ich sind Dur, „und sale , ;Die.ger 





tanft ſind und ‚den. Willent des Vaters thun haben. 
Was Haben. nun: alle Heiligen? Das haben fie, daß 


ibnem ſihre: Sunden vergeben ſind, Troſt und Hülfe. zu⸗ 
geſagt ti’ allen Nithen durch Chriſtum wider die Sünde, 


ATod, und. Teufel. "DaB habeniv, zu Du auch⸗ nd 


alle‘ Slänbigem :. , sei e: 


3 Dir iſt aber seht, weh Ns is ——E ſelches 


nich, P feſt halten und: glaubem, ais Kohannes der 
Taufer Gt Paulugz⸗aber Dennoch if ‘ed ber. einige 


Schub. Eben ald. werk: ihrer. zween lönnen einen. Bes 


cher Malvaſter in den. Dänden:halten‘ der eine zittert 


mit: der. Dandı, ‚der andere. gittert nicht. So konnen 
auch zweem / einen Beutel vol; ©elds: halten? einer in 
der ſchwachen⸗ Sand, :der. andere: mit der ſtarken Hand. 


Die Hand, Gott gebe, fie ſey ſtarh oder ſchwach, fo 
iebt nad: imnnt ‚fe. dem Beutel; miches. Alſo ach hier 
ft fein :andever Unterfcheid zwiſchen mir. und: Ben’ Apo- 


fein „ Rean:.daß ſie ſolchen Schetz feſter halten. ı Nichts 


deſto weniger foll und muß ich wiſſen, daß ich gleich 


penifelbigei Schatzt habe: den! oe. deülge Propheten, 


Apaſte and alle Heiliger gebabt haben. 


Es lautet aus der Maaßen feltfam and lügerlich⸗ | 


. dap. ‚dev Schächer, der ‚ein: genfer. Sünder tft, wie ic 
und du find, fol ſagen fünnen! Sch. babe gleich zals viel 


am: Chriſto, als St; Petrus.” Behüte Gutt vpr der 


Hoffart!“ (ſagen die Heuchler,) fellte:.ich mich St. Petro 
gleich. achten 20.2 Aber:es iſt Feine Hoffart. Und wenn 


| du alfo ſageſt, fo merke eben ,: daß es ‚eine Schallsde⸗ 


muth, und eine Uundankbarkeit iſt, mehr Denn ‚eine De- 
muth. Denn die: fo. fagen, wollen'8 mit. ihren. Werfen 


erlangen, daß fie! den lieben Heiligen möchten ‚gleich 
feyn. .. Wir, aber ſagen alſo, daß. wir den Lieben: Heili⸗ 
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gen’, ſie heißen 'wielste wollen, gleich ſind; aud Are 
ben ſolches nicht unſern. Werfen nu: Die. Heuchler aber⸗ 
die ſich fa demüthig⸗ ſtellen/ wollen dahin: fouunsa duch) 
ihre Werket, die la immer hinfahren, der Deufel wird 
fie wohl. finden... ::und:-iknemiohnen, Sin. Ghowiſtn ſoll 
und imuß alſo ſagen: uFchweiß ſehr wohl, Daß ich“ ut 
St. Petra: He Mole verdienet haber -daf:ich: aber punk 
gleich ſo reich, und: heilig bin „: ald St. Pens, wohlen; 
Das habe ich gleich verdiennet, wie er: etß iftilmuter Gote 
tes Sitte, und Bnades Aber dahin kann mar die tollea 
Papſtsheiligen nicht; bringen; freriwollen ſchlechts "mit 
Werken ;biman.. . Das tft: Deu eine recht teufeliſche Hoße 
fart daß ein Menſch will in Diefe. Brüderſchaft kome 
men durch fih: ſelbſt... 3 nn ht 
Das iſt aber eing rechtſchafetje Demuth, nenn 1A 
alfo fage: Ich weiß lauter nichts an mir,. dag ich, den 
liebeg Heiligen moͤchte gleich. ſeyn nigingthalben, , Weil 
ic nun meiner Sünden halben. verhammt Pin. und. init 
elbif „..nod) Finiger ;Greatur. helfen faun, kommt niet 
err Chriſtus Daher, und fpriht zu mir, wie zu Petin: 
Du bit. mein. lieber. Bruder... Denn dag heißt nicht eine 
Bermeffenheit oder Hoffark, meng..einer: ſich deß an⸗ 
nimmt,. was. ihm gejhenfet wird; fondern.njelmebr.. eine 
Danfbarfeit; "Denn, ‚damit. befennet er,. daß .er/ä, naN 
einem andern bat, „ad: nicht, von ibm, ſelbſt. AR 
simmt. ein Bettler pon einem reihen Mann — 
und iſt dennoch Feine Hoffart: es mag. aber, mohl Ping 
Noth ſeyn. ‚Daß iſt denn die rechte Demufh, went - 
ic) ſebe ‚und fühle, daß ich gar verloren bin, : (6 „sicht 
er mir ‚eine. Vermeffenheif, die nicht, auf mir ſtebet, 
ſondern, anf Chriſti Wort; darauf wir. denn pochen dür⸗ 
fen, wie er ſagt im Evaͤngelio Luck 12, 32; „Ahr ges 
ringes Häuflein,, fürshtet euch nicht, es hat euerm Par 
ter fo wohl gefallen, daß, er ‚euch daB Reich gebe, 
Er will euch das Reich geben (ſpricht er). , So jehef 
nicht, was euch zuftehet euers Verdienſts halben; ſon⸗ 
dern haltet .den Sad auf,. und: .nehmet, das er euch 
giebt, und gerne 'geben will, I 
Dieß ift nun eine gute Vermeffenheit, Die ich nicht 
von meinen Werken, noch von mir felbft habe; fondern 


Band / baßt ich eben die ‚Güter Habe, die Ehriſtus Kat, 


doß 'ich ide weiß, Daß St: Peter feinen andern‘ Chris 


Rune bakyidenn: ich und du. Und wollte” nar Gott, 
daß / nr alfovermefien ¶ koõunten ſeyn. Der Bettler fol 
ja nicht Lavon laufen, wern'man ihm einen Rod, oder 
ſonſt ein. :zeidy. Almoſen will geßen:: fo ift es auch Feine 


.Hoffert;n wenn:er etwas zur. Gotteswillen nimmt. Die 


90 aber, ‘die in deinem Herzen ſtedt, mägfl- du 
wohl fahreit: laſſen, als da: ift, Deine eigene. Weisheit, 
Gerechtigkeit, große Kunſt ır.:..So barfit du auch nicht 
fürchten „ Daß die lieben. Heiligen mit dir darum zürnen 
werden‘,. ;wenn ‚Bu: Dich: ihnen alſo gleich achte. Es 
mangelt alleis daran, Daß wis: hiet ‚nicht cönnen hoffär⸗ 
ig gnug ſeyn; fondern kehren's ſchlecht um: Wo wir 
ſollten demüthig feyn, und. nehmen, was man und ‚giebt, 
ald denen, die es dürfen, da hun wird nicht? und 
von wir hoffärtig folen feyn,: und pochen, da wollen 
wir demüthig ſeyn, und und ſchämen. Das machet nun 
nichts anderõs, "denn daß wir von Natur ſo geblendet 


und verſtockt find, daß’ und die tröſtlichen Worte nicht 
denugſam in's Herz geben. . 


Es wäre auch‘ wohl mit mehr Worten auszuſtrei⸗ 
her, daß wir Miterben ſollen ſeyn im Himmel und 
Erden. Aber wollte Gott,.daß wir nur ein wenig das 
son wüßten,” daß es nicht in unferm Herzen, überfchäus 
mete,, ' wie der Schaum auf "dem "Waller. Denn fo 
dieſe Lehre recht in das Herze finfet, ſo iſt einen! alles‘ 
Leiden und Unglück mir ‘ein Scherz. Wie wir fehen 


an den lieben Märtgrern Jungfräulein, Agnes, Aga⸗ 


tha ıc. die find von vierzehn Jahren geweſt, Und: find 
doch fröhlich und in’ Sprüngen in Tod gangen, nicht 
anders, denn zum Tanz; wie man von ihnen lieſet. 
Wo waͤchſt ſolcher Muth einem jutigen Mägdlein her? 
Naͤmlich daher, daß fie glauben, und gewiß dafür hal⸗ 
ten, fie follen Miterben ſeyn mit Chriſto. Das niachet 


denn, daß ein Ehrift fo gar yon dem Glauben einges 
nommen wird, daß.er alles Unglücks vergiffet. Wirft 


man ihn in’Kerfer, will man ihn tödten, tft ihm alles 
gleich: und tröftet er fih damit, daß derfelbe Sterfer 
und derfelbe Tod Ehrifti Kerker and Tod ſey, weil er 
fein . Bruder und Miterbe if, Dad fey von Diefem 


R 


Pas os — 
Spruch gnug. Nun wolley wir weiten, von, dem filen 


den reden, namlich: 
„Ich fahre auf zu. meinem. Vater, und u euren 
„Vater, zu meinem Gott, und zu eurem Gott.“ 
Das ſind doch ja ſchöne und, freundliche Worte, da 
er den Nutzen und Frucht feiner Auferſtehung noch liebe 
licher. ausftreiht. Zum erſten, machet ‚er einen, Unteres 


ſcheid gwifchen uns und ihm, -fpricht nicht: Ich fahre ur 


auf zu unſerm Vater; fondern: Sc fahre. auf gu mei⸗ 
nem, Dates; und zu. eurem Vater. Da will er mit ans 
zeigen,/ daB. wie nicht einen andern Vater haben, und . 
er auch einen andern; fondern, Daß wir nicht alſo des 
Vaters Söhne ſeyn, wie er. Er ift des Vaters. na⸗ 
tirclicher: und von Ewigkeit ‚geborner Sohn, und wicht 
ein Kührſohn, den er- and einem andern Geſchlecht hätte 
gu einem Bohn. angenommen, wie man’d denn heißet, 
Glios-adoptionis; und Diefen Portheil hat er num vor 
allen andern. So iſt nun das mäͤchtig groß, daß gr 
ſaget: Und zu eurem Vater. Das ift eine ganze und 
richtige Brüderſchaft, daß Gott nicht. mit und, zürget) 
und richtet, oder unfer Thraun und. Henfer ift; ſondern 
unfer Vater. Alſo thut er mit diefem Wort den Him⸗ 
mel auf, und ſchleußt allen Gläubigen. auf die vaãterliche 
Gnade. und Barmherzigkeit. 

Der arme Petrus, da er Chriſtum verleugnet hatie 
ſitzt an einem. verſchloſſenen Ort, Joh. 20, 19. var 
Furcht der Juden. Wenn er den Namen Chriſti nur 
höret, ſo exrſchrickt ſein Herz dafür. :Demm er fon 
nichts anderd denfen: Gott ift der Sünden feind, unb 
bat die Höfe geſchaffen, die Sünde zu flrafen; wie 
wir denn auch Denfen müſſen. Soll hier St. Petrus, 
und ein jeder, fo in Sucht und Anfechtungen ſteckt, 
einen audern Anblick überfommen,. fo muß es anders - 
zugeben. Gin. böſes Gewiſſen kann nicht anders. Was 

aber gar ‚zuchlofe Leute find, wohlan, ‚Die werden’s eins 
mal auf) finden. Sp will nun Chriſtus mit dieſen Wor⸗ 
ten; Ih fahre auf zu meinem Vater, und zu eurem 
Vater, ein fol Herz gar ausweichen und fpulen, und 
fpricht: Lieber, es iſt nicht, alſo, wie da dich laͤßt dün⸗ 
‚ten; ich bin dein, Bruderz ſo iſt mein Vater auch dein 
Vater. Alſo nimmt er aus dem Herzen den zornigen 


2 Sn 


Anbiit Pen ‚feet eiten fetändlichen und: techten An⸗ 
blick an die Statt. Den. 
Denke ihm aber nach, wie eines Valerẽ Herz ge⸗ 
gem’ "feinem Söhnen And. Kindern ftehet. Ich rede jept 
nicht von ſokchen Vaͤtern, wie: mah ihr auch etliche fin- 
Ver, "Die nicht würdig find, Daß man ſie fol Dienfchen 
veihen, "die der Kinder gar nicht achten. Sehen wir 
hoch ih” den’ wilder Thieren, das ein natürlich Geſchöpf 
iſt und von Natur eingepflanzt, daß - fle ihre Zungen 
lieb "Habe; ich gefchweige ver -Menfhen, die: ber das 
ua Wis und Vernunft haben. : So giebt "nun uns 
Ehriſtus ‘mit diefem Wort, und gu eurem Vater umd 
Gott, alles, das der Vater hat und vermag, daß mir 
Yafelde- zum Erbfall follen haben. Wen einer das 
dlaubet, was will draus folgen? Nämlich dad, daß id 
Denke: Woehlan, ift er Vater, fü kann kein ſchrecklich, 
zornig Bild an ihm ſeyn; vor wem will ich mich denn 
Thrdften ˖ oder beforgen? Er tft ja größer, mächtiger, 
ewaltiger, denn bie ganze ‚Welt: und ‚alle Ereäturen. 
IE ſiehet einer nichts, ‚dent väterliche Güte, | 
Nun-'die ſolches nie ‚glauben, ſind wir, welchen 
ie Sünde im - Wege: liegt, und ziehet: zurücke, daß wir 
Ycht- geſchickt. ſind zu ſolchem herrlichen Erbe. Mein 
De jagt immer: Ich wollte” 68 "alles ‘gerne glauben, 
ich wäre wie: St. Potrus oder St. Paulus, Alfo 
wollen -wir immer mit Werfen hinam; gefchenft:-wollen 
wir nichts: haben; und ſprechen: Ich glaube, daß Maria, 
SE Petrus, St. Paulus‘) > Brüder Chriſti finds aber 
Gy: hab's nicht! verdient; bin duch nicht würdig einer 
ſolchen großen Efre: Das aber find. lauter Narrenthei- 
Ding. Höreſt du richt, ˖daß es ein gemein Geſchenk ift? 
‚St. Petrus if ’eben 'fowohl ein armer, dinftiget Sün- 
Der, 'als du. So ſagt auch das Wort eben ſowodhl zu 
te, ald zu Petro, daß du Gottes Sohn, und Gott 
. deln Beten ſey/ deg dir Gott nicht mehr wolle ſſchrecklich 
noch feind ſeyn. St: Pettus! ergreift nun ſolch Wort, 
umnd zu deinem: Vater und Gott, und tft alfo wahrhaf⸗ 
tig, wie das Wort lautet, Gott fein Vater, und er 
Fein "Sohn, Willſt du nun ſeyn wie St. Petrus, ſo 
thue auch fo, ı und ergteif mit" ‚folge Blänben 
Bl 7 23 [7277 vn | 
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Reber Herr Wott; es iſt doch Nichtum mehrt zu 
thun, denk daß manls falle, und halte: nur aäuf, und 
laſſe ihm ſchenken. So?glaube nud dom Wort, und ſey 
boffärtig.,. poche und trotze: darauf. Denn der Schatz 
iſt Pochens und Trotzens wohl werthi. Chriſtus will 
dein Bruder ſeyn, ſo will Gott dein Vater: feyn: fo 
müffen..nun.zaudh alle: Engel: deine Freunde: feyn, und: - 
es müffen lachen und fidy .mit Dir. freuen Sohne, Mond, 
und alle Sternen: die Hölle muß ganz und’igar zuge⸗ 
ſchloſſen feyn, und. muß. nichts” anders da ſeyn, dent 
der väterliche und gnädige Wille Gottes. Siehe, fo 
fhöm "und. hieblich kaun⸗der liebe Herr Chriftus reden. 

Ich meine ja, das ſey eine rechte Bruderſchaft, 
dag er zu der lieben Maria anbebt, und ihr befiehlet: 
Gehe bin, und fpricd. zu donen, die mich verleugnet- 
und treulos an mir find worden, daß fie meine Brüder 
ſind; und daß ich verſchaffen mil, daß mein Vater auch 
the Vater foll ſeyn. Es iſt nicht vonnöthen, daß dar, 
ſolche Herrlichkeit: zu "erlangen, dieß ‚oder jenes thuſt, 
faſteſt, Kirchen :baueft, Meſſe halteſt/- Dich alſo oder 
alſo kleideſt, bier oder dahin Wallfahtten laufeſt. Thue 
allein unſerm Herrn Gott fo.viel Ehre, daß du ed ans 
nehmeſt, was er. dir giebt, und glaubeſt, was er. die 
zufagt. Dieſer Wille des Vaters iſt nicht: ſchwer zu 
halten; noch thun wir's nicht. Das miachet. nichtd ans 
ders ;. denn‘. Die Sünde ;: bie und fo gar eingenpmmen 
und umgeben hat, und fo hart: an und hängt und: Plebt, 
und und: dehnet, (wie es die Epiftel:an die Hebr. 12, 1. 
nennet,) daß einer immer. gern etwas ‚wollte. wiflen, 
das er gethan hätte Darauf er:iffcdh ntüchte. werlaffen. 

Ich felbst Farm es auch noch ſchwerlich laſſen, und 
bin dennoch alſo drob zermartert und zerſchlagen, Daß 
ich. kaum bei dem Leben: bin blioben. Das iſt der rechte 
Mühlſtein, den man nimmer kann vom Halſe bringen. 
Darum muß man immerdar daran lernen, und ſich üben, 
dag Chriſtus unfer. Bruder, und Gott unfer Water 
fey.: Wenn's nun das Herz glaubet, fo kann einer dar: 
nah den Hals fein frifh dahin fireden, und. fagen: 
Lieber Gott, id) muß das Leben. laſſen um deines Worts 
willen. das will ich gerne thun; denn ich "weiß, daß 
du im und durch Chriſtum mein Vater bb, -Yarum 


j 
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m 96 dem x x ' 
kannſtedu mir das Leben: wieder geben, ob. ich‘ glei 
todt kim ‚Aber, wie. ic) gejagt babe, es liegt allein 
Satan. dep: wir es glaube. und annehmen. "Der Schatz 
iſt gewiß da, das Wort fan. und nicht lügen, .da er 
fpriht: Gehe bin, und: fage meinen Brüdern. _ Item: 
Ih. fahre. auf zu eurem Gott. Es iſt keine Gefahr 
nody Sorge das. andgenommen das einige Unglück, Daß 
wir's nicht. koönnen faſen. Das heißt. denn recht: Sch 
laube ginge heilige, chriſtliche Kirche. Wir find alle Hei⸗ 
* und verflucht ſey der, :der ſich nicht einen Heiligen 
Nennet und rühmet. Denn fo du dieſen Worten Chriſti: 
Ich fahre hinauf meinem Vater ıc. glaubeft, ‘fo biſt 
du eben ſowohl ein Heiliger, als St. Petrus, und alle 
andere Heiligen. Urfache, Chriſtus wird ja nicht Lügen, 
Da er fpridt:. Und zu eurem Vater und Gott. 
Derhalben, went du niht ſprichſt: Sch habe alſo 
viel an Ehrifte, ald St. Petrus, und bin fo wohl hei⸗ 
fig, als St. Paulus; fo bift du deinem Herrn, Ehrifto 
undankbar. Lieber, ich und du haben. vor. zu viel *% 
Sünden auf. ung, ſollten wir ed allererft „mehr thun? 
Solch Rühmen, wie gefagt, iſt nicht eine Heffart, 
fondern eine. Demuth und Dankbarkeit. Und mer es 
nicht thut, der Jäftert Ehriftum und die Taufe. . Denn 
die Taufe ift ein Gottes Werf und heilig: fo. tft Chri⸗ 
ſtus auch: heilig. fein Blut und fein Leib find auch heilig; 
wie--fame ich denn dazu, wenn er.mir folcheß giebt und 
fhenft, daß ich nicht auch follte heilig. ſeyn? Es ‚wäre 
eben fo. viel, als wenn ich fagte: Chriſtus tft nicht hei⸗ 
lig, Denn mir find mit feiner Heiligfeit begnadet und 
gezieret,. melde zu faſſen, Himmel und Erden zu enge: 
und zu klein ift; und ſollten noch erſt daran zweifeln, 
ob mir auch heilig wären *")? - Immer mit unfern 
- Werfen baheim geblieben, wir koͤnnen doch Gott nichts 


*) geleugnet, 
**) In den erfien Druck lautet es alfos Immer mit dei⸗ 

nen Werken daheime geblieben, du four ihm nichts 

ſchenken, daß er müffe au dir jagen: Lieber Junker, 

- du will mich. mit Deinem heiligen Wefen heilig mas 

chen. Lieber, es iſt nicht ein Scherss fordern ein 

e roh, gerührt Ding, von Oemeinfihaft ber Heiligen 


\ 
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geben / uvch / ſchenken, daß aermuſe! zu und: ſagen: Ihr 
feyd num. fromm und heilig ic. da wird nichts qus. Höre 


⸗ 


. 


entweden Cheiſtum, ‚ber dich [einen Bruder und Gottes 


Kind nennet; oder du bift und bleibft ewiglid, verdammt 
und verloren. Darum ıft’8 ein groß, herrlich Ding, yon 
Gemeinſchaft der Heiligen reden. Wir ehren Chriftum 
Damit, nicht und, wenn wir diefelbe Heiligfeit ruhmen, 


daß, weil:wir:iii.feinent) Leiden und Heiligkeit ſtecken, 


wir auch Dayan,Heilig werden. . 
St es nicht wahr, wenn "ein reicher Mann waͤre, 


Dr 


der etliche tauſend Gulden vermoͤchte, und wollte doch 


fagen,, er, wärg art, und ‚hätte nicht8, wäre er nicht ein 


Baal 


iniget Narr Ad auch hier: daß ich ‚mich für einem - 


Sünder arxlenne, thus ich Hecht; als ferne es meine Pers 
fon „betuifft;..gbes...meil ich usa Dusch den Glauben. art 
Thriſtum nicht mehr Adams Kind bin,. ſondern Gottes 


Sind, ıfe..bie..ih, wabrhaftiaccheilig, . Alſo muE_.man’d 


fein unterſcheidem. Als ferns ich ein Menſch und Adanid 


Kind bin⸗gehizre ich: in. die Hplie; wenn; ich gleich aller 


Carthänfen;, felbfterwählte Geiſtlipkejt, ſfreugos Leben, . - 
IAnhadıt und -gute Werke für mich hätte, amd 


brünßigb, —8 

woßte- mich doranf ‚nerlafen &n wate. ich vorhammt und 
verloren Denn bier muß ;48- gehen Mad ‚dem Wort 
Chrifti Matab. 23, 1% Cu 24, 11. C. 18, 10:.,,Wet 


ſich Selb: erpiedriget/ wird .arhöbkt,!”. 2. ‚Aber das füns 


nen Werkheili e müßt, Kbup, fondeng Febrens. ſtrafs im, | 


"Bauen amd. find vermeſſen auf ihre erke und Verdienſt, 


* 
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wieder. Phariſaͤer im Eyaugtlio Luc: 18, 11. „darum 


bleibet Der Zorn Gottes. über ihnen, und ſterben in 
ihren Sünden? Joh 3, 3b u 0:0 
 Bermm: dır' aber ’glaubeft, daß du durch Ehriftunt, 
der Ihn deiner‘ Sunde willen’ geſtorben, und um deiner 
Gerehtigteit willen auferſtanden At) zu folder Brüder⸗ 
Schaft und Kindſchaft kommeſt. und ‚darauf getauft bift, ſo 
fpricht Ann nimmer Adams Kind, nun nimmer Sünder, 


fo lange. ich in- diefer Brüdetſchaft bin. Kannft du denn 


Darauf pochen, und vermeſſen⸗ ſo thue es. Ich ſtudire 

noch immer dranz denn‘ eh U ſchwer, daß ein Sünder 

ſoll —J babe, einen‘. Stuhl ti Himmel neben Et. 

Metro. Gle DA Aligfeit ri 

preifen. Das heißt denn allein bie güldene Brüderſchaft. 
Luther s Werke, 17:90 Zn | 


? 
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iheunhl müſſen wir dieſe Heiligkeit rühmen und‘ 


_.- 


Dabiföp ad, Mifmalıgeiag vom duſen Kert: Ich 
fähte auf ac. gepsebigt.s Kott..werleie ums. feine Guade⸗ 
aus ftenne. dem [cidigen Unglaubed, daß wir einmal recht 
glauben lernen — 
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9 Sernon über a Ceeugellum- ‚am erſten 
‚Sonntage nach Offen; Duaſimo bogeniti. 
Joh 29, 19. fig. 
‚ "ar Der Reifen, Worms, RN Erfurt gehalten, I Fans as21*). 





ZIdr lieben Freunde, die Hiftorieit, vom heiligen 
boma will id) jet‘ ſteben · laſen und / beruben bis auf 
been milk anſehen : das MBörtlein 













«Hände ımb i „ Wie ac PR 
fFandt bat, ib "fende ich einher ac. iſt Mar und 
-fhen’ am Tage, Daß ſich ein jeglicher. end gern del⸗ 
ten wollte, Baß er fromm würde und“; Se⸗ 
ligkeit kaine Babon will ich jetzt ſagen. — wiſſet 
auch, daß alle Polloſorhi⸗ Dortores und Seribenen 
fh} befi ſen haben zu dehren rd <gf führeiben, wie 
Mi der Menfe) zur :Geömmigteit ya“ Tolte,: haben 

.. Dicke” get ur Bi tu irlann, 
Fi Fir% ara 










h Hy 





‚ Hhlen und 


F — 9 — \ 
ſich des fehr bemüßet, aber,‘ als man flehet, wenig 


außgerichtet. | 


Kun ftebet die-reihte ud währhaftige Behminigfeit 


in zweierlei Werfen: In fremden Werfen; das find die 
rehten: und in eigenen Werfen; die find gu geririge: 
Alſo, daß ihr def einen Grund, habt, einer bauet Kits 
hen, der andere wallet zu St. Zacob, oder zu St. Bes 
ter, der dritte faftet ‘oder betet, trägt Rappen, gebe 
barfuß, oder tut font was deß je ſeyn mag. Solche 


Werke find gar nichts, und müffen in Grund. zgerföref 


werden... Und diefe Worte die merfe: daß alle unfere 
Werke haben feine Kraft, Denn Gott. der. hat ausex⸗ 


wählt einen Menfchen, den Herrn Ehriftum Zefum, dep dex 


fol den Tod zerknirſchen, die Sünde zerftüren, und die 
Hölle zerbrechen: denn niemand vorhin war, er. mußte 
dem Teufel zu theil. werden. Alſo meinet der Teufel 
auch, er wollte Theil haben an dem Herrn, da er alip 
zwiſchen zween Mördern hieng, Joh. 19, 18. und die 


allerverſchmaͤhteſte und laͤſterlichſte Marter litte, Die auf . 


vermaledeit war vor Gott und den Menſchen, 5, a 


win. 


ten. Sch fage aber, daß alle. Heiligen. ſie find bene: 
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undicht mit ihrer Reknlgkeit oder eigenen Verken. Dars 


um merfe mih. Eben das ift ber Grund, Daß die Ge 
Ugkeit nicht in unfern eigener Werfen, (fie find, wie fle 
And,y ohne den Slauben tft, oder werden mag. - 


MIC nun jemand ſagen: El Lieber,/du fagft viel 


som Glauben, und daß allein unfere Seligfeit Darinnen 


‚ehe; fo frage ih dich: Wie man zum Glauben kom— 


Mmen mag? Ich will: dir daB ſagen: Unfer Herr Chriſtus 


 Yat gefagt: Pakvobis, videteimanus ete. Siehe Menfe, 


Au bin’ der allein, der deine Binde hat“ hinüheg genom⸗ 


nen, und hat di erlöfet sc. Nun habe Friede, ale 
wie du: Die‘ Sünde von Adam empfangen haft,‘ nidt, 
HAB: du fie gethan haft; "denn ich Habe den Apfel nicht 
ar ſo haſt du nicht geſſen; nody’fo find wit"in der 
Sände geweſt: atſo daben auch wir nit gelitten, und 
Mid damit des Todes und der Sünde durch Gottes Werk, 
HE: mit: unfern Werfen‘, frei worden. Darum fpricht 


, Bott:',,Stche Menſch, ich bin deine Eeköfung,‘" Jeft as, 3. 


Inte ch Paulus fagt 1: Cor. 1, 302 Christus est-in- 


. ifeatio, redemptio ote.- Ehriſtus "IN imſere Mechtfer- 


⸗ 


gieb; thuſt du es nicht, ſo biſt du des Teufels. Es 


Hen · uns fromm. : Sch bin, ſpricht der Herr Chriſtus, 


ng. und Erlöſung, wie er denn ſagk an dem Ort. 
+ fagen- unfere Herren: Ja, Redempfor, oder Crib- 
Fer, es iſt wohl wahr, es iſt aber zu wenig.”  — 
mi Darum fage Ih wie vor: fremdei-Werfe die ma⸗ 


teute Rechtfertigung, ih babe zeritötet Die‘ Sünden ,''die 
Ahr auf euch habt; darum fo glaubt mir nun, daß ich 
Der fey, der daB gethan habe, fo werdet ihr gerecht. 
Dein alfo :ftehet geſchtrieben Rom. a, 51 -Iustitia est 
Sdes, die Gevechtigkeit iſt der Glaube, und’ burch dei 
Slaͤuben. Darin, wenn wir den Glauben ˖ haben wol⸗ 
Ien, h follen- wieÖ glauben dem -Evangetio, Paulo ıc. 
und nicht Dan: papftiihen Briefen, : oder den Decretali⸗ 
Wars, ſondern dafür, alE vor dem Feuer und hüten. Denn | 
alles, was da kommt vom Papft, das ſchreiet? Gieb, | 








"Wäre eine geringe Sache, wennmar allein ſchätzt die 
Leite. Aber dos iſt, leider, das größte Uebel, das in 

wer Welt ſeyn mag, daß man die Leute «dahin richt’, daß 
leiblichs Werke: koͤnnen felig oder fromm machen. 

*ESs iſt jetzund die. Welt fo voll des Uebels, daß 
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fie aberzeber PR iſt jeti zumal aiſo in einem. gefabr⸗ | 


lichen Gerichte "und Strafe, Daß ‚Gott. verhängt, daß 


die Leute verderben, und betrugen ſich in ihrem eigenen, 


Kopfe. Denn Kichen bauen, faften, beten te. bat ein... 


nen Schein: eines frommen Werfs; aber. in unfern Kö⸗ 
pfen betrügen wir ung ſelbſt. Sollen den Geiz, zeit⸗ 
liche Ehre und anders Laſter anſtehen laſſen, und uns: 
ferm Naͤchſten, armen Menſchen behülflich ſeyn. Alſo 
wird Gott in und erſtehen, und. wir in ibm. Das. 
beißt denn eine neue Geburt. Was iſt das, dag wir. 
eine friſche Sünde thun, fo wir nicht fo bald verzwei⸗. 


fein, fondern gedenken: Ady Gott, du lebeſt noch! Chris, | 


ſtus, mein. Herr, ift ein ‚Zerflörer der Sünde; fo bald: 
iſt Die Sünde dabon. Auch wie der weile Mann ſpricht: 
Sprw. 24, 16: Septieg in die eadit igstus et resur- 
git: ‚„‚Siebenmal an einem’ Tage: fällt der Gerechte, 
und ftehet wieder. auf.“ Daher fommt e8 nun, daß 
die Welt fo gar verfehrt "und in Irrthum iſt, daß fein: 
yechter Prediger. lange Zeit. ift geweſt. 

Es ſeyn wohl, Drei ‘taufend Pfaffen, unter denen 
man vier rechter nicht findet: Gott erbarme fih über 
. den Jammer! Und fo man ſchon rechte Prediger hat, 
fo ſagt man dad Evangelium überhin, und darnach eine! . 
Fabel. yon dem alten Efel, oder eine Hiflorie” vom 
Dietrich von ‚Bern; oder mifcht mit ein die ‚heidnifhen: 
Meifter, Ariftotelem-, Patonem, Socratem ıc. die ganz 
wider Dad Evangelium find, auch wider Gott; denn: 
fie haben nicht. Die Erkenntniß gehabt des Lichts, Daß. 
wir heben. Ja, kommſt du ber und ſprichſt: Ein Phi⸗ 


loſophus ſpricht: Thue viel guter Werke, fo kommſt du 


in die Uebung und wirſt zuletzt fromm. So ſpreche 
ich: Thue kein Werk, daß du fromm werdeſt: aber ſo 
du ſchon fromm bift,. denn fo thue Werke: doch mit- 
Ziemlihfeit und. mit dem Glauben. Da fiehet man, 
wie fie wider einander find, 


Der Teufel hat vor Zeiten den Leuten große Ans 


fehtung gemacht, und aus der Anfechtung find fie un⸗ 
ter dem Glauben gefallen, und fich. gehalten an das 
Haupt, Dad da Chriftus ft; ſo bat er denn nichts fchafe 
fen mögen. So hat er nun einen andern Fund erdacht, 
und bläßt unſern Junkern ein, daß man den Leuten 
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pinftet, und giebt ihnen Gefetz: fo gewinket es eine 
gute Geftalt auswendig; inwendig wird’ voll Gifts. 
Und alfo wachfen die jungen Kinder im Wahn: auf, 
- ‚geben in bie Kirche, meinen, die Seligfeit ſtehe darin 
jien, fo man betet, faftet, Meß hält: alfo ift es der 
Prediger Schuld. Es hätte. aber noch feine Roth, 
"wenn man allein rechte Prediger haͤtte. 

Der Herr fagt dreimal zu &t. Peter: Petre, 
amas me etc. pasce Oves meas: „Petre, weide, weide, 
weide meine Schafe.” Was heißt nun pascare? Es 
heißt weiden. Wie fol man die Schafe meiden? Nicht 
anders, denn das Wort Gottes, das ift, den Glauben 
verkündigen. Da Tommen unfere Junkern und fagen, 

ascere heiße, leges dare, Geſetz geben, allein mit 

erführutig. . Sa, e8 ift wohl geweidet: fie weiden eben 
Die Schafe, gleih wie die Fleifhhauer am Ofterabend 
‚Yun. So man das Wort Gottes klar, zu Steuer 
den Armen, Schwachen des Glaubens, fagen follte, fo 
mifct mon ein den lieben Ariftotelem , der wider Gott 
it; fo doch Paulus an Eol, 2, 8. faget: ‚‚Hütet euch 
sor Sefeten und Philofophia sc.” Was heißt nun Phi⸗ 
Iofophia? ‚Könnten wir Griechiſch oder Lateiniſch, wie 
Deutih, fo ſaͤhe man Flar, was der Apoſtel ſaget. 

>. SI es nicht die Wahrheit? Sch weiß wohl, baf 
man's nicht gern böret, und ihr viel verbreußt; noch 
will ich es fagen. Auch will id dir rathen, du ſeyſt 
wer du woßeht, wenn du nicht predigen im Sinn baft, 
oder dazu Fannft helfen, fo werde fein Pfoffe oder 
Mönch, denn es ift ein Spruch im Propheten Ezech. 33, 
9.8. und 3a, 10. leider erfchredlih, der lautet alfp: 
Wenn du verläfeft Deinen Nähten, und ſieheſt ihn 
feren, und hilfſt iym nicht, predigeft ihm nicht, fo will 
sh Rechenſchaft feiner Seelen von dir haben.“ .Den 
Spruch liefet man nit. Aber ich fage, du wirft ein 
Pfaff, ein Mönd, darum, daß du beine fieben Zeit 
heteit, hälteft Meß, und meinft, du wollt fromm ſeyn. 
Auweh ja, du bift ein fein Gefell! Es wird dir fehlen. 
Du beteft den Pfalter, du beteft Roſenkränze, du haft 
manderlei ander Gebet, und: macheft viel Worte: du 
willſt Meß halten, knieſt vor dem Altar, ſprichſt die 
Beichte; fo gehot es denn, mur, mur, mur, ud mei⸗ 


zeit, du ſeyſt frei von Sunden, uud haſt doch großen 
Reid in deinem Herzen. Sb du deinen Nächſten möch⸗ 


teft alfo Meſſe. Es wäre sicht Wunder, daß dich Der 


Donnkr in die Erden ſchlüge. Go Du aber drei Zuders. 


törner geſſen bätteft, oder andere Würze, bräcte man 


dich nicht mit glübenden Zangen zum Altar 3” alſo magſt 
Du Dir. ein Gewiffen. Das beißt denn, mit dem Teu⸗ 
fel zu Himmel gefahren. Ich weiß wohl, daß man's 
nicht gern höret. Noch fo will ich fagen Die Wahrheit, 


und muß es thun, ſollte mich's zwanzig Hälfe koſten. 


Auf daß mie der Spruch nicht geſprochen werde. 

Sa, du ſageſt: Es ſind vor. hundert oder fuufzig 
Jahren auch gelehrte Leute geweſen. Es iſt wahr; ich 
frage aber nach der Länge oder Menge nichts. Denn 
ob man fihon etwas darum gewußt, tft der Teufel all 
wege ein Vermiſcher geweſt, die heidniſchen Scribenten. 


3 


lieber gehabt, deun Das ‚heilige. Evangelium. Ich will 


die Wahrheit fagen, und muß. ed thun, darum ſtehe ich 
bier, und nehme nicht Geld darım. Derhalben fol. 
man nicht auf menſchlich Gefeg oder Werk bauen, fon 
dern zu Dem ‚einen techten Glauben haben, der der, 
Sünde ein‘ Zerftörer iſt, fo empfinden wir und wachen 
in-ikm.. So if. afleß‘, Das und wor: bitten gemefen, 


füße. Es will denn Gott unſer Herz .artennen, Wenn 


Das gefchiehet,, fo werden wir verachtet: fo gehen, wir 


nichts um Menſchengeſetz, fo kommt denn der Papft, 
und verbannet uns, fo find wir in Gott verfnüpft, daß 
wir: alles Unglück, Bann, Geſttz, ‚gang nüht achten. 
Darnmach möchte einen weiter: fragen, und "fagen ? 
-Sol, man die: menſchlichen Geſetze ‚ganz ‚nicht "halten. 


Over: Kann meriinicht gleichwohl. beten .: falten ıc. fe 
doch der werte Whg vorhanden if. Ich untworte und 
füge, Wenn eine ‚rechte . chriftliche . Liebe und Glaube . 


vochanden iſt, fo iſt alles, das ber Menſch thut, vers. 
dieuſtlich, und mag sin jeder thun was er will, Rö⸗ 
mer14,. 22,05. docht in der. Meinung, . daß er bie, 
a nichts achtaz Denn fie Füunen ihn nicht ſelig 


en. na * 
Auf daß ich beſchließe: So ſoll ein jeglicher Meuſch 


ſich heſinnen und denken, Def wir "und nicht beifen 
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fünnen , ſoadern Sou. Auch daß unfere ‚Berte gar 


gering find, ſo haben wir den Friede. Getted; uud ein 
jeglicher Menſch fell :fein "Werk ulfo fhiden, daß es 
ihm nicht allein nütze ſey, ſondern auch einem andern, 
feinem Nächſten. Iſt er reich, fo ſoll fein Gut den 
Armen nütze fegn: iſt er arm⸗ ſoll. fein Dienſt dem 
Reichen zu gute kommen: wo ein Knecht oder eine Magd 


st, fo- fol. zu Nube kommen ihr Werk ihrem Herrn, - 


Alfo, dag niemandes Arbeit iym allein nübe.feg. Dem 
wenn du merkeft, Daß du Deinen: Natzen allein ſchaffſt, 
fo iſt dein Dienſt falſch: Es bat mit mir feine Noth, 
ich weiß nun wohl, was menſchliche Geſetze find: der 
Papſt gebe fo wiel Gefetze als er will, ſo will ich fie 
alle halten, ob mich's geluͤſtet. Durum, lieben Freunde, 
gedenkt, daß Gott erſtanden iſt von unſertwegen. Alſo 
laß und auch erſtehen, raͤthig zu ſeyn den Schwachen 
des Glaubens, und unfer Werl dahin richten, daß 
Gott ein Gefallen daran hahe. So:empfaben wir: den 
Frieden, den er. und heute hat geben Bas verleibe 
uns Ontt Pr aller Zeit, Auen 


—— En h . 
49) Preise über Nas Gage am dritten 
Sonntage nach Oſtern, Jubilate. | 
| ‚a0 16: 16% fage BR “ | 


Erſtlich wollen wir die Hiſtorie aufß. alleteinfäftigfte 
handeln „, welche geſchehen iſt nach dem Abendmahl auf 
dem. Wege, da der Herr mit feinen Juͤngorn in Bar» 
fen zu feinem Leiden. gieng. JIn dieſer Hiſtorie des 
heutigen: Evangelit verkuͤndiget "ber Herr" dem Jünger 


fein Sterben und. Auferſtehen, welche Worte die Jün⸗ 
ger dazumal nicht verſtunden, fie waren ihnen Dunkel, 


und. vor. igren Augen: ganz. verborgen; wie es und denn 
. auch wohl ‚möchte: wiederfahten, bie. wie amch nüht seht 
: im Glauben ‚find gegründet: Was hinderte aber die 
' lieben Zünger,. daß fie es nicht nerftunden? Das hin⸗ 
derte ste, deß ihre Gedonken alſo ſtunden, Ebriftus 
wide ein weltlich Reich aurichten, Dad da ein Arfehen 
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hätte vor der Welt, und: das in eitel Leben einher - 


gienge, ‚nit in Sterben, "Daooh er bier redet, Da. en 
fpriht: - Ueber ein Kleines ,. fo "werdet ihr mich nicht 
ſehen. Als wollte er fügenz: Ich bin noch eine Kleine. 
Zeit bei euch, vielleicht bis zur "Mitternacht; darnuch 
werde ich fterben und begraben werden, und werde aus 


eurem Angefiht: genommen. werben, daß ihr mich nicht 
mehr ſehet. Aber wiederum Aber 'ein Kleines, fo mwers: | 
det ihr mich fehen, das if, am dritten Tage werde ich. 
wiederum auferflehen, und rınh ‚wiederum feben, und 


ihre werdet mi auch wiederum -fehen; _ u 

Dies üb den Verftand nach der Hiftorie; welches 
gar kalte Worte- find, wor:ſie nicht geiſtlich verſtanden 
werden; Doc: kröſtet der Herre die Jünger daneben, 
und ſpricht, daß fie fi wohl werden betrüben über: 


N 


® 


diefem. feinem Weggehen; aber dieß Betrübniß ‚werde. 


bald ein -Ende nehmen. Es (werde mit ihnen zugehen, 
wie mit ‚einem ſchwangern Weibe, das in Kindesnöthen 
liegt: fo bald⸗ ats fie Des Kindes los wird, fo vergiſ⸗ 
fet ſie des Schmerzens. Und wiewohl ſolches klar iſt, 
und wohl zu verſtehen, dennöch verſtunden es die: Jün— 


ger nicht, "wie ed mit ihnen ſollte zugehen, oder wo 


der Hert mit dieſen Worten und mit dem Gleihnif” 


binaus wollte. Denn fie ˖ hatten folche Worte zuvor nie 


gehöret, noch erfahren. Und aber dünfen fie ‚leichte 


ſeyn, darum⸗ daß es .nım oft ‚getrieben und geprer 


Diet iſt. Woenn Das nicht wäre, - follten fie und wohl: 


fo dunkel ſeyn, als fie den lieben Jüngern waren, 


Darum, fe wollen wir dieſe Worte: baß handeln, und 
erisftlich boſehen, was da heiße, Zum Vater geben. 
Zum Bater geben, tft nichts anders, benn in ein 
ander Reben kommen. Als wollte Chriſtus fagen; Ich 
werde vecloſſen das zeitliche, ſinnliche, natürliche, ſterb⸗ 


liche Leben, und werde in ein unſterbliches Leben foms 


men, da mir: der Vater alles wird unterthan machen, 
da fein Schlaf, Fein Effen, Fein Trinfen ſeyn wird, 
wie zupor im leiblichen Leben, da Doc, das: Fleifh und 
Blut, Das er von der Jungfrauen Marig bat. genom⸗ 
men, bleiben wird; das iſt, ich werde eim geiſtlich Res 
giment an mich ‚nehmen, "die Derzen der Oläubigen im 
‚ Geift: und. Glauben zu regieren, uud nicht, wie hr 
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wehaet, Dr weltlich: Reich anrichten: zu welchom geift« 
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lichen Regiment ich ‚nicht kommen Taun, denn durch den, 
Tod. Uber, wie gefagt, die Sünger verftunden es 
nit, meineten,...fie müßten Den: Herrn ‚gar verlieren, 
wenn er fterhen würde; Darum fielen fle in ein Betrüb⸗ 


ni und Traurigfeit. 


Nun müffen wir, bier Achtung. haben, und auch ets 


was Davon lernen‘, dag wir folde Hiſtorie nit ver⸗ 


geblic, Jefen. . Den lieben Züngern war da$ nicht Die 
größte. Pein und Belummernif ,-daß fie den Herrn nicht 
mehr follten leiblich fehen; ſondern dad war ihnen ein 
großer Schmerz und Jammer, Daß fie ihn mit dem 
Herzen verloren. Sie fahen wohl den Herrn teiblich 
‚gerne j.aber viel mehr biegen fie an ihm mit dem Hers 
zen. Darum ‚meingten fie auch: fommt er und aus den 
Augen, fo :wird er uns auch and dem Herzen kommen. 


Alfo war es auch mit der Freude. Denn dad wor nicht 


J 


Die vechte Freude ,. daß ſie ihn leiblich wiederum ſahen; 
das mochte fie nicht faſt tröften. :Aber. da fie ihn. mit 
dem. Herzen geiftlih und im Glauben ‚wiederum: aufs 
nahmen, ale einen Heiland und Tröſtor, das war der 
‚zechte Troſt, und die rechte Freude. Denn wenn Chris 
ſtus als ein Heiland gegläubt wird, fo erfreuet er dad 
den ; ek iſt feine ‚Hülle, fein Rath, woch fein 
Tro 

Das ſehen wir an den lieben Juͤngern: da_fle flo⸗ 
ben, und den Herrn verließen, verleugneten, und in 
die Sünde des Unglaubens greulich fielen, da wor fein 
Beiland mehr vor ihren Augen: der Troſt war dahin, 
Ehriſtus war ihnen allda aus, den Augen gefallen, de 
war fein Rath. noch Hülfe mehr, ſie hätten müſſen ewig 
in ſolchem Bekümmerniß und Verzweifelung. bleiben, 
wenn fie Chriftad nicht wiederum erfreuet hätte. Denn, 
es ift Fein. Heiland ſonſt mehr, denn biefer. Chriſtus. 
Darum, wenn ber hinwag gerädet: wird, fo iſt fein 
Troſt mehr. vorhanden, ſondern eitel Migſt, Rotb, Ver⸗ 
zagen, und muß allda die Hölle ſelber ſeyn. Und dad 
war der Zünger. echte Angſt, Trauren und, Beirkbniß: 

Was meinet ihr, daß die Jünger für Angſt und 
Bokümmerniß gebobt haben, da Fe gedachten der Gu—⸗ 
iꝛteit und Frenndlchkeit des ‚Deren, und on. züohk 
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that, die dr ihnen erzeiget hatte, und fie alle fo treus ' 
los an ihm worden waren? Da tft ihr Herz allfo ger 
ftanden: Ei, der. Menſch tft ſo freundlich und lieblich 
mit uns umgangen, bat uns alle Tiebe und Freundfchaft 
erzeiget, -daß-e8 überaus iſt gemefen; und wir haben 
ein ſolches an ibm gethan, haben. ihn verlaffen, "find 
son ihm geflohen, haben: ihn verleugnet, wie die treus 
Iofen Böfewihte, haben feiner Lehre und Gnade mißs. 
braucht. Was will nun aus und ‚werden?! Bor Gott. 
mögen wir nit kommen; gegen den Menfchen beftehen 
wir auch nicht, vielmeniger gegen den Teufel: da iſt 
fein Troft- mehr, der Heiland ift dahin, ed muß vers. 
zweifelt ſeyn, verbummt und verloren. Gebet, in fol 
her Angſt, Noth und Bekümmerniß find die lieben 
Sünger geftanden; da hätte fie fein Faſten, kein Beten, 
kein Kafteien geholfen, es wäre alles verloren gewefen, - 

Alſo gebet Gott mit feinen Kindern‘ um noch heu⸗ 
tiges Tages. Wenn er fie tröſten will, ftedet er fie 
sorbin in ſolche Angſt und Anfehtung Es tft eine 
unträglihe Bein, wenn einem fein Gewiffen abfaget, 
das Herz und alle Juverſicht entfället, und die. Angſt 
alle- Winfel des Gewiſſens umſucht; die Angft verzebret 
Marl und Bein, Fleifh und Blut, wie fih dep der 
Prophet David in den Palmen oft beffaget. 

Aber Chriſtus läffet die Jünger nicht lange in fols 
her Angit und Noth fteden, ‘wie er ihnen bier zuvor 
ſagt: „Ueber ein Kleines werdet ihr mic) wieder fehen.r« 
Das gefihahe eben am Öftertage, da er / ihnen erſchien, 

‚und bot ihnen den Frieden an, dadurch fie froöhlich 
wurden, und vergäßen alled Jammers, aller Angft und.  . 
aller Noth, ‚die fie eine feine Zeit bis in den dritter 
Tag erbuldet hatten. Solcher Hiftorie follten wir ges. 
denfen, wenn wir auch in Angſt und Neth ftedeten, - 
und, hätten nun allen. Zroft verloren. Denn wenn deu _ 
Menſch in einem böfen Gewiſſen ift, feiner Sünde hals 
ben, fo gedenft das Her, es fey die ewige Pein da; 
wie fie..denn auch Da tft, gegen den Menfchen zu rech⸗ 
nen. Denn er fiehet fein Ende nit, ihn dünket, Gott 
ſey ihm wider, und wolle ihm nicht helfen; und ſelber 
vermag Er ihm auch nicht zu helfen. Gr fiebet fih um, 
und findet bei feiner . Creatur Hülfe; ja, ihn dunket, 


* 


ı 


* 

alle Creaturen find wider ie. Darum ſchleußt dos 
Herz bald, und ſagt: Hier. ift ewige Pein, Da wird 
nichts anders aus, da iſt kein. Troſt noch Hülfe: es iſt 
"wider mich Gott und ale Erenturen. Wiewohl 48 nicht 
alfo ift, fondern nur ein Uebergang, und. wird nicht 
lange währen, wenn wir nur eing fleine Jeit fünnten 
ſtille balten, er bleibt gewiß nicht lange auffen mie fei« 
nem Troſt. Das memet der Herr, da er bier zu den 
. Süngern fpricht: Weber ein Kleines, fo werdet ihr mid 
nicht fehen, nämlich, wenn ide in Angft und Roth 
ſtecket. Und aber über ein Kleines, fp werdet ihr mid 
fehen, nämlih, wenn ich. mit meinem Troft zu euch 
Kommen werde, und eud) . fröhlich machen. 

Iſct ſolches den heiligen Jüngern wiederfahren, daß 


ſie in Angſt und Noth geſtecket haben; ſo müſſen wir 


nicht denken, daß wir es beſſer haben werden. Gott 


wird mit und: nicht ein ſonderliches machen. Aber bars 


auf laßt uns ſehen: Chriſtus verfündiget feinen Züns 
gern ihren Sal, ihre Angft und Betrübnig zuvor, und 


tröͤſtet ſie dazu, auf Daß fie nicht verzagen. Alſo fol 


len wir und auch Damit tröften , und folhes uns auch 
laſſen gefagt fenn, Daß, wenn wir in Sünden fleden, 
: fühlen geängftete. und beſchwerte Gewiſſen, nicht verzar 
gen, fondern gedenfen, es werde nicht lange währen. 
- Darum iſt das gar ein tröftlid Eyangelium alleu ers 
ſchrockenen nnd beträbten Gewiſſen: Erſtlich darum, 
daß bier Chriſtus feinen Jüngern verbeißet, er. wolle 
fie in: Betruͤbniß nicht lange laffen fleden: Darnadı, 
daß er fo freundlich mit ihnen umgehet, ftöffet fie nicht 
balde yon fih, ob fie gleich feine Rede nicht vernehmen 
noch verfteben fünnen, fondern duldet fie, unterweifet 
ste, und trägt fie mit aller Sanftmütbigfeit. 
Derhalben, wenn ein Menſch in ſolche Angſt und 
Noth der Gewiſſen käme, ſollte er an dieſen Spruch 


gedenken, und fagen: Wohlen, es iſt ein Uebergang; 
Chriſtus fpricht; Ueber gin Kleines werdet. ihr wi 


wiederum. fehen: es “wird nicht lange währen, halte 
ftile, es it um eine kleine Zeit zu thun, fo will ſich 
Chriſtus wiederum fehen laſſen. Aber wo die Gewiſſen 
fo erſchreckt find, mögen’ fie folche tröftlihe Worte nicht 
begreifsn und. verſtehen, wenn fie es fchom hören; wie 
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dier den FJungern geſchehen tz; weil fie in den Be 


trübniß waren.,' verftunden: fte dieſe Worte nicht. Es 


will Mühe haben, wenn man folhe geangftete-und ers 


ſchrockene Gewiſſen tröften ſoll. Darum. gebraudt hier 


‘Der Here eined Gleichniſſes, . Damit er ſeine vorige: Rede 


verfläret, auf daß er ed ja den Jünmgern feſt eins 


bilde, und. nimmt ein Srempel von einem Weibe, dad 
in Kindesnöthen liegt, and: fo. in Kindesnöthen:,‘ daß. 


ſie ‚nicht drüber ſtirbet, :fondern einen. fröhlichen Anblick 
in. die Welt bringet.;.. Welches: denn auch zumal Faft 


tröſtlich iſt, auf aß“ ſier ja nicht verzagen,“ wenn⸗ fie in - 


Anfechtung vder Angſt ſtecken; ſondern gedenken, wie 
seit Weib, das ik der Geburt liegt, ed werde halb ein 
Ende baden, es ſey um eine. böfe Stunde :gwithen, 
machet alfe ihnen die: Roth und Betrübniß durch dieß 
Gleichniß ſüße und lieblich. DE 

-. Run muß man dieß Erempel wohl anſehen. Denn 


- wie. ed bier: zugehet, fo-gahet!s in der Anfechtung, md 


fonderti in Iodesnöthen. and zu. - Siebe ,- wie. Gott 
handelt: mit" einem Weibe , das in :;Rindesnnthen. liegt: 
da wird: fie von allen; Menſchen in dieſen Schmetzen 


hutflosgelaſſen, es: farm’ ihr auch niemand helfen, ja, 


alle CErraturen mögen ſie nicht von dieſer Noth erretten, 


es: fleyer:iik Lauter Oottes ‚Gewalt, Die Wehmutter, 
und .ditdere, To umher ſind, mögen ſie wohl tröften; 
aber idie Roth mögen ſie midtabmenden;i "fie muß hir 
durch, und ˖ das Leben. dran tagen, "unbftei tm: Die 
Schanze fihlagen;' fie ſterbe oder geneſe · uber dem Rinde, 
da iſr ſKte recht. in Todesnothen, und mit dem Tode gar 
umgeben. Dieſes Gleichniß gebraucht Auch St. Paulus, 


Da-er zur den Theſſabonichern “von. Dem! jüngſtek: Tage 


= 


fagt; wie und Derfetbige werde ſchnell überfallen, gleich⸗ 


wis · der: Schmerz eines ſchwangern Weibes; mb wir wer 
den ihm nicht entfliehen t. Ihe. 3 2m en 
gehe es auch zu, wenn bie Gewiſſen in Angſt 
kommen, Hder- irgend einer in Todesnöthen liegt: du 
helftikeine: Vernunft, keine Creatur, kein Werk, weder 


dieß noch das, da iſt gar kein Troſt, dich duͤnket, du 


ſeyſt verlaſſen von Gott und von allen Creuturen, ja, 


wie Gott!:und alle Creaturen wider dich ſind. Du mußt 


» 


allda ftile halten, und allein an Gott hangen, "der muß 
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dir davon helfen ,,. fonft nichts, weder im Himmel nod) 
auf Erden. . Derfelbige Bott hilft denn, wenn es ihn 
Zeit dünfet; wie er auch dem fchwangern Weibe thut, 
‚giebt ihr: einen fröhlihen Anblid: da fie Denn-nicht mebr 
an die Schmergen gedenket, fondern es iſt ollda Freude 
und Leben, da zuvor der Tod und aller. Jammer vor 
handen war. Alſo aud, bier, in Anfechtung und Todes 
ı nöthen macht uns Gott. allein fröhlich, und ‚giebt und 
Friede und Freude, de. zuesr.Unglüd und alle Angft 
 'mer.:- Darum hält Chriftus. bier uns allen dieß Exem⸗ 
pel vor, und. teöftet‘ und‘ Damit, auf Daß wir in Todes- 
noth. uud andern Anfechtungen.nicht verzagen. Als wollte 
ex. fagen: . Lieber. Menfh, wenn Angſt, Betrübniß, 
Anfechtung und Widerwartigfeit fommt, verzweifele- miht, 
nerzage ‚nicht, ed. iſt um ‚ein. Kleines zu thun: wenn Das 
aus ift, fo wird ruht, Friede amd Freude, folgen. 

- Sn. folder Angſt und Noth waren die lieben Jün⸗ 
ger, da der Herr von. ihnen. kam. Sie waren von je- 
Dermann: verlaffen, fie Hatten. feine Zuflucht mehr, fie 
Funden in der Pforten der Häfen, warteten alle Stun⸗ 
den, das Todes, und furchten dad Gericht Gottes, ger 
dachten: Wir haben geſündiget, und müſſen num: zum 
Teufel fahren. Aber alsbald nad). der Auferſtehung 
kommt Chriſtus, uud macht, daß fie alles Unglücks und 
Herzlejdes vergeſſen, werden froh, und geben bin, und 
bringen Früchten begehren allen Menſchen zn dieſer Freude 
durch den Glauben an Chriſtum zu helfen. Es iſt ein 
fein: Exempel, und ein tröͤſtlicher Spruch, allen denen, 
Die ;in, Anfechtung usd Trübfel lommen; die fallen ges 
denkon, daß Epriftuß ſpricht; ı Leber ein Kleines werdet 
aihr mich nicht ſehen, und aber über ein Kleines werdet 
ihr wich ſehen; und je des Exempels mit dem ſchwanf 
gern Weibe nicht vorgeſſen, welches mit Freuden hinaus 

gehet, und bald zum Ende fommt. . on 
Alſo rüſtet und dieß Goangelium gur Anfechtung 
und Widerwärtigkeit, und iſt Das die Summa davon, 
daß der Herr. Chriſtus eitel Liebe. und Freundſchoft er⸗ 

geiget gegen Dan Seinen, daß wir getröſtet find, wie 
28 und immer geben mag, dieweil wir willen, and aus 
dieſem Evangelio lernen, daß Chriſtus die nicht verläfe 
fet, Die. in Todeſnothen um Anfechtung ber Gewiſſen 


\ 
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eden ; fondern w Tommi und wbflt fe; . und Jäßt fie: 
nicht lauge in dieſer Roth liegen, wie er hier feinen 
Qüungern. thut. | 

Denn den ift noch wohl. m. helfen, dem bas Ge⸗ 
wiſſen erſchrocken unb: mit :Sinwer bekümmert iſt. Aber 
wer Da. verzweifelt, und in dieſe Vermeſſenheit fällt, 
daß er gedentt in feinem Herzen: .. E8 iftinun aus mit 
Dir, es mag. nicht anders geſeyn, du mußt verdammt 
ſeyn, da iſt feine Hülfe noch ‚fein Troſt mehr, du magft 
ed nun wohl / machen, wie; du willft. Das ift ein ſchreck⸗ 
licher Ball, nämlid wenn ber: Menfc dahin geräth, ‚und 
alles in die. Schanze ſchlaägt. Vor biefer: Sünde woße 
und je Goͤtt der Allmaͤchtige behüten. Es ſey ein Sün⸗ 
der wie groß er wolle, er verzweifele nur nicht, ſo hat 
es keine Not: mit ihm: Gott wird wohl. feine Zeit Fur 
den, Daß er ihn errette.. 

Alfo Habt. ihr nun allhier gehort von zweierlei del- 
den. Das erſte⸗ daß Chriſtus feinem Jungern leiblich 
entzagen ‚warb: Dad andere, wenn er und allen: inner⸗ 
lich im Herzen ‚entfällt. Das erfle Leiden hat Chriſtu⸗ 
mit feiner ‚Auferftehung hinweg genommen, Das: ans 
dere nimmt er hinweg, wenn er das Gemiffen wieder 
em fröhlich machet. Davon fagt er bier ferner, und 
pridht: .: 

„Wahrlich, obelih, ich fäge euch: ‚gr werdet wei⸗ 
nen und; heulen, aber die Welt win: ſich freuen: Zr 
Br werdet traurig ſeyn. Doch - eure Traurigkeit ſoll 

ur. Freude werden. Und. bald nach dem Gleichniß 
Tori er: hr habt .num Traurigkeit, aber ich wiſl 
euch wieder ſehen, und euer Herz ſoll ſich freuen⸗ urwv 
eure Freube (Mil niemand. won. euch ‚nehmen.‘ & 

Da meinet der Herr die Freude, ‘davon vr 
wiſſen; wiederum :geträftet und fröhlich gemacht voird, 
nämlich, wenn Chriſtus erkannt wird als ein. Peilenft- 
denn da wird; Trübfäl, Sünde, Tod, Hölle: und alleß . 
Unglüd birigenotamen. . Un» das iſt nicht eine weltliche 
Freude, wie die Welt üben ein Glück ſich freuet, finget 
und fpringet} ſondern es iſt eine himmliſche und ewig 
währende, Frevde aor Gott, die auch Gott: wohl gefält. 
Davon der Prophet im. 68. Dfalm 6. a... fügt! „Die 
Gerechten müffen ſich freuen: und fröhlich ſeyn vor Bar 
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nd in Freuden Wonur Haben." Und Chriſtus ſpricht 
‚er zn ſeinen Jungern: „Dieſe Freude ıfoll nicht von 


euch weggenommen werden.“ Wie gehet das zu? Alig: 


wenn Chriſtus. wiedrrum vor den Augen ſtehet, und 


pas Gewiſſen. befindet, daß ed den Herrn bat, zu dem 
7.08. fach. alles Gutes verſtehet, da kann ihm nichts mehr 


\. 


Angſt? oder. Verfolgung 3.. oder Hunger % oder. Blöße? 


hun. „Denn wer will dem Herzen fhaden, ‘das aljo 


auf: Ehriſtum verſichert iſt? Wovor "wollte. fi einer 
fürchten, diewel er ſprechen kann: Mein Herrt Jeſus 


Chriſtus aft.,ein Herr über ‚alle. Dinge, ‚über Tod, Hölle, 
Teufel⸗ und: über. alle. Erenturen im Himmel und auf 


Erden? Wie auch St Paulus trotet Rom. 8, 31. fgg. 
FR Gott für uns, werimag wider und -feyn? welcher 
andy feines ‚eigenen; Sohnes: niht hat verſchonet, fon- 


dr’ hat ihn für ans:ndle; dahin gegeben ;. wie ſollte er 


uns mit ihm nicht alled fchenfen ?. Wer will die Auserwähl- 
‘ten Gottes beſchuldigen? Wett iſt hier, Der da. recht: 


- fertigete Wer will verdammen? Chriſtus if. Hier, der 


geſtorben iſt: ja vielmehr, dee: auf auferwocket tft, 
“weicher iſt zur Rechten: Gottes, und vertritt uns. Wer 
will und ſcheiden von der Liebe Gottes? Trübfal oder 


pder Fahrlichleit ? vden Schwert? Wit geſchrieben ſtehet 
(Pſalm 4a, 23): Um deinetwillen werden wir getödtet 


den Yyanzen "Tag ‚wir. ſind gerechnetefür Schlachtſchafe. 
"Aber in: dein allen überwinden wir weit, im: dedwillen, 
Wer Und geliebet bat. : Den ich bin. gewiß, Daß weder | 


ob’ noch Leben ;.. weder. Engel: noch Fürſtenthum, noch 


Wewalt, weder Gegenwärtiges: noch Zuküſuftiges, weder 


Sohes noch Tiefes, noch keine andere Creatur mag ums 


fcheiden vor der: Liebe Gottes, die in Ehriſto Jeſu iſt, 


niſerm Germ.’4 inet id ame 2 3 he. tan 


1227 DaB. find Gb; Pool: Worte gewefen. Huf diefe 
Meinuug redet and) David in einem Pſalm, und: ſpricht 


CPf. 82,2 1.2.39: ,,Der. Herr. iff. mein Licht. und mein 


Heil, vor: wen ſollte Echs sich -Fürdytem? Den Herr ift 


‚meines Lebens Kraft, Boniwen.folteikiuigeauien? Denn 
da die Böfen - meine Widerfacher unb Feinde, herzu 


traten, mein Flelfohıgu- freſſen, :ltefen>fie. au ‚_und- fie 


len. Ob ſich wider anlch ein Heer legt, ſoll fich doch 


mein Herzrnicht Karchtene ob ſich ein Sirrit wider mich 
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erhũbe⸗wilbich mich drauf nerlaffen.“ Hab in einem 
andern · Pſalm ifgriht: er KPflay, E43: „Der Here 
ift mein Hitke⸗/ inte wird 'nlchtB mängeln. Er läßt mid) . 
meiden, da viel Gras -ftehet, und führet mich zum Waſ⸗ 
fer, dad mich erkuüͤhlet. Er ertjuicket meine Seele; er. 
führet mich nf rechter Strafe; üm feines Namens wils 
len. Und bi ſchon wanderte im finftern Thal, fuͤrchte 
ih kein Unglück; denn du iſt / bei mir, dein Stecken und 
Stab troſten mich.” Eu vw LE Zu 2) Be Ze FE . 55 ur 
7 Sehe, wie muthig und-trobig iſt der Mann. Mer 
bat ihm einen ſolchen wackern md‘ trotzigen Muth gege⸗ 
ben? Oder Woher it ihm ſolches kommen? Allein vont 
dem Heilande.Und je mehr man ums will davoi trei⸗ 
ben ‚: je mehr! wir- an ihm ·hangen. Je mehr‘ ran uns 
Schaden, Unglüd und Trübfal_zufüget, fe mehr werden. 
wir uns freuen: denn dieſe Freude iſt ewig. Und je 
mehr matt uns Davon reißen will, je größer ſie nur wird, 
‚Möchte nut, einer breben:. Kann man auch aus 
dieſer Slelibe Faden? Zar um fotBrs As wte: Fohlen, 
ift Die ewige Peln verbanden? melde, wiewobl fie in 
ihrer Art emig iſt, fo errettet doch Gott die Seinen 
daraus. Alſo bleibett Die: Fteude auch ewig. Aber bie 
erfor weg, wohl dapon follen ‚ diemeil, wir ser Ers 
den Ab: Das ihtr alſo verſtehen? Chriftus iſt 
mein Heiland; fo ich's glaube und erfenne, tft mir's 
eine ewige Freude, fo, ferne als ich drauf bleibe. Went 
aber Chriſtus aus dem Herzen und Gewiſſen hinweg tft, 
fo iſt die Freude auch dahin, Die Gnaͤde bleiber; aber 
Das Gewiſſen kann wohl fallen: "Das fage ich harum⸗ 
daß ihr eich derinalefnd-*) ärgert, wenn' ihr Stel von 
dem Evangelis fallen werben, und Chriſtum verleugnen. 
Denn wo Ehriftuß mit ſeinet Freude und Troft Ton 
ſeyn, da 'iſt bald das Kreuz und bie Verfolgung auch 
nicht wett. -! Tun. 1° re de „ ' J 
Aber ich beſorge, daß wir Weber die Freude, och 
dad Kreuz "haben, diewell wir uns bed Evangelii fo mes 
nig annehnen. Wir bleiben noch kmmerdar in ungern 
alten Wefen, verachten alſo ben koſtlichen, heuren Sdat 
des Evangelil. Derhalben uns Gott eine größere Strafe 
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PR aufenden . bei. ech ;den guden gethau bat, 
nämlich Blindheit und Irxtham⸗ wie Paulus ‚fügt zu den 
Theſalonichern 2. Epiſt. 2, 10. 11: „Darum wird ihnen 
Gott tätig Irrtbümer, fenden , - dafi fle glauben der 
‚Lügen, anf daß gerichtet. werden alle, die. der Wahrheit 
nit, glauben,. fondern hoben Luft. on der. Ungerechtig⸗ 
eit.“ Denn Gott kann nicht... leiden die Schmach des 
 Soapgelü.- Straudeln. mag yer..nody wohl leiden; aber 
feine große Barmherzigkeit alfo zu verachten, das mil 
er nicht leiden: iſt auch nicht ‚billig, daß exs leide. Dar⸗ 
um es zu befürchten, daß ſalche Ketzerei. und Frethum 
/ lonmen wird, daß niemand wird wiffen, woran wir find; 
wis fich’8 bereits beweifet, und noch beſſer wird, wer: 
Den. . Gott pe dem Satan wer, und unõo davon 
erlöfen „Al on 





ni Beine bdas Evangelium am vierten 
ee nad) Oſtern, Cantate. u 
5 2 Bob⸗ #6, 616. il 


| Von der —— ere chtielei und Artheil. 
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36. gehe ie dem, der mid: gefandi bar ꝛc. 
dieſem Evangelio iſt nichts anders, denn: daß 
ie e Tage böret : von. Ehrifte, und pom, chriftlichen 
—2 Es find —* andere Bocle, aber eben daſ⸗ 


ir 4, 


Rein, "da er 5 Wenn, der Sen oma ‚wird, fo 
doird er die Melt firafen"um der Sünde wegen, von 
der Gerechtigkeit und ,nom ‚Gerkht... .... : 

Des. etite:, ym 2er, C or milen, bein fie haben 
eg er.) mh. an. eglgubt. Hier lernen wir, 

oa Sünde AL, und wa ar Ei A namlich, 
nit ie an Fa pie © ya. der allein 
ſey, der ſelig made. Wo "ieh Eer bi  hiolaubens 
nicht iſt, da ir eitel Gerechtigkeit; und und „oh fhon Sünde 
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da wäre, fo, wird fie doch um des Glaubens willen nicht 


zugerechnet. Wiederum, wo der Unglaube iſt, da find 


ale Dinge Sünde. : U 

Er. wird die Welt ſtrafen um der-Sunde willen. 
Nicht, Daß er flrafen werde vornehmlich die groben, großen 
Sünden und Rafter, welche Die Obrigkeit pflegt zu ftrafen ; 
fondern wider die legt ſich der ‚Geift: Gottes, Die. da 
feine Sünde haben ‚wollen, ‚wider die Werkheiligen, die, 


nah äuſſerlichem Wandel, wie die Welt und fie achten, . 


ein frommes, ehrbares Leben führen: ald da find, Mönde, 
Tonnen, Biſchöfe, Pfaffen, Lie da meinen, fie fihen 
fhon ihres Lebens halben droben im Himmel, Dieſe 
wird.er ſtrafen. Warum? Denn mein Glaube iſt nicht 


unter ihnen, fonderp -fie vertrauen in das äuſſerliche 
Wert, das fle thun, nehmen nicht wahr, wie ſuͤndlich 


ihr Grund. und Meinung if. Die Apoftel waren Rus 


then, wie auch alle evangelifche Prediger, mit welhen 


Gott die Welt ſtrafet. Die Weltweifen, und die, Te 
der Vernunft nachgeben, konnten ſolche Geiſſel nicht lei⸗ 
den, haben die Apoftel, die Ruthen, zerbrochen. 


Der Glaube tft ein ſolch groß Ding, daß wo er 5 


it, Feine Sünde nicht ſchaden mag, in .heiliger oder 
gläubiger Menſch, der empfindet wohl in ihm die -Uehers 
tretung der Sünden, werben aber ihm um's Glaubens 
willen nicht zugerechnet. Das will Paulıs Rom. 8, 10%, 
da er fpriht: „Der Leib ift todt um der Sünde wil⸗ 


len; aber der Geiſt lebet um der Gerechtigkeit willen.“ 
Ein wunderliher Spruch, daß das Teben und der Tod _ 


im Menfchen find: Vor Gott lebt. er mit dem Geift, 
im. Leibe trägt er noch die Nacbleibung der Sünde; 
diefelbe tödtet. er von Tag zu Tag dur den Glauben, 
Beſchleußt alfo Chriſtus, daß keine Werke nüge ſeyn, 


wo der Glaube nicht dabei iſt. Hier ſollſt du dich hü⸗ 


ten vor der Gloffe, da ſte fprehen: Glauben fey, Hals 


ten und glauben Die: zwölf, Artifel des Chriſtenglaubons. 


Denn es ift nicht gnug, alfo obenbin glauben. Der 


Türke, Jude ıc. ſind auch ded Glaubens, was man von . 


Chriſto ſagt; es Hilft fie aber nichts: -fondern du mußt 
glauben, daß Chriftus dein fey mit allen. feinen Gütern, 


Gerechtigfeit, Krömmigfeit, Deiligfeit ꝛc. und ihn dafür 


halfen, der deine Sünde auf ihm getragen an, auöger 
| 8 5 ' 
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liſchet at, und" dich Deus Vater verfchuerund FF Yanf 


und gar Deiner annimmt, Ki weni 

Darum mußt du beileibe dich nicht unterſtehen, aus 
deinen : Kräften: und mit ‚deinen Werfeii- vor Gott den 
Bater zu kommen. - Denn gwijchen Butt uhd dem Mien- 
ſchen ift nichts anders, denn eitel gorn und Feindſchaft, 


derhalben mußt dur einen Mittler haben, "auf welchen der 


Vater feine Berschtigfelt und. Barmherzigkeit gelegt hat: 
auf denfelben mußt du deine’ Süuflde werfen, daß alfo 
die: Sünden vor :der ‚Gerechtigkeit verſchlucket werden. 


Ein folher Mittler: ift: Chriſtus, 1.Tim. 2, 5: 6. und 


wern- derfelbige. nicht kemmt, und” unfere: Sünde hin- 


nimmt, fo werden wir nimmermeht 'gerechtfertiget. Deun 


Gott will ſein Geſetz von und erfüllet und gehalten ⸗ha⸗ 
ben, und nicht ein Haar breit dran' nachlaſſen. Gold) 
Gefeb: aber erfüllet niemand, er Habe dem Cpriftum, 
an den er. glaube, Darm wird der heil. Geift ftrafen 
Die Welt um der Sünde willen, welche Hein die ift, 


daß man an Chriſtum nicht glaubt, und einen andern 





Peg fucht, durch eigen Werk felig oder fromm zu wers 


den, md Gott nicht die Ehre giebet ıc, 


2. Bon':Dlefer- Sünde des Unglaubens bat noch nie 


' Doeum lehret. daſſelbige der heil. Seit, und fpridt: 


Das find nit die rechten Simder, - äufferlic tödten, 


geizig feyn, unkeuſch 2c. ſondern nicht glauben an mic, 


¶pricht Chriftuß,y' aus weldhem Unglauben - die groben, 
äufferlichen Lafter herfließen. An mich fol man glauben: 
Damit verwirft er alle Kraft des freien- Willens, der 
ſich von ihm felbft zum Guten vermeint zu kehren. 


- fein Menſch gefihrieben, weder Ariſtoteles, noch fein 
ſcharffinniger Philsfephuß, haben nichts, darum gewußt. 





Zum. andern, wird er die Welt ’fttafen von Der 


ſehet ihr mich nicht mehr; : Diefes find wunderlihe Worte: 
wer hat fein .Lebtag von einer ſolchen Gerechtigfeit hö⸗ 
ven fagen? Die weltweife Menſchen, und alle, fo der 
Vernunft nach handeln, die Klügften':-und Gelehrteſten 
fügen allewege, daß Gerechtigfeit nichts anderd ſey, denn 
eimern. jeden geben waß hm ugehört: Es iſt wahr; aber 
dennyoch weiß ti‘ allweg nicht, maß einem jeden zuges 


hört, Wer wollte, daß dieß die Gerechtigkeit wäre, daß 
. 26 | | 5 - 


’ Serehtigkeit denn ich ‚gebe zum Vater, und binfort 





+; 


Ghritus, zum Water gehst, und: wir ihn nicht mehr fes 
ben?,. Die meltlihe Gerechtigkeit, daß man die Hebel 


ihäter ſtraft, iſt nur ein Schein gegen dieſer Gerechtig- 


keit, Die: ung vor Gott gerecht macht, alſo, daß Gott 
ſelbſt ſagen muß; Dur, bift gerechtz und Din ein Zeugnif 


gebe, wig er: Mo6.: 1 Mof. 6, 9. und Hipb that, da er 
faast, wie freu fie. wären, Hipb 1, 4. 


GSpo ft, nun dieſe Gerechtigkeit nichts. anders, denn J 


Ra, Chriſtus gam Pater gehet, und wie ibn nicht mehr 


ſeben: das iſt, Daß.wir :glauben daßt Chriſtus durch 
den Gang zum Vater. Durch fein ‚Sterben: und ‚Leiden, 
uufere Suͤnde auf ſſch' genommen hat, und ‚zum Vaten 
gangen iſt, ſitzend zu feiner. Rechten, da wir jetzt ihn 
sicht feben, denn aliein Durch den Glauben; und. ift alfe 


darch den Gang: ein Herr : worden; oller Dinge. bei . 


Tode, ‘der Sünde, und der Höllen,. uud. glei wor 
den in allen ‚Dingen Gpft dem Vater, wie der 140, Pfi 
va fagttt Sitze zu meiner Rechten 2.7... 
en Dam hat Gott geſprochen Ief..arzs 8, Cap. AB, 135 

Er wolle feine :Ehrer feinem Fremden geben: —* 
affenbar aus demſelben⸗ daß diefer Menſch, Cbriſtus 


der alſo ſtirbet, und zum Voter gehet, muß: Gota. ſeyn, 


dieweil ey ihm gleihe ‚Ehre anleget. Sp: nun. Ehriftus 
zu dem Vater gebet, bat er auf ihm die Gerechtigfeik 
Goͤttes, amd: amſene Bünde. 1 Die Areiten mit: einander, 


und: werden zulezt die Suͤnden won.:der :Werechtigfeik, 


unterdrückt “und, zunichte. .gemacht,. darum, daßn nichts 
Böfes in Ehrifto inch. feyn ma. « : WR haft. du, Rab 
die Gerechtigkeitriſt, lauben , Ehrifkuni-fir. nd... g94 
ſtorben feyn um der Sunde willen, und. durch den Tor 
glorifisivek worden „und exrfläret „ daß: ex Gottes Sehr 


ſey, der’ da, — * über alle Dinges- ‚und: meine. Süs ' 


ben dach feine: Gewalt. auögelöfchet finds Diefe Go⸗ 


rechtigkeit giebt - jedem, was ihm. zuſtebet. Alsdenn 


gebe ich. Gott das Seine, ſo ih an ihr Hlaube „halte 
ihn für einen: Pater, ber. mir: ‚helfen. wollbe in; alla 


Miverwärtigfeiten, und gebe mir, Daß ich aus freien 
Liebe fein Gebat williglich halte; wo ich. auders anrbüt. 


geglaubt. habe, und. was uch) übrigen: Blinde ur ⸗ mit 
bleibt , "Die: werds wire GSlaubenn wille | niet. Mein 
ſtum wicht angerehneh;. 2 J ale a 


- 
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Dieſe Gerechtigkeit macht Rinder Gotes; denn du 


biſt gerecht, Wenn du -glaubeft, daß Epriftus Birch feis 
sen Tod. deine Sünde weggenommen dat. Daß id 
ſterbe und werflärt werde, (ſpricht Epriftus,) ein wahr: 
baftiger Gott, daſſelbige iſt eure Gerechtigkeit, Rö⸗ 
mer 1,17: „Der Gerechte lebt ans dem Glauben.“ 
Die Welt feht ihre Gereöhtigfeit-anf Werte. Chriſtus 
foriht nein; fündern, wenn man glaubt, daß ich zum 
Vater gangen ſey, daB ift die Geredjtigfeit, und ſitze 


zur Rechten, und man fiefet mich nühn Denn weni 


man ihn ſähe, fo wäre es kein Glaube Wo der 
Glaube tft, da iſt Sott. Wo Bott it, da ift feine 
Sünde. Wo niht Sünde tft, da iſt der heilige Geiſt. 
Run fehen wir mit den Augen des Geiſtes, duß Chri⸗ 
Aus im Himmel ein Here ift der Suünde, Todes und 
Höllen, und glauben, daß er. unſere Sünde auf ſich ges 
nommen bat. Wenn ih nun fehe, daß er den Gang 
sollendet hat, fo erfheinen meine Sunden nit mehr 
da; denn fie find an ihm verfihwindeh. Es wäre nicht 
guug geweſt, wenn er ‚gefagt hätte: Die Gereditigfeit 
Hiſt, daß ich fiRe zur Rechten des Vaters; fondern er 


‚geigt mir an den Bang, daß er durch Leiden gangen 
h gu der Glotie, Luc.2a, 26. Und der Gang iſt 


unſer. 


Zunm dritten, wird er die Welt ſtrafen um des Ur⸗ 


theils willen: denn der. Fürft diefer Welt iſt ſchn ges 
urtheilt. Dieß iſt daß Urtheil Gottes, damit Gott 
verdammet. Dieſes Urtheil fähet ‚bier an in den Hei⸗ 
ligen, 1. Pett. a, ı7. wenn ſie Gott laͤſſet getödtet 
werden, und ihnen laͤſſet wiederfahren alles, daß bie 
Welt haſſet, Leiden: und Verfolgung, und verdammet 
in ihnen alles, was die Welt für gut Hält, als Reich⸗ 
thum , Gefundheit, Ehre ze. Dieſes find. nur Anfänge 
des Gerichts Gottes in änfferlihen Dingen; aber gegen 
den Boͤſen wird er es dort vollſtrecken. Diefes Urtheil 
‚ bes Krenzes weißnoc die. Welt nicht, fpricht: O, follte 
Das ein heilig, auserwählt Volk Gottes feyn, welches 
fo viel Zummerd nud Widerwärtigfeit leidet? wie Je⸗ 
ſaias von⸗Ehriſto ſaget Cap. 53, a: „Wir haben ihm 
geachtet als: den allergeringſten unter den Leuten.“: Die 
Welt ſollte alſo gedenken: „Geſchlehet ſolches am grü⸗ 
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ben 382, was wird denn am dürren Holz geſchehen,“ 


Luc. 23, 31, Daneben ſpllten ſie quch betrachten, daß 


der böfe Geiſt, der diefe Welt regieret , Ephef. 6, 32. . 
und. folde Verfolgung enrichtet, der iſt ſchon verur⸗ 


thedlt:- ſellte lieh haben das Kreuz, "und ſich felbſt ur⸗ 
theilen, daß ihre Werke böſe find,- fo wuͤrden fie nicht 
geurtheilt darum. Summa/ diefes Euangellum iſt von 


der Sünde, von der Gerechtigkeit, und vom Brtbeif.; — 


Bo nm Chriſten find, da-it Feine Sünde, da. tft Ge— 
rechtigfeit und -Urtheit, "daran müſſen wir ſetzen Leib 
und Leben, Umgu, Gott habe Sb, ur 


> 
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2 gohanni 36,25 It, | 
gehalten aubbem Schloffe Pleiſſenburg zu Leipsig, Au. aaa" 


Mer wich liebet, der wird mein Wort Halten 26. | 


‚Dieweil ih meines Yauptd, megen Leibesſchwachheit, 
wicht ſo gewiß bin; die Lehre gänzlichen zu erflären, fa 
will ih dürch Gottes Gnade, bei. dem Tert bleiben des 
E Ki, fe man morgen in der Kirchen gu handeln 
priegeh, . ur B J 5 u u! 
‚Die Worte des Deren. Chriſtt: „Mer mic, lie⸗ 


bet, der wird mein Wort halte 16. verufohen Äh . 


daher, daß kurz zuvor der Here Chriſtus aud faſt auf 


dieſe Weiſe geredet hatte. Joh, Ja, 28: . „Wer mein 


Wort bölt, der liebet mich, und ich will ihn’ auch lie⸗ 


ben nd DT mi ihm offenboren.“ Derpwegen ſra⸗ 


3, Axripgig etoffnet. Luther bielt. fie am 24. Mai 2539 


wur nah de 8 er auf Dir Fintanung des Den308 Heinrich 
. „nach Leipzig gekommen x Sie wmurde 4618. vom: 
— EHRT — mit — uſchrift 
an Peter Heinzen, „Rathöftennd Und“. 
MDardetena — —— 
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a2) Petdigt über das Evangelium am erſten 


hehmen' 
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get das fromu⸗ Jdiche nicht Zer Iſchavotb. 
v. 22; „Was, willſt IR Re uns enhasen, und 
wicht der ganzen Melt? .. Huf dieſe Frage -onfıortet 
bier der Herr Ghrütps. ‚Und. man ſiehet ellbier: den 
fleifhlichen und, jüdiihen Gedanken der. Mpofiel, daß 
fie boffeten auf ein weltliches Reich des ‚Herpa, Chriftin 
und fie wollen pie Oberſteng darinnen ſeyn: wie fie fh 
denn darum zonfen, wer der Größte darinnen foll ſeyn; 
‚und. da haben fie ſich bereits in ‚die Länder getheuet. 
Alſo ſeyn noch heutiges Toges die Juden geſinnet, 
und boffen auf, einen weltlichen Meſſiqgm .. vi ° 


Derowegen, weil: hier, der. Herr Chriſtu ſaget: 
„Wer mein Wort haͤlt, den will ich lieben, und mid) 
ihm offenbaren; 7 fpriht Judas: Sollen mir’! denn 
Sen — Sl 2 p eine —* Revelation und 
Sffenbarung ſeyn? Soll fie, nicht, aller. ffeubar 
werden, zugleich Juden” imd Heiden? Fer 
feyn? Sollen win dich aHelne. erben, und die Heiden 
follen nichts willen? Dieſer falſche, indifhe Wahn iſt 
in den Apofteln. Derowegen befchreibt allhier dieß 
Evangelium des Herrn Chriſti Mei, nnd: bikper8 viel 
nders den Süngern vor; gleih als wollte er fagen: 
ein, es bat die Welt viel ein ‚ander Reich, lieber Ju⸗ 
das, ich rede alſo davon; „Wer mich liebet‘, der wird 
meine Worte halten, und ich werde bei ihm ſeyn mit 
meinem Vater und bein heiligen Geiſte, und werden 
Wohnung bei ihm machen: Dieſe Wohnung beißet Got: 
sed Wohnung; als Jeruſalem warb Gotted Wohnung ges 
nannt, das er ihm felber erwählet hatte: Hier ft mein 
Heerd, Haus und Wohnung. ' Wie noch heutiges Tages 
die Kichen: genannt werden "Gotteg Wohnungen, um 
des Worte und Gacramentd milfen.. Dei ja, Chri⸗ 
ſtus thut allhier einen ſcharfen Sprud, weiſſaget allbier, 
und vergiſſet der Wohnung zu Jeruſalem, da ale Pro⸗ 
pheten ſagen: Hier. will aͤch wohnen von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Dieſe Wohnung reißet der Hexe Chriſtus ein, 
und macht und bauet eine neue Wohnung, und neu Je⸗ 
ruſalem; nicht von Stehien imd Hof, ſondern/⸗ wer mic 
liebet und mein Wort hält, da ſoll mein ‚Schloß, Kam: 
mer und Wohnung | M 


Wohnung feyn.  .. 1m pin 
Damit giebt Ahridus Antwort derWedriſache von 


ber wahre Kirchen. Denn ihr, haͤret voh bantiges ine 
ges, wie ſich unſere Papiſſen rühmen, und ſnrecheng 
Die „Kiche 2, De Kirche, Um, it. war, Chriſtus will 
feine Wohnung haben, wo Der Vater und heilige Geiſt 
ſeyn und. wohnen wollen. Dip, ganze Dreifgltigfett woh⸗4 
net in der mahren ‚Kirchen z was dig wahrhaftigo Karche 
thut und / vrdngt, Das thut und ordnet Gott. Da ik 
nun die neue, Kirche eine andere: Wohnung, denn Jeru⸗ 
ſalemxeiſſet alle Prophezeitungen vpn Jexuſalem ging 
als wäre Jexuſelem „ugs ſeinen Nugan, nichts: .und:ien 
machet ging. andere Wohnung, die chriſtliche Kirche. Dar 
mit feyn. wir mite: den Papiften- eins, daß eine:chnifla 
liche. Kirche. fen ;,. Chriftus; aber will ſonſt in, dem Lande, 
ſeyn. Esnſeyn.treffliche und. herzliche Wprte,- dan Host 
zu und Sopamen- will, herunter: an will-gu ung kammen, 
und. Dürfen. wir..nühfbinauf; Aetternz.o milk bie an.den 
Welt Ende hei-ung, ſeyn: daſwohnet: der heiligen Geiſt, 
wirket undſchaffet alles in der ohriſtlichen Kicheis ":- 1 
nd. it ‚aber Der. Iwieſpalt zwiſchen den Papiſtem 


und uns?, Yrimpeb:! Meber der wahben ebriſichen irche, 


Sol man denn nicht der chriſtlichen Kirche: gehrrlanz 
ſeyn? Ja Frame, alle Gläubigen. ſind's ſchuldig, Dem 
alſo gebeut St. Petrus in feiner. 1. Epiſtel am⸗ a, Capo 
v. 11: „So jemand xedet daß end vede als Sofkch 
Wort‘ Will jemand predigen, ſo ſchweige er feinen Wort - - 
und laſſe ſie in weltlichem zund Hauscegiment geltengg 
allhier in, der Kirche ſoll en nichts, reden denn dioſpo 
reihen Hguswirtha Wortes. -Fonfk- jſt es nicht Die mahrn 
Kirche. Darum⸗ſoll ed::heiffen:,. Gott weder, Mup.ch 
body alfo; gehen auf dirſer Welt: Ger ein Fürkıpil 
xegieren, fp muß. feine. Gtimme “in ‚feinem Saude und 
Haufe Eliagan.. Sp mm das in dieſem elanden Beben 
gefchieht pielmehr ſollen mwir- Gottea Wort Hingen: bafa ' 


fen: in ber. Kirche und im ewigen Leben: :Alleslinteriiar 


nen and Regimente müſſen gehorftm ſeyn Ihres Herrn 
Wort. Es Yelßt: radmanistratio..;, Dazuuss führek ein 
Prediger Bottes Haushaltung⸗ "vernzüge und ;Inaft::feineh 
Beſehls. vnd Ymts, und darf vlt anders fagen/ denn 
was Gott. ſaget und gebeut. Und ob man ‚gleich ande 
viel Geſchwätzes macht. auſſerhalb Gottes, Wort; noſh ifb 
die Kirche in Dem, Plaudern nicht, und follen fie tolle 


! 
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werden: fie ſcheeien nie: Kirche, Kitche, man ſoll den 
Papft und die Biſchsfe hören. — 

Wann fe -aber -gefragt werden: Was die chriſt⸗ 
liche Kirche ſey? Was redet und thuk ſie ? antworten 
fie: Die Kirche ſiehet auf den Papft, Eardinäle und 
Bifhöfe. Dos iſt Hit wahr. Deroibegen müſſen wir 
auf Chriſtum ſehen, "und ihn: hören, wie er Die wahre 
ebriftliche Kirche beſchreibet, wider derſelbigen falſch Ges 
ſchrei. Denn man ſoll und muß Chriſto und den Apo⸗ 
Reis mehr glauben, daß man rede Gottes Wort, und 
thun, ‚wie St. Petrus‘, und allhier der Herr Chriftus 
fpriht: Wer ba -hält' mein Wort, da ift meine Woh⸗ 
nung. Da ift ber- Bauherr: mein Wort muß darinnen 
Beeiben, oder fol nicht mein Haus ſeyn. ‘Unfere Das 
piſten ‚wollen’3 beifer machen, moͤgen Beromwegen in ber 
Gefahr ſtehen. Epriftus-fpriht: Wir wollen Wohnung 
bei ibm machen; und wistet allda der heilige Geiſt. Es 
muß. ein Volk ſeyn, das mic liebet, und meine Gebote 
gilt. Das will or. Barzuim haben. Hier -redet- Chriſtus 
nicht, wie der Bau: der Kitchen gefchebe, wie er droben 
geredt' yon’ det. Wohnung. Wann fe aber mifgebuuet 
mM, da fey das. Wort gewiß, und em Ehriſt ſoll nichts 
Hören, denn Gottes Wort, Sonſt, im:weltliden Re⸗ 
giment, höret ex ein anders, wie min- die-Böfen ſtra⸗ 
ſen, und die Frommen ſchützen Toll, und vor der Haus⸗ 
baltung. Aber alldier Inder chriflichen Kirche foll es 
alſo ſeyn ein Haus, da: allein⸗Gottes Wort halle. - Lap 
fe: ſich tolle deromegen Kirche, Kirche fihrelen, ohne 
Gottes Wort if es nichts; meine Wehen Chriſten ‘find 
beſtandige Belenner im Wort, im Lebe und im Tode, 
ſie wollen von diefer Wohnung nicht laſſen, fü lieb Haben 


We dieſen Fürften: hier Hilft weder Gnade- mod Ungnade 


laſſen Land und Leute, "Leib uud Lebon darüber fahren. 
Yıfo lieſet man von -sihem Roͤmiſchen Hauptmartr, "einem 
Märtyrer, da ihm alles genommen ward, hat-er gefagt: 
. Das weiß:ih, daß fie mir meinen Heren:Chriftum ‚nicht 
nehmen: fallen. : Darune fpriht : ein Ehriftt Don Chri⸗ 
ſtum will id haben, und ſollte idy olles darüber fahren 

5 was ich nicht mitnehmen bann⸗ "dad ‚bleibe: alloine 
Chris it’ mir:giiugfem. - Derpalben" follew.iafle Chr 
ften:fohle' und; ſtaudbaftig ſeyn“ auf dem bloßen Wort, 
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cpriht St. getens 1. ei. 1 3 aus dem Vermẽ⸗ 
gen, ſo Gott darreichet 
ESehet, wie EEE. es zugebe, Siehe die Zanfe; | 
daß fie Waſſer' iſt, wohervift- die Heiligung und Kraftt 
Vom Päpfte? Wein; fondern von Gott, der da ſagt 
Marc.16. v. 10: „Wer da glaubet und getauft wird.“ 
Denn der Papft ſetzet das Vertrauen aufs geweihete 
Waſſer. Woher: Papft, wer hat euch die: Matt‘ geges 
ben? Beclesia: die Kirche? Ja wahrlich, wo iſt's ges 
ſchrieben ? im Rauchloch? Derowegen iſt das geweihete 
Waſſer das Kobelbad Des Satans, der die Leite läh⸗ 
met, biendet und weihet auffer dem Wort} aber in der 
Kirche Toll man nikhts lehren und predigen ; auffer und 
ohne Gottes Wort." Denn, fpriht der Pfarrhetr, fü 
da taufet, ich tanfe dich nicht, ſondern ih‘ bin‘ nur dos 
Werkzeug des Vaters, Sobns und heiligen Seife, dae 
iſt nicht mein Werk. 
Alſo wird auch das hochwuͤrdige Sacrament rel 
het, wit nur durch Menfchen, fondern hach-Gotteß 
Befehl; wir leihen‘ mir die Hände dayı.' Meinet 'iht/ 
Daß das eine geringe Speife fey, daß man einem armen, 
verdammte Günder, zur Vergebung der Sünden, nicht 
alleine: die Seele,’ fordern auch den fterblichen Leib ſpei⸗ 
fet, daß der Leib aud leben fol? Das in ‚Gottes Petr 
mögen? dieſes Haushalters, nicht Men En | 
Alſe auch in der Abſolution, da wird‘ ei betribtir 
Side Isßgefprochen. Ans was Kraft: und Befebk? '® 
Richt and Menſchen, : ſondern aus Gottes Befebl: ſtehe, 
ba reiſſe ich dich durch Gottes Kraft: auß des Teufels 
Reich, und feße dich in Gottes Reich. Alſo, unſer Ges 
bet, welches alles von Gott erlanget, nicht durch ſeine 
Arie, oder daß es folches vermöchte; fondern-.diemeil 
8 nf Gottes: Verheißung trauet. In ˖der Welt zwar 
—* mar, wie Schwer cs fen, vor den römiſchen Rats 
fer kommen und Hülfe: erlangen: Hergegen, ein fromnter 
Chriſt kann allezeit-mit einem demüthigen und glaͤubigen 
Gebet‘ dor Gott treten und' Erhörung erlangen, - x ° 
Zu Summa; es ſtehet in Östtes Kraft: dad Wort, 
und der’ heilige "Beif;:der und bereiter zum Gebet; das 
Wort; dab wir gianben, das muß geben, alfe, daß 
darnach uwnſer Ders wetde alſo vermeſſeti, daß wir ums 
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Kader. ok. Püakert ‚nennen. - * lonnnt das ?. Ant⸗ 
wort: Gott, der uns lehset. beten; im Vater Un- 
er. und: und dys —— in Kareh Hand Weber, 
enn wenn nik ohne Glauben, beteten, fo. ift’8 zweifäl⸗ 
tig fluhen;, wie wir, in unferm pepitiigen, gariligen 
Deiligtbym erfahren. haben. - Dagegen, wo ein, gläubig 
Hera ‚IR, unh-Byfted Werheikung por fich hat, Daß betet 
(hledt, und. einfältig fein Vater Unſer, und wird erhö⸗ 
xst. „ Miſſerbalh dieſer Kirche Gottes ‚magft du dein Ge; 
bet uud, ‚Supplieiren zu geafen- ‚Herren und Poteptaten 
onftellgn: nach ‚deinem ‚beten Bermögenz; aber allhier haft 
Ru. kein Pernideen zum Gebet ghne in Chrifto,; Jeſu: 
damit wir, und. ja nicht ſolche Heiligen rüpmen,.- ‚wie im, 
Papſtthum, ‚die. da zwar fagen:- Ei, das warch eine 
Mermeftenheitz; mer wollte fi felbſt heilig und,;tüdhtig 
nennen? da ſie doch lehren, der Menſch babe von ihm 
riet praeparalionem quandam zum Gebet... 


. Duuel lahten ſie auch in: Abren ‚Shören Beten, und 
agen: Ich babe -gebetet als ein axmer Sünder; ‚mi 
Ä weifel.. Ki, „böre auf mit foldem Beten; es wäre 
dir beffep, ..dp6, du  folıh. Gebet unterwegen ließeſt, fo 
pH, —— der Zmeifel perderbt.alles, und. mit 
dem Beten und zumz Sarament gehen, auf 
fer, Dem Save, {m Amelie ſpotteſt du: -gleichfam 
Qettea·¶ Abe sont. hald fogen; Ich bi ei, 
Bag mein diebey: Gott: alfo geboten aund Vergebong der 
Suͤnden neisrgugefaget ‚batjn Baum WIN ich taufen „. ‚abe 
ſolviren uup heiten. . ‚Und, gläbalß.. Aberkomt nam die⸗ 
ſen Schatz im Derzen Es Steht cht in unfter Mär 
digkeit oder Unwürdigkeit. dem beides macht ‚uns; zwei⸗ 
felkeftig.... Ferowegen laß Bi: in: feinem Wege zum 
Zweifel. reiben. - Deun das. deißer Gottes. .geiaitet, 
fo: wir dem Worte nicht glauben ;..-Ghebet hin:amd tous 
fet, Das iſt, mer New und Leid. bat Aber ‚feine Sünde: 
Dier höreft dudaß ea micht iſt Menfchen Werk, fons 
dern Gottes des Vaters; der ‚ift: Haushalter, der. will 
allbjer wohnen, p Sp wir ‚aber. zweifeln, ſollen wir und 
uon- dem, Sarrament enthalten. sind des Betend,. und 
zuphr fogen Iernen:. „Wohlen, eſs fen gleich, daß ich 
unwärdig bin; ſo iſt doch Gef nehrhaſcs. dar ab ge 
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ie vetheiten "mid. aghua da man — 
ih auf. 

Und das haben wir“ im Hapſtthum nicht genußii 
Ich, üch Martin Luther, konnte mich lange ni8 dieſem 
papiftifchen Traum nicht finden, weil man: hir Immer 
dar von. meiner Würdigfeit und Unwürdigkeit vorplau⸗ 
derte. Derowegen, ihr jungen beute, lernet· ja die 
Rice recht. erfennen.:: +- " .1 

Von - der- Pönitenz ader Buße [ebren- PR daß 
fe beſtehe in Erfenntmiß- der ˖ Sünden und. wahren Vers 
trauen zu Gott, der jle alle und vergiebet, um Ehriftt | 
willen; - : Der: Papſt! dagegen poltert nur, und macht -und 
feägliche Laſten: weiß dazu hicht® von Stade und Glau⸗ 
ben,- Siehwenigev lehtet es, was die chriftliche Kirche 
fey: Aber vergieß du dier des Hauptftücs nicht, doaß 
Gott will: hier ſeine Wohnung haben.“ Derewegen 
wenn ung ber: Shnden mit aufgelegter Hand auf 
dein- Hainst- bie angekundiget wird, alſo: Ich ſprecho 
dich AH im Namen: Ehrifti von allen - deinen Sünden? 
fo ſollſt du : Das! Wort: mit feſtem Glanbeh ergreifen, 
und dich ſtaͤtken As: des Predigers Munde. Und Das 
iſtis, du Chriftus und St. Petrus ſagen, er, der Serr; 
wolle- in- dieſer Ricche - wohnen, das -Wort ſoll alleine 
darinnen ſchallen. Sn Summa, die Kirche -ift eine 
Wohnung)daß man? Wott lieben und hören foll;- nicht 
Holy odet Steine, nicht das unvernünftige Vieh: cd 
eollen Beute ſeyn, die Gott erkennen, lieben und preis 
fen. Darnach, Daß du gewiß Gott in allen Dingen, 
Kreuz und Reiden koönneſt vertrauen, alfb ſollſt du wife 
fen, daß es die währe Micche: fey; ob es auch gleich 
kaum zwei gläubige. Menfchen wären, Darum fpricht 


Chriſtus: Wer mich Liebet/ ber halt mein Wort; dv | 


wilt ich wohnen, da⸗ habt ‚be meine: Kirche. 

Han for hüte dich vor · des Papſts gefchinferfer, und 
mit Gold und Perlen geſchmückter Kirche. Denn Das 
Widerfstel’fehretpier Ehriſtus. Gott lieh haben, und 
fein Wort’ halten, Ai nicht des Papſts fanger Rod, 
Krone‘, oder: auch Dertetal. Es iſt aber ein großer 
Unterſchẽid⸗ was!: GOett gebeut, und was Menſchen ge⸗ 
bieten. Siehe darduf, wie der Papſt Daher‘ fedet, 
man: ſolle die "Seiligew-anıwlen, - und. fih nach feinen 
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Menſchenſatzungen halten. HDeist dich es Goties Wort | 


ah? Das febe ih noch nicht. Das weiß ih aber 
. webl, daß Gottes Wort faget;. Ich, Chriſtus, gebe 
jum, Vater, and wer an mid glaubet, der. ſoll felig 
werden. „Denn Ich, Sc babe für ihn gelitten, Sch 


. gebe ihm aud den heiligen Geift aus der Höhe. — 


2 .. So hat nun der gest Ehriftus und der Papft, 
‚ ein jeder feine Kirhe, aber mit mächtigem Unterideid; 


wie uns Chriſtus diefelbige ſelber, als der befte Dia- 


laedtious, allhier befchreibet, was fie fey und we fie 


fey,, nömlih, Da fein Wort lauter und rein geprediget 


wird. Wo du nun das höreſt; da wiſſe, dag allda die 


rechte Kirche fey, . Denn we dad Work Gottes nidt 


tft, da ſeyn auch Feine rechtgläuhige Belenner und Mär⸗ 
tyrer. . Und wo das fehlen follte„ fo wären wir von 
Ghrifte betrogen, der hätte und denn wohl betrogen. 

Ach, daß wir ed nur auf den Chrifkum wegen Fünn- 
ten, und Dagegen des Papfts ſpotten und laden. Weil 
der Herr Chriſtus bier klaͤrlich ſaget: Richt, wer mein 





Wort hat, ſondern wer es bält, der liebet wid, und 


iſt auch mein. Jünger. Hergegen find. ihrer. viel, die 


‚zwar das Wort haben, dennody aber. nicht halter, und 
zur Zeit der Noth und Anfechtung wohl: gar abfallen, 


und, Chriſtum verleugnen, — 3357 
Es wäre auch wohl zu. winfhen, daß man allezeit 


beides behalten fünnte, das Wort und die zeitliche 
Partele: Aber ed iſt das liebe Wildpret, (der Friede,) 


Himmelreich gar ſeltſam. Iſt derowegen für eine 
große Gottes Gabe zu erkennen, wenn unter weltli⸗ 
- hen Herren Friede iſt und gut Vernehmen. Wo aber 


Kind, damit und nur dieſer Schnb bleibe. 
Sch befürchte aber, Paßzleider, „unter uns viel 
Wetterhähne, falfche Brüder. und dergleichen: Unkraut 
feyn werde; doch ich will nicht mehr Prophete ſeyn⸗ 
weil ih nur eitel Boͤſes weiſſagen muß, Und wer will 
e8 auch alles erfchöpfen ?- Es: wird noch wol fin- 
den. Wir haben es, wir mögen. :zufehen, Daß mir es 
‚ behalten. Laſſet und aber wader ſeyn wider den Sa⸗ 


tan, der und gedenket zu fihten wie den ‚Weizen. 


> Denu ed kann ſeyn, daß du dein Stuͤglein Brod habeſt 


8 ⸗ 


nicht, fo laß fahren dahin, Gut, Ehre, Weib und. 
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unter fronmer Obrigkeit, fo wird dirbald ber Teufel 
nachſtellen mit Sicherheit und Vermeſſenheit, damit du 
dem Wort, Gotted nicht zu. viel glanbeſt, oder Raum 
gebeſt. ln Du 
Darum ſpricht Chriſtus: „, Meine Schäflein hören 
mich nicht alleine, fondern fie geborchen \und fölgen 
mir- au, fie nehmen täglich zu im Glauben, durd) das 
Gehör goͤttliches Worts, und rechten, vollkommenen Ge⸗ 
brauch der. hochwürdigen Sacrawenten. Da giebt eß 
Stärke und Traſt, in dieſer Kirche. Und das. iſt auch 
die rechte Kirche, nicht Kappen, Platten und lange 
Röcke, davon Gottes Wort nichts weiß: ſondern wo 
zwei oder drei verſammlet ſeyn, es ſey gleich auf Dem 
Meere, oder in der Tiefe der Erden, wenn fie nur 
Sotted Wort vor fi haben, demfelben glauben und 
trauen, da tft gemißlich Die rechte, uralte und wahr⸗ 
baftige appftolifche Kirche. oo 
Aber wir find alfo im Papfthum verblendet, daß, 
obgleich St, Petrus 2 Epift. 1, 19. und faget: „Wir 
haben ein feſtes propbetifh Wort, und ihr thut wohl, - 
daß ihr ‚darauf achtet z ald auf ein Licht, das da fiheis 
net in ‚einem dunkeln Ort,“ꝛc. doc fünnen wir es 
nit fehen, was für ein helles Licht wir am Evangelio 
haben. Deswegen iſt bier nochmals zu merfen die Bes 
fchreibung der cheiftlihen Kirhe, fo uns Ehriftus giebet, 
nämlich ein Haufe,. der nicht allein fein Wort habe, . 
fondern auch liebe und balte; und um der Liebe willen 
alles verlaſſe. Eu | W 
Hieraus kannſt du nun antworten ben Schreiern 
und Speiern, die nichts denn Kirche, Kirche, im Maule 
haben. Co ſage mir es nun, lieber Papiſt, was iſt 
denn die Kirche? Antwort: Der, Papft und feine Gars 
dinäle, - ‚Ei höre doch, du Oelgötze, wo ftebet es doch 
geſchrieben In Gotteß Wort, daß Vater Papſt, und 
Bruder. Cardinal ‚die, wahre. Kirche Chriſti ſey? Viel⸗ 
leicht daher, dieweil es der ſchöne Vogel Papagei mit 
der ſchwarzen Dole alſo geſchwätzt haben 
Chriſtus aber ſagt Dir und mir viel ein. anders, 
naͤmlich, das ifk- meine „Rice, mo mein Wort lauter 
und unverfaͤlſcht geprediget und gehalten wird. Daher 
warnes. St. Panlus, daß ‚wir. ſollen fliehen und mei⸗ 


— ias — 


den; Tor uns von Gottes Wort abfuhren wollen: Denn, 
wen: den Tempel Gottes, der wir ſeyn, entheiliget, 
. Ben fol Bott wieber.fänden, € Cor. 3, 17.:- Und alſo 
fpriht au St. Petrus 1 Epifl.a, 11.: „Hüte dich, 
wiliſt Bm. predigen ;' ſo ſollſt du nichts anders yredigen, 
denn Gottes Wort, pder du wirft Gott "feine Kirche 
Entweihen.’ a — ee 

) Aft ˖ demnach aberiials elßig: sır bemerlen, ‚wie und 
Thriſtus feine Kirche beſchrieben Hat. Denn ſolche Ber 
ſchreibung iſt ein ſtarker Donnerſchlag Ccontra Papam, 
ywi'feeit ex. Eæclesiu clodcam,) wider: den leidigen 
Papſt und feine Deerete,, Damit er aus der Kirche Got⸗ 
tes gemacht hat ein Secret, der Unflath. 

. Ber fonften will Menſchenſatzungen“ lehren, der 
mag oes thun in weltlichen und häuslichen Regimenten, 
"wid Tale :die: Kirche, Gottes⸗mit feinen Menſchenſatzun⸗ 
gen zufrieden. Es find doc in der Wahrheit. die Pas 
‚viren. unnütze Speier and Wäfcher. Weil: Chriſtus bier 
ſelbes faget: . Wer mein Wort höret und hält, zu dent 
sich und der Vater kommen, und Wohnung bei ihm 
machen. Hier iſt Jeruſalem und Mofed aus; allhier 
fol ein Häuftein Chriſti ſeyn, die Gottes Wort hören, 
daſſelbe bewahren, und in allem Unglüre ſich drauf 
verlaffen. Das heißt meine Kirhe: ' Dem Herrn wol⸗ 
len wir glauben, und ſollte auch gleich der Papſt drü⸗ 
ber berften. — —— — 

Es :wil aber Chriſtus auch dem Apoſtel Judaͤ mit 
dieſen Worten beantworten, der ſich auch traͤumen ließe, 
Chriſtus würde ein großer, weltlichet Kaifer , und fie, 
die Apoſtel, follten große Herren in Ländern ‚werden, 
went er fih würde offenbaren. Aber weit gefeblet: 
hier faget es ihnen Chriſtus frei heraus‘, daß fein Reich 
‚sicht ſey von dieſer Welt, ſondern daß ſie und alle 
Gläubigen ſollen daſſelbe Himmelreich feyn, darinnen 
Gott Vater, Sohn und heil. Geiſt felber wohne. Er 
will nicht Engel, Kaiſer, Könige/ Fürſten und Herren 
hinein fetzen; er will felber Haushalter Fey, alleine 
reden and thun; da will äh woͤhnen, ſpticht er, und 
alle Gläubige mit mir, sun Ewigheit zu Ewigkeit. 

Aber Judas, der: gute: Mante/ kann vas Hoc nicht 
verftehen; derhalben mag-bur del, Geiſt Lommen/ and 
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es ihn lehren. Von welches’ Zukunft und Amt ihr benn, 
liebe Chriſten, Morgen, geliebt es Gott, hören: werdet. 
Kann ich's nicht thun, fo werden's andere thun, Die ch 
befjer fünnen, denn ih, wiewohl fie nicht wollen die 
Ehre haben. Das fey Heute die Vorrede oder Früh⸗ 
predigt. Und Gott. der Herr beife ferner; ich kann 


jeßt nicht weiter, ıc. 


! 


13). Predigt von der erſchrecklichen Blindheit und 
Undankbarkeit der argen Welt, fo Gottes gnadige 
Heimfuhung nicht erkennet ꝛc. 
über‘ das Evangelium am zehnten, Sonntage nad . 
Ä Trinitatid.ı Ze 
Luc. 19, ar. ſqq. U 


d 


In der Paulinerkirche su Zeipsig gehalten Auno, 1525 *). 


.Lieben Freunde, wir haben im. Evangelio des vers 
gangenen Sonntags gehöret, wie Chriftus vor feinem 
Einziehen zu Jerufalem über die Stadt geweinet, und, 
ihre endlihe Zerftörung verfündiget hat. Und dasdars 
um, daß fie nicht erfannt hat die Zeit ihrer Heimfuchung. 
Stem, wie er darnach in den Tempel gegangen, und 
daſelbſt ansgeftogen die. Kaufer und Verkaufer, und: ges 
fagt: „Mein Haus fol ein Bethaus heißen, ihr aber 
habt's zu einer Mördergruben gemacht.’ 

Dieſes find beides .treffliche „Worte, und ſehr harte 
Reden, fonderlih daß der liebe Herr ſagt, daß. die hei⸗ 
lige Stadt Zernfalem und. der herrlihe Tempel fol zu 
Grunde zerftört werden, darum, daß fie nicht erfannt 
haben die Zeit, darinne fie heimgefucht find. Und wäre 
wohl ein Wort, das billig jedermann mit Furcht und 
Zittern annehmen und behalten follte; denn es ift aus 


*) Sie wurde zu Wittenberg unter dem Titel: eine 
Predigt D. Martin Enthers, neulich am 
— Anno 1545 iu Leipafg gethan, und 
in demſelben Jahre su Nuͤrnberg gedruckt. 

Luthers Werke, 177 Bd. 9 
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‚ehem Ernſt/ und, cıdie gebort,) mit. herzlichen Tränen 
gZexedt: Du haft Die ‚Zeit Deiner Heimſuchung nicht gr 
ennen wollen, . Denn Heimſuchung heißt auf hebrätfche 
Spreche, wenn Bott zu’ und kommt, und 'anftopfet, 
bringet mit: fish: alle: feine gättlihen ‚Büten Gleichwie 
qacharias, der Vater -Sohanıid des Täufers, in feinem 
Gefange Luc. 1, 68. auch redet: „Gelobet fey ber. Herr, 
der Gott Iſrael, denn, er bat fein Volk heimgefuchet, 
und eine große Erlöfung gemacht.” Alſo heißt es bier: 
Gott bat und ‚vifitirt, oder heimgefucht, Daß er zu und 
dammf; nicht, des er etwaß von uns egpfabe oder nehme; 
ſondern daß er uns kriuge und gebe. Daß es eigent- 
Aich heiße , eineh armen Bettler und elenden, verlornen 
Menschen ‚befudyt;: des der Teufel gefangen bat im tief⸗ 
ften, fhwerften SKerfer der Sünden, Todes, und.. der 
Höhen. -. Ju fotchein’fahtek Herab- der Sohn Gottes in 
unſer Elend, Jammer⸗Tod md Grab, und beut und 
einen guten Morgen, und feligen ‚Gruß; fpriht, wir 
follen fröhlich feyn, er wolle und erlöfen von aller Noth, 


und alle. Gutes geben; Das- if feine. -Viftation oder 


Heimfuchung. . W Be 
7 Was thum aber hierzu, die da heimgeſucht werden? 


Hier iſt num die Klage, ofpriht er,) und fürmahr ein 


fſehr jämmerlihe® Klagen, daß man ſolches unausſprech⸗ 
fihen Guts, ſo er bringet, nicht foll froh fegn, noch 


mit Dank annehmen ; ſondern, über die große Undant: 


barkeit, auch helfen verfolgen und verjägeh, ja, dazu er: 
‘morden beide, den lieben Gaft und Herrn, Der, 'und 


yeimſuchet/ ſammt ſeiner Heintfuhüng. Das ift je ein 


ſchrecklich Wort zu höten,' und eine greuliche, ſcheußliche 


farbe Damit die Welt abgemalst wird, daß ſie heist 


die blinde; undankbare Welt, die da ihren Heren und 
degfelben gnaͤdiges Heimfuchen,“ nicht will kennen noch 
i en. 24 un .r j . . , , . 
u ' Es iſt fein Menſch, den .man mag für wißig und 
klug achten, ſo er. in höchſter Qual und Leiden, in 
Peſtilenz ‘oder andrer Seuche läge, der da nicht wollte 
einen frommen, treuen Arzt leiden, wenn er zu ihmfäme 
und ihm davon helfen könnte und wollte ;-und wo etwan 
ein ſalcher waͤre / dapon wurde jedermann mäffen: fagen, 
Daß er uber feine Leibrekrankheit auch se, unſinnig und 
B .. Er SE Ge rer .. ' 
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befeffen wäre, und mit Ketten gebunden müßte werden, 
als Der feiner. Sinne gar beraubt... Wie vielmehr mirf- 
fen die toll und thöricht/ rafend und befeffen-feyn, die 
in fo graufamer Krankheit -und Roth liegen, unter Sünde - 
und Tod, Daß fie müßten ewiglich verloren. feyn, und 
fo zu ihnen fommt diefer Arzt, der rechte, einige Heiz. 
land und Hirte ihrer Seelen, und fpricht: Ich will die 
helfen und did) erlöfen von Sünden und Todesnoth, Teufel. 
und allem Unglück, nnd feßen in dad Himmelreich, daß du 
mit mir ſollſt ein Erbe feyn des ewigen Lebens; follten ſie 
‚fo blind und verböfet feyn, daß fie folhen lieben Mann 
nicht allein undanfbarlidy verachten, fondern dur Stadt 
ausjagen, und ans Kreuz fehlagen:, wie fein tigen Volt 
zu Jeruſalem gethan, und wir jebt auch fehen nor uns 
‚fern Augen. . \ 

Denn fiehe, was wir auch felbft thun, die wir Chr 
ften beißen, die großen Könige. und Herren, und fonders 
lich Bifhöfe, Eardindfe ıc. und was nur will flug und. 
heilig ſeyn, und das befte auf Erden; fiehe Doch, ob 
Ste nicht toll und thöriht find. Sie gehen daher in 
großen Ehren und. Pracht, in güldenen, Ketten, Sam⸗ 
met und. Geiden, heißen große, Fluge Leute, weiſe Fürs 
ften und der Welt Regenten, die aus der Maffen wohl 
‚regieren fönnen, und ftehet ihnen. audy an, haben mans 
.hertei gute Gefchicklichfeit an ihnen, daß es fonderlid 
angeſehen wird⸗ was fie reden und thun, und werden 
gehalten fie die, fo fonderlih von Gott erwählet und 
ihm. die Liebſten find, der Welt zu Troft und Heil ge⸗ 
geben. Aber Da fehe man auf, wenn es beginnet dieſe 
-zöttlihe Viſitation oder Heimſuchung zu betreffen, wie 
fie ſich dazu fielen. Hier iſt niemand rafendet oder 

wüthiger, weder eben diefe, die Allermweifeften und Klü⸗ 
gelten, Päpfte, Cardinäle, Bifchdfe, Fürften, große Herr 
ven des Adeld, und andere. Ja, wenn es zu diefem 

Artikel kommt, da ihnen gefagt wird von diefer gnädi⸗ 
gen und fröhlichen Heimſuchung, da ſiehet man doch ſolche 
große Undanfbarfeit und Verachtung, daß einem froms 
men" Chriften möchte das Herz brechen, ja, daß auch der 
Herr ſelbſt ſich nicht kann enthalten, er muß darüber 
weinen, da er die Stadt anfiehet, und folhe jämmers 


liche Klage führen, . 


- » 
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fagen? Es war ja. bie Wahrheit, es geſchab · alles um 
Goͤttes willen, daß man ihm opferte, wie er ſelbſt in 
dieſem Wolf geordnet hatte, Das mußten ſie alle laſſen 
recht ſeyn, ald den rechten Gottesdienſt, den Die Hohen⸗ 
prieſter follten handhaben. Und Diefer Jeſus von Nazareth 
„kommt, da er den Tempel viſitiren will, und ſtößet's 
alles über einen Haufen.. Sollte man folhen Ketzer 
nicht tödten und verbamen,, „Der den rechten Gottes⸗ 
dienft fo ſchmählich handelt? fchlägt und ſchmeißet unter 
fe, wie ‚unter tolle ‚Hunde, zum Tempel bias. | 
‚.:: Summe, es heißt. ja Argerlidh und übel. gnug ges 
handelt, Daß man-den ordentlichen Gottesdienſt alſo ans 
greifen fol. Wann ar doch hätte eiwnd anders aus dem 
Tempel geworfen, Dad nicht zu Gottes Dienft gehörete, 
daB hätten fie-wohl fünnen leiden: Aber das da fons | 
derlich georbnet zum Opfer, dazu jedermann gerne geben 
uud helfen follte,. ſolches alles zunichte, machen, und Das 
zu eine Mördergrube beiffen, das tft ja zu hoch geläftert, 
amd gar nicht zu leiden - Denn es lautet eben fo läfters 
lich, ald wenn ich jegt fagte: Des Papfts, Cardinäle, 
Biſchöfe, Pfaffen und Mönde, Kirchen, Stifter, Klö⸗ 
fter, mit ihren Öottesdienften, find eitel Mördergrus 
ben, eben da fie am heiligftien ſidd. Eben alſo hat's aud) 
e⸗gelautet in. der Hohenprieſter, Far und Caiphas Oh⸗ 
ven, und der andern, daß ſie für billig und recht haben 
gehalten, ihm gu. antworten: Ei. das beißt dich der 
leidige Teufel reden, daß Du Boſewicht ſo vorlaͤngſt ges 
orbneten und wohl hergebrachten Gottesdienſt alſo darfſt 
vernichten, und den Leuten wehren, daß ſie Gott in 
feinem Hauſe nicht dienen nach. opfern ſollen. Wie ſie 
es denn haben fünnen groß. aufblaſen. 

Aber ſolches laͤßt er fich nichts irren noch anfechten. 
Geben. Herren, (ſpricht er,) dis Viſitation will es nicht 
anders. leiden: Ich bin fommen,, daß. ich fol Viſitator 
ſeyn, end) heimſuchen, und alles Gutes bringen, Dad 

Leibliche euch laſſen, und das Geiftliche dazu ſchenken. 
Aber dazu kann ich nicht fommen, ich maß rumoren, und 
das Geſchmeiß?7 (ſo die Urſache ift Gottes Zornd über 
euch und euers Werderbens,) ausfegen. ‚Wie. ic) geſagt 
habe, daß es dieſen Leuten nicht zu thun iſt um zeitlich 
Gut, ſondern ihren böſen, falſchen Willen. zu erhalten, 
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daß ſle nicht. woͤllen Taffen was unrecht iſt, und gleiche 
wohl nicht unrecht: gethan haben, noch hören, daßsike 
Weſen Trügerei, ihre Meſſen Abgötterei, .ifr- Mia 
leben Teufelei fey; - fondern haben“ dem Kopf. aufgeſetzt, 
wollen’8, nicht leiden, und mit. den Hoͤrnern wider dießen 


Herrn laufen, gleichwie die. Unſern auch thunc :: 


Ran konnte er das wohl leiden, daß fie ſchlachteten 
und opfexten, fü viel fie wollten; denn es war. ja ihnen 
von: Moſe alfo geprdnet: Aber das mar es, das eb 
verberbete, daß fie damit fuchten nichts denn ihren Ger 
nieß, und die ‚Leute dahin führeten,: daß fie wähneten, 
durch ſolch/ Werk gu verdienen Gottes Gnade und ewis 
ged Leben, Das. ift doch ſtracks wider dieſe göttliche: 
Heimſuchung. Denn die Propheten. zuvor klar alfp ger: 


fagt Haben, dag da .follte fommen ihr Heiland „. der: fie 
würde erlöfen von Sünden, Tod, und allem Uebel; deß 
follten fie baffen und warten, und ihre Seligfeit allein 


auf Ihn ſetzen. Indeß follten fie opfern. in dieſem Tem⸗ 
pel, und den äufferlihen Gottesdienft halten, auf: daß 
fie blieben im der Zucht, und in der Weiſe der Hpff- 
uung Ehriſti u a. 

Run aber fahren fle zu, und tilgen ſolchen Glau⸗ 
ben und Hoffnung vein aus, und dieſes Hands das da 
jolte ein Bethaus feyu, (mie Ehriftus aus Jeſaia c. 56. 


v. 7. fagt,) machen fie zu einem fchändlihen Kaufhauſe, 


‚ja zur Mördergruben der Seelen... : Denn dieſer Tempel 
war auch erftlich nicht vornämlich gebauet um des Dips, 
ferns und. Schlachtens willen, wie 1. Kön, 8. 9.32. ſqq. 
klar geſchrieben ſtehet. Denn der Künig,Salgmo felbit, 


der ihn gebauet hatte, da er kniet und betes,;denfelben . 


weihet und ordnet zum Gebet, und-fpricht:Dafelbit,; Wenn 


etwa Theurung/ Peſtilenz, vder ander Unglüd über: dein, 


Volk kommen wird, und fie hieher. fommen werden, oder 
font die. Hände ausſtrecken, und beten zu dieſem Haufe, 
und deiner Namen anrufen 2c., ſo wolkteft du ihr Ges 
bet und leben hören. im Himmel, Nicht fpricht gr, du 
wolleft ‚ihre Werke und Opfer: anfehen, daß fie niel, Kal 
ber und ‚Schafe; oder Räuchwerl in diefen Tempel brin⸗ 


gen; fondern ihr: Beten ‚und. Flehen wollteft Du hören. | 
Alfo hat er felbit den Tempel geſtiftet, vornämlich 


sum Gebet,» fonderlic das in der Roth geſchehen follte, 
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wer ſienum. rer’ Suͤnden willen geſtraft würden, wie 
ende baffelbige ganze Kapitel ſagt; daß «8 nicht hat 
‚ ner: beten. Verdienſt ihrer guten Werk oder Dpfer. 
Darum 'i@’ä.recht und: wahr, das der: Prophet Jeſaias, 
uw: Eher hier audy fügt: : Mein Haus fol: ein-Bets 
haus heißenne. " Das. foll vornaämlich fein Name ſeyn, 
dazu es auch Galonre gebauet dat, Lob er auch wohl 
devinne gespfert 3 und feine ‘eigene Worte lauten allein 
ws Beten, und Gottes gnaͤdiges Erhören, daß, Diefes 


felte ſein emdliher Bruutch und Ordnung ſeyn, und hei⸗ 


Ben ein Bergaus, aus feiner erſten Stiftung 


Nun aber faffen ſte ſolchen Brauch aufteben } leh⸗ 


ve: did Wolf nicht, wie es beten ſoll, ſoudern machen 
uns vi Raͤuchhaus und Schlachthaus daraus. Wiewohl 
Gott das auch Hätte können leiden, wo fie dazu gebetet, 


Boer das Wolf zum Beten gewieſen Hätten. Aber fie 


trieben allein auf’8 Opfer, ohne die Lehte und Anrufen. 
‚ Darüber ward das Haus zu nichts anders, denn zu einer 
Moͤrdergruben. ' Denn damit‘ verderbten fe Die armen 
Grelen,: daß ſie nicht lehreten beten, und anrufen, wie. 
fie follten getdan haben, und gefagt, wie -Die lieben 
Weophetun,. tem David und: Salomo felbft: Laßt: Op: 
fer Der feyn, es iſt Sottniht ums Opfer zu thun, 
RE Bi: 50,10 13: „JIch will nicht um⸗ Deines. Opfers 
willen’ mit dir hadern; ſondern darum folit ihr hieher 
kbmmen, daß iht Gottes Wort Höret, lernet/ recht glau⸗ 
ben, beten-und: anrufen re“ Das tyhaten ſie nicht, und 
doch feindlich pocheten auf ihren Tempel und Dipfern ıc. 
Rehreten die Leute, ohne Glauben und Aurufen Gottes, 
ſich Darauf verlaſſen, damit fie 'nus dieſelben machten zu 
ifrem- Ruten und Genieß un. 

2 Darum fommt nun Ehriftus, und will ſolchen Wuſt 


aus dem Tempel räumen und fegen. Dieß Haus, (ſpricht 


er,) iſt nicht dazu gebauet, Daß es ſey euer Vieyſtall, 
oder Taubenhaus; ſondern dazu iſt ed von Gott grord⸗ 
‚net und angenommen, daß es ‚fen. ein Bethaus, da man 
ibn anrufen fol, und er: Dabei feyn, and hören . will. 
Darum auch zu der Zeit das jüdiidre Wolf allenthalben, 
wo fte ‚waren in aller Welt, wenn ſie beten wollten, 
mußten: dad Angefiht gegen dem Tempel’ zir Jeruſalem 
wenden, auch da ſie gefangen im Elend waren, und der 
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zaveret, die Ihe‘ hiorinnen treibeh:sc.: Bier -hätten- ſte 
and) mögen fagen , "wie getzt dev: Papſt und die Seinen?) 
Ja,“' das iſt unſere alte hergebtachtẽ Religion, un 
Cbriftlicer Glaube; darum - wollen: wir. wicht davon laſ⸗ 
fen, noch leiden, daß man Damider!tivedeize. - Aber 
Ehriftus fagt alſo dazu: Eben darum Komme ich, daß 
ich eud) lehre, was rechter, alter, pder neuer Glaube 
der Gotseöbienft 19; ; weil ihr ſolches ſchaͤndlich ver⸗ 
kehret habt. 

Denn: daB: ‚Heißt nicht ver. atke chriſtliche Glaube; 
Coon’ unfrer Zeit zu reden,) daB - ein’ Pfaff’ über: dem 
Altar ftebet und- machet eine Meſſe, -die'er opfern will 


_ 


Fit Todte und Lebendige. Denn wo iſt das hefchtien 


ben ‚' deun in des Papſts Rauchloch ‚ad. vr Monche Mare 
colfo » ein new Fündlein, vom iynen !felbft erdacht? dar⸗ 
im fol man’: nicht ‚nennen noch halten für) den alten 


Glauben; ſondern den, fo wir von Cdriſto durch Me 


Apoſtel empfangen, ‚da er über Tiſche im Abendmahl: 
feinen Zürigern Hat’ gegeben ſeinen: Leib und Blat, nicht: 
zu Opfern, fondern zu eſſen und tiinken, zu ſtärken Den’ 
Glauben der Vergebung der Sünden, wie ſeine Worte 
lauten. Das iſt die ſevrſte alte Ordnung Chriſti, fr 
man billig nennet den chriſtlichen, althergebrachten Glau⸗ 
ben. Aber unſere Papiften- führen die ſchönen, guten 
Worte, chriſtlich, althergebracht ꝛc. auf ihre Lügen, ſo 
fie lange hernach im die Kirchen eiugeführet. 
Alſo thaten jene, der Juden Pfaffen au: ihren 
altbergebrachten‘; sheiftlichen Glauben: hießen ſie das 
Kaufen und: Berdaufen wor dem Tempel; da ste hatte 
Gehege und: Ställe für. Schafe: und: Kälber, item Hüh⸗ 
ner und Tauben ıc, -- Das war alled geordnet zum Got⸗ 
tesdienſt, daß die Leute. fo allenthalben aus dem Lande 


gen Zernfalen-famen, da ihr Opfer kauften, daß fie’ 


dem vechten Gotte npferten. Denn Dazumal war Feim 


Abgott im Tempel, fondern rein von allerlei Abgötterei ' " 


und ward mit dem Opfer nichts gefucht,. denn -Der- 
rechte, wahrhaftige Gott, der Himmel und Erden ges 
fhaffen und diefes Volk erlüfet hatte, » Darum trotzen 


ſie auch darauf, und ſprachen: Wer das will hindern, 


der ſetzet ſich wider unſern alten Glauben und Gottes⸗ 
dienft- ꝛc. Bas konnte der gemeine Mann hiewider 
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wir durch fein Blut und: To 
Derdienft, Vergebung "der Sünden haben. DE 
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fan: des Ocdens und der Nirchen gehalten, ineine Meſſe 


fen, meine Siebenzeit gefpeochen; wußte nichts, wie 
ch mit Gott dran war, ob ihm fold mein Werk ange 


niehm waͤre. 


MNun hin ich: der beſten einer. geweſen, der folches 
mit Ernſt und Andacht geihen., und habe doch memals 
ein- Gebet vecht können thun, sund: mit meinen Meſſen 

täglich. Gott gelaͤſtert, daß ich wollte Gott "feinen Sohn 
apfern, nnd durch ſolch mein Werk feine Gnade ver⸗ 
dienon c. Über unſere Papiſten machen's noch viel ärger, 
weil fie: ihre Meſſen auch verlaufen, und alle Kirchen 


mit ſolcher Krämerei gefüllet, und ſagen, daß: feld 


Work ſey Gott angenehm, und verdienſtlich dem, fo es 


thut,Gob er gleich ohne alle: Andacht "und guten Vor⸗ 


ſatz, ja auch in Todſünden liegt,) und andern Lebendi- 
gon und- Todten, für die es gethan oder gemeinet wird, 


fo ar dech ˖ felbit ſolches aicht glaubet, noch "Die andern. 


+ Run. «ber jetzt auch kommt ihre Dilikation,, da 


Chriſms folhen Gvenel Zamgeeift, und aufipet feinen 


Tempel zu : reinigen „. und ſpricht: Das heiſſet nicht 
vecht gelehret, noch geopfert, oder Meſſe gehalten, daß 
du dahin trittſt, weißt nicht, was du thuſt, und willſt 


dech, (wie dis ſagſt,): Gott. feinen Sohn opfern für Le⸗ 
bendige und Todte, und dazu ſolches verkaufeſt: denn 


Daß iſt nicht der Einſetzung und. Ordnung des Sacra⸗ 
ments gemäß; ja, es iſt eine greuliche Gottesläſtorung, 
Chriſti Leib :und. Blut opfern wollen, das er. und: giebt 
zu. effen und zu -teinfen, "den „Ölauben ‘zu’ ſtärken, daß 

ß, ohne unfer Werk und 


Hier ſcharren fie glei, wie jene, . mit: ihrer alten: 
Geiger. Ja, es ift unſer althergebrachter ‚Glaube, und 
die Kirche hat's nun lange alſo gehalten. Da fehlage 
fein Glück zu: Weiſſeſt du nicht, daß Chriſtus Marc. 
14, 22. 23. 24. alfo ſagt, (wie du ſelbſt in. der Meſſe 
liefeft , und ſelbſt auf dieſe Worte deine Meſſe ſetzeſt): 
„Der Herr Jeſus Chriſtus, in.der Nacht, da er ver: 
rothen- ward, nahm das: Brod, dankete, und brach es, 
und gab's ihnen, und ſprach: Nehmet hin und effet, 
das iſt mein Leib, der für euch gegeben wird. Deſſel⸗ 
bigen gleichen nahm ex dem. Kelch, gab. ihnen, und 
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ſprach: .Trinket alle daraus, das iſt ders Kelch des 


neuen Teſtaments in meinem Blut, das für euch ver⸗ 
goſſen iſt ꝛc. 
Da ſtehet der rechte alte Glaube; da. höreft- du 
nichts von deinem Opfern; ſondern Chriſtus heißt Die) 
eſſen Ind’ trinken, und Diefe Worte im. Glauben. faſſen, 


und Gott dafür danken, daß du kaunſt das ˖ Vater Unſer⸗ | 
secht drauf. fprechen, und ‚fagen: : Ich: habe gebetet, 


und weiß, daß du mic erhöteftc. Das vermag ges - 


wißlich fein Papſt, Cardimal, Bifchof, Pfaff; oder feine 
Geiftlihen‘, bie da hoch her ruͤhmen und ſcharren vom 
alten Glauben oder Religion, : und wiſſen doch nicht, 
mas Religion, Glaube oder Gptteödienft iſt, und mit 
ihrer Öffentlihen That bezeugen, daß fie, nichts ſind 
denn Seelenmörder, (weil fie nichts recht lehren, . wie 
man glauben: und beten foll,) und ihren Baud) -nähren 
mit Präbenden und Zinſen, darum fie ihre Meſſen und 
Möncherei verkaufen. : Da tft fein: Glaube, Beten, 
noch einiger Gedanken rechtes chriſtlichen Gottesdienſts. 


Siehe, das richtet die Vifitatio an bed. Herrn 


Chriſti, welcher, fo da fommt und alles’ Gute ‚bringet, 
kann er den Unluſt, (ſo der Teufel. in Die Kirche ge⸗ 


fhmiffen,) nicht leiden, er muß die Lügen, ſo die See⸗ 


—t t 


lenmörderei urſachet, anäftänbern: denn. ed. kann nicht 


beides bei einander ftehen, Daß ich. ſollte ein Moönch 
bleiben, und doch Ehriftum (wie jeßt,) predigen; «es 
muß eined dem andern meiden. Das: Bette ift hier 
zu enge, (ſpricht Jeſaias 28, 20:) und die Decke zu 
ſchmal, daß nicht bei einander können ‚ruhen Wahrheit 
und Lügen, Chriftus mit feinem Glauben ‚ und der 
Teufel mit feinem. Unglauben: . 

: Darum. muß wohl folgen biefe ‚gnädige Wifitetio, 
coll. anderd Ehriftus über den Teufel: die Oberhand bes 
halten,) daß er die Krümerei muß abthun. : Aber weil 
der .Teufel feine Lügen nicht will anfgededt, und die 
Welt will ihren Wülen haben, ſo hebt fi, (wie ges 
fagt,) der Hader darauf, wie wir vor Augen: feben 
und erfahren. Wir predigen. ja. nichts anders, - bean 


wie man recht glauben. und Gott anrufen fpll, wie: 


Chriftus, in feiner Kirhen will gepredigt und: getben 
haben; und thun das für. unfere Biſchofe und Pieſfen, 
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vwrilſte xdrnſelbſt. nicht thun wollen. Das koͤnnen fie 
nicht leiden, verdammen's als Ketzerei, verfolgen und 
morden ſo viel fromme Chriſten darum; darinne fie viel 
al. And, deun bie Pfaffen und Phatiſaer zu Jeru⸗ 
em 
Fragſt du, was fe doch deß für Urſache haben? 
‚Antworten fie, daß es iſt wider dem alten hergebrad; 
ten: Blauben Was .ift das für ein Glauhen? Bas 
ber Papſt mit feinen Pfaffen und Minden glaubt. 
Mir alt iſt derſelbe? Zwei⸗ oder dreifundert Jahr, 
‚son dem’ an, da fie ihre eigene Concilia zu Rom ge ' 
halten „und gefebt, ‚was fie gewollt haben, für Arti⸗ 
kel des Glaubens. Hier frage ih: Iſt fülher Glaube 
denn. num Alter amd.beiffer worden, daß er billig der 
alte hergebrachte Glaube und Religion mag heißen, we⸗ 
der der, ſo von Chriſto ſelbſt geſtiftet und herkommen? 
Schroiben wir doch alle, nicht von dem Papſtthum zu 
Rom, ſondern von der Geburt unſers Herrn Chriſti, 
nunmehr denn eintauſend fünfhundert Jahr; deß ſiehe 
edeine eigene Briefe an. 
Sollen denn nun das. Artikel unfers chriſtlichen 
Glaubens heißen‘, Die nicht über: zweihundert, ja deren 
wiel nicht einhundert Jahr alt find?! Wie denn viel 
neue päpftliche Artikel auflommen. und eingeriffen find, 
bei meinem Gedenken. Denn ich gedenfe noch, Daß 
‚in dieſer Kiche und Diefen Landen St. Anne, (die man 
"Hält Marien der Züungfeauen Mutter, und des Herm 
- Chrifti Großmutter,) nicht befannt war, und St. Anne: 
berg ven Namen. noch nicht Hatte; ohne was hernach 
St. Idachim, St. Joſeph, unfer Frauen Pfolter, Kro⸗ 
‚nen, und Roſenkranz, und ſehr unzählich viel närriſcher 
Botbüchlein von den Mönchen erdacht, auffommen 
ſind/ welches man nun alles bei ihnen heißet der alte 
hergebrachte Glaube. Fürwahr,. ein Schöner Glaube, 
Der’ nicht, fo alt ift als. ein Mann nom ſechzig Jahren; 
"und Dad. fol nicht heißen der zechte - alte: chriftlicdhe 
- ®laube, der in der. Schrift. klar und gewiß gegründet; 
ſondern muß eine Neuigkeit ‚heißen, und bei Leib und 
Leben: verboten werden, denſelben anzunehmen, oder 
u bekennen⸗ 


Ins u — daß des Herrn Chriſti 
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Ports‘ fiber heiligen Mäter ind. hrophoten / von Anfatz | 


3er Welt, bei denen, die ſich Chriſten richmen, foll'heif- 


en ein neuer Glaube? Denn wir ja nichts anders pree 


digen, noch predigen wollen, denn was du ſelbſt in der 
Schrift der Propheten und Apoſtel lieſeſt. Noch Kollımak 
Dad annebmen,. und halten. für Atikel: des Glauben, 
was ein. jeder. unverſchämter Mönch täglich erdichtet, / da⸗ 


Bon zuvor niemand, auch bie Biſchöfe ſelbſt nichts ga— 


wußt haben, den güldenen Pſalter, die ſieben güldenen 
Meſſen, und unzählige Wallfahrten; zur Eiche, zum Birn⸗ 
Haum ⁊., Und dagegen des Evangelii ‚Lehre full heißen 
eitel. nen Ding.. Barum? Darum, daß ſie es vor zwan⸗ 
zig oder.: breißig Jahren nicht gepredigt, nur: gewußt 


haben; : wollen ‚nicht wiſſen, (das ſie doch, ald Legen 


der. Chriftenteit, „andere Tehren: ſi ollten,) Daß. dieſes ft 
die Lehre und ‚der. Blaube, der vor fünfzehe ‚hundert - 
Jahren von Chrifti Geburt, und zuvor von Anfang der 
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Welt, vor fünf tauſend Jahren, durch Die Väter und 


Propheten verfündigt, ;und. Mar in der. heiligen Schrift 
gegründet iff: welche fie ‚nicht. wollen wiſſen, . fondern uns 


ter die. Bank geſteckt habe; gleichwie jene Phariſaer uhb 


Pfaffen die rechte alte Lehre. und: Gottesdienſt aud) :we& 
dunfelt. haben, wiewohl fie: dennoch Moſis Geſetz noch 
vor ſich hatten. : FE SE zZ 
Darmum iſt's (fagen wir,) um diefe Deimfuchung zu 
thun, welche iſt die Predigt des Epangelii, fo: die vori⸗ 
gen Lügen und Betrug des Teufels: nicht leiden. kaun, 
fondern diefetbige . vffenbaret und ans Licht ſtellet. Duß 
nm Dowider fi) feßen„. Die ihre neuen. Irrthümer ‘und 
Abgötterei wollen. [hüten ‚und micht laſſen zu [handen 
erden, und: und darob verfolgen, das müſſen wir Gott 
befehlen. Aber uns laßt doch dazn thun, daß wir die gnoͤdige 
Heimſuchung unſers lioben Herrn erkennen,“ und Die 
Predigt zu Herzen nehmen) fo: Epriftusihier: ſhut. Ihr 
‚habt geſehen, (will er ſagen,) die Wunderwerfe,:fo ich 
und meine. Apoſtel gethan, anjd, ſelbſt gerufen und go⸗ 
ſchrien, daß Gott fein Volk heimgeſucht bat, (wie ſte 
Luc. 7, 16.. ſagen,) und „habt ei doch nicht erfannt, 
das if, ihr habt's nicht wellen annehmen. Deun er⸗ 
lennen heißt nicht allein mit Augen anſehen, wie die 
Kuhe dad. Ihor. ‚anflepet ; fondegi.:von Derzen: ſich eines 
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Diuges annehmen, wie die Schrift nflegf zu reben. Als 
1. Moſ. 3, 1: Adam erfannte fon Weib Eva; dei 
heißt meihr denn ſchlecht anfehen oder Kinder zeugen, 
fondern ſich ald des. Seinen. herzlich annehmen. Alſo 
habt: ie mich wohl. gefehen, und erfahren,. und wiſſet 
DaB ich kommen bin euch heimzuſuchen; aber ihr habt 
‚end nichts darum wollen annehmen, ned, davon wollen 
wiſſen: fondern das Widerſpiel thut ihr, feet euch da 
wider mit. Wüthen pud Toben und könnet ‚nicht aufhoö⸗ 
zen, bis ihr mich, der ich ench heimſuche, an's Kreu; 
vbracht habt, . Baß..icdh...auch. nicht. mehr bei euch thau 
kann, denn Daß. ah muß darum Wweinen, Daß: ihr fü 
»erblendet.:und: halsſtarrig ſeyd, und euer. eigen Heil 
von euch. floßet, und. den..endlihen Zoru, und euer 
ewig Verderben. uber. euch führet, und laſſet dawider 
‚bei euch fein Rathen und Bermahnen, Warnen ned 
Wehren helfen. a oo 
Eben das Hagen wir jetzt auch, wider unfern Papft, 
ardinsle, Bifchöfe; ‚aber. wir ſehen, daß es bei ihnen 
nichts ‚hilfe, was wir fagen, vermahnen, ſtrafen, fauer 
‚aber. füße fingen. Uber, wie ic gefagt: ‚habe, last 
doch und Das erkennen, und dankbar ſeyn, feſt halten 
an: Gottes Wort; denn wir Dürfen ‚auch nicht zwei⸗ 
feln, es wird nicht anders geſchehen, es muß dem 
Papſt, mit allen denen, fo au ihm bangen, endlich 
‚gehen, wie. jenen zu SZerufalem, Thut es micht der 
Aurfe, oder: etwa.eine. andere, Hertfhaft; fo wird es 
. tr Aurzem thun der jüngfte Tag, ob er's wohl jegt ver 
achtet und: nicht glauben will, fondern verfolget und 
mwordet drüber Die Chriſten, ſo ihn nicht anbeten, und 
 meinet:-feine Tyrannei mit ‚Gewalt zu erhalten. 9a, 
foldj. Toben und Wüthen tft eben das rechte Wahrzels 
hen, wie es bei ihnen auch. war,) daß es bald days 
Sommen foll, daß es auch emdlich zerſtöret, nund, wie 
CChriſtus bier fagt, bein Stein auf dem andern bleibe, 
Das it, Daß ihre Ding fammt. ihnen gu Grunde ausge⸗ 
rottet werde, | 

..... Ohne Daß: Gott moch fanberlih und leife anfähet, 
ſchlaͤgt noch nicht. mit dem ‚Schwert drein, durch Krieg 
und. Blutvergießen;. fondern locket die Leute herzu, 
durch fein. Wort, veiniget. und, feget alfo die Klöfter und 
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ſprach: ' Trinfet alle daraus‘, das: tft ber: Kelch des 
neuen Teflamentd in meinem Dr ‚ das für euch ver 
geffen it ıc. 

Da ſtehet der rechte alte Glaube; da. Woreft- Au 
nichts von deinem Opfern; fondern Chriſtus beißt dich 
eſſen und’ trinken, und dieſe Worte im. Glauben faſſen, 


und Gott dafür danken, daß Du kannſt das ˖ Vater Unſer | 
recht drauf ſprechen, und -fagen: : Ich babe gebetst, 


und weiß, daß du mid erhöreft-c, Dad vermag:ger - 


wißlich kein Papſt, Cardinal, Biſchof, Pfaff; oder feine 
Geiſtlichen, die da hoch her rühmen und ſcharren vom 
alten Glauben oder Religion, und wiſſen dochnicht, 
was Religion, Glaube oder Gottesdienſt iſt, und mit 
ihrer öffentlichen That bezeugen, daß fie, nichts ‚find 
denn Seelenmörder, (weil fie nichts recht lehren, wie 
man glauben und beten foll,) und ihren Baud) nähren 
mit Präbenden und: Zinſen, darum fie ihre Meſſen und 


Möncheret verfanfen. Da tft fein: Glaube, "Beten, 


noch einiger Gedanken rechtes hriftlihen Gottesdienſts. 


Siehe, das richtet die Mifitativ an ded Deren. 


Chriſti, welcher, fo da kommt und alle Gute ‚bringet, 
fan er den Unluft, fo der. Teufel. in die Kirche ge⸗ 
ſchmiſſen,) nicht leiden, er muß die Lügen, fo .die Sees 


— — 


lenmörderei urfadhet, ausſtäubern: denn. es kann nicht - 


beides bei einander ftehen, daß. ich, ſollte ein Mönch 
bleiben, und doch Ehriftum (wie jebt,) predigen; «ö 
muß eines dem andern weichen. Das: Beite ift hier 
zu enge, (ſpricht Jeſaias 28, 20:) .umd ‚die Dede zu 
fhmal, daß nicht bei einander können ruhen Wahrheit 
und Lügen, Chriſtus mit feinem Glauben ‚ und der 
Teufel mit feinem Unglauben: . 

- Darum. muß wohl folgen biefe ‚gnädige Pißtatio, 
cfoßl. anderd Ehriftuß über den Teufel. die Oberhand bes 
halten ,,) daß er die Krämerei muß abthun. Aber weil 
der .Teufel feine Lügen nicht will anfgededt, und die 
Belt will: ihren Willen haben, fo hebt fi, (wie ger 
fagt,) der Hader darauf, wie wir vor ‚Augen ſehen 
und erfahren. Wir predigen. ja. nichts anders ,- Dean 


wie man recht glauben. und Gott anrufen fol, wie: 


Chriftus. in feiner Kirchen will gepredigt und gethen 
haben; und thin, dus. für. unfere Viſchoͤfe und Pfaffen, 


% 


a 


Gott giebt: And In Banker; daß wir Kirchen und Schu⸗ 
len ba, da ed unfere Kinder- und Jugend, und: die 
armen Ungelehrten auch mögen hören⸗ mide herzu / kom⸗ 
men. Du Viſt uͤberreich genuͤg, ſo du ein frommer, treuer 
Seelſorger oder Prediger wirſt. Denn dir haft ſchon be⸗ 
ſtellt einen. Stay tm Himmei⸗ der anders gezieret,. und 
viel herrlicher iſt, denn aller Kaifer nnd Kömge, da du 

wirft hoch über Re figen, erhäben: autid gerhret über. alle 
‚ Belt, und. beide, "Teufel: Papſt und:ulle Feinde zu dei⸗ 
sen Füßen zur Hölfe Derftopen fehen. Denn, wir haben 
deß reiche, gewiſſe Verheißung gnug, ' und wiſſen, daß 
ſie uns nicht fehlen.Darum laſſet uns’ alleſammt, beide, 
Lehrer und Schüler, An) zur Zeit diefer Heimſuchung 
Gotte helſen Feine Körnlein zuſanimen bringen; ee denn 
der 'endlihe Zorn angehe,, der bie Spren ewislich an⸗ 
dinden‘ und vetbrenen wird. | 
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DB. Martin Qutberis Zuſchrift ‚und: BVorrede. 
Dem ehrenfeſten und weſtrengen Heren Haͤugold von Eins 
fiedeln, Herrn Hanſen von Dolzk, und Bernhard von Hirſch⸗ 
feld, meinen guͤnſtigen Herren und Sekunden, wuͤnſchet 


Wartin Luther die Gnade amd. den grjeden bottes. 


— — Hefu ð F 

, Günige, giehe, Herren und grennde. 

Ich armer Bruder hab abermal: ein neu Feuer ans 
gegindet; p ein groß Loch in der Papiften Kaſchen ge⸗ 


7) Diele Predigt hat Luthe ſelbſt zum Druc befördert, 
- und mit beifölgender Zuft rift und Vorrede unter dem 
Titel: Evangelium von den zebn Ausſani⸗ 
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biffen, daß ich Die Beicht hab angegeiffen. Wo will ich 
nun bleiben?' Und wo- wollen fie nun Schwefel, Pech, 
Feuer und Holz gnug finden, den giftigen Ketzer zu püls 
vernt Run muß man gemwißlich die Kirchenfenſter guöbres 
chen, da etliche heilige Bäter und geiftliche Herren predigen, 
daß fie Luft haben mögen das Evangelium auszurufen, dad 
ift, über den Luther zu läftern, Mord fhreien, und fprühen ? 
Was follten fie fonit-dem armen Volk predigen? . Ein 
jeglicher muß predigen, das er am. ° . \ 
- - ber feinen Grund und Urſach, da er ſich auf ver 
laßt. und fle angreift, werden fie aus fonderlicher Gnade - 
laſſen aufs allerfreundlichhte unberübret bleiben, und darf 
bie Feiner Borbitte, denn ihr eigen Gewiſſen fie. reich 
lich bezeugt, wie fo gar nichts willen, und fp ftod ums 
gelehrt jind, daß fie billig eitel Cardinäle und Biſchöfe 
wären, und vielleicht darum fo grob ungelehrt, bleiben, 
daß fle: hoffen, der Papft folle ſolche Breit» und Spitz⸗ 
Yüte auch unter. fie werfen. - Nur tobt, todt, tobt, 
fhreien fle, mit dem Keßer, will. er doc alle Dinge 
unifchren , 'und den: ganzen geiftlihen Stand umftoßen, 
da die Ehriftenheit auf ſtehet. Sch hoffe, bin ich's wür⸗ 
dig, es fol ihnen fommen, daß fie mich tödten, und 
über mir -ihrer Väter Maag füllen, aber es ift noch 
nicht Zeit, meine Stunde ift noch nit kommen; id) 
muß zuvor das Schlangengezücht bag erzürnen, und ben 
Tod redlih um fie verdienen, auf Daß fie Urſach haben, 
einen großen Gottesdienſt an mir zu vollbringen. Wenn 
num meine ungnädige Herren wollten hören, fo wollte 
ich hierauf nichts antworten, denn was ſie felbit wohl 
wiſſen. EN 
Zum erften, daß offenbar tft, wie ich fein Geld 
drum nehme: folche& zu lehren, wie fie nehmen. Jebans 
nes Eck tft über mir rei worden, und eilide mehr. 
Sp Hab ich. je feine Gunft davon, denn diefelbige nimmt 


gen, verbeutfcht und ausgelegt durch D. 
Martin Luther su Wittenberg berausgeben. Sie. 
wurde in die verfihiedenen Ausgaben der Lutherifchen 
Schriften theil$ mit, theils ohne die Zuſchrift aufges 
nommen, Auf diefe Predigt besieht fich die Note A. 
in unfrer "Ausgabe von Luthers Werken, Band 14 
Brite ia. | 
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Diuges aunehmen, wie die Schrift pflegt zu reden. Als 
1. Moſ. 3, 1: Adam erfannte fon Weib Eva; das 
heißt mehr denn ſchlecht anfehen oder Kinder zeugen, 
fonsern ‚fh als des Seinen herzlich, annehmen. Alſo 
habt: ihe mich wohl. gefehen, und erfahren, . und wiſſet 
daß ich fommen bin euch heimzuſuchen; aber ihr habt 
‚ech nichts darum wollen annehmen, ned) Davon wollen 


wiſſen: fondern das Widerſpiel thut ihr, feet euch da- 


wider mit. Wüthen pub Toben und könnet nicht aufhö⸗ 
sen, bi& ihr mich, der ich ench heimſuche, an's Kreuz 
bracht habt, . Baß:.ich.-auich. nicht. mehr bei euch thun 
Tanz ,. denn daß ich muß Darum meinen, daß: ihr fo 
erblendet.:und: halsſtarrig ſeyd, und euer. eigen Neil 
von euch. ſtoßet, und. den:.endlihen Zorn, und euer 
“ewig Merdecbes. uber. euch führet, und laſſet dawider 


‚bei eudy. fein Rathen und Vermahnen, Warnen noch 


Wehren helfen. 2 tn . 
Eben das klagen wir jeßt auch, wider unfern Papft, 


Ä »Eardinäle‘,; Bifchöfe; saber. wir ſehen, daß es bei ihnen 


nichts hilft, was wir: fagen, vermahnen, firafen, fauer 
der. füge fingen. Uber, wie ich geſagt habe, laßt 


Doch und das erfennen, und dankbar ſeyn, feſt halten 


au: Goftes Wert; denn.wir Dürfen. auch nicht zwei⸗ 
feln, e8 wird nicht anderd gefhehen, es muß dem 
MPapſt, mit allen denen; fe an ihm bangen, endlich 
‚geben, wie. jenen zu Serufalem. Thut es nicht der 
Aurfe, nder: etwazeine. andere Herrſchaft; fo wird ed 


ir Aurzem thun der jüngfte Tag, ob. er's wohl jegt ver 


aachtet und: nicht. glauben will, fondern verfolget und 


wordet. drüber: Die. Chriſten, ſo ihn nicht anbeten, und 


 meinch-feirie Tyrannei mit ‚Gewalt zu erhalten. Ja, 


ſolch · Toben und Wüthen tft. eben das rechte Wahrzei⸗ 
hen, (wie es bei ihnen auch. war,) daß ed bald dazu 
Fommen fol, daß es aud) emblich zerftöret, nnd, wie 


Chriſtus bier ſagt, kein Stein auf den andern bleibe, 


das iſt, daß ihr Ding. fammt. ihnen zu. Grunde ausge⸗ 
rottet werde. a ge *B 

. . . Ohne daß: Gott moch ſäuberlich und leiſe anfaͤhet, 
ſchlaͤgt noch nicht. mit dem ‚Schwert: drein, durch Krieg 
und. Blufvergießenz. fondern Iodet die Leute herzu, 


durch ſein Wort, zeiniget; und, feget alfo bie Klöfter und 


N. 
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Stifte und die Seinen fein- auhfcheler und bondert von 
dem andern Haufen; wie et dort auch that: Da er das 
gute Korn ausgedroſchen, im ſeine Scheuern geſammelt 
hatte, wollte er darnach nicht laͤnger ledig Strvh dre⸗ 
ſchen; ſondern, ba nichts mehr denn lauter Spreu da 
war, zündete er ſie an über einen Danfen und madıte 
es zur Afchen. . ©» 

Alfo driſchet er auch jeht, und ſammlet feine Korn⸗ 
lein zuſammen aus dem andern verdammten Haufen, 
in Kloſtern, und allenthalben ‘in der Welt. Wenn das 
geſchehen iſt, und die Zerſtreueten feines Volks werde 
zufümmen gebracht ſeyn, (ſpricht der Engel Dan. 12,7.) 
daß er fein.Korn eingebraht, und im Papſtthum nichts 
mehr denn Spreu und. ledig. Stroh - wird ‚finden, fe; 
wird. es auch aus ſeyn, umd nur angezündet und vers 
brennet, durch Türken und. dolliſch Feuer. Denn es iſt 
beſchloſſen: Er muß herhalten, wie die Schrift von 
ihm verkündiget hat.” 

Darum lieben Freunde, laffet und zu diefer Zeit . 
der gnaͤdigen Heimfuchung Gottes Wort gerne hören 
und Keb haben; fonderli was junge Leute find, die 
ſolches erleben werden, daß Gott mit einer andern 
Heimſuchung kommen wird; 'wie er ga. Serufalem‘. kom⸗ 
men mufite, da fie die erfte Gnadenzeit nid“ wollten 
erfennen; auf daß ihre in der heiligen Schrift gerüftet 
feyd, und Pünnet euch tröſten, und auch wehren und 
aufhalten wider fünftigen Zorn und Unglück. 

Denn, ſoll man ſolchem “entleufen, ‚ fo wird uns 
nichts überall beifen, ‘denn daß wir. Gottes Wort mit 
Ernft meinen, und daffelbe beifen mit allem Fleiß er⸗ 
halten, für uns und unſere Nachkommen: fonderlich 
duch, ‚Erhaltung guter Schulen und Auferziehung der 
Jugend. : Denn das find die Pflänzlein, dadurch Die 
Kirche Gottes, ald ein ‚schöner. Garten, erbauet und 
fortgebracht wird, Darum find wir.alle, ſo Ehriften 
ſeyn wollen, ſchuldig, mit allen Treuen, mit dem, fq 
wir vermögen, dazu zu helfen und fördern. 

Ob wir, die wir in dieſem Amte Chriſto und ſei⸗ 
ner Kirchen dienen, nicht alle gleich reich ſind, als Ju⸗ 
riſten, Medici, und die mit andern Sachen und Haͤn⸗ 
dein umgeben; ſo laſſet und begnügen an dem, das und 


Luthers Werke, 177.20. 10 
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Gott gebt; And Ay Danfen;' daß wir Riren:und Gchus 
len ba, da es unfove Kinder. und: Furgende;: und : bie 
armen. Ungelehrten auch. mögen Hören mid: ‚herzar.. kom⸗ 
mer. Du Viſt überreich: one, fo du ein frommer, treuer 
Seelſorger oder Prediger wirſt. Denn dur haft ſchon be⸗ 
ſtellt oinen Stk im Himmel; der anders gezieret,. und 
viel herrlicher iſt, denn aller Kaiſer nnd Köntge, da du 
wirft hoch über Fe fißen, erhäben: uud derhret über: alle 
Welt, und beide, -Teufeh;; Papſt und:ulle Feinde zu dei⸗ 
sien Füßen zur Hölfe: vetſtoßen fehen. Denn, wir haben 
def reiche, gewiffe Verheißung gnug, und wiſſen, daß 
ſie uns nicht Fehlen. Darum laſſet uns alleſammt, beide, 
Lehrer und Schuler, And) zur Zeit diefer Heimſuchung 
Gotte heifen feine Körnlein zuſanimen bringen; ehe denn 
der 'endlihe Zorn angehe, der die Spteu ewiglich an⸗ 
ganden und vetbrennen wid. | 
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-D. Martin Eutberis Zuſchrift ‚und: Vorrede. 
Dem ehrenfeſten und ‚Hefrengen Herrn Haͤugold von Eins 


fiedeln, Herrn Hatifen von Dolzk, und Bernhard von Hirſch⸗ 


ſeld, meinen guͤnſtigen Herren und Freunden, wuͤnſchet 
“Martin Luther die Gnade und. ben’ Srieden Gottes. 


.. s * te “ on 
. r x Jefuß .s ⁊ — 


indie, giebe, Herren'und greunde. 


Ich armer Bruder hab abermal ein neu Neuer ans 
gezundet; p ein groß So: in der. Papiſten Aaſchen ge⸗ 
7) Dice Predigt Bat Luther ſelbſt zum Druck befoͤrdert, 
undmit beifolgender Zuſchrift und Vorrede unter dem 
Titel: Evangelium von den iehn wuerde 


‘ 
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biſſen, daß ich Die Beicht hab angegriffen. Wo will ih 


nun bleiben? Und wo wollen fie nun Schwefel, Pech, 
Feuer und Holz gnug ſfinden, den giftigen Ketzer zu puͤl⸗ 
vern? Nun muß man gewißlich die Kirchenfenſter gusbre⸗ 
chen, da etliche heilige Vater und geiſtliche Herren predigen, 
daß fle Euft Haben mögen das. Evnngelium auszurufen, daß 
iſt, über den Enther zu läftern, Mord fehreien, und fprühen ? 
Was :follten fie fonft.dem- armen Volk predigen? . Ein 
jeglicher muß predigen; das er fm. \ 

Aber feinen Grund und Urſach, da er ſich auf ver 


lãßt. und ſie angreift, werden ſie aus ſonderlicher Gnade 


laſſen aufs allerfreundlichſte unberühret bleiben, und darf 
bie feiner Vorbitte, denn ihr eigen Gewiſſen ſie reich⸗ 
li) bezeugt, wie fo gar nichts wiſſen, und fp ftod. ums 
gelehrt ſind, daß fie. billig eitel Cardinaͤle und Biſchöfe 
wären, und vielleicht darum fo grob ungelehrt, bleiben, 
daß ſie hoffen, der Papft folle folde Breit» uud Spitz⸗ 
hüte "auch unter. fie werfen. Nur todt, todt, tobt, 
fhreien ſie, mit dem Steger, will. er doch alle Dinge 
umfehren , :und-den:garizen geiftlihen Stand umſtoßen, 
da. die Ehriftenheit auf ftehet. Ich hoffe, bin ich's würs 
dig, ed fol ihnen kommen, daß fie mich tödten, und 
über -mir ihrer Väter Maaß füllen, aber es ift no 
nicht Zeit, meine Stunde ift noch nicht kommen; id 
muß zuvor das Schlangengezüht baß erzürnen, und ben 


Tod redlih um fle verdienen, auf daß fie Urſach haben, 


einen großen Gotteßdienft an mir zu vollbringen. Wenn 
nun meine ungnädige Herren wollten. hören, fo wollte 
6 hierauf nichts antworten, denn wos. fie felbit wohl 
wiſſen. N 

Zum erften, daß offenbar tft, wie ich Fein Geld 
drum nehme ſolches zu lehren, wie fte nehmen. Johan⸗ 
nes Ed ift über mir reich worden, und etlihe mehr. 
So Hab ich je Feine Gunft Davon, denn diefelbige nimmt 


sen, verdeutſcht und ausgelegt durch D. 
Martin Luther iu Wittenberg herausgeben. Sie 


wurde in die verſchiedenen Ausgaben der Lutheriſchen 
Schriften theils mit, theils ohne die Zuſchrift aufge⸗ 
nommen. Auf dieſe Predigt bezieht ſich die Note A. 


in unſrer "Ausgabe von Luthers Werken, Band 14. 
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der Buchfhreiber he Reina, der anch wohl; femuıt Eden 


| ‚eines Cardinaldhut würdig wäre. So hab ich alle Schand 


‚und Gefahr meines Lebens davon, bin dazu felbit auch 
geiſtliches Standes, fallte - billigı.mein. ſelbſt ſchonen. 
Aber nun zwinget mich allein mein Gewiſſen, jedermann 


‚gu. warnen, fo. viel ich mag: wer mir folget,. darf mir 


nicht danken; wer mid verfolget, Darf.mir nicht autwor⸗ 
ten, ich will mein Gewiſſen vor Gott gefreiet haben, 
und unſchuldig ſeyn. an Dem Blut und: Seelen, die durch 
den Papſt and Papiſten verführet werden. Er.it droben 
und wird kommen, dem jedermann antworten muß. 
.Darum ſage ich noch, rufe und vermahne, bitte und 
flehe, wer. feine Seel will behalten, der hüte ſich vor 
Bapit,. Cardinal, Biſchof, Pfaffen, Monch, hohen Schu⸗ 
Jen, mit ihren Menſchenlehren, und halte, fie gewißlich 


für Wolf⸗ und Teufelsapoſteln, won.:fte nicht das Evan⸗ 


gelium lauter und rein predigen. Liebes Volk, es ſtehet 
nicht ſo wohl in der Speiftenheit als ſie vorgeben. 
3 thue Das meine, ein jeglicher fehe wor fh, . 

Die: Papiften: aber.bitte ich, wollten anfehen Da 


| ih ihnen fein Unpeht.thue:. fie müffen je belennen, def 


ihr. Ding. nit: in Der Schrift gegründet {ed ,; Mund. ihr 
Weſen: zur Apoſtel und. Märtyrer Zeit, da, die Kirch am 
beiten ſtund, nicht gewefen, ſendern neu non Menſchen 
eyſunden iſt; fo iſt mein Ding je nicht wider die Schrift, 
wie fie ſelber ſagem müſſen, fondern eitel Schrift, Wol⸗ 


len fie nun. nicht mit uns die bloße. Schriftz wohlan, 


fo: bahalten. Be. -iht: Ding: und: baſſen Dad) ‚una. bei der 


Sthrift bleiben, wollen wir fle:darh, nicht mit, Gewalt 


- au ihrem Dinge heben, und in.die Schrift fegen; wer 


bie: nicht. will, Der bleib bei dem Seinen. Wir. wollen 
Ehriftum, und nicht den Papft; fo behalten fie den Papſt, 
und: nicht Chriſtum; fintemal Chriſti Lehre und Papſts 
Lehre nicht wollen noch mögen mit. ginandes regieren, 
denn Chriſtus will allein Meiſter ſeynʒ wie er ſagt 
Matto 43, B.. FL j 

Und daß ich an die. Beihte: komme ;: "hab. id die⸗ 
felbige aud als ein Menſchengedicht angegriffen,nicht, 
daß ich die Beicht verwirf, die mir faſt herzlich wohl 
gefället, fondern dad Nätgigen and’ Zwingen verwerf id. 
‚Den Glauben und die Taufe lob id, ‚aber niemand ſoll 
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dazu gezwungen ‚werden, fondern. mir dazu vermahnet, 
und frei, gelaſſen werden; alſo auch die Beicht ſoll frei 
und nur gelobt ſegg. 6 
Aber dawider haben fie nichts zu antwerten, denn 
ein ſolch arm Geſchrei: ſie ſchuldigen und ſchelten uns, 
als die allein. Darum die Beicht ſcheuen jund verdammen, 
daß wir nicht gerne beichten, und nicht gerne dauom-him 
ven ſagen. Doranf antworten. wir alfo:- Wir befennen 
unfere Schuld, wir find arme Sünder, die nicht gerne 
beihten, und ift auch nüht Wunder, denn ohne Gnade 
Gottes ift’8 nicht möglich, daß die Natur follte gerne . 
beihten,, und alfo iſt's wahr, Daß wir der Beicht feind 
ind, auch aus Gebrechlichfeit der Natur, nicht allein 
aus redlicher Urſach göttlihes Rechts; das ift und aud) 
feine fonderlihe gepße Schande, dieweil es ein gemeis 
ner Gebrech iſt aller Welt. Das ift aber groß Wun⸗ 
der, wie es zugehet, daß fte ſelber, die Beichtiyrannen 
und großen- Heiligen, ‚die. nicht find wie andere Leute, 
auch nicht, wie wir, öffentlihe Sünder, dennoch fo gar 
ungerne beichten, . und ja fo tief in der gememen Gebrech⸗ 
lihfeit,. oder. wohl: tiefer ‚ftedlen, denn ‚wir ‚armen Güns 
der, Daß bie nicht Noth wäre, Daß ein Efel den. andern 
Sadträger nenne: noch laſſen fie. den Balken in ihren 
Augen ſtehen, und ſehen auf das Städlein in unfern 
Augen, zishmen: ber uns, Daß wir ungern beichten; ge⸗ 
rad old wären ſie, die da gerne. beichteten, fo man's 
öffentlich wohl anders weiß.. — 
‚Auch haben. fie. gut Rühmen wider uns, ſie hören 
uns,und wir müſſen ihnen beichten; ſollte man bag 
Radlein umkehren, wie billig wäre, daß ſie und auch 
müßten beichten, und ‚uns. hören laſſen Die große Wun⸗ 
derheiligkeit unter den Kutten verborgen: da ſollten wir 
wohl innen werden, wie ſie ſich mehr rümpfen, krüm⸗ 
‚men und ſchultern würden, denn wir; da würden die 
großen. Liebhaber und Prieſter der Beicht gar übel von 
ihrer allerliebſten Beicht ſagen; da würde ſich der Ruhm. 
gar ſchnell legen, und uns mit frieden laſſen, ja ſie 
wurden ‚bald erfinden, Daß nicht Noth noch Gebot wäre 
zu beihten, und ſich Dennoch rühmen, ſie thäten's nicht 
aus Haß der Beicht, ſondern aus Liebe des Rechten, 
Aber nun fie uns nicht beichten müſſen, erdichten fie, 


— 


\ 


> 


— 160 — 


es ſey noth und geboten,’ laͤſſens dabei nicht bleiben, 
fpotten unſrer Gebrechlichleit noch dazu, und ſollen ihre 
Tyrannei und Spott gerne leiden, fo niemand Dein fie 
allein folder unſrer ðebrechchteit Urſach und ſchuldig 
iſt, mit ihren freveln, erdichteten, tolen Geſetzen. 
Wenn wir nun wiederum fragen! warum Denn fie 
fo gern Beicht hören, und die Beicht alfo preiſen, Die 
wir ſcheuen? fo findet: fi die redliche Urſach, Der heil, 
Beichtpfennig, der große Nothhelfer: wenn der thät, 
daß fie nicht des Bauchs fürdteten, er möchte ver- 
ſchmachten, ſollteſt du wohl fehen, daß Beichten "weder 
Noth noch Gebot wäre; aber auf daß derſelbe Zins 
nicht, abgehe, darauf fo viel Bänche und Maſtſäue in 
den Kloſtern geftift’ find, muß die Beicht von Gott ge: 
boten ſeyn, und ein Gefchret unter uns erhebt werden, 
daß die heiligen Diener des Bauchs und Dad zarte Freß⸗ 
oolf Durch die Beicht unſrer armen Sünder Geligfeit 
‚fuhen. Und wer da& glaubt, der glanbt den nberften, 
eften und veichften Artikel des heiligen, chriftlichen 
Glaubens, denn er! trägt je groß Gut-und Reichthum, 
fo Pi andern, welhe Chriſtus geboten hat, alle arm 
machen. 6 
Auch ſo bringt or fürwabr viel ſeltſamer neuer Zei⸗ 
fung. die den Kützelohren lieblich zu Pren find, und 
darnach davon Die; heiligen Leute zu geiftlider Frohlockung 


üůber Tiſch unter eittander reden, :und ſich ergögen mö- 


gen. Wer aber den Artikel leugnet, der hat Gott ver⸗ 


leugnet, und niht allein Gott verleugnet, da ihnen 
nicht fo viel angelegen iſt, fordern hat ein Loch in’ ih: 
sen Bauch geftochen, welcher ift ihe rechter Gott, da⸗ 
yon St. Paulus fagt Philipp, 5, 19: Quorum Deus 
venter est: Der Bauch ift ihr Gott; darım iſt's ihnen 


fein Schimpf noch Scherz mit-dem- Bauh, er iſt ein. 


ſtochen, wenn fie fein nicht mit Fleiß wahrnahmen, 
Wenn fie num uns auch nicht allein beichten, fon 

bern auch den Beichtpfennig geben-follten, moͤcht's 

wahrlih gefchehen, daß unfere Gebrechlichkeit gefund 


wide, daß fie ja fa flar wäre, als jetzt ihre Heilige 


keit iſt, und ſollt uns die Beicht vielleicht’ fo lieb ſeyn, 
als ſie jegt ihnen ift. "Aber unſer Bauch iſt ſolcher Pur- 


Ä 


“ weicher "Gott und bat fein Bein, würde gar ſchnell zer⸗ 
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nicht wardig⸗ darum muͤſſen wir⸗ bleiben: gebrech⸗ 

ch und. ſeind der Boicht, welcher. ſie durch Hülfe ſolchen 
Barfen Arznéirleicht möögen hold ſeiyyn, denn ihrem Bauch 
damit alle: Gebrechlichkeit entwömmen. Wie ernſtlich 
ber fie unſer Heil. ſuchen, iſt ubeicht: zu erkennen aus 
dern Stücken? dien nicht Beichtpfennige tragen, noch 
dem Bauch heifer, ‘melde fie wohl unberührt und uns 
genbt laffen, Da Doc älle: Marht anliegt... - m 
Darum habt das Evringeliuen⸗zuvor laſſen aus⸗ 
geben, daß ſtergreifen mögen „wie fein ſte Die. Fvan⸗ 
gelia bisher ung gepredigt und: die Beicht gegründet ha⸗ 
ben. ——— hiemit meinen lieben Deutſchen Die _ 
Poſtillen: vredenzen ‚mitte ‘aus. dem; Tu, wiewohl ich 
fie jetzt nicht weiter, Denn vom Mboent: bis rauf Epi⸗ 
phania gebracht. habe, und mitten. inn der: Mlebeit,. um 
dev -Läfterer willen‘, die Ordnung breden muß: dad. de 
liegt nichts an, x8 fommt-mohl. wieder zurecht. "Diemit 
Gott befohlen.»: Am Iage Lamperti Anno 1521. 
Auslegung bes Evangelit, am .ı2.. Sonntage 
DeTErtMi Er. Trinitatis. Luc. 1J.— 
Ehe wirovzut Auslegung greifen,“ müſſen wir zuvor 
aus Dem: Weg ſraͤumen . dası-Unfraut falſchor Lehre, fo 
aus disferk Edangelio gezogen, iind‘ bie: Leute Damit 
betragen ;fihb ; nanlich, diemeil: Ehriffus die Auſſätzigen 
gu den. Prieftern weiſet, geben: ſie vor, es fey damit 
geboten die heimliche: Beicht. : Yud“ wiewohl das eine 
narriſche Auslegung iſt, ſo aber doch die: Einfältigen 
damit evſchtekt werden von den- reipenden: Wölfen, bie 
nichts fo’ faſt begehren, als daß niemand im armen Volt 
etwas von Per rechten Wahrheit und ihre Thorheit ers 
kenne; muß ich "über das, fo. ich im Gerinon von- der 
Beicht geſchrieben, noch Weiter diefen Spruch handeln, 
und .ſo viel mir moͤglich iſt, widerſtreiten, daß ſie ung 
nicht mit ſehenden Äugen blinde machen, wie fie gerne’ 
wollten und wie fie ein Ding vielmal anfechten, möfe 
fen wird vlelmal verfächten, ->- 3°. un: 2 
Zum erſten: Chriſtus heißet dieſe Auſſätzigen nicht 
beichten ihre Sünde, ſondern ſchlecht ſich Terzeigen den 
Prieſtern, wie 'alle Luſſatzigen thun mußten nach Dem 
Geſetz Moſis. Wo wiliſt du denn. die Sprachen alſo 
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verkehren und wandeln, daß "ergeigen; Sen fo. viel als 
beichten, Auſſatz fey ſo viel als Günded;; So müßte 


an-allen Orten der Schrift Zeigen 16: »iel, heißen als 
Beichten ; fo hätte: Chriſtuͤs gebeichtet, da er feinen 
Jüngern zeigt Händ und Füß am Oftertag: und Gott 


Bitte Mofl gebeichtef, da er ihm das Holg jeiget, Das 


er in daß. bittere Waſſer Marath warf,. und würde da⸗ 
mit ein wüſt Ding in. der Schrift werden. . 
Defjelbigen gleichen ; fo. Auffag Sünde if, fo iſt's 


eine‘ wunbderlihe Sünde, ſintemal niemand mutbhwillig 


— 


auſſätzig wird, noch bleibt, ja. aus ganzem: Herzen haſ⸗ 


ſet und fleucht, daß man fie.auch darum auſſätzig nen- 
net, daß fie von der Gemeinde ausgethan und außge- 
feet werden in ſonderliche Häuſer; aber Sünde ift ein 
Ding, das man muthwillig annimmt. Weiter, fo der 
Auſſatz Sünde ift, fo müſſen allein die Auffüpigen beich⸗ 
ten, und die andern alle müffen nicht beichten „. Denn 


‚fie haben feinen Aufag, das ift, nach diefer Auslegung, 


fie haben feine Sünde, Was moͤchte narriſcher und 


thörichter geſagt werden? 


Zum andern: Ja, ſprechen ſie, bei Zufap beden⸗ 
tet Sünde, und das Zeigen bedeutet beichten 


Antwort: Das. gilt und hilft: wichte.. “s muͤſſen | 
Mare. außgebrüdte Worte feyn van. der Beiht und 


Sind; denn die Figuren und Bedeutung, bloß für fid 


ſelbſt, bewähren und zwingen nichts, sis, St. Auguftis 


nus fagt. Als namlich, daß das Voll non ‚Srael. gieng 
Durch Das rothe Meer , bat bedeutet die Taufe, wie 
St. Paulus 1. Eor. 10, 2. fagt. Item, diefelbe Taufe 
wird auch durd) die. Sündfluty zu Ne ‚Zeiten, bedeutet, 
wie St. Petrus fagt 1. Epiſt. 3, 2. umd in, wel mehr 
Figuren. . "Aber wenn nicht über: folches Bedeuten Chris 
ſtus hätte mit eigentlihen und foren Worten Die Taufe 
eingefeßt und geboten, wer würde ſich je taufen zu 
laſſen gedacht haben; ja, wer wäre fo lühne und wollte 


ſich laſſen taufen.ohne- folhe Mare Einfegung ber ‚Taufe, 


aus Urfach allein der Bedeutung? Es waͤre ein ſolches 
Taufen nicht ein: Taufen, ſondern nur. ‚ein Spott und 
Gaukelwerk wider Gott. 

Weiter, wo ſolche Figur und Bedeutung gnugſam 


Wäre, zu zwingen, das zu thun, das es bedeutet, fo 
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wäre Noa ſchuldig zeweſen; ſich mit den Seinen gu; 
taufen, dem Die Sündfluth, .der. Taufe Bedeutung, 
war der Zeit vorhanden, alſo, daß das Volk von Iſ—⸗ 
rael wäre ſchuldig geweſen ſich auch zu taufen im rothen 
Meer, da der Taufe Bedeutung war, und hätten ". 
beide, Noa und fie alle, tödtlich gefündigt, wären aud) 
verloren, daß fie der Deutung nicht hätten. genug gethan. 
Stem, man bält, daß Melchiſedech habe die Meß 
bedeutet, da er Brod- und Wein opferte; 1. Moſ. 14, 18. 
fo nun die Bedeutung allein iſt, ohne neue eigentliche‘ 
Einfegüng der Meſſe durch Ehriftum, "wer wollte oder 


fünnte Meß halten? Ja, ed hätte Melkhifedeh und -" 


alle Patriarchen gefündigt, daß ſie niht Meg haben ger 
halten, und der Bedeutung genug gethan. Aber num - 
die Bedeutung Nicht zwinget, ja verbeut, Daß mar 
nichts thue, es werde denn gingefehet von Gott auf's 
neue, was fie bedeutet, fo wäre es Sünde und ‘große 
Miffethat wider Gott gewefen, allein -auß der Bedens 
tung Meß halten. Und was wäre ed noth geweſen, 
Taufe und Meß von neuem einzufeben, fo die Bedeu⸗ 
tungen genug wären, die und. ſolches zu thun zwingen? 
fo. wäre: fein Unterfcheid. ded neuen und. alten. Teftas. 
ments, fein Unterfcheid der - Figuren oder Erfüllung. 
Stem, 1. Mof. 22. dag Iſaac, Abrahams Sohn, 
word geopfert, und. doch wieder. los ward,. bedeutet 
die Auferſtehung Chriſti, und .unfer aller am jüngften 
Tage. Wenn nun die ‚Bedeutung „genug wäre, und 
zwänge zu. thun, was fie ‚bedeutet, fo wäre‘ Abrahem, 
Iſaac, und wir alle ‚verdammt, .daß- wir noch nicht- aufs - 
fiehen von den Todten, wie und die. Figur: lehret. 
Darum ift gar ein aus der Moafen: närrifd) Ding, wo 
man’ etwas aus bloßer Figur will bemweifen, welche doch 
fo gar. und nicht binden, ‚daß fie auch zur Füllung in 
feinem, Weg in unſrer Macht ſtehen, auch nicht willen . 
mögen, wenn die Zeit iſt, zu erfüllen, fondern allein 
Bott erfüllet fie, wenn und wie er will, durd feine 
neue, eigentlihe Einſetzung; fo lange wir diefelbe;; nicht 
baben, geben. und die Figuren nichts an, und zwingen 
noch dringen nichts; fondern - wenn die Einfeßyng und- 
Erfüllung geſchehen ſind, ſo fommen denn die Figuren 
dazu, und, zeigen, wie folhes, vor Zeiten durch fie bes 
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pluter, dah € geſchehen oite. Slicrie Die heilige 
"Hanna Luc. 2,36. bei Corſto Munde {m Zempel L und 
redete von ihm. 0: 


"Item, die ganze Schrift zeuget und bedeutet; daß 
Gottes Sohn ſollte Menſch werden. Wenn die, Bedeu⸗ 
tung gnug iſt, was iſt noth, Daß er Menſch iſt worden, 
ſintemal wir feine Figur haben?” Go wären auch alle 
Väter und Prypheten perdammt, die feiner Geburt ges 
wartet, und. ihnen. nicht. ‚haben laſſen begnügen: an den 
Figurxen. Was ‚möchte nun ungefchicterg fen, denn 
dieſe Sophiſten, DIR. unß die beilige Schrift nur mit Fi⸗ 

guren handeln,, und. derfelbigen Erfüllung, nit vorlegen? 
Das it doc nichts anders, denn ung Die Schalen von 
der Nuß, die, „pilfe von. deu Traüben, die Kleien von 
Rom Mel. ‚geb en. BE wäre beſſer, beided mit einander, 
oder! allein Den Kern, und Saft und Mehl geben, wie 
ſichs gebühret zum, neuen Teffgment: darum fehen wir, 
wiewoht St. Auguſtinuß hat hefaͤgt: figura pihil probat. 


Alſo auch hie, ob fie ſchon erfiritten hätten, daß 


.-_ Zeigen foviel fey als beichten, das fie Doc) nicht mögen 


erftveiten ; dennoch inüßten fie diefes Bedeutens Erfül⸗ 
lung xtarlich beweiſen, wo- diefelbe Gott rfüllet und 
eingefetzt habe im neuen Seftoment Denn wo die de | 
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ftäment, dieweil —* der: Per! e re Gatten, und doch 
ihr Feiner beichtet. "Und: yo W auch nicht mögen bewei⸗ 
fen diefe Einfegung und Erfüllung der Figuren, find 
wir nicht allein nicht- fchuldig zu beichten, fondern thun 
- die allerſchwerſten -Sünden und Miſſethat, fo wir beich⸗ 
ten; denn damit unteriteben: wir "uns, ſelbſt die - ‚Figur 
‚zu erfüllen und einzuſetzen, was fle bedeutet, welches 
* niemand „! denn allein Gott eignet, der die Figur 

felber ‘und allein gefeßt bet. Meinſt du Narr, daß 
* dir wolle goſtatten, das Größeſte und Beſte zu thun, 
und ihm ſelber das Geringſte behalten? Du haft je die 
Figuren nicht gemacht' noch eingeſetzt, welche das ges 
ringfte" find‘, ſondern allein Gott, und vermiſſeſt dich ˖zu 
machen und einzufegen die Erfüllung) welche das Brößefte 
iR: Bill’ du nicht unfinntg wider deinen Gott? Aber 
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«fo gehet es denen, Bie.dn dee Schrift mit Ihrem Super 
fahren, und mit bioßen Figuren ſpielelen. — 
Nun, über das:, daß fie. nichts fließen mit Figue 
ren, und. ihre Erfüllung nicht mögen beweifen, fe feh⸗. 
len. fie auch weiters daß fie Peine Figur haben, Nehmen 
das für eine Figur, das nicht Figur iſt, und gauleln ' \ 
alfo einher, daß fle weder Figur nod Erfüllung anfbrins  _ 
gen. Es wäre eine leidliche Narrheit, daß ſis doch mie 
bloßer Figur führen, ob fie die Erfüllung nicht hätton: 
Nun aber iſt dad auch nicht Figur, Das ſie Figur mas 
hen wollen; und greifen alfo Gott im .feime beiden: 
Hände, wollen felbft Figur und Erfüllung, das Größeſte 
mit dem Kleineften machen, gerad ald hätten fie Macht, 
Das Volk von Israel durch's rothe Meer zır führen im 
eine Figur, und danach auch Die Taufe einzufegen,  yum 
Erfüllung, : rd 
Das iſt auch eine gewiſſe Megel:: Wer bie Erfül- 
lung nicht fang zuvor bemeifen in der Schrift, der feh⸗ 
let gewißlich der Figur, und nimmt feinen eigene Traum 
für. die Figur, denn. aller Figuren Erfüllung ſtehet im 
neuen Teftament; darum muß mar zuvor bie. Erfüllung 
aus dem neuen Teftament biingen, und alsdenn die Fi⸗ 
gur darauf ziehen, fo giebt. ſich's, und ſtinunt lieblich 
mit einander, und gebt ein Rad im andern, wie Eze⸗ 
chiel am 1,10. ſagt. Diemweil dent fte night mögen bes 
weifen aus dem neuen Teftantent, daß man Sunde beich - 
ten fofle, fo gilt ihre Figur fhon nichts, daß Zeigen dem 
Mriefter ſoviel ſey ala Sünde beichten, denn ed zwingt 
folche® nicht ehe, du weiffelt denn, wo vom Sündbeich⸗ 
ten etwas ftehe im neuen Teftament; darum haft du der 
Figur gewißlich gefehlet, und tft dein eigener Traum. : 
Denn ' ich mag daffelbe Zeigen dem Prieſter, fo ich 
ohne Schrift: fahrer will, auch wohl anders führen, denn 
auf die Beicht, wie du thuft, und will fagen; es heißt 
den Prieſter ehren und grüßen, oder ihm ein Buch brins 
gen, oder ihm etwas ſagen; und will gern fehen,, wo⸗ 
mit du mir fol” Deuten willt niederlegen? Ich babe 
je fo gut Macht zu figweiren, als du haft, dazu, jo ſtimmt 
das neue Teſtament mit mir, und fagt viel von Prie⸗ 
fter edren; aber von deinem Beichten fagt es nicht einen 
Buchftaben. O weld ein wild, wüſt Studieren uud 
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werrigen ſei aus dieſen muthwilligen Figuriren folgen, 


wie ed denn auch erfolget iſt. Denn ſolche Traumpre⸗ 
digt und Traumlehre regiert jetzt in aller Welt, zuvor 
in dem Klöftern, Stiften und hohen Schulen, geben vor, 


fe ptedigen uns Schrift, ſo es nur übe Saulelwert iſt, 


. haben. 


- 


über die Schrift überzogen. - 
Dazu ift das auch nicht ein redlich Stid, daß fie 


4 much ihre nichtige, erdichtete. Figur nicht. reht andeln. 


So ‚ganz und gar kann das blind verkehrte Vol nichts, 


das fle ihre eigenen Träume auch nicht wiſſen vorzulegen; 


denn Lügen. und Trügen ift auch Kunſt, wer’ ed wohl 
treiben ſoll. Gie. machen: den Auffaß geiftlih, aber das 


‘ Zeigen machen fie nicht geiſtlich, fü es doch alles ſoll 


und muß geiſtlich ſeyn, was die Figur deutet. Das iſt 
ein, recht Bubenſtück und. Satans Art, ein Stück geiſt⸗ 
lich nehmen, und da® ander leiblich machen, und Danadı 
rũhmen, man habe die Figur danach ausgelegt. Darum, 
wie Der Auſſatz getftlic ft, alſo muß der Priefter auch 
geiſtlich ſeyn; aber ſie ſind je leibliche Prieſter, wie wir 
hören werden; fo iſt das Beichten je fo leiblich, das mit 
dem Leib, mit Gehen an einen leiblichen Ort, mit 
teiblicher. Rede, einem leiblichen Priefter äuſſerlich ge: 
Khiehe,, als dDiefe: geben Auffägigen ſich leiblich erzeiget 


St das num. nicht eine: feine Auslegung ‚der Figur, 
da. ein leiblih Ding ein.under tetblih Ding bedeutetund 
erfüllet? Müblſteine follte man an ihre Hälfe hängen 


- und fe erfäufen,. wie Chriſtus fie würdig achtet, Matth. 


e. 18, 6. die fol Aergerniß aufrichten, und Verkebrung 


“der. Schrift in die armen, unſchuldigen Herzen treiben, 


um ihres fehändlichen Bauchs willen. 

.. Alfo fieheft du, wie fern dieß verführifhe Volk von 
Der Wahrheit ifl. Die Erfüllung der Figur haben fie 
nicht, Figur haben fie aud nicht, dazu ihren Traum Fons 
nen fie auch nicht figürlid handeln, lügen und’ trügen 
aber eineni Stück imehr denn dreifältige, ſchaͤdliche Lügen. 
Was aber die Figur. deute, wollen wir bernach fagen; 

jest ſey genug,. daß Sünde beiten nicht möge durch 
Zeigen dem SPriefter bedeutet oder figurirt ſeyn. Nicht 


allein Darum, daß Beichten nirgend ſtehet im neuen Te: 


ſtament, fondern auch ſolche Prieſter, fol Beichtkind, 


Y 
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ſolcher Aufab; nicht drinnen. itgenk berührt wird}: de 
Auſſatz bedentet nit alle Bunde, ; 'wie.wir hören Werben. 
Zum dritten: Wenn un: ſolch Rarrenwerf uud 
Traumfaheln. ſchon niht ‚wären: und. alle ihr Figuriren 
und Deuten mwahr- wäre, daß Rurch, Zeigen Dem Prie⸗ 
fter. die Beichte geboten wäre‘, ſo iſt dennech weit da⸗ 
von,das, ſie ſuchen; Dean ſie wollen, die. Beichte ſoll 
begreifen alle Menſchen. Nun hat Chrifius; Boch: mit gu 
den Auffäbigen gefagt , fie folten ſich den Prieftern zei- 
gen; Bas: tagt fidrije- nicht von allen‘ Menfdjen verſtehen, 
fintemal : ‚fe nicht alle auffägig find. Sagen fie'hber, 
daß Durch Die: Auſfätzigen alle Menſchen bedentet find⸗ ſp 
laufen fie recht wohl an. —W 
Zum erſten, daß ffe- ihr Ding sbermal auf regal 
aͤrmel ſetzen und kriechen zur Figur, der ſie nicht mögen | 
anzeigeh ürgend eine Erfilfung,: und! alſo Traumgedicht 
file Figur aufbringen, dazu fie "mit. leiblichen· Dingen‘ ‚ae 
legen; leibliche Menſchen durch leibl —— beder⸗ 
ten, wie droben geſagt ſſtz· datumö · ſt iſt das fein‘ u 
fände ſich felbfl. © 
Zum andern’, reden ſie wider i«—⸗ fee: "And saller 

Väter Anslegen, die da: eintraͤchtig halten, daß die Aus⸗ 
fägigen micht alle · Menſchen bedeuͤten, ſonderunur die 
Ketzer und falſche Lehrer, die der Schrift und Wahtheit 
mißbrauchen ku ihter Luͤgen; eben wie diefe —— 
tun; und Muffe ſey nichts anders denn Lehre, 
Falſqheit mit Wahrheit: menger. Iſt die Auslegun —* 
ſo mag auch die Bedeutung wenn ·ſie ſchon Belch be⸗ 
deutet ji nichhi zwingen alle: Menſchen zu beichten, ᷣdi M 
dern allein die Ketzer und alle falſche Lehrer und Dank 
ger ;. die andern Sünder -gehet ſolche Figur ‚nikts am. 
Was wollen. ie hiezu ſagen? Cie haben der Gm 
auf alle Sünder getrieben, und befeunen. ſelhſt⸗ ;Raß ar 
my das menigere Spell. Sünder; betreffe , auch in ſeiner 
Bedeutung, und, haben dazu jhn auf Die, Beichte -weiteg 
getriebert, ‚da; ihn die. Daten nicht. ‚hintrieben, . a eh j 

nicht Betrůger und bügner/ die Bauchknechte? F 
Ueber das, zum dritten, jo die Auſſätzigen olle Mens 

(hen bedeuten, fragen. wir: Wexr find dem Die. Prie 
fter,. gu dengn: ſie Thriſtus weifet? So ſind je. aicht Die 
Auſſabigen, auch nicht, durch ir hedeutet/ ſo find Me. a 
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"rolle st von ver; Zahl aller Menſhen, Bier durch 
die⸗Auſſatzigen bedeutet ſind; was find fie deun?: Wei⸗ 
ter, Nab:jie: etwas anders, denn. die Auſſätzigen, co Am find 
fte nicht Sünder , ſo Dürfen Ker nicht: beichten: wer fün- 
Diget aber mehr, und wer:beicditet mehr, denn die Prie⸗ 
ſter  Dammm. folkte billig Chriſtus haben Die Prieſter 
Vyeißen zufammen geben, und ſtch untereinander erzeigen, 
daß die Bädtpengiie möchten mit: ihrem Traum befiehen. 


‚Sup, er aber; die. Yulägigen. zu ihnen ‚Sender, will 
Ders, folgen nach ihrer Cheologia, daß die Priefter 
€. Menichen. find, noch Sünder; follen auch nicht 
Heihlen. oder wir müffen andere Priefter hier fuchen, 
. Diermihg Fünder mod; Wienfchen find, und unfere Pries 
ſter unter: die Auffügigen zählen. Thun wir aber das, 
find. pie aber von der Beirhte frei, denn Chriſtus 


fe. 
heißt, nicht die Auffägigen ‚anfammen „geben und ſich ers 


zeigen unten, einander, (das iſt, ein Sünder kann dem 
ech „nicht beichten, ſondern der, Auſſätzige - foll & 
em. feinen Sriefter gehen, welcher iſt feiner auf ‚Er 
don, ahgne fe find amch--alle Sünder; ober, müffen be⸗ 


J kennen aß ſie nicht ehe Prieſter ſind, ſie ſeyen denn 


rein, und mögen nicht Beicht hoͤren, noch abfolviven, 
8 Meß — ſie ſeyen denn heilig, welches ſie 

eh. verdammt haben als dep. böchfien Irrthum; aber 
es will hie alſo aus ihrem eigenen Verſtand gewaltiglich 
folgen. .. Wehe: denn ihrem armen Bauch, wie foll.ihm 
Der Magen : platzen, wo die Folge auffommt, daß fie 


heilig oder miät Pprieſter ſeyn blen- wie dieſe Lehre 


u TAT 


Siehbe j * manchfoͤltige geunliche Stoͤße tum die 


Aigen, die die wiber die⸗ Schrift laufen, daß, wo 'man 
fe ‚yinkepret und wendet'fo fulget eitel Greuel baraus, 
und. eben‘ das Widerfpiel ihnen, begegnet." Gleich "als 
die ‚da. fie und durch dieſen Spriiäy haben wollen zur 
Beichte/ zwingen, machen ſie uns - eben ’ dadon los mit 
Ähren eigenen’ Gloffen: Und damit fe fich Haben wollen 
über. uns erheben, machen ˖ ſie ſich ſelbſt zunicht daß 
ſie weder Prieſter noch Menfhen‘, ſondern nur Lügner 
* and -Berführer bleiben. Kürwahr, an biefem Erempel 
feben wir⸗ wie nicht zu fühimpfen iſt mit der Schrift, 
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ſie ſtoͤßt allg: greulich, undumacht Ipod Philiſtiner, wie 
die Arche thaͤt, manchfältig zu ewigen Srhanden 

Zum‘ vierten: Ben wie dan ſchon 'ile: folhe 
ihre ungeſchickte -Cügemund:"Nartheit” zudecken ,* und‘ ku 
gut halten wollten daß der Auſſatz alle-Sande beükiß- 
tet, und" die: Yuffügigen alfe Sünder, wie fie". vurges 
ben, fo will's doch nirgend fort mit ihrer Beichte. Ihr 
Baudy it zu Voll geweſen, “ hat den“ Kopf nicht Taffeh 
die Saͤche wohl anſehen; der Beichtpfennig hat ihm zu 
heile gefchienen, und allzuwoͤhl gefallen, darüber ‚bat- er 
fi) felber übereilet. Wohlen ;: laßt uns ihren’ zugeben 


daß den-Yuffak alle Sünden, bedeutt,. Die, beiten 


find, wollen mit ihrem eigenem Schwert ferhtenn. uud: 
fordern wiederum von ihnen, daß fle und zugeben, Auf 
die. Waſſerſucht, die Dürre, die: Blindheit ,. die Gicht, 
die Lähme, Der. Tod, und alle. Krankheit, die Ehriftus 
im. Evangelio: gertrieben hat, auch Sünde: bedeutenz 
das müſſen fie je befeunen und zugeben. : I 15707 
So fragen wir fle: Wie gedets denn u, daß 
derfelbigen "Peinen je‘ einmal Chriſtus zu den Prieſtern 
gewiefen Bat, ſondern nur” die Auſſätzigen? Nun lapt 
md gege-einänder treten: . Chröftus-inr 'Evangelig hat 
nur zweimal die Anffätigen zu "Dem Prieſter heißen 
geben , damit bewähren fie die Beichte; fo nehmen wir 
die andern Zehen. alle des ganzen. Evangelit, wider . 
die. zwei der Auffäsigen, "und bewähren Dome: daR 
nit zu beichten ſey, laffen hie federmann richten,’ o 
unfer Grund nicht flätfer :fey der das ganze: Changes 
lium hat, veß: fie nur zwei Heine Stück habek ‚"fintes 
mal die Sunde durch alle Krankheit iſt bedeutet: wor⸗ 
den, und keinmal zu den’ Prieſtern/ denn nur zweimal; 
die Kranken gewieſen find. So wird folgen,--Daß- ent⸗ 
weder zugleich zu beichten, und-niht zu beiditen fey, 
der die. VBeicht At sticht wohl: durch fie Auf. den Auſſatz 
gegründet, denn ſie: mögen nicht fagen, warum nicht 
die mit viel ander: Kranfgeiten, die auch Sünde .bes 
deuten, nicht Mad zu den Ptieſtern geſandt. Dringen 
fie nun hart / daß dem Prieſter ſich die Auſſätzigen er⸗ 
jeigen follen; ſo dringen wir vielmehr - härter, daß die 
dahmen, Blinden‘, Gichtigen, Beſeſſenen, Tauben, 
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| tunen. Sodten, Nſch · micht miſen neben den 
 Priefteun: zeigen. | 
Weiter , da er die Jungfrau som Koh erwegt, 


Wars. 5 a3. verbgt er bart,..fle. ſollten?s ‚niemand fa- 
gen... Un Marc. 7, 36. da.er den. Stummen und 


Zauben. gefund madjet,, verbot er au, fie ſollten's 


niemand ſagen. Hieraus — wir, daß die Beichte 
Def ‚Sünde tupfboten je, ſtark, als ſie ſchließen, 
Le ſey geboten; fintem ge nicht mögen leugnen, Daß 


Zod, Taube, und Stumme ;auh Sünde. bedeute, und 


er. had). niemand Davon will gefagt haben. _ 
.. * Wiederum, Marc. 5, 10. .gebot er den Befeffenen, 


er Sollte hingehen in fen Haus, and fagen, was Gott 


gm gethan hatte. "Hieraus. wollen wir ſchließen, Daß 
nicht allein den Prieſtern, fondern. auch Weib, Kind, und 
Geſind zu beichten fey, denn diefen Denfcyen. weifet 


Ccdriſtus nicht gu den Prieſtern. Siehe, welch. ein wun 
derlich Ding will aus der Beichtr werben, daß fie zu⸗ 
le. ſey geboten und verboten, zugleich den Prieftern 
j ibun, Was mögen fie ‚hie fagen, denn daß ſich 
ihr geiziger Wanſt ſcheuen muß, . daß er alfo genarret 
bat mit Gottes Worten, und die Welt, . ben armen 


Daufen jo jammerlich werführet hat. . ; ; 
Item, was will auch draus werden, daß, Chriſtus 


die Anfögigen nicht gu einem Priefter..weifet, ſondern 


zu «vielen, und ſpricht: Gehet hin, ‚und zeigt euch den 


Prieſtern; das mag je nicht eine - heimliche Beichte be⸗ 


deuten die nur einem; zu thun iſt. 


Auch geben. unferg Beichtiyrannen:, vor, ‚fie ver⸗ 


tülgen Be Sünde. Aher das -bedeutet dieſe Four nicht, 


denn Die „Priefter, machten, die Auſſatzigen nicht: rein, 
- fonpemn-enpfingen DR Dpfer. nach dem Gefeb von ih 


nen, die ſchon rein waren. gemacht won, Chriſto. Wenn 
ſie doch fg ꝓiel Vernunft hätten, Daß fie ſprächen: 


‘ dieß Erzeigen den Prieſtern wäre der Beichte gleich; 


fo ‚gieng’8; wohl bin; ‚Dee gie ichwie ich. mäh.geige, zu 
dem. ich gehe, alfo, zeiget fih x. der da beichtet dem 
Prieſter. Daß As die Beichte mörhte wohl niele Gleich⸗ 
eig haben, nämlich aller derer, die, fih gegen andere 


exzejgen, gben. daß fie eine mtniche "Figur Lama. Gebet 


, 
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draus, machen, da ſchnarcht der Bauch zu feſte nach 
dem Beichtpfeunig. 0 
Darum ſiehe gu, iſt des Bauchs Vormund, Jun⸗ 
fer Geiz, nicht ein liſtiger Schalk? Er hatte aus dent 
ganzen Evangelio auf die Beichte gezogen feine Krank⸗ 
beit, denn allein den Auſſatz. Lieber, warum das? Kir 
er ſahe, daß allein daſelbſt die Papiften werden genen⸗ 


net, daß man ihnen opfern. follte; da gedadte er:  ' 


Harre, das wird gut werden, hie wollen wir eine Beichte 
ausmaden, fo ‚muß der Beichtpfennig mitfommen ; Die 
andern Wunderzeichen, ob fie wohl auch Sünde bedeus 
ten, dieweil fie aber den Prieftern nicht weifen das 
Opfer „wollen wir nicht laffen zur Beiht dienen. Wie 
dünkt dich, bat er's nicht fein funden, daß fie ünferd 
Herren worden find, und und um unfer Gut gebracht, 
mit ſolchen groben, fhändlihen Lügen? dag ih nicht 
weiß, ob fie mehr Strafe verdienet Haben, daß fie 
und alfo geäffet haben, oder wir, Daß wir fo gar Stock⸗ 
narren gewefen find, und. haben uns ſolche tolle, unges 
ſchickkte Lügen laffen blenden. _ DE TE 
Zulegt greifen wir zu dem Hauptſpruch. te mufs 
fen je befennen, daß dieſe figurifhe Priefterfhaft, die 
im alten‘ Teftäment wär, jet nimmer fey:. fo fragen 
wir fie, woher fie die Macht haben, daß fie dürfen 
ſagen, fie felbft feyen durch jene Priefter bedeutet, und 
machen fi allein zu Prieftern des neuen Teſtaments. 
Es iſt nicht Ein Buchftabe im ganzen neuen Teſtament, 
darin fie Priefter genennet würden. Was wollen fie 
biezu ſagen? Die Auffägigen follen zu den Priefterit 
geben; wo find die Priefter? St Peter 1. Epiſt. 2, 9: 
jagt, Daß im neuen Teftament feine fonderlihe Prieſter 
ſeynd, fondern alle Chriſten find Priefter, durch jend 
Priefter bedeutet; dieweil fle dent nicht Prieſter find, 
gehet fie die Figur und der Spruch nichts .an, wiel wei - - 
niger das Dpfer und der heilige Beichtpfeinig. Ä 
Es hilft auch nicht, daß etliche heilige. Väter haben 
ihren Stand Priefterfchaft genennet, denn damit iſt nicht. 
aus der Schrift aufbracht; fie haben wohl mehr Dinge Ä 
gefchrieben, das nicht in der Schrift ftehet, ſollt e 
darum für Artikel ded Glaubens aufgenominen werben F 
Es find Menſchen gewefen in vielen Stücken. Vielwe⸗ 
Luthers Werke, 172 Sb AM u 
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—iger haͤft die Aubflucht? Bis der Ehner“ oh” Leipzig 


oieet Kt ſchreibt, daß zweierlet Priefterfchaft in 
t. Pre er ! | 

Ha welcher Ale Chriſten“ Prieſtet find, und Line leib- 
liche,“nach welcher Ste, alleine, ver: Leſchorne "ut ge: 
chmierte Haufe, Prieſter feyn; bern jelhes' Gedicht 


jhjmierte 
frehetauf Butterfüßen. Wenn St.’ Peter von geben: 


faltigem;, ja von Taufendfältigem’Prieitekthum zu ver- 
ftehen wäre, ſo wären ’fle' doch allen Chriſten gentein, 


denn? feine Worte find zu 'allen Chriften „geredt, wie 
niemand läugnen may; darum, wäre drinnen befchoren 
ober ünbeſchoren Prieſterthum verftanden, ſomußte von 


allen Ehriſten verftanden werden. Dieweil aber nicht 
ale Epriften beſchorne Prieſter und Plattenträger find, 
ö, mie moͤglich dat Gt. Peter. von dem’ plattifchen, 
beſchornen Peieftetthiim tede, wie derfelbe Lügner läugt 
und treugt. . DE De TE EEE > Zu ron ‘ 


» 


, Und warum haben’ ffe wicht Moſen 'aufgerückt, und 
geſagt, daß er die Beichte mit diefen Worten habe ein 
geſetzt; find es doc nicht Chriſti eigene Worte, fondern 


Moſis ders. Miof: 13 ,"2. und Cap. 12,2. gefeßt hat, 


Daß die: Auſſoͤtzigen follen fi dem Priefter zeigen, und | 
GCGChriſtus ke nicht” ald fein eigen, .fondern ald des Ge⸗ 
ſtzes Bott apienit.. Selen fie‘ dentt die Beichte grün: 

- dert darnm, daß ste Chriſtus anzeucht, ſo müßten fie 
vielmehr die Beichte gründen in dem Geſetz Mpfis, da | 


ſte arſprünglich ſtehen; oder follten die Wott des Ger 


fees’ darum "etwas underd und neues hedeuten, daß fie | 


EHriftuß-arnzencht, ſo⸗muͤßte auch das .etiyad’ Anders hei⸗ 


ßen, denn Moſes wollte, da Chriſtus aus 8. Moſ. 6,5. 
anzeucht: „Du ſollt "Gott deinen Herrn lieb haben, aus 
deinem ganzen Herzen." Item, fo Wöchten 'ſie ſagen, 
er haͤtte Kirchenweihe eingeſetzt, da er Matth. 21, 13. 


Ber Spruch Jeſaiäa 50, 7. führet, „mein Haus iſt ein 


Bethqus,““ und trieb, daraus die Käufer und Verfäufer; 


und ſo fortan alle "Sprüche würden etwas anders deu— 


‚ fen, denn ste im Gefetz haben, der er viel einführet. 
Was wäre ‘aber daB. anders gefagt, denn dag Chriftus 


ein Lügner ümd erfehrer ‚wäre "der ‚heiligen Schrift? 

Wis wollen fie hiezu, ſagen, die lieb 

Freßlinge,“ derin daß ſte ein Valt find‘, das fein Bes . 
0 - Jr "yr te .. " 


en Baͤuche und 


Worten fen zu "werftefen?” Eine geiſtliche, 
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dacht noch Vorſicht hat, plampt einhin wie eine Sau, was 
tunen einfällt, das ſchwatzen fie, es treffe oder fehle? 


Hiemit, hoffe Ah, fey es Flar genug, wie aus Dies- 


fem Evangelis- die Beicht fo fälſchlich gezogen fey, und 
wie mit großen, groben Fügen ‘fie Dur Priefter Tich 
ſelber, durch Auffa alle Sünde, durch Zeigen die Beicht, 
durdy die» Auffägigen alle Menfchen‘, ‘durch Das Opfer 
den Beihtpfennig: ausgelegt haben: und wie nicht genug, 
ift, Figur’ anzuziehen," wo nicht zuvor die Erfüllung 
gründlich und Mlärlich- tim neuen Teftament mag erwiefen 
werden. Darum‘, fönnen wir nicht erlangen, was bie 
Figur des Auſſatzes, und Zeigen dem Priefter bedeute, 
fo laßt uns 'bleiben in dem einfältigen gewiffen Vers 
ftaride‘ des Geſetzes Moſis, daß Chriftus die Auffägigen 


darum habe gu den Prieftern gemeifet, daß er das Ges 


ſetz Moſis gehalten, und nicht zerreißen wollte. 

Doß er ‚aber der andern feinen zu den Prieftern 
geweifet, macht, daß Fein. Gefe Davon gegeben war; 
er hätte fie fonft auch zu den Prieftern geweifet; denn 
von Blinden, Lahmen, Gichtigen, Tauben, Stummen, 
Befeffenen, Warferfüchtigen, Todten, und andern Kran: 
heiten, war den Prieſtern im Geſetz nichts befohlen, 
fondern allein dieſe pflichtige und umfreffende, fliegende 
Sucht des Auſſatzes War ihnen befohlen. "Was diefelbige 
bedeute ; "bin ich ſelbſt nicht übrig gewiß, "doch wollen’ 


wir uns 'daran verfachen, denn wir das Evangelium 


haben nach feinem fchriftlihen und Hauptverftand aus⸗ 
gericht. Davon nun zu fagen ift, weil das Unkraut 
auögerottef ift, und und Raum gegeben hat. - 


Figur und. Deutung dieſes Evangelii von . 


0. de gehen Auffäagigen. 

"Zum erften, will ich nicht zuſagen, daß ich diefe 
Figur recht treffe. Denn ich habe droben gefagt, wo 
man nicht aus dem neuen’ Teftament der Figuren Deus 
tung Märlich finden kann, fol man fich nicht drauf bauen. 
Denn der böfe Geift ift ein’ Meifter auf Figurdeuten 


auffer der Schrift; wo er eine Seele ergreift, daß fle‘, 
deutet ohne: Grund der Schrift, und darauf bauet, die 


kann 'er hin und her werfen, "wie einen Würfel: wel: 


ches er nicht hun mag, mo Grund der Schrift da iſt, | 


. 1,1? 


* 
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:ohßlidy nicht "Son: ber. Zahl aller Menſcheti, die: durch 
. die Auffügigen bedeutet ſind; was find fie denn? Wei⸗ 
tev, find:jie: etwas anders, denn die Auſſätzigen, ſo find 
‚ftenicht: Sünder, ſo dürfen Kei nicht beihten: wer fün- 
Ddiget aber ‚mehr, und-wer:beichtet mehr, denn die Prie⸗ 
ſter Damm‘ follte "billig Chriſtus haben. die Prieſter 
deißen zufammen geben, und: ſech untereinander erzeigen, 

daß Sie Beicht hengſte mochten mit: igrem Traum beftehen. 
*F .., Ru ex abert die Aufägigen. zu ihnen ‚sendet, will 
daraus ‚folgen nach ihrer Kheplogia,, daß die Priefter 
nicht Menſchen find, noch Sünder, follen auch nicht 
beichten, oder wir müſſen andere Prieſter hier ſuchen, 
Ddie micht Fünder noch Menſchen find, und unſere Prie⸗ 
ſter unter: die Auffätzigen zaͤhlen. Thun wir aber das, 
fo. find. wir. aber von der. Beichte frei, denn FChriſtus 
heißt nicht ·die Auffägigen ‚zufammen geben und ſich er 
geigen unten. einander, (da iſt, ein Sünder kann dem 
ern nicht beiten.) ſondern der, Auſſätzige fol zu 


em reinen Priefter gehen, welcher ift Zeiner auf Er 


don, adenn ſie find auch-alle Günder; oder müffen bes 
 Fenweng daß fie nicht che Prieſter find, fie: ſeyen denn 
yein... ,ugd mögen nicht Beicht ‚hören, noch abfolviren, 
ayh. Meß halten, fie. feyen denn. heilig,. welches fie 
Doc) ‚uerhgmmt..haben als den höcften Jrrthum; aber 
es will hie alſo aus ihrem eigenen Verſtand gewaltiglich 
folgen. ., Wehe: denn jhrem armen Bauch, wie ſoll ihm 

der Magen plagen, wo die Folge auffommt, daß fie 
heilig ader nicht Priefter ſeyn ſollen, wie dieſe Lehre 


Mies zul... 


Luͤgen, die wiber die Schrift laufen, daß, wo 'man 
fe hinkehret und wendetz'jo folget eitel Greuel daraus, 
und. eben das Widerſpiel ihnen“ begegnet." Gleich "als 


Ye ,"da- fie und durch 'Diefen’ Sprudy haben wollen zur 


u ‚Btehej wie mandfältige greuliche: Stöße thun die 





Beichte / zwingen, machen’ fie und - eben ' dabpn' los mit 


ihren eigenen Gloſſen: Und damit flefich haben wollen 
über. uns erheben, machen ſie fi ſelbſt zunicht, daß 
fle weder Prieſter nody Menſchen, ſondern nur Lügner 


und -Berfährer bleiben. Kirrwahr, an Diefem Erempel | 


fehen wir: wien nicht gu fehimpfen iſt mit der Schrift, 
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ben. Bess fie aber zuvor einen Sprach nom Papſt 
hätten, und alsdenn die Figur Aaron drauf zögen, wäre 
e8 zu leiden: wiewohl dennoch, folhe Figur und Deus 
tung nicht zwänge, fo zwaͤnge doc der Spruch, darauf 
fie Deuteten, ten,‘ went _fie deuten im Cvangelio, 
daß pie Beihte ſey das Zeichen der Auffägigen nor den 
Prieſtern, iſt ein. bloß, nacket, ſelbſt erdacht Deuten: 
wenn fie aber einen Maren Spruch führeten, der von 
der Beichte ohne alle‘ Figur ſagte, und alsdeyn die Fi- 
gur drauf, führeten, fo zmängen fie uns wobl, niht um 
der Figur dder Deutung willen, fondern, um des Spruchs 
willen, den fie der Figur und Deutung zum Grunde legeten, 

“ Die andere Deutung mag mancherkei Weife geſche⸗ 
hen, und wie St. Paulus fagt in der erſten Epiftel an 
die Cotinther am dritten Eapitel v. 12: ‚‚Etlihe bauen 
Stroh, etliche No, etlihe Heu auf diefen Grund, et⸗ 
liche aber Gold; Silber und Edelgefteine.” Alfo achte 
ih; dab alles; - was Moſes vom Auſſatz fhreibet, - 
3. Moß 13. möge gar fein gezwungen werden auf die Epi⸗ 
Bel Pauli zu den Coloſſern am 2. Eapitel v. 8: da er 
merſterlich den Eigendimtel und Menfchenlchre heſchrei⸗ 
bet. _ Uber doch ‚glaubte ich ſolcher Deutung gar nichts, 
wenn ith nicht St. Pauli‘ Maren Tert zuvor glaubte. 
Ho’; Apeny mir jemand fügt, daß Moſes bedeute 


St, Pulum, darum ſollte ih St. Paulum für einen... 


Lehrer und Apoflel- halten; die Bedeutung wollte ich 
nicht verwerfen, "aber um ihrentwillen glaubte ic, ihr 


nicht; denn ich weiß, wiht,"ob fie recht oder unrecht fen: 


ſondern ich weiß einen andern Grund der Schrift, die 
mir St. Paulum klärlich zeiges einen heiligen Apnftel, _ 
une’ weiches willen ich diefelbige Deutuug aufnehme. 

Alfo iR gewiß, daß die Auffügigen bedeuten nicht 
leibliche, aͤuſſerliche, fondern verborgene Menfchen, 
Und alſo verborgen, daß nicht fey von der natürlichen 
Verborgenheit geſagt, wie die Seele fin Leibe verbor⸗ 
gen iſt; fondern im Geiſt, das ift, du müßt Dir zwo 
Weit denken: eine diefe leibliche‘, daıdie Sonne leuch⸗ 
tet, und einer den andern anſiehet nach dem Leibe; 
die andere geiſtlich, da Chriſtus durch dad Evangelium 
leuchtet, und einer den andern anſiehet: nicht nach der 
Seeben oder Natur, . damit »die Philofophi umgehen; 
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ſondern nach feinem Glauben, Dünfel, Willen, Herz 
und Muth, welches alles Durchs Epangelium erleuchtet 
und erkannt wird, wenn man fein Wirt aug ihm böret, 
Denn daB Evangelium. leuchtet und ſagt einem jeders 
mann, was der andere .im.Derzen hat geiftlih, Das 





iſt, nicht, daß er wife, was er thun ils-fondern ob's 


recht pder unrecht ſey vor Gott... Diefe Figur gehöret 
in das Leiblihe, die Deutung in Geiſt. — 


So ift Auſſatz ein: Gebrechen ber Seelen vor Gott 
und im Geiſt; nicht aber ein jeglicher Gebrechen: wie 
die blinden Figuriſten deuten, Daß es alle Sünde be⸗ 


delte, die mon, heichten ſoll. Die heiligen Vater, ſon⸗ 
derlich Auguſtinus, ſagen: Es ſey falfche, Lehre und 
Ketzerei. Und wiewohl ſie keine Schrift darauf führen; 
fo. folgen fie doc), nicht übel. den Slexhaifen, und tref⸗ 


fen wohl hinzu. ‚Darum wollen, pwir.: auch auf derſelbi⸗ 
gen Bahne bleiben: doch nicht ald;maßie ed ein Artikel 


des Glaubens ſeyn, fo zu.balten,, Denguich will nie: 


mand. a1, glauben rathen, id) weiß denn, wprauf ih 
ihn baue, .E8 gilt Seelen und ‚ewiged4 Leben „. wenn 


man vom. Glauben. predigef.: darum „will ich mich, und 


jedermann mit mir gewiß, ſetzen daß gie wiper glle 





Hollenpforten, auch vor. Gott, beſtehen magen, Dach. fein 


Wort; darauf allein zu bauen iſt, und anf; feines Engels, 


ſchweige denn auf der. Heiligen Wort. „Matt — 


Und fage weiter; Ich wollte, dagſolche Dinge 
nicht Figuren hießen; aber es iſt zu tief eingeriſſen, 
und eine Gewohnheit. worden, daß aha auch, muß alſo 


heißen, Die Schrift nennet es nicht Figuren, fondern 
llegoriam, Umbram, Faciem, und, die Deutung 
ysteria, Abacondita, Secreta. ; Sie. hahen's Figu⸗ 


sen genennet, "aus .dem Sprucd des. heiligen Pauli in 





der 1. Epiftel zu den Corinthern am 10, 11. da er alfo 
fogt: „Solches alles ift ihnen ‚gefchehen in Figuren.“ 


Aber St, Paulus an dem Drt redet niht von Figuren 
fondern von Exempeln, und ſpricht: Wir follen und 
fürdten, daß es uns nicht auch fo gebe, denn fie find 


uns Figuren und Erempel gewefen.. Und St. Petrus 


2, Epiſt. 2, 6. nennet daffelbe Eyempel, und St. Paus 
Ins. auch an vielen Orten, Formam. ;. Cd. ift. Schuld 
des Lateiniſchen Interpretis, ‚ber -Typos „jegt Figur, 


- 
, 
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etzt Ber Spanßferist,katn Dann fer. ch aaſtoten 


aud Figuren, dt KR Au sl, old ma 
4 eſ „bier zuicht aflein das befißen, Dad. un 
fer. Volk jeht Weberei heißehn j 
et, was ſie nur wollen;.. ſondernn was die Echrift 


Haeresin nennet; ‚wie; Stu Valus zum Tünsn19. » 
chret:. „Den Haerstjeum, ſollſt dy; meiden yunahbem 


‚er. zweimal, pesmabnet ifba;fplit..gewiß ſeyn Daß, iyin 
jolcher ‚nerfehref,ift, uud. .gündäget;r und, ‚hof ſopn, ſejn 
Urthejb.⸗Dag, Woͤrtlein Kagsesjs ‚kommt aus griechi⸗ 
[er Sprache herein Di armöhles;,. exleſen „und 
ausſoupern. Daher, beißt Haerenis gine ſonders, er 
wählte „..felbR, erdachte ejgent Lehrer mad; Meilen gu leben 
app glauhen auſſex, der sgemginegFPeifer.;ögd „man ieht 
Bercten „. Stände :ugd „ Gpäyagzbeißet. Atſo  nennessn 
die Inden ‚bie Chriften ‚eine ‚Hlaaxesin, — 


Sbajarpnen;„PHopftelg; 243 14. Aher Panlus, wollte ſſe 


nicht alſo nennen, ſondarn eigen, Wege md ſprach: I) 


wandele ‚nad, Dam Wege/ Den. His. Haspesin; öder Secte 


heißen Sehr einen ga} gr neogon in 
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31 ra Kommen Ya, Par Ehriſtenheit „Rap. alle 
Me HasERlaph Kein Bit —— gf⸗ 
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dee and machen zu Ketzte 


— 


meinen Weiſe des rt leubend;undg;Üfefens 


AUFL, ea eigene: Weie;; gauhen, und 


Wege roſich erwählen;: gg Blengrogt Büren (sa 
— landet —2 
ipgligui heist, ‚der nat ‚Dem RR „und Seins 
belleg mit ‚Beuganzen. Soymlyug, mniet im (glauben 
Bert, aleihmpie-gt, Paulgis Jagt zug; pdRın. a. 8; 


ehe, anfe,, peu, lgube,, Kin „Herr „Gin Get act 
agreligus,. Der, eie; Eigene Weiſe und Warthei 


Yber_Fingreuipus,,, - U 
erdeit. Darum beißt Hagreijchs gigenflih: eingn..&j- 
grufupigen,, ma, "görtlichen Fachen, einen- Gonkerling, 


er eimaßrbejfgrs weiß, uud, .jpm felbit. ermäplek einen 


»ep zum. Himmel, nee gemeine. Epriftenmann nicht 
gebe, Welches Laſter, Die letzgten Doctores. nennen 


Singpl —35 — ‚Capitosilgtem.eto. ‚Sonderkichfeit und 


x Eigenmifligfe u a rl GS. !. qI 
Hua Dem iſt's Kar, .hoß, der Auſſatz, der da Ketze⸗ 

rei bedeuten ſoll, hedeutet nichts anders, denn den 
eigenen. Sinn, den Gutdünkel, die gute. Meinuns- 


- 
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Partheien aus der Geim— 


Ä hen Schulen, und ganzem 


Jet ſth ſelbſt auffäügte vone ber Gemeinde, In den Din 


gen, die-Seele und Gott belangend, davon Moſes 
fagt 5. Mof. 12, 6? , Du EURE nicht thin was Dich 
Fedt Diner.” Und IR Feit Tafter fo" frädd dem redhe 
"ten Wege und Glauben zuwider ‚daß die Apoftel, Pes 
trus und Paulus , vie-Sorge dafür gehaübr haben, und 


‚Die ‚Mutter Gottes 'nennet‘ 'denfelben "Schlangenfopf, 
"Mens’cordis'sui, ‚‚den, Dünkel ihres Herzens Tur. 1, 51. 


"Und der deutihe: RameztUufag, lautet zumal fein 
drauf, daß ſolche Leute auſſatzig, von dem Haufen, 


pc aus der Gemeinde gefetzt werden. Item, St. Pauli 
Wort, da er ſagt zu Tito: éTit. 5, 10.) „Er folle eis 


nen folchen meiden.  Wiewähl fle jept verbrennef wers 


den/ die Meinen. Ketzer "on den grüßen, oder, daß 


ichs daß’ fage, die Chriffen vom den: Ketzern. Denn 








aud- dieſem vorgefagten tft leichtlih zu verſtehen, wo 
jept Reber find. Nämlich, da. der Gitdürrlel, der 


techte Auſſatz⸗ auſſer und' uͤber den gemeinen chriftlichen 
Glauben, fondete’Serken, Orden, Weiſe⸗ und Wege 


fers ‚Anden wollen; daß gleich ber gemeine Ehriftenmann 
‚gegen‘ ihin ftinfet, und nihts-gile.. 
"  Bäkum’ ſind jetzt uhter den Gtiften, Mäteen, ho⸗ 


ten, gefftlichen Stande keinie Ketzer, 
ſondern eitel Ketzermoͤrber,“ vor großer. Liebe Gottes; 


gleich als wenig, als unter den Raben —R 


und unter den‘ Mohren ſchwarze Leite find. Denn 
gleichwie unter den Auffägigen iſt niemand auffätzig; 
‚elfo auch unter diefen Ketzern nientand Ketzei und fehen 
mit, Daß: gärtb- Bolt, Daß’ ger fa Ip Diet Wege 
Sreten; Bartheien unter “ihnen find, als Köpfe und 
Gehirn, daß 'eitel Gutdünkel ihr Meifter iſt der’ gife 
tige Auſſatz, und ihr Feiner den gemeinen "Weg chrifte 
liches Glaubens gebet, fondern'ejn jeglicher‘ ginen eige⸗ 
nen Weg gen Himmel nacht; daß- man wöbl ſiehet, 
wie alle Ketzereien, die je geweſen find, jetzt zufſammen 
Aeſen⸗ in eine Orunbfuppen fommen, und die Welt 
mitt eiher Shnöfluth lauter RAufſätzes erfäuft haben, pn: 
ter deB Antichriſts Regiment; wie das vnerfündiget iſt. 
Dennoch geben diefe Auffägigen nicht zu den Prieſtern, 


fromm zu feyn und felig zu werden, aufrichteg, und 
nde ſetzt, als die etwas ber 
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und Beier dieſe Sunde tät, ga, [5 Pr titel 
Belligtei feyn; "und wer anders’ fagt, See ug ein 
eger ſeyn. 

v "Run. ifl das beſchloſſen virch die Sqhriſt, daß keig 
Weg tey Ve Himmel, denn der’einige, der Glaube, 
Dader.' Öt.Yaulıtd des Glaubenß ‘Lehre, die geſunde 
Lehre ‚nerinet,"Zit. 1,15. umd Cap. 2, 2. yud befiehlet. 
dag man im —8 geſund ſeyn ſyll. Damit er. auf 


den Ausg‘ alle, die dr Werte‘ — 
fromm in; ſind gewhich dieſe Un; 
den · und U Darum wollen wir nun etl ie 


einander "halten. 

Zum. erfien ‚'ward den” 
heit befoßlen; ? bein allein 
fan bedeutet‘ ft,‘ dag der” Au u eine olche 
Untugend, die - wider die er] Lebre ud, Gottes 
Wort fe’ Denn Gottes Wort iſt da8 etilge "Ant der 
Nun iſt bei allen offenbar, daf der Glaube 
tes Wort feinen Feind Yabeı, dern Diefen eis 
genen » Gutbünfel;> die“ andern "Sünden: oflefammt, ob 
fie wohl kallen im Glauben, laſſen fie dennoch bleiben 
Beh Ken mb und: Gotteß Wört; day der Menfh, ob 

Minbiget; ;denngch wohl weiß, wie mhd waß, er 
KA 11420051 gebrigt bin‘ “nur an Der Macht, _ 
Aber diefe Untugend. hütes”yicy "nor ſolchen Gühden, 
und=perbeiset? deri“Glanbein; damit, daß, fie ihe 
tagt, und- arte eigenen Bi “worrdihimet. "Dein, eb" 


Gleichniſſe Fr Anlage und - „des — gegen 















ch WE nicht bleiben ; 
Prieſtern allein son dem _ 
“alles Befehlen der Apor 
© und Menſchenlehre 
jalcht nichts neben’ wem“ 
ee die andern Sinden 
Pufden "und zu fingen; 
sehe noch" Glduben. Alfo, 
ſt uuter lehren und _ 





acht ‘haben TUR Ten“ 
Fa Teieh — 
unl ebrechen befehlem 
deln bie“ verßtrken —X heben. 
daß. gar “tin” gt er tete) 
leben „ unter. glatihen find wirken! dert s yitfere Da ’ 
riften Haeresm und peccatum we fondarg,, nd, nens 
nen eines errotem In.fide, dad 'Atdere, \ moribus: 
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ten, ee aleiy. Durch gi ku ned 
fie Frog" solcher — a BEHAT: 
Chrifti, und aus ganzem Bi *— Magen, Chef 
entgegen, und begahten. Dad ‚Yanımer um 

Ya —* au. werden: Dad). ern be Wi ferne, an 
dünfen, Sich. gu geringe, (plher Önapen., 

tief in det Auſtätigen Natur tinneeſtn 
Werken Gott fol überwinden, und glaul 

daß. folhe. Gnade ſo gar, umfonft ind p nnd, Ders , 
dieuft gegeben werde,..will ja auch Zelle, En thun 

oder, zahlen. Darum rufen und bitfen 
—— herzlich die ehte Wapibeit zu Si In 
der, Sochen gewiß gü.peiden,, die, r 
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ie 6b — predigen laſſen big gen Serufale 
ige Leben 


Galilag aber hei eine Greiige, da bie: Lander en⸗ | 
erfonff ‚mit feinem Weſen nur in 


\) 
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Hauben. Daß iſt das Gebet, da fie fügen: Oo gefn, 
lieber Gebieter, erbarme dich unſer.“ Die nennen ihn 


noch einen Gebieter, der nur lehre und fage, was zu 


Fhisn‘ ſey; ſind nod nicht gar aus den Werien, daß fie 


ihn ‚een Seligmacher hießen, der da nicht allein uns 
— 
ſeine "hope, - 


Daher fimmen nun die Namen Samoria und Se 
3 "Sotrarta. beißt eine Hut oder Gemahrfam, darum, 
ß folhe Werkheitigen faft hüten und. bewahren „ oder 
at. haben Auf ihr wirflich Geben, find ftrenge, und wer⸗ 


den’g jun ungen mit den Geboten Gottes, die fe nicht 
aus Liebe, ſondern aus Noth und Furcht thun. Denn 


giebt 5: ‘ker’ ift noch in Samarien, Num kann er von 


ihm feibſt gucht ‘heran pimpien, "fondern Ehriſtus muß 


fondern auch ig Aus wirfet ‚und lebet durch 


wer nicht and. freier Liebe wohl thut (welhes der Glaube 





Fr. ihm kommen in feiner Reife gen Zerufalenh;, das A 


niemand ‚fur. das Evangelium, Gott mu 3 zu ihm 
em, m das 


ee Alſo vi Do it die 
uſſerlichen Weſend. Denn fie halten 
—— nicht mitten im Hurzen ſondern nur leiblich, 
5— in de Werten. Und das it auch der Auſſatz 
—— en, Iſolch Weſen ſey recht. Denn der 
ft. weit: u 
are Werke,‘ ſondern durch Slauben rechtfer⸗ 
* ſelig werden! Alf find daß alle Galilaei, Gren⸗ 


R: Aa vicht williglich Gottes Gebot bolten; welches | 
@ f 


ben nicht‘ inöglich iſt. 

— kleine Städtlein beutet ſonderlich das jüdis 
ie Volt, welhes vor allen Leuten in diefem Samarien 
ind‘ Galiläen war: "Denn fie butten Die Gebote Got: 
ed, und wirkten fait Drinnen; vnd ihnen {ft auch vor: 

— * das Evangelium‘ gepredigt, fie aus folder Sa⸗ 
marien und Golilaͤen zu führen in ein frei, glaubig eben. 

Und daß ihrer ehen zehen iſt, bedeutet auch das 

Volt unter dem Gefek, welches in den zehen Geboten 
begriffen: war.: Was aber von bemfelhigen Volk gefagt 


it, w aüch von alen andern ihres gleihen zu veifteben, 


.*x 


der gemeinen Meile der Heiligen, 
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die Durch Ihre eigene Werke wollen: Fromm: ‚merdeit, 
Denn das alles ift Auſſatz/ und fern von der gemeinen 
chriſtlichen Lehre. 

Wer find nım die Prieſter, zu Denen Cheiſtus dieſe 
Auſſatzigen weiſet? So Chriſti geiſtlich Kommen iſt nicht 


anders, denn durch die Apoſtel predigen in die Herzen 


und Gewiſſen, ſo mögen die Apoſtel nicht ſolche Prie⸗ 
ſter ſeyn, denn fie find, die Chriſtum bringen in Sa⸗ 
marien und Galilaam. Sind es aber die Apoſtel nicht, 
ſo ſind es viel weniger die Biſchöfe und Geiſtlichen, die 
jetzt an der Apoſtel Statt ſitzen. Wo will denn num 
die Beichte bleiben? : Das ganze Prieſterthum im Geſetz 
bedeutet den rechten, einigen Prieſter Chriſtum, der für 
und im ‚Himmel mittelt voor Gott, wie St. Paulus 
Rom. 8, 34, und Hebr. 9, 29. Darum iſt's Chriſtus 
alles, Er kommet geiftlich durchs Evangelium, und da⸗ 


mit weiſet er uns zu ſich ſelbſt in Himmel. Denn im 


alten Geſetze durfte niemand für fi) ſelbſt opfern, was 
er auch. opfern wollte, ſondern der Prieſter nahm es 
von ihm, und hub ed auf, und opferte es vor Gott. 
Alfo Das ift, das wir droben bis bieher gefparet haben, 
gu fagen vom Glauben Epriftt, daß ein Unterſcheid je, 
fhleht glauben in Gott und Chriſti Glauben. - 

Die hoben Scyullehrer haben die Welt in den Ser 
thum bracht, daß fie Chriſti nicht mehr bedürfen, und 
die Leute alfo lange mit der Beichte zu den Prieftera 


getrieben, bis Daß fie ganz und gar von Ghrifto getries 


ben, nichts mehr willen was Chriſtus fey, pder mad 
dieß Zeigen ber Prieſter bedeute. Denn fie lehren, . wie 
der. Meenfih möge durch fein natürlich Vermögen fo viel 
thun, daß ihm Gott feine Gnade gebe: und alfo treten 
fie für fich felbft vor Gott, und handeln mit ihm ohne alle 
Mittel, und ohne Chriſto. Was follte ihnen Ehriftus. 
noth oder nüße fenn, wenn fie Gottes Gnade. durch ihr 
Bermögen erlanget haben? D der greulichſten, fhreds 
lihften Ketzereil Iſt das nicht, daven St. Peter 2. Ep. 2, 


v. 1. verfündiget und faget:, „Es werben falfche Lehrer 


unter euch ſeyn, Die den Herrn, der fie erfauft bat, 
verleugnen.“ Iſt das nicht wahr worden in folder teu⸗ 
feliſhen Lehre? Mit dem Munde bekennen fie Chriſtum⸗ 
aber mit der Lehre, Leben, und ganzem Wefen verleugs 


., 
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ai ihn eben Damit, Kr fie fagen? die: je Meter möge 
AAusl ihzren KRräften Gutes Ahun/und Gnade erwerben. 
Wo das wahr,ift, fo iſt Chriſtus vergebens geſtorben, 
und: dürfen fein nicht. Siehe, das iſt: jetzt der hohen 
Schulen nd: aller Geiſtlichen Glaube, ſo tief eingefeßen, 
daß 'fle drob Ketzer ſchelten und verbrennen alle, vie 
das nicht: annehmen, Das {ft ein Glaube zu Gott, aber 
nicht in Eprflflo:- auch nicht Chriſti Glaube, -fondern des 
Zenfeld Gedichte und Getfesläfterung,, Chriffe Verleug⸗ 
en, und- der Ehriftendeit- Verſtbrung. Daher Fommt 
ed, daß ſie den Werfen fo viel geben, und ihr Ding 
= wollen laffen- nichts fen. ‚Das iſt ein greulicher 
uſſa Per 
er wir ſollen wiſen⸗ daß; wo⸗ Chriſtus nicht mit⸗ 
telt, da iſt eitel Zorn und Verdammniß. - Gott will und 
mag keinen Menſchen vor ſich leiden, ber -ein Sünder 
ft. "Nun find wir alle Sünder: von Natur; darum ifl 
Chrffhiß’temmeh, hat für unfere "Sände änug gethan, 
und“ uns fein Leiden gegeben," daß wir durch ihn vor Gott 


mögen befteben. Darum laß dich nicht irre madjen, daß 


dur viel gtaubeft in Gott, und thuft dein Vermögen. . Das 
iſt eitel antihriftifcher Gift aus den hohen Schulen. Du 
muft einen" Mittler haben, der" zuvor göttliher Gerech⸗ 
tigkeitln ghug fhue für dich, und alſo dich wütdig mache, 
daß du in feine Hände legeft deine Werke und Wefen, 
"imd er's von Die nehme, und vor Gott npfere. Das 
iſt aber’allein Chriſtus. Das will Mofed mit der Fr 
gr, daß alles Volks Opfer mußte durch der Prieſter 
Vaͤnde gehen: 


Das iſt's auch, daß Chriſtus hier die Auffäbigen zu 


den Prieftern- weifet. Denn Dad Evangelium (welches 
Ehrifti- Wellen tft in Samarla und Oaliläa,)' Jehret und 
nichtd anders," denn auf Chriſtum bauen und trauen, wei⸗ 
ſet uns von uns, daß wir an uns verzagen müſſen, und 
allein ung Chriſti tröſten und feines. Verdienſts, daß wir 
durch· ihn angefeben und aufgenommen werden, wie er 
fagt Joh. 14,6: ;,, Niemand kommet zum Vater, denn 
allein: durch mid). wu 

Alſo iſt nun dieß ‚gehen: amd fich erzeigen den Prie 
fern, nicht8 anders, Denn befennen und ‚glauben, daß 
alle unfer Ding nichts. eg, fordern allein durcht das Mit⸗ 
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N 


a 
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fefem 'Auffah rein, denn Chriſt Othtıben, dutchs Edallt 
elium gepredigt: Detfelbige, dfeißeil' er’ unfer Ding vel? 
mmt, imd allein Ehefftint'erheßt, vertitget er imd mäs 
et zunichte dien 'Gutbünflf"anid!. Vermeſſenbeit unſeret 
erke. Darım fieheit du, wie unchriſtlich und‘ heiönigg) 
efen jest ‘fey der hohden Schuler’ und geiſtlicher Pue— 
igt, Lehre’ und‘ Leben, daß wohl Daniel (c. 8. b. 19.) 
bldie Zeit des Endechriſts nennet die Zeit bee, Sorb, 
a der Glaube in aller Welt ſollte beritöret werden. "" 
Das iſt auch die Urfache, warum Lucas dier, nicht 
hreibt, wie‘ die Prieftar abgetehret' haben Did ndurle, zu 


andere Theil einem andern Prieſter' gezeiget Haben.‘ 

Daß aber die Zehen alſo fahren, dag nur eier 
beftebet.und wiederfommet, tft die leidige Prophezeihung; 
die St. Paulus 1. Tim. a, 1. und 2. Tim. 3, 1. füg. bes 
fchreibet, „daß zu den, lebten” Zeiten viel würden vdn 


dem Glauben' abfallen.““ Denu ſint der Zeit, "DaB durchs 
Evangelium die Welt iſt rein und erleuchtet worden/ 


haben die Biſchökfe und Geiſtlichen nicht mebr gethan, 
denn wie ſie nur jedermann, vom Glauben ſtürzen in, 
ihre Menſchenlehren, bis daß ſie es bracht ‘haben, "wohin 


t Eheim’ Tellg";tserbeh.”, Dütikt daher" —— | 


f 


fie wollten, daß jeßt der Chriften Glaube’ und Evanges 


Kissm ganz niederlegt. Darum find unfere Bifhöfe und . 


De 3 


- 
⁊d 
— — — — 


— 176 — | 


or 


riſtüchen — — ‚nicht bedentet durch die Prieſter, 
. Munenen Chriſtus dieſe Aufäpigen weiſet; ſondern Durch 
die, dis ſie hahen angewendet von Chriſto: Welche 
Lucas ſchweigt, auch nicht noth war zu nennen. Denn 
da wäre kein Raum geweſen der Figur und Deutung; 
ſondern ſind Eines Dinges alle beide, leibliche Prieſter 
und gleiches Amts, lehren einerlei Irrthum, daß keiner 
durch ‚ben andern möchte bedeutet werden; fo wehig als 
jegt ein Prediger durd den andern bedeutet wird, da 
fie beide ‚gleihen Irrthum lehren. 
Aber diefer zebenter einiger Samaritan iſt das arme 
äuflein in der Welt, die wiederfommen, Chriſto zu 
ße, fallen ,. :und ihm danken: das ift, fie bleiben feit 
am Evangelio hangen, dem fallen fie p Fuße, dem dan⸗ 
ken ſie, dem ſind ſie hold, und ergeben ſich ihm ganz. 
Darum nimmet ſie das Evangelium auch auf, ſpricht: 
„Stehe auf, gebe. bin, dein Glaube bat dich ſelig ge⸗ 
macht Matth. 9 6. 22. Das ift die rechte Stimme 
ded Evangelii. Alfo haben wir Chriſtum geiftlih im 
Evangelio,, und leiblih. im Himmel, daß wir durch ihn 
einen Zugang’ haben zum Vater, .wie St. Paulus fagt 
Röm. 5, 2. Und doch allezeit und wieder zum Evans 
lio halten, weil wir hier leben, daß wir nicht anfahen 
eigene Treppen zu mächen, und nach Gott tappen, wie 
die Schullehrer uns lehren. Denn das Evangelium ift 
unfere Lucern in diefer finftern Zeit und Stätte, ſpricht 
St. Petrus/ 2. Petr, 1, 19. 
Dieſe Deutung über dieß Evangelium fage ich nicht, 
daß fie recht fey, oder allein fey; ſondern das drinnen 
gefagt ift, das iſt recht, und der klare Tert des Evans 
gelii, Dad da lehret nur Chriſtum erkennen. Weil 
derin das diefe, Figur ausgiebt, ift fie anzunehmien, und 
nicht zu verachten, wie St Paulus fagt 1. Theff. 5, 19: 
„Die Proͤphezeiungen follt ihr nicht verachteit; fü Loc, 
- #6 Sie bem Glauben aͤhnlich find,” Röm. ia, 7. daß 
eben der Figur und Proppezei Deutung auch anderswo 
einen Märei Grund babe, —* ſey dießmal geinig von 
dem Auſſatzz; denn was Mojes davon ſchreibt 5. Mof. 
Cap. 13. will mehr Ruhe, Zeit und Geiſtes haben, 
denn ich habte. 
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18) Predigt Über das Evangeliuin am, Feſte 
J —* . 7 Michaelis, 2 

Ä rn Matth 1, er 
EN c)d. 
In dieſem heutigen Evangelio' hören wir, wie 
Chriſtus der Heben Engel gedenkt, um welcher willen 
wir andy St! Michaelis Feſt behalten, und Fetren haben 
voollen. Rucht "allein des einigen Gt. Michaeld halben; 
fordern ju Ehte der ganzeii:Schäar- ser Engel. Und 
vas darum: dent es Tolk-uhd muß bei den Ehriften 
der Verſtand vder Srfenntniß der Iteben Engel bleiben: . 
iſt tb ach fehr nütze und tröftlich, daß wir ihr Amt - 
und’ Weſen, did was von ihnen zu. halter ſey, wiffen. 
Und gleichwir· ed vonndthen, und und fehr nuͤtzlich/ was 
Vaterſtand/2 Mutterſtand, Knechtſtand, Magdſtand, 
und dergleichen? ſind; wenn aber ſolch Erfemmtniß and 
dem Volke kommt, daß man nicht weiß, wozu fie ges 
ordnet ſind,“ſo gehet es durch einander, wie wir taͤg⸗ 
lich eben. "As iſt auch vpnnöthen, daß wir wiſſen, 


2* 


was der En el Amt ind Thun ſey. Wenn man es 


aber nicht weiß ſo muſſen närriſche, ungeſchickte Ges 
danken und· Fabeln“ folgen. Wie wir dem ſehen, daß es 
gangkn hat.Denn St. Michaels Feſt iſt bisher ein 
hauter abgoͤttifc Feſt geweſen. So’ hat man der Fa⸗ 
Belm- auch “richt geſparet, non dem Berge Gargaro, 
den man St: Michaels Berg heißet; von St. Michaels 
Brief, und was Ber Luͤgen mehr tft. Alſo tft man von 
Bott: auf die Heben Engel gefallen, und gewichen. 
Aber Bar halten wir das Felt nicht, fondern 
halten es därınm ; daß wir etfehnen lerhen, was fle 
doch thun, "und was ihr Werk: und Amt ſey, dazu ſie 
‚geordnet-findz und wenn wir das alſo wiſſen, darnach 
anheben, und banken auch Gott einmal darım: wie 
wir ihm danken, daß er Sonn und Mond geſchaffen 
bat, daß ein ber’ Welt Friede, Eihigfeit, Recht, und 
was ber Güter mehr ſind/ ſchaffet und giebt; daß wir 

*%) Sie wurde in demſelben Jahre zu Wittenberg unter 
| beim Titel? eine et den Engeln. 

Mart. Luther, in a gebrutkt. a 
£uthers Werke, 170 Bd. 12 


alfp, eben, art get | 
"wohin "Te Fette nr een. "dab die Sonne 
oder den Mond darum wollte aubeten; nein, die Mei- 
“nung bat es njcht; ſondern, daß ich. in und Dur die 
Sonne Gott, der fie gefhaffen hat, lobe und änbete. 
Alfo fage ich aud von den’ Engeln, dag wir fpllen an⸗ 
ſehen und erfenuen, mad, ihr Wert, —S das 
* e gegen Gott und und Kun. und fehen, fie, alio nicht 
weiter an, penn fle, danken darnach. Bott: Des. | 
mnach muß ein. ‚jeglicher ———— nicht 
daran sweifeln, ſondern Men bei. fh. fefbit, schließen, 
Def Engel. d,..umd 1, gute. Engel, fondgen 
boͤſe. Den ed; find Beute. —* auch, dt: Ehriſti 
— als, die „Saddueäi ;: und, ich babe, ihrer. auch et= 
iche chöret, die. engat nicht glaubeten, N hüyge » bei, 
Sale: es wäre ‚nichte, nit. . Aber 
ein Chrift foll keinen ‚Zweifel Se bakem- af * Zeus 
J fey ‚non. Hatıry ‚ein Ahoi ne. 
gel. eig, geihaffener' fe „lei ‚eig. —* 
eben als wohl die Gewalt yet, pls .ein art. aber. er 
braudt Sie; nue, den Leu Reuten. zu. Schadens ein —2* 
dürſt aber braucht ‚fig den Leuten zu Nuß.; 
ex die..nun, die. gar, nicht. glauben, :b06 Keufel 
fejn, ‚Kind. ihr, ——— die: glauben ‚tonkl,, - el 
nd;. aber daß FR har bi ‚je fö "abe. find; 
ſondern, werin fie, vom eu l hören. ei De gi, 
‚er ſey etliche bandert Meilen von. Penn 
na, aber das ‚nicht. ‚weißy ER nabe 
ut, fo verleuret.man. DRS a, * ie die 
und don a au ‚eier 
er de od m ennet n * wie ede 
je Leben iſt; rund wer. kn Pan En glitien bat, 
weiß nicht, wie theuer. und m En rod ſey. 
—— Ense den Teufel .fo Mei —* wirft, 
dep, achtet der lieben Singsl nicht. 





Aber ein Chrif „get ‚daB ale ——— un⸗ 
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die Durch Ihre eigene Werke wollen- ron: werden. 
Denn das alles iſt Auſſatz/ und fern son der geipeinen 
chriſtlichen Lehre. 

Wer ſind nun die Prieſter, zu denen Chriſtus dieſe 
Auſſaãtzigen weiſet? So Chriſti geiſtlich Kommen iſt nicht 


anders, denn durch die Apoſtel predigen in die Herzen 


und, Gewiſſen, ſo mögen die Apoſtel nicht ſolche Prie⸗ 

ſter ſeyn, denn ſie ſind, die Chriſtum bringen in Sa⸗ 
marien und Galiläam. Sind es aber die Apoſtel nicht, 
ſo ſind es viel weniger die Biſchöfe und Geiſtlichen, die 
jetzt an der Apoſtel Statt ſitzen. Wo will denn nun 
die Beichte bleiben? Das ganze Prie ſterthum im Geſetz 
bedeutet den rechten, einigen Prieſter Chriſtum, der für 
und im Himmel mittelt vor Gott, wie St. Paulus 
Rom. 8, 304, und Hebr. 9, 24. Darum iſt's Chriſtus 
alled. Er kommet geiftlih durchs Evangelium, und ‚Das 


mit weifet er und zu fi felbft in Himmel, Denn im 


alten Geſetze durfte niemand für ſich ſelbſt opfern, was 
er auch. opfern wollte, fondern der Priefter nahm es 


von ihm, und hub ed auf, und opferte ed nor Gott. 


Alfo das iſt, Das wir droben bis bieber gefparet haben, 


gu fagen vom Glauben Eprifti, daß ein Unterſcheid 19, 


ſchlecht glauben in Gott und Chriſti Ölauben. - 

Die hohen Schullehrer haben die Welt in den Gere 
thum bracht, daß fie Ghrifti nicht mehr bedürfen, und 
die Leute alfo lange mit der Beichte zu den Priefteru 


getrieben, bis Daß fie ganz und gar von Chriſto getries - 


ben, nichts mehr willen was Ehriftuß fey, oder mad 
dieß Zeigen der Priefter bedeute. Denn fie lehren, wie 


der. Menfh möge durch fein natürlich, Vermögen fo viel . 


thun, daß ihm Gott feine Gnade gebe: und alfo treten: 
fie für füch felbft vor Gott, und handeln mit ihm obne alle 
Mittel, und ohne Chriſto. Was follte ihnen Ehriftuß- 
noth oder nütze feyn, wenn fie Gottes Gnade: durch ihr 
Bermögen erlanget haben? O der greulichſten, fhreds. 
lihften Ketzerei! Iſt das nicht, daven St. Peter 2. Ep. 2, 
9.1; derfündiget und faget:, „Es werden falfche Lehrer 
unter kuch feyn, Die den Seren, der fie erfauft bat, 
verleugnen;”” Iſt das nicht wahr worden in faldyer teu⸗ 
felifhen Lehre? Mit dem Munde befennen fie Chriſtum, 

aber mit der Lehre, Leben, und ganzem Weſen verleugs 


" F ſteis mit ihnt zu, 


J 
ats Find. , Kr act % ne De Sonne 


oder: den Mond darunt moilte anbeten; nein, bie Mei⸗ 
nung bat es niht;-fondern, daß ich in und durch die 
Sonne Gott, der fü — bat, lobe und anbete. 
Alſo ſage een von den Engeln, dag wir follen ans 
erkennen, was, ihr Wert et: ſey⸗ das 
ee Gott und und, than, und fehen, fe. ale nicht 
weiter an, pen, fle, banfey darnach. —* 
Demnaſh er — dealer Ehsit 
daran zweifeln, "fo vensiß. bei, füh fel —— 


da; el ſind, Bude 2 at 
ae 2 eh. find, Beute gew 
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ael. ein, geichaffener ‚ein, 
eben als wohl die Benpl k Ein A aig äh. aber. * 
hraucht fie; nut ben — zu ein Fromm 
Fürfk aber ht ſie den Leuten zu Nuß.; 

u ie. un, die gar nicht glaubert, dag 

fepn, „find ihr are, * glauben ‚wohl, daß “ 
Ki aben daß an nicht, da, fie fo ade. ji 
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er den Teufeln fiße, oh . 
ie denn fein Bi "ober och 7 hen feine 

e Haut, daß er ringd um uns ber, ey, und wir 
are Yiegen, Ih Sin mit cm 
- Ablagen müffer; wie DAB gemeine Sppüiwort, Begeuget 


9 \ BE: Dora 





eis 


tel Eblin Felt" werben.) Dätnr"Wälhet nterhahl Van 
dieſem Ruſſatz ‘rein, denn Cyriſtt Othtıben, dutchs Edall 
Deifeidet dleibeil Er unfer Ding vet 


EHilftim erhebt, vertilget er und ma⸗ 


lium ganz niederlegt. Darum ſind unſere Biſchöfe und 
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MDB pit eine: giſtige⸗ unfäglihe Bokheli, daß er 
einen Menſchen mit fechs tauſend Teufeln und mehr, 

: do jaͤmmerlich beſitzet? Item, andere Exempel mehr 

ſtehen im Evangẽelio von Beſeſſenen. Ich meine ja, 

Folche Exempel zeigen uns: wohl an "den zornigen, hef—⸗ 

digen. Grimm, den er. wider und’ bat, daß er denket 

u Schaden zu thun, an Leib und: Seele.  - 

13. Darnach find etliche geiftlih oder heimfidy beſeſſen, 

Die voll Miu Ha, Neid, Unkeuſchheit ſterken, und 

neben, dannoqh fo, fiher. dahin, daß: ſie gedenken, Der 

Teufel ſey über viel hundert kauſend Met" Wegs von 

ihnen, ‚Derunt „ wen ihnen etwas am Leibe fehlet, 

daß ſie krank werben Ic. laufen ſie bald zum Arzt und 
ſuchen da und dort Rath; aber daß ſie dein Beiz, Haß 
und Neid, der im Herzen iſt, ſteureten und wehreten, 
da denken fie ninimer an. Warum das Darum, daß 
viemand glauben. will, daß der. Teufel ſo aahe um und 

‚ ber ſey. Darum ſage ich, laſſet uns‘ nur "fleißig. lernen, 

wag der Teufel doch: für ein Geiſt ſey, und wieviel 

en. uns Schadens thue an Leib und um Seele U der 

Seele nut / falſcher Lehre, mit Verzibeiflung‘, mit böfen 

Küßen ıc.. Alles darum, daß er den Glauben hinweg 

reiße, und gehe. :ike im sein Wanken,oder im--einen 

faulen, ſchwachen Gedanken. Ich fühle: den : Zeufel 
ſebr wohl: kabn @ aber dennoch nicht ſo machen 7 wie 

&h gens mollte: Ich wollte gern heftiger, hbitziger und 

ernſter in meinem. Thun ſeyn; aber ich kann vor dem 

Teufel: nicht, der immer zurück ziehet. 
. Wenn er num bie Seelen alfo- gefafet Hat, fo 


Hunger, Summer, Krieg, Mord ıc. Den Sammer ride 
tet der Teufel alle on. - Daß nun einer ein Bein bricht, 
der andere erſauft, der dritte einen Mord thırtz wer 
uvchtet ſolches alles an? Niemand, Benn der - Teufel, 
Das. fehen wir vor. Augen, und fühlen es. Dennoch 
find wir fo fiher, und Meinen, er fey nidit: da. - Nein 
Lieber, er iſt wahtlich da, rings um dich und uns alle. 
Und das darum, daß wir uns vor ihm ſollen fürchten, 
und nicht fiher feyn, und aljo Noth halben’ zu unferm 
Deren. Gott Zuflucht haben, und ihn um Hulfe anru⸗ 
fen. Dasum, ‚wenn. keine Teufel waͤren, würden‘ wir 
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* Falt, -foekıund: Inf. Und Pe unſer ‚Here: 6) we 


eich moch fo viel Teufel hat, fb viel. Kümmerniß:, Bw 


viel Angft und. Noth, kann er's dennoch kaum dahis 


bringem, daß wir ihn anrufen, und zu ihm ſchreien 
Hilf, lieber Vater, hilf! Mas —2 wir denn. tut, 
wenn gar fein Teufel, Unglüd ıc. wäre? 

Das ſey dad erſte, daß wir willen, daß wir it 


ſitzen in einem fichern Luſtgarten. Lieber, iſt er zu Adam 


und Evam in das "Paradies lommen; iſt er zu undern 
Kindern Gottes kommen, ja. zu Chriſto ſelbſt, Matth 
a, 3. ſo kann er ja eigentlich auch wohl zu dir kom⸗ 


men. Darum laſſet uns Gott fleißig bitten und Rebe; 


dag wir wider ipn Fünnen wachen, daß: er und nicht in 
Unglauben und allerlei Sünde und Anfechtumg führe: 


Er hat es jetzt (Anm 1630) zu Augsburg auf dem 


Reichſtage im Sinn gehabt, und verſucht, oh er uns 
von dem Glauben möchte reißen. Hätte ibm folder 
Anſchlag gelungen, ſo wäre’ daB darnach das ‚nächte 
gewefen, daß er auch Mord hätte angerichtet. 


Dawider müſſen wir num auch -wilfen: Ob gleich 


viel Teufel find, und Böſes im Sinne haben?:. fo find 


dagegen viel, viel mehr guter Engel, die wehren, ſchuͤ⸗ 


ken und büten. Die. böfen Engel, wie wir 'gehöret 
haben, ſchlafen nicht, fondern traten Tag undı Nacht 
darnach, wie fie -Abgötterei .aufrichten, und. Seeleumord 
fiften; darnach auch, wie fie und. Schaden thun. ag 


Leib, Gut, ‚Ehrerc. ‚Wenn denn Gott nicht ein ans 


der Regiment dagegen ‚geordnet hätte, ſo würde Lie 
der Teufel dein. ‚Haus, Weib .und. Kind nicht. eine 
Stunde laſſen, es müßte alles zu Trümmern gehen. 


Denn ſo giftig ift er wohl, daß er dir nicht fo viel 


Raum vergönnet, daB du einen Fuß. möchteft feben. 
Sa, es verdreußt ihn, daß dis gefunde Gliedmaßen, 
Augen, Arm, Bein haft: und wenn er's thun dürfte, 
er ließe bir nicht eine Kuh, nicht eine Gans leben. 
In Summa, wenn ed nad feinem Gine follte geben, 


ließ er keinen Stecken ſtehen, und keinen Menſchen 


einen Augenblick leben. 
Daß nun das alles nicht gefhicht, und daß du noch 


ſieheſt Städte, Land und Leute, mit ihrem Regiment; 


ja, auch das Viehe, Odyfen, Kühe, Schafe, und was 


+ 
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wirdürfen,, das ſiehet er nicht gern,und iſt ihin' leid, 


daß es fo wohl noch ſtehet. Das iſt den ein Zeichen, 
Daß. eine größere Gewalt von Gott geordnet iſt, die da 


ſchütze und ſchirme wider ſolchen böſen und giftigen 


Seind.:: Wie auch, daß man noch fromme Leute findet, 
Die Gott glauben amd ‚vertrauen, dad Evanhelium lieb 


baben, und gerne hören, das iſt alled win Anzeigen, daß 


sine größere Gewalt vor Gott geordnet ·wider den Teus 
fel, Die ihm ſtets wehre und abbreche. Denwizrechne du 
eh ſelbſt aus⸗ St. Petrus 1. Epift. 5, 8: ſpricht: Er 
ſey unſer Feind, fo grimmig und zornig, wie ein Löwe, 
der uus hart zuſetze, und.umd wolle verſchlingen. Wie 
Fönnte: er's denn leiden, daß es: recht zugienge, auch in 
dem geringſten Stücke Weil, er es denn nicht laſſen 


kann, und Schaden zu thun, und es dennoch nicht ge⸗ 


ſchieht, fondern Gott durch ‚feine lieben Engel ihm weh⸗ 


ret; fo ſoll ih Gott fleißig danken, daß mein Haus 


noch ſtehet, mein Weib und Kind lebet. Denn unſer 
Schutz iſt gar nichts gegen dem Teufel. Wenn er nichts 
wider uns haͤtte, denn den böfen Willen, fo wäre er 
unß weit überlegen. 

Er hat aber nun über den; boͤſen Willen auch den 
Vortheil, Daß er flüger iſt denn alle Menſchen. So 


weiß er auch die heilige Schrift viel baß, denn Paris, 


Tollu, und alle gottloſen Heuchler, wie gelehrt ſte auch 
ſind. Wer nun mit ihm diſputiren will, den ſtößet er 
gzowißlich in die Aſchen: ser ſey denn nur ſehr mohl ger 
ruf wider ihn mit Gottes Wort, und habe einen ſtar⸗ 
Jen, feſten Glauben. Alſo auch, kommt es zur Gewalt, 
fo Hat er auch gewonnen, er ſchlüge ‘alle die Türken, 
Kaiſer, Könige und Fürften in einer Stunde zu tode. 


"Das gr aber das nicht thut und vollbringet, Das ift der 


lieben Engel Schug und Amt‘, dadurch fie ihm mehren, 
Denn unfer Herr Gott bat fie dazu geordnet, Daß fie 
wider den Teufel follen ftehen und fechten. Und gleich⸗ 
wis ein Fürſt feinen Amtleuten befichlet Land und Leute 
u vegieren, wider die Straßenmiuber: Alſo befiehlet 
off. den Engeln, feine Ehriftenheit wider. des Teufels 


. BR Mord zu fchützen ıc. Es begieht ſich aber zu 


Zeiten, daß ein Meuterlein kommt, und thut ein Zwad; 
bad iſt denn ein Zeichen, daß es am guten Wilen nicht 
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Nun zeiget’aher die —— daß ein jegkcher Chriſt 
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r. 1, 14: „Die Engel 


—— 


richte, iR und Mord 2c. Aber die lieben Engel, die 


v 


müſſen hüten und wehren. Gebet aber glleß heimlich 
zu; gleichwie der. Teufel heimlich die Leute befikt. 9) 


wenn er einem das Herz volf Unglaubens, Geizes ſtecket, 


und macht ihm. danxben“ doch den Wahn, daß er denket? 


Er ſuche feine Nabrung für ſich und feine Kinder, eg 
Teufel fo fein beſeſſen daß man es kaum mit dem Her⸗ 
zen ſehen kann, ich ſchweige mit den, Augen nt 

‚ Alfo thut er mit einem großen Herrn, Fürſten sc.: 
auch: Dem machek er einen Wahn, ala wolle or nicht 
and. Haß, Neid, oder fonft aus Muthwillen Krieg an: 
fahen; fordern: um Vertheidigung des Rechten, und um. 
gemeinen Friedens willen, Dem Deckel muß ed haben,’ 
und find alfo des Teufels Gedanken bei ihm eitel gute: 


und rechte Gedanfen. Darum, kann er wicht gedenken, 


wiehneniger ghauben, daß fie vom Teufel herkommen. 
Gleicher Weife nun, wie der Teufel "die Menſchen fo 


heimlich, beſitzt; fo führen ‘die guteu Engel ihr Amt auch‘ - 


heimlich. Und gleichwie der Teufek heimlich böſe Pfeile 
ins Herz ſcheußt; ſo ſchießen die guten Engel gute 
Pfeild ins Berg; uud wornus der Teufel anficht, ſind 


\ 


fehlet; Koͤnite er mehr Sihaden thun, fo thaͤte ers 


fey der Teufel‘ ferne won ihm; und hat ihn, doch. der. 


— 
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wiridürfen, das fee ee nicht gern, zb “ ihin leid, 
daß ed fo wohl och ſtehet. Das iſt denn wie Zeichen, | 
. Daß. zime- größere. Gewalt von Gott -geordnet iR, Die da 
— Tage. and ſchirme wider folchen böſen und . giftigen 
Feind.:: Alſo auch, daß man noch fromme Leute findet, 
die Gott glauben ımd ‚vertrauen, dad Evanhelium lieb 
baben, und gerne hören, das iſt alles zin Anzeigen, daß 
sine größere Gewalt vor Gott geordnet wiben den Ten 
fel, die ihm ſtets wehre und abbreche. Denn: rechne du 
es ſelhſt aus⸗ St. Petrus 1.Epiſt. 8, 8. ſpricht: Er 
ſey unſer Feind, ſo grimmig und zornig, wie ein Löwe, 
der uus hart zuſetze, und. und woile verſchlingen. Wie 
konnte er's denn leiden, daß es: recht zugienge, auch in 
dem geringſten Stufe? Weil er es denn nicht: laſſen 
Sau, und Schaden zu thun, und es dennody nicht ge: 
ſchieht, fondern Gott durch feine lieben Engel ihm web 
ret; fo fol ich Gott: fleißig danken, daß mein Haus 
noch ehet, mein Weib und Kind lebe. Denn unfer 
Schub ift ger nichts gegen dem Teufel. Wenn er nichts 
wider und hätte, denn den böfen Willen, fo. wäre er 
nnt weit überlegen. 
Er: hat aber nun über den: böfen Wilen auch ben 
Vortbeil, Daß er Flüger ifk denn’ alle Dienfchen. 
weiß er auch die heilige Schrift viel baß/ denn Ar 
Köln, und alle gottlofen Heuchler, wie gelehrt fte auch 
ſind. Mer aun mit ihm diſputiren will, den ſtößet er 
gewißlich in Die Aſchen: ser ſey denn nur ſehr wohl ge⸗ 
züß wider: ihn mit Gottes Wort, und habe einen ſtar⸗ 
Jen, feſten Glauben. Alſo au, kommt es zur Gewalt, 
fü hat er auch gewonnen, er ſchlüge alle die Türken, 
Kaiſer, Könige und Fürſten in einer Stunde zu tode. 
Daß gr aber das nicht thut und vollbringet, das iſt ber 
lieben Engel Schutz und Ant‘, dadurch fie ihm mehren, 
Denn unfer Herr Gott bat fie dazu genrdnst, daß fie 
wider den Teufel follen ftehen ‚und fechten. ‘Und gleich⸗ 
wie ein Fürſt feinen Amtleuten befieblet Land und Leute 
u pegierrn, wider die Straßenmuber: Alfe, befieblet 
off. den Engeln, feine Chriftenheit wider. des Teufels 
Liſt und Mord zu fhüben ıc. Es begiebt: ſich aber zu 
Zeiten, daß ein Reuterlein fommt, und thus ein Zwack; 
Dad iſt Den ein Zeichen, daß ed am guten Willen nicht 
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gerheinen Friedens willen. Dem Deckel muß es haben, > 


und “find alfo des Teufels, Gedankyen bet ihm eitel gute 
und rechte Gedanfen. Darum. kann er micht gedenken, 


viehneniger glauben, daß fie vom Teufel herfommen. 


Gleicher Weife nun, wie der Teufel die Menfchen fo 


heimlich, beſitzt; fo führen Die guteu Engel ihr Amt auch“ 


heimlich. Und gleihmie der Teufek heimlich böfe Pfeile 
ins Herz ſcheußt; fo ſchießen bie quten Engel gute 
Pfeilo ins Herz; und wo 'uns der Teufel anficht, ſind 


\ 
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baben, und gerne hoͤren, das iſt alled win Anzeigen, daß 
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wir durfen, das ſiehet er nicht gerif;, und iſt ihn’ leid, 
daß eß fo wohl noch ſtehet. Das iſt denn ein Zeichen, 
daß eine größere Gewalt. yon Gott geordnet iſt, die Da 
ſchütze und ſchirme wider foldhen böſen nnd . giftigen 
Feind.:: Aſo au, daß man noch fromme Leute findet, 
Die Gott glauben und vertrauen, dad Evanhelium lieb 


sine größere Gewalt von Gott geurbnet;wiben Den Zeus 
fel, Die ihm ftetd wehre ‚und abbreche. Denn: rechne du 
es ſelbſt aus, St. Petrus 1. Epiſt. 5, 8 ſpricht: Er 
ſey unſer Feind, fo grimmig und zornig, wie ein Löwe, 
der uus hart gufohe,, und. amd wolle verſchlingen. Wie 
koͤnnte er's denn loiden, daß ed: recht zugienge, auch in 
dem geringften Stufe? Weil, er es dann nicht. Taffen 





Ian, und Schaden zu thun, und ed dennoch nicht ges 


fhiebt, fondern Gott durch „feine lieben Engel ihm weh⸗ 


ret; fo fol ih Gott fleißig danken, daß mein Haus 


noch ſtehet, mein Werb und Sind lebe. Denn unfer 
Schub ift ger nicht gegen dem Teufel. Wenn er nichts 
wider und bitte, Denn den böfen Zellen, fo wäre er 
punk weit überlegen. 

.Er hat aber nun über den boͤſen Willen auch den 


Vortheil, daß er flüger iſt denn alle Menſchen. So 


weiß er auch die heilige Schrift viel baß, denn Paris, 
Köln, und alle gottloſen Heuchler, wie gelehrt ste ‚auch 
ſind. Wer nun mit ihm Bifputiren, will, den ftößet er 
gewißlich im Die Aſchen: ‘er fey denn nur ſehr wohl ger 
zu wider: ihn mit Gottes Wort, und habs einen ſtar⸗ 
Jen, feiten: Glauben. Alfo auch, fommt «8 zur Gewalt, 
fo Hat er auch gewonnen, er ſchlüge 'alle.die Türfen, 
Kaiſer, Könige und Fürften in einer Stunde zu tode, 


Daß gr aber das nicht thus: und vollbringet, Das ift Der 


lieben Engel Schug und Amt, dadurch fie- ihm mehren, 
Denn: unfer Herr Gott hat fie dazu geordnet, daß fie 
wider den Teufel ſollen ftehen „und fechten. Und gleich: 
wis ein Fürſt feinen Amtleuten befichlet Rand und Leute 
u vegieren, wider die Straßenmuber: Alſo befieblet 
off. den Engeln, feine Chriſtenheit wider: des Teufels 
Liſt und Mord zu fchützen ꝛc. Es begiebt fid) aber zu 
Jeiten, daß ein Reuterlein kommt, mb thus ein Zwack; 
as ill. Bang ein Zeichen, daß ed am guten Willen nicht 
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fehler: Mönfike er inehe Cihaden thun, ſo Hite ers 
ihm.Alſo ift es auch mit den "Zeufeln: Unfer Seit 


Gott Taßt ihnen züweilen etwas nach; hat aber dennoch 
wider ſie bie guten Engel geſetzet, daß fie und’follen 


ſchützen und regieren. 


ſeinen eigenen Eugel babe , Hehr. 1, 194: „Die Engel 
find‘ allzumal bienftbare Geifter, ausgeſandt zu Dienit, 
um Derer' willen, die’ ererben Toller die Seligkeit.“ Und 
hier im Evangelid ſpricht Chriftus auch von Kindern: 
„Daß ihre Engek im Himmel ſehen allezeit das Anger 


fiht meines Vaters im Himmel” Das iſt ja ein fei⸗ 


ner, lieblicher Spruch, den man den Kindern wohl fol 


einbifden, daß fte Texten die Lieben Engel erfennen, und’ 


Gott dei für ihren Dienſt und Schuß dauken. Dei 
der Teufi | 

um, findet er ſo mancherlei Tucke und Weiſe, daß er 
die ſchwangern Weiber erſchrecke, viel mehr Unglück ars 


rihte, Ling und Mord 2c. Aber die lieben Engel, die . 


müſſen hüten und wehren. Gehet aber alles heimlich 
zu; gleichwie der Teufel heimlich die Leute befibt. NA, 


wern er einem dag Herz volf Unglaubens, Geizes ftedet, | 


und macht ihm daneben doch den Wahn, daß er denket: 
Er ſuche feine. Nahrung far ſich und-feine Kinder, es: 


ey der Teufel‘ ferne: won ihm; "und has ihm, doch der, 


Teufel fo fein befeifen, daß man es kaum Mit dem Her: 
zen feben kauh, ich fchmeige mit den Augen. 

‚ Alfo thut er mit einem großen Herin, Fürſten 2c.' 
auch: dem machet er einen Wahn, ala wolle er nicht 
aus Haß, Neid, ober fonft aus Muthwillen Krieg ans‘ 
fahen; fondern um Bertheidigung des Rechten, und um 
gemeinen Friedens willen. Den Deckel muß es Haben, 
und ind alfo des Teufels Gedanfen bei ihm eitel gute: 


und rechte Gedanfen. Darum. kann er micht gedenken, 


viehneniger glauben, daß fie vom Teufel herfommen.: 
Gleicher Weile nun, wie der Teufel die Menfchen ſo 


heimlich, beſttzt; ſo führen Die guteu Engel ihr Ant auch‘ 


heimlich. Und gleihmie der Zeufet heimlich böfe Pfeile 


ind Herz ſcheußt; fo ſchießen Die guten Engel gute 
Pfeils ins Herz; und wo'und der Teufel anficht, find 


fo thäte er⸗ | 


Nun zeiget’aher die Scritt‘ Yan cin jeglicher Chriſt 
e * 


ift allen Kindern ſeind, und fiehet ungern; -- 
daß Ste zur Wert kommen, wachen uyd zunehmen, Dar⸗ 


- 
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fie alsbald ha, und wehren amd fagen ins Herz: €i, 
nicht alfo! Gleich ald wenn einer in Gefahr wäre, daß 


» er jebt erfaufen follte in einem, tiefen Waſſer, und ich 
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wäre ‚da, ergriffe ihn, und riſſe ihn heraus, und behielt 
ihn fo beim Leben; alfo thun die guten Engel aud, 
rücken einen herum, und fagen ihm ins Herze: So mußt 
du nicht thun 2c. Und behüten und aljo, dag wir nicht 
gar vom Glauben fallen. "Daher fommt es, Daß man 
fagt, und ift recht geredt: Du baft heute einen guten En: 
gel gehabt. Das.ift fo viel gefagt: Vernunft hättedas Uebel 
nicht verhüten koͤnnen; wenn die lieben Engel. nicht wä- 
ren gewefen, follte Dir der Teufel ein Bad haben zugericht. 
Alfo laßt und nun erfennen und. lernen, waß der 
guten Engel Amt und Werk fey, daß, gleichwie, die bö⸗ 
fen Engel nichts anders denken, denn wie fie und zu 
Sünden und Schaden können bringen: alfo find Die gu: 
ten Engel ftetd um und bei uns, daß fie uns helfen, 
daß wir bei der. Wahrheit bleiben, unfer Leib und Leben, 
Meib, Kind, und was wir haben, vor dem Teufel behalten. 
mögen. Daß nun die ganze Welt nicht lihterlohe bren: 
net, daß nicht alle Städte und Fleden quf einem Han: 
fen liegen; ift alles der lieben Engel Werk und Thun. 
Sie, die Teufel, find auch gefehwinde, liftige und 


kluge Geifter: Aber die. guten ‚Engel find gar viel ver⸗ 


nünftiger und klüger, denn jene, böfe Engel. Urfache: 
Sie haben einen Spiegel, darein ſie fehen, den bat der 
Teufel nit, der heißt, Facies Patris, unſers Herrn 


‚ Gottes Angefiht.. Darum ift ein guter Engel viel klü⸗ 


ger, denn die Teufel. alle auf. einen Haufen. So find 
fie auch viel mächtiger, denn die Teufel, denn fie ſtehen 
vor dem, ber mit feinem Namen Omnipotens, allmädı 


tig heißt. Darum laffet uns ja Gott fleißig danken, 


daß er folhe Hüter und Wächter und geordnet hat, die 
unſer follen. warten, und thun's auch herzlich gerne. 

Allſo beten wir die Engel nicht an, feßen auch un⸗ 
fer Vertrauen nicht auf fie, wie man bisher gethan bat; 
wie wir denn auch in der Schrift finden, daß ſie fi 
nirgends haben wollen anbeten lafjen; fondern wir dans 


Ten und Inben Gott, daß er fie. und zu gut gefhaffen 


bat. Denn fie find je gefchaffene Geifter, von Gott 
und zugeordnet. Wie wir nun Gott danfen und loben, 
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daß er uns bie liebe Sonne, Mond, Wein und Brod 
gefhäffen hat; fo follen wir ihm auch für Die lieben 
Engel danken. Lieber Gott, ich danke dir, dag du und 
alfo mit deinen lieben Engeln. verforget und, eſchũutzet 
haſt, und. ſolche himmliſche Fürſten über‘ und geſetzt 
haſt 2c. Das heißt denn die Engel recht gelobet und 
gerhret. leo en 

. Daß aber die Engel ſolche Geifter find, ſehen wir 
in vielen Erempeln der Schrift. Im Evangelio Luc. 2, 
da fie den Hirten die Geburt Ehrifti‘verfündigt ‚hatten, 
baben fie ein feines Fied darauf gefungen n. 12: „Ehre 
ſey Gott in der Höhe, und Friede auf Erden, und den 
Menfhen ein Wohlgefallen. Weg dad Herz voll Hi, 
gebet der Mund über, fpriht man, Matth. ı2, 54. 
Luc. 6, 45. Und ift auch wahr, wie wir bier feben. 
Da wünfhen fie ja von ganzem Herzen,. zum erfien, 
daß, Goft feine Ehre und habe. Dana), daß mar 
ja febe, was fie für ein Herz haben, wünſchen fie aud, 
daß Friede fey auf Erden. . Denn es ihnen jo nicht 
lieb, wenn ein Haus, Stadt ıc. verbrennet, oder ein 
Schade geſchieht: denn ihr"Herz iſt mur Friede. Dage⸗ 
gen ſuchet der leidige Teufel, wie er die Leute vpn 
Gott reige; die Engel aber wünfhen, daß man Gott 
lobe und liebe. Der Teufel ift unfer Feind,‘ und flebet 
nicht gerne, daß wir Friede haben. Die Engel wollten 
gern, daß allenthalben bei jedermann Friede wäre, Wo 
nicht Friede if, da iſt die Schuld niemanden, denn ‚uns 
fer: denn unfer Here Gott kann und. fonft nit: ziehen. 
Zum dritten, wünfchen fie auch den Menſchen ein Wohl 
gefallen, das ift, daß ſich die Leite könnten darein ſchi⸗ 
den, und alled annehmen, was ihnen ‚Gott. zufchidet, 
Gutes und Böſes, Daß alſo fein Wille geſchehe, und 
ein jeglicher guter Dinge und fröblih wäre... 

a8 ift die Engel anders abgemalet,, denn die So⸗ 

phiften davon in Schulen und auf, der Kanzel, gepredis. 
get und gelehret haben. Gleichwie St. Petrus den Teus 
fel auch abmalet, wie wir droben auch gehöret haben, 
daß er faget: Er fey unfer Feind, Darnach ſtreichet 
er ihn die rechten Farben an, und faget: Er gebe um, 
und ber, wie ein brüllender Löwe. Da ift er ja beffer ab- 
gemalet, denn wenn ich lange diſputirte und mich belüm⸗ 
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erit, oh er auch Kopf oder Naſe habe, mie ſe dabon 


genarret baden; U 38, 
Summe‘; willſt du den Teufel techt abgemalet fe: 
ben, fe bg dir vor einen böfen, giftigen Menſchen, 
ber einen boͤſen Sinn und Willen hat, und dazu tuͤckiſch 
‚ gerne die Leute beichädiger und plaget. Wenn du 
dir ein. ſolches Herz lannſt teen, wie. E8 geſchickt iſt, 
fo ſieheſt du ein Stuͤck vom Teufel.‘ Wiederum, ein 
Engel if}: ein feines, freundliches Herz. Als, wenn man 
einen Menſchen fönnte finden, der durchaus "ein ſüßes 
Herz Hätte, nd einen gar fanften Wülen, nicht tüfifd, 
und denndch vernünftig, weife und einfaltig dazu. Wer 
ein ſolch Herz ſehen kann, der kann eine Farbe haben, 





was ein frommer Engel ſey. 


Darum haben fie auch einen feinen Namen, daß 
fe beißen‘ Angeli, Boten odet Botſchaft, daß fie von 
ort gefandt find. Die Schrift. nennet ſie nicht nad 
threm matliriichen Weſen, ehe daß fie fie Geifter hei⸗ 
Fi fonderr’von ihrem Amte. ” Gfeihiwie der Name 
ürſt, iſt nicht em Name‘ der Natur oder des Weſens, 


"fondern des Amts! alfo, ein Engel biege nicht ein En- 


gel’ feiner Natur halben, wenn das Amt nit wäre. 
Darum biz th dem Namen’ Engel fehr Hold: denn fie 
nd unſets Herrn Gottes Botſchaften. Was richten fie 
kom met Sie regieren, fügen und behüten uns vor 
lem Uebel; das thun fie. Heikig und mit Freuden. Zu 
dem Dienft ſind ‚fe‘ georbnet,, daß fle unferd Herrn Got: 
tes Befehl follen ausrichten, den er ihnen giebet: Da 
fehet zu, daB das Dorf nicht werde angeſteckt, daß das 


Vieh nicht erwuͤrget werde, daß da niemand erfaufe. 


, Dagegen bat der Teufel auch einen Namen, "und 
heiſſet Diabolus, das tik fo viel als eim Laͤſterer, Cri- 
migator, Calumniator. Denn ‚das, ift fein nafürlid 
Amt, daß er alle Dinge verderbet und zum ärgften ver: 
fehret. Er heiſſet auch wohl Angelus, aber’ er-ift eine 
böfe Botſchaft. Calumniator heiffet aber eigentlich, "der 
eing gute Sache zu ſchanden machet; wie denn der Teu⸗ 
fel meiſterlich kann. Was Gott lehret, gebeut und heij- 
fet, dad fehret er alles um, und deutet es anders; wic 


‚er im Parabied that: da Gott Adam und Eon verbot, 


daß fle nicht follten von dem verbotenen Baum effen, 
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faͤhret er gm, und ſpricht: Meinet ihr, viß Gott es 
euch vorboten habe? Schlechts machet er aus der Wahr: 
heit Lügen, und aus Gott den Teufel. 1. Mofſ. 3,4.” 


der Feinde. 0 

Sp: ſehen wir auch, daß die leben ‘Engel viel ges’ 
neigter find je helfen, denn die Teufel zu ſchaden. Ahr 
find and viel mehr, denn der Teufel, vie alle warten 
auf den Befehl, den fie haben, die Frommen zu ſchü⸗ 
gen und gu erhalten. Darum, obgleih der Tenfel heftig‘ 
brennet: und tobet, Schaden zu thun, ſind dennoch die 
guten Engel viel hitziger und brünftiger zu helfen, uud 


nepmen ablafien, ben der. Gngel war viel mepr, denn 


⸗ 


ays aller Muth gu retten. Das ſollen mic wohl lernen, 
und wiſſen: denn es dienet dazu, daß men nicht fo ſicher 
‚ werde, und Daß wir uns eben vorſehen vor des Teufels 
if, und ‚Gott .trauen, und glauben, daß ‚er mehr Ens 
el babe, die auf uns fehen und unfer pflegen, denn Zeus 
fel, die um uns herum geben, wie brüllende Löwen, und 
ſuchen, wie fie uns verſchlingen, 1. Petr. 5, 8.. Daß 
man alfo fein einen. Muth faffe, wie er, der Prophet 
Eliſäus, und fage, 2. Kön. 6, 16: Es find ihrer mehr 
bei uns, denn bei ihnen; und nahm feine. Feinde, und 
blendete fe, und führete fie mit Schande auch in die 
Stadt. hinein; wie wir an demfelben Orte lefen. 
Diieſe Exempel find und darum fo vorgefehrieben, 
daß wir Gott loben follen, und ihm danken, daß er die 
Engel fo mit Haufen verordnet, daß, wo ed an einem 
“nicht. genug ift, bald: hunderttaufend da find; wie wir 
in dem Exempel Elifät feben, daß um des einigen Man⸗ 
nes willen. fo viel-taufend da waren. Wie wir im Luca 
auch ſehen, daß auf's erfte ein Engel den Hirten die 
Botſchaft bradte,, Daß Chriſtus der Herr geboten ſey; 
danach). fam die Menge der bimmlifchen Heerfhanren ıc. 
Luc. 2, 13. So reichlich, find wir verforget mit der Hut 
der lieben Engel. — 
So man nun Gott ſoll danken für den zeitlichen 
Frieden, für einen frommen Fürſten, und für andere 
dergleichen Güter, fie beißen wie fie wollen; wie viel; 
mehr fol man ihm danken und Inben der Engel halben, 
Die und belfen und beiftehben, Daß wir ihm glauben, und 
in der Furcht Gottes bleiben, und vor allem Unglück 
geiftlih und Jeiblih behütet werden. Daher ſeben wir, 
mo ber Teufel einen Menſchen erwürget, bleiben ihrer 
etliche taufend und abermal taufend lebendig. Es leben 
‚ ihrer: allewege viel mehr, dena ihrer flerben; wiel mehr 
find friih und gefund, denn fhwah und krank. Alfo 
auch , flebeft du noch eine Stadt, ein Dorf, nicht ab: 
gebrannt noch verheeret,, ein Haus noch ftehen, das iſt 
ein Jeihen, daß die lieben Engel da hüten, daß der 
Teufel nicht hat alle hinweg geriffen. Daß wir alfo 
allezeit mehr Gutes denn Böfes fpüren; wie wir auch 
“an allen Ereaturen merken. Die Sonne ift viel heller 
und lichter, denn die Nacht finſter. 
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ee ter Herr Bott det ieh 
gel Woplthat fehen, ‚daß wir und damit folle: 
Er läfet'und nich ſehen des "Teufels Tür 
beit, ’Bap.er vielen Leuten Schaden thut, bet 










Liebes Kind, flüche 
Er wird dich fonft 
Unglüf anlegen. Wie⸗ 






der Teufel iſt nahe bi 
ins Baffer werfen, oder fonft ei 2 
Derum, doß fie nicht bEöde werden, fol’mah ihuen wei⸗ 
ter. fagen:! Aber liebes Rind, unſer Herr Gott hat Dir 
auch · ein Engelgen zugegeben, - ds auf dic fehe, und 
Deiner warte; daß, wern dich der Teufel will ing MWaf- 
er werfen; ‘oder im Schlafe eifäreden, er ihm wehre, 
ande bidy ’eehaßtt: wider des Feufelb Liſt und Bosheit, 
“Beil We nu it’ koltitgem ‚' üiſtigen Feinde zu 
fhaffen, und wider ihn zu fämpfen Habe, 'nriffen wir 
ihn / wahrlich, lernen kennen, und wiffen, was er für 
ein Gefelle fey. Mit dieſem Feinde iſt ſich nicht gut 
vu nen, den ee Br ſiehet, und mit 
leibiiche affen nicht „treffen, pichpaniger ; i 
tg kann "und: Ki ie ee 
er gonche mis tee: mühe: Bahr dieſe Pterigtuthue; 
denn er bat mir den, Tod geſchworen; den will er mir 
auch leiſten. Wohlan, is 00 ich denn nun thun, 
daß er mich nicht überetfe ?-Ich-muß mid, an das Wort ' 
halten, und ſprechen: Lieber Gott, du weißt, was der 
böfe — —— Bu dergeveh, Ka ein 
rüflender Löwe, und jet, daß er und.;nı inge, 
1. Betr. 35°8. fende deinen’ peifigen’ Engel,” hi ee: 
im: ke) m £ — um son Du 
end auf die Kinder dazu gemöhnet, werben feine 
Feite darautß, * Dein 'jote, * Rüid feinen En, und 
der Pobel ſeinem Fürften‘ befohlen iſt: ſo find wir in 
der Engel Schutz⸗ und ihnen befoßlen: Bag wir aber 
den hohen himmlifhen Geiftern und Fürften (den Ens 
gein /) for'befoplen ſind, iſt eine Anjeigung, daß wir 
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arten: — wider, unß haben; a auen wi 
— Engel Schutzes n — " 
„Töflen wir aun Gott dafür danken, und ſagen 
—— — Bater,. ich Dante und lobe dich, darum 
ſß ich armer Menſch. wenn meiner glei, bundest taus 
en wären, “nicht Fönnte. Einem Teufe widesfteben ; ‚un 
widerftepe ich ihnen, ‚Bure deiner —2 Eng 
Saffe.. Alſo auch; ih, ‚dar ich nicht ein Tröpfie in 
heit babe, — der lid ge böfe "Feind ein. ganzes. Meer! 
Sol. dat dennoch foll er. mie nicht wißfen noch fünnen 
ſchaden. ‚Meine; ‚Thorbeik, und Schwachheit machet feine | 
große, Weiäpeit. md..Kraft dennoch zu Schanden, - 
für „ mein. barmberziger. Gott ‚und Vater unſers om 
F ji. Eprifti, babe. ich. dir, allein zu Dayfeırıc. ‚Denn 
a8, igſ unſers Herrn ‚Gottes Ruhm, dag_er feine Ehre, 
Ziele und Macht/ in — Rarxhalt und Echmach⸗ 
heit. beweiſet. Er allein ſoll die Ehre, haben. daß er 
en Tmacti igeg, weiler, uud guadiger Gott de. ; Das ge 
het, Kenn, „wenn uns. Gott. A ſeine ‚Heben Engel 
* ir ‚den, eu ſchlag el. . Spk heife uns 
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chäelis, und Fr en Engel; dopon ‚aeollen ‚us hau 
dein, ſo viel Gott Gnade. verleihet. 


9 vl⸗ wurden erſ Uerz Fü Drud befördert: 
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m’ Eoau eier ehe ig dem; Hasen, Die 

et ihr, d sun, Dee ein in lieben ‚Engel, * 
——— —* einen, und —Se 
— 
ol, , ‚Den, wp, dai iehet,,, weni . 
ie mis Fa Herten, nad die lieben un De 
us ‚feJbiR, und der. Vater im Himmel, weiches: 
icjt._ die Engel obige Unterlaß, feben, veradfet. . 

Diemeil, Penn, dad Gef, St. — And; a * 


Engel. de. üt, ‚polen wir auch, daſſelbige in anfern 
ben, hehalten: ‚nicht, ale vn veget — ie 


Hg ie habe, ein en; in n “ 
nehe um geiftlicher 10th, ur 
zuge Hl; — — den — — be em 

as 
















vach — und, 
Engel’ yorhal „feine. 5 
haben, , Hexen für. a 
und MWoplthat uch obne das ey [70 
bon; getdiget 8F gen lieben Engeln uud, andern - 
©ottgß; Gaben, bfeibet. bad Bee An, Ka Ne 
un Aut, ae und al nit, dab ein Gotta, 
gufel..je93.. Rt in, Mahn,» \ pa 
— ren —* in, „Aber, 
MARS non "Jan 
"Din ſenn mo. fie, wahr! —— 
pt, Engel "und 
md viel 'unterlofet 
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wenige, fonderg fedr. viel’ nid, wieberuin ,. daß, Fonfel 
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CEbllecten und Gebeten nichts 


——2 zT — 
dienet Geh’ Chriſten daß fie ſech wien au ſchicken, bei 


bes, geten die Teufel und gute Erige 


Im Papſtthüim iſt eiit großer Mißbrauch gewefen, 
dah man and‘ den: Engeln hat‘ Abgötter gemächt; gleic- 
wie aus der Jungfrau Maria und" andern Heiligen. 
Denn alſo Haben ſie geprediget: Man ſolle die Engel 
und Jungfrau Marta anrufen‘, daß ſie und die Sünde 
vergeben; "und uns helfen. Sonderlich von St. Bar 
bara haben ſte gefchrieben und gelehret, daß, wer ihr 
Dienete, det ſtürbe nit ohne Sacrament. Und ſolchet 
bat man ‘fo -viel gemacht iind’ "aberhäufet,' daß Himmel 
und "Erben Golfer Abgötter’ worden feyn. Die Papiften 
wollten ſich jetzt gerne ſchmuͤcken, und ſolches läugnen; 


abet Kies der Heiligen Legenden⸗ und beſſehe ihte Ge 


malde ſonderlich St!’ Barbard mit dem Kelch, und die 
Hoſtien doben über, ſo wirft du befinden, wie billig fie 
fich jetzund Ihmüden.“ Hahen ſie doch in alfen ihren 
indersd‘ willen zu rirhmen, 


‘ 
_ 


Velm ber, Heiligen Verdienfl. j | 
re vonnöthen/, baß die Leute unterriätet 


werben, vuf daß folherfhändlicher Mißbrauch, Die En 


"uhb' Heiligen anzubeten, nicht wiederum - hervor 
intime; "fordern allein angerufen und angebetet werde 
der’ erde‘; ewige, lebendige Gott, welder Sünde ver 
giebt, und vom Tobe, Si: :" Denn foldhes - find nicht 


Werte ber Engel, Ereaturen/ "Heiligen, oder unſerer 
keben Frauen; fondern des einigen Gottes, her die 


Sünder gerecht, und die Dodten lebendig machet. 

Von St. Michael ſaget die Legenda, "DAB erge⸗ 
wohnet Habe auf dem Yerge Gargano in Apulia, und 
habe‘ durch ein Wunderwerk (fo ed anders ein Wunder⸗ 
werk genannt werden fol, daß er einen Pfeil, welcher 
von einem Pflitzſchbogen oder Atmbruſt nich’ einem Och⸗ 
fen geſchoſſen warb, in der kLuft' wieder umgetrieden, in 
den, der den Pfeil abgeſchoſſen hatte,) die Leute dahin 


beweget‘;’ daß" "sie ihr argebefet,; eine Kirche gebauet, 


und Gpttesdiehfte gefliftet. Das iſt nichts anders, denn 


den lieben St. Michael beſchuldigen, ais habe er Gott 


von feinem Thron und Stuhl wollen ftoßen, und felbit 
Gott ſeyn; da doch die Lieben Engel"auf das Feſt der 
Geburt Chriſti alſo fingen, reg, 14: „Ehre ſey Gott 
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3 Di n wesen in dem Den, *8 


vet ihr, daß der Herr der. lieben ‚Engel 
— er die Keinen und: —— 
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Khan; , prediget: *N— &ı —* n ee 
Gotteß ee * die En in Bi —5 
Fee und Finfleiniß ,: * alter. —2 daß „ein, (9 we 

Engel ader.. et, KB. Re der ;1a. Pfalm p. 1, 
— Du a. Me (ed, en 


und — —28 ‚Gott, Engel und Ye 
10, an ſich Kanu. und viel unterlafftg das 


Be 

bey Pr ſtgck dfinfte Belei faffen i wir "Fahren ie, 
Ehringn fafen. min, bob, Engel jeunn. und vie = 
wenige, ſondern fehr. viel:- und eberiin,. | Daß ad 
feyny „Jund. derer audy ni nicht... ii, . fordern. FE 

liche, Auch &8 und Leh eßchxeibeu, dag feines 5 ci 
fhen der liehen & — ah ‚begreifen yder fagen 
Pa d..der heilige, NihpheiYaniel fonn, ihrer nicht, 
el Heinen, als iger Fi, Ra follen die Khriffeit 
au eu. Dagegen „jolen.. fe a uch Alben, daB, viel, 
Teufel, ja die Melt vofler Teufel ‚sen; wie wir Jefeit, - 
im-Epangelio, bg in ‚einen: Menfchen gefahren Maren 
Bine Legioy: Sumpya Buppmärdei, ſade w wie, 





dienet ben Chriſten/ dat ſie seh wiſſen zu ſchicken, bei 
bes, wegen die — Engel. u ! 9 
Ki Papſtthum iſt ein großer Mißbrauch gewefen, 
daß than’ and den Engehr hat Abgötter gemücht; gleich⸗ 
wie aus der Sungfras‘ Marie umd- andern Seiligen. 
Denn alfo haben: fie geprediget:. Man folle die Engel 
und Zunyfras Marla anrufen, daß fle und die Günde 
vergeben ; und und helfen. Sonderlich von St: Bar 
bara haben ſte gefchrieben und gelehret, daß, wer ihr 
dienete, det ſtürbe nit ohne Sacrament. Und ſolches 
hat man fd-viel gemacht iind'"äberhäufet,' vaß Himmel 
und "Erden Golfer Abgötter’ worden ſeyn. Die Papiſten 
wöllten ſich jetzt gene, ſchmuͤcken, "und ſolches läͤlignen; 
adhet kies der Ge igen Legenden, und beſiehe ihte Ge: 
Mälde ſonderlich Sf!’ Barbata nit dem’ Kelch, und bie 
Hofften dben über, ſo wirft du "befinden, wie bitfig fie 
füih jetzund Ihmüden.” Haben” fie doch in allen ihren 
Ebllecten und -Gebeten nichts anders’ wiffen zu’ rühmen, 
Vllt der, Seiligen Verdienfl — DE 
Varum it oonnöthen "daß die Leuke uͤnterrichtet 
werde, vuf dag ſolcher fhändlicher Mipbtaud), die Ens | 
Ü"ihb' Heiligen" angubeten,” nicht wiederum 'bervor 
nines "Fordern allein angerufen und angebetet werde 
Vet’ enge; ewige, lebendige Gott, welcher Sünde ver 
giebt ‚and vom Tode, Silk. Denn ſolches find nicht 
Werke’ der Engel, "Ereäturen‘; Heiligen, vder unſerer 
Beben Frauen? ſondern des “einigen Gottes, der die 
Süumder gerecht, und die’ Dodten lebendig mahet:‘ 
‚Von St. Michael faget die Legenda, daß er ge⸗ 
wohnet‘' habe auf dem’ — in Apulia, und 
habe durch ein Wunderwerk (fo "ed anders ein Wunder⸗ 
werk genannt‘ werden ſoͤll, daß er einen Pfeil, welcher 
von, einem Pflitzſchbogen oder · Atmbraſt nich” einem Och⸗ 
fen geſchoſſen watd, in der Luft' wieder unigetrieden, in 
den, der den Pfeil abgefchoſſen hatte,) die Leute dahin 
beweget‘;’ daß fie the angebetet, eine Kirche gebauet, 
und Gottesdienſte geſtiftet. Das Et nichts anders, denn 
den lieben St. Michael beſchuldigen, als habe er Gott 
von ſeinem Thron und Stuhl wollen ſtoßen, und ſelbſt 
Gott ſeyn; da doch die lieben Engel "auf: dad Feſt ber 
Geburt Chriſtialſo fingen, ui, 14: „Ehre fig Gott 
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in Der Hoͤbree.“ - Sie befennen ja ausdruͤdlich, bag fle 
nicht Gott. fayn, und wollen unangebetet und unange⸗ 
rufen fegn, fogen, daß alleine Gott die Ehre gebühre. 
Darum: halten wir Diefes Felt, daß wir folhen Miß⸗ 


brach. und. Abgötterei wehren, daß St. Michael und. 


andere Eugel für. Gott aufgeworfen find. - 

: &o fein wir. nım den Tag Michaelis‘, - unfern 
lieben. Herrn Gott zu loben und‘ zu preifen, daß er 
die Heiligen. Engel und zum Dienft verordnet hat. 
Denn alfo habt..ipr . oft geböret, daß wir deh Pfingſt⸗ 
tag feier; nicht um ber Apoſtel willen; fondern darum, 
daß Gott.den heiligen Geiſt "gegeben, und der Apoftel 
Amt eingeſetzt hat. Alſo feiern wir den Tag der Bes 
burt .unferd Herrn Chriſti, nicht um der Jungfrau 
Marta willen ; fondern daß "Gott feinen Sohn aus ders 
felben. hat: laſſen Menſch geboren werden, welcher unſer 
Bruder. und. Celöfer ſeyn ſolle. Alfo auch, alle andere 
Feſte feiern wir um unfers lieben Gottes willen, und. 
suhmen:die Wohltbat, die Gott an ſpolchen Feten ers 


zeiget hat. St. Johannis. des Täufer Feft feiern wir 


nit um St. Johannis willen, fondern um 'unſers lies 
ben: Herrn Gottes willen, der ſolchen -trefflihen Pre⸗ 
Diger der: Belt. gegeben hat. Alſo halten wir auch 
hente das Felt der lieben: Engel, daß wir Gott dem 
Herrn danken für dieſe Wohlthat, Troft und Freude, 
daß er und gegeben bat den ˖Schutz und Beiſtand ſei⸗ 
ner lieben Engel, daß ‚wir nicht. dahin leben. wie die 
undankbaren, gottloſen Leute, derer leider: allzuviel iſt 
auf Erden. Alſo ehre ich meinen Fuͤrſten, nicht, daß 
ih ihn für: einen Gott anbete; und: iſt doch eine große, 
treffliche. · Wobhlthat, ‚daß. Gott das weltliche. Regiment 
und‘ Die Obrigkeit . der. Welt gegeben hat. Denn’ fo 
Gott. die. Obrigleit durch fein Wort nicht gefafjet hätte, 
ſo frage erw Menſch den andern ꝛc. Auf daß wir num 


der Früchte und. Güter, fo Gott :zur ' leiblichen. Noth⸗ 


durft giebt „. ‚gerüeßen können, hat: er auch die Obrigs 
Seit gegeben, ‚welche. die. Welt regieren, ſchützen und 
firafen, und die Güter, fo Gott giebt, austheilen fol, 
‘ auf daß wir Gott: fünnen dienen, von. ihm predigen, 
und ihm danken. Bleihwie alle Stände Gottes Ord⸗ 
nungen find, und: wir fle dennoch nicht anbeten. Alſo, 
Luthers Werke, 177 Bd. 15 - “ 
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> gleich bie Engel Gottes Geſchopf und Greaturgen 
‚find, beten wir fie dennoch.nicht an. Eine große Guade 
Gottes iſt es, daß und unfere ‚Eltern gegeben: find, 
"aus weldhen wir Menſchen geboren feyn, und Leib und 
Seele 'haben. Alfo ift es auch eine trefflihe, große 
Babe, dag wir Pfarrherren und Prediger ‚haben. . Gleis 
er Weife fol. diefe Wohlthat auch: von uns erfannt 
ſeyn, dag Engel find, welche die höchſten Kaiſer, Kö— 
nige, Fürſten, Vater und Mutter, auch und zum Dienſt 
‚son Gott dem Allmächtigen geordnet find. .. ale bleibet 
ein rechtſchaffener, wahrhaftiger Verftand.: Daß wir die 
lieben Engel recht anſehen, Gottes :Woblthat erfennen, 
. und doc die Eygel über Gott nicht. ehren. . Gleihwie 
ich nun weiß, was fur: eine Wohlthat And; Gabe Bet- 


I tes die weltliche Gewalt und Obrigkeit tft: alſo kann 


ich mich auch darein ſchicken, daß ich Gottes Gabe er⸗ 
kenne, und Gott dafür danke, und dennoch die Obrig⸗ 
keit nicht ehre über Gatt. 

Wenn man aber yon ben lieben Engel prediget, 
fo. kann man. nicht umgehen, man muß auch predigen 
on Teufeln; fintemal die Teufel auch Engel find. Ne, 
wenn id von der Gerechtigkeit predige, kann ich. nicht 
amgeben, id muß auch fagen, von der: Sünde» Oder, 
‘fo ich von guten Meufhen rede, muß ich dagegen auch 

son böfen Menſchen reden. So find: nun Die Engel 
—** in zwei Theile: In fromme; Engel, und in 
Teufel. Deun Die, heilige Schrift nennet die böſen 


Geiſter auch Engels. Gleichwie sein böſer Menſch. ein 
Menſch iſt und beißet, und hat nft. beſſere Vernunft 
und Verſtand, als, etwa ein frommer und gotteöfürdti 


. ger Menſch, doch in weltlichen Sachen: vlſo haben die 
Teufel eine englifche und geiſtliche Ratay >’ wie Die gus 
ten und heifigen. Engel. Äber gleichwie ein verftorkter 


Menſch feines, Leibes Bernuuft..und Weisheit brauchet, | 


Beld zu nehmen „und aller. Welt zu; ſchaden: alſo find 
Die Teufel von Natur Eugel; aber ſo böſe, daß fie 


Bott feind finds: ihn, haffen und neiden, in alle. dem, | 
Rad ihm zugrtore Dad: begeugen auch alle ihre Werke. 


Denn: der Teufel, fammt allen feinen: böſen Engeln, 
tt Gottes Wort fo feind, daß er. den. Menfchen davon 


il, wo er kann und mas/ daß .er. den Cateciſmum 
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elcher Alles aus Ride geſchaffen hat,’ amd wa er 


e ſchaffen, ift aͤles ſehr gut. Wiederum,’ der Teufel 
t ein Verderber und Jerſtoͤrer der Geſchöpfe Gettes 
» er kann, machet er den Menſchen. blind, taub, oder 


FR dazu, daß der Menſch ein Bein breche: wie man: | 


ft im Evangelio lieſet, daß Chriſtus ſaget, daß die 
zlinden und Tauben vom Teufel beſeſſen find; Eur. 13, 
. 16. : Das: wir jegund :fo großen Geiz - in der Weolt- 
zhen, Beratung und: Undanfbirkeit gegen Gottes: 
Bort, iſt nichts, „denn des leidigen Teufels Geſpenſt. 
5D jemand. ein. Bein bricht, oder fo. einer den andern 
rmordet, das ſind des Teufels Geſchaͤfte, : welcher. die: 
MNenſchen ini ihrer Bosheit flärfet, daß ſie hinan geben, 
nd folshe Uebelthaten ausrichten. Dad fell: mas oem: 
Teufel wiffen: Denn die heilige Schrift lehrer: uns, daß 
Sott nicht gewollt Habe, daß viel. Götter feyn; ſondern 
agetalſo: Was geſchehe, das thue Gott. 
Die Heiden haben viel Götter erdichtet, einen 
ſonderlichen Gott wider Die Peſtilenz, einen ſonderlichen 
wider. das Fieber, einen. ſonderlichen wider ben jaͤhen 
Tod, md, fo fortan: Wider alle Kranfgeit: haben fie. _ 
einen eigenen Gott gemanht; einen vigenent Gott ;: wei‘ 
her das Korn aus der; Erdem. braͤchte, und daſſelbige 
erhielte wider die Würmer: und iſt feine Ereatur, wel. 
cher ſie nicht einen eigenen Gott gemacht haben: Wen. 
ein Weib iſt ſchwanger worden, und hat gebähren fol- 
len, bat fie einen eigenen Gott haben müffen. Solches 


geſchaͤhe noch heutiges Tages, wenn wir nicht recht un⸗ | 


— 


terſcheideten die Werke, welche Gott thut durch bie. 


guten Eugel,. und die er thut durch bie böfen Engel 
und Teufel.: So lerne e8 nun unterfeheiden. Deun fo. 
Gott mw die Hand abzeuht, und dem Teufel Raum 
laffet, fo bit du blind, oder ein Ehebrecher und Mör- 
der:, ‚gleichwie David, fälleft und brichſt ein Bein, oder‘ 
erfanfit im Waſſer, mo Gott nicht über dir halt mit. 
voller Gewalt, als dein Schöpfer. 

Zuweilen läffet Gott folches zu, daß du ihn. fürchteſt, 
und dein Herz zu ihm kehreſt. Wer ſolches nicht weiß,.: 
läuft‘ bald zu den Heiligen, und: ſpricht: Mein Kind 
bat das Herzgeſpan, die Elben, ich muß es bier. oder 
dort. bin geloben. Das: iſt aber unrecht. Denn ein 





habeſt. Denn, daß ein Härlein auf deinem Haupte 
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jeder. Srelligen bat micht fein. eigen Antt, den Kranken 
je behfen, wie. der Papſt und die Deinen. :gelogen ha: 

en; ſondern es gehöret Gott alleine zu, welcher Dem 
Menſchen wohl thut, gibt Sonne, Mond, Leib und 
Leben, feinen heiligen. Geiſt, und ſeinen lieben Sohn. 
Wenn wir aber. undankbar feyn wollen uud ihn verad; 
ten, bat er die. Welt voller Teufel, umd thut die Hand 
ein wenig ab, und Jäffet dem Teufel Raum, Daß er 
‚ ein Wetter. anrichte, die Leute und das Vieh todtfchlage, 

wie dem lieben Job geſchahe, und. den Wein und dai 
Gertraide verderbe, die Peltilenz errege sc. Wenn Gott 
Die. Hand abzeucht, ſollſt du wohl auf einem geraden 
Wege gehen, nnd dennoh ein. Bein brechen. Gott 
- but oft die Hand. ab, daß du lerneſt, was du an ihm 


unverfehret bleibe, iſt eitel, Gottes Hut und Wade 
‚über dir. Denn wenn der Teufel dazu kommen. fünnte, 
riſſe er dir bald die Augen aus, und ſchöße dir eine 
Büchſe durch dad Peg: So du nun einen fieheit blind 
werden, fo fprih: Es ſey des Teufels Werl, welcher 
nichts anders kann, denn Schaden thun: wie ‚Dagegen 
Gott nichts anders kann, denn eitel Gutes thun, ſchützen 
und exhalten, was in der Welt iſt. Der Teufel aber 
thut dad Widerſpiel; was er nicht zerſtoͤren oder zer 
bredien kann, das hindert er Doch, und feindet ed an. 
Daraud fieheft du, wie ein gewaltig Regiment um 
fer Herr Gott haben muß, fein Geſchöpf wider den 





Teufel zu erhalten, und fo viel die frommen, beiligen 


Eugel zu ſchaffen haben, und wie viel mehr derfelbigen 
ſeyn müſſen, denn der Teufel. find. Denn es ſtehet. 


gleihwohl noch alfo in der Welt, dag, wo ein Menſch 


ein Unglüd oder Unrath empfähet, bleiben Dagegen taw 


ſend Menfhen unverfehrt, und unbefhädiget. Wo ein 


Weib ein todt Kind gebieret, werden dagegen hundert 
lebendige Kinder geboren. So es aber nad) ded Tew 
"feld Willen geben follte, wenn er einen Menſchen ge 


fund fähe, würde er dagegen tauſend Menſchen blind 


-und lahm machen. 
Darum foll man di 


Gngel ausrichte, welche nicht geſchaffen find, daß fie did 


| ie Kinder von Jugend auf lehren 
und unterriten, was unfer Derr Gott durch die guten 
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Sdten ;fehdetnithe Amt it, daß Gott die Melt’ u. 
e regiere. Dagegen braucht auch Bott derer: Teufel 
nd böfen: Engel. Die ‚wollten wohl gerne alles ver⸗ 
erben; aber’ Gott läffet es nicht zu „..eö-fey denn eine 
Berıtbe vorhanden, die wir wohl verdienet haben. Er 
ſſet fommen: Peſtilenz, Krieg, oder ſonſt eine Plage, 
daß wir uns vor ihm demüthigen und fürdten, und zw - 
Abnr halten, und ihn anrufen. Wenn Gott durd die 
Ruthe foldjeB ausgerichtet hat, fo treten die guten En⸗ 
gel wieder an die Spige zu ihrem Amte, und heißen 
den Tenfel mit Peſtilenz, Krieg und theurer Zeit: aufs 
hören. Alſo muß der Teufel und eben mit dem dienen, 
Damit er 'gedenfet Schaden zu thun. Denn Gott ift 
ein folder Meifter, weicher des "Teufels Bosheit alfe 
kann brauchen, Daß er Gutes daraus made. Der Zeufel 
verführet,, verblendet; und bat Luft dazu, Daß er und 
das Evangelium "ganz und gar nehme. Gott läffet es 
ihm bisweilen’ zu, und braucet. feiner zur Strafe über 
die undanfbaren Menfchen, und fatten Geiſter; wie Sf. 
Paulus lehtet in feiner erften Epiftel an die Eorinther 
am eilften, und-in dei andern an die Theſſalonicher A 
andern Kapitel. - ' 
Solche Rurthe ſehen wir jetzt auch daher gehen 
denn es tft Feine Luft mehr zur Wahrheit in der’ Welt. 
Gott hat angefangen, Die Ruthen zu.binden, und ber 
Teufel bat Luft Dazu, daß er daß Evangelium hinweg 
reiße; wenn- wir fortfahren, ſo wird es heißen: „Weil 
fie die Liebe zur Wahrheit nicht haben angenommen, fo 
wird Gott fenden fräftige Irrthümer,“ 2. Theſſ. 2, 10.11: 
Er wird ud Irrthum genugfam zuſchicken, Die Wieder- 
täufer und Sacramentirer erweden, die werden. ed alfo 
machen, daß wir nicht wiſſen, wo das Evangelium bleibet. 
Datum lernet, daß beides, gute und böfe Engel von 
Gott geordnet find: die guten zum Dienft; die böfen und: 
Teufel und zur Ruthe und Strafe. Wir wohnen: mits: 
ten unter den Teufeln, weldhe dahin arbeiten, daß fie 
zerreißen alled, was Gottes Wort und Werfe find, ſon⸗ 
derlich in der Chriſtenheit. Weil fie auch fehen, daß 
das zeitliche Leben Gottes Gabe ift, haben ſie ed nicht 
gerne, dag gute und friedfame Zeit ift, daß das Ges 
traide wahfe und wohl gerathe. Sonderlich fehen fie 
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"ungerne, daß. dad Evangelium geprediget-.wirb,umd daß 
wir. in den Himmel kommen; da wütbet und tobet Der 
Zeufel allererſt. Er gönnet die nicht, Daß Du eine 
Grtunde ſieheſt, und feifhe Augen oder einer gefunden 
Finger: behalteſt. Ex iſt nicht zehen taufend- Meilen Da- 
‚yon, wenn e8 übel zugebet; fondern, wenn. du ein Uns 
glück geſchehen ſieheſt, fo .wille,. Dag..ed der Teufel au: 
gerichtet habe. Bas. fey alſo zum Eingange dieſes Fe⸗ 
ſtes von guten und böfen Engeln genug geſaget; wollen 
es disgmal bierbei bleiben laffen, und morgen, will's 
Gott, in zweien Predigten weiter davon handele. Gott 
ſey Lob und Preiß gejagt, in Ewigleit, Amen. | 





) Die andere Predigt, 
Am Tage Michaelis, frühe Vormittage gehalten. 


Geliebte im Herrn, geſtern habt ihr den Text des 
Evangelii gehöret, da der Herr Chriſtus prediget, wie 
man die jungen Kinder nicht ärgern ſoll, zeiget Urſachen 
an, und ſpricht: „Ihre Engel im Himmel ſehen allezeit 
das Angefiht meines Vater im Himmel” Will Damit 
vermahnet haben, dag man fi fürchten ſoll vor den 
lieben Engeln, welche bei den Kindern find. Desgleis 
hen auch vor dem, den die lieben. Engel. ohne Unter 

laß feben. W 

Dieſes Feſt der lieben, heiligen Engel, wie ich ge⸗ 
ſagt habe, feiern wir nicht darum, daß es ein Feſt ſey 
der Engel; ſondern daß es ein Feſt ſey unſers Herrn 
Gottes, welcher die Engel geſchaffen bat, Daß wir ihren 
Dienft an uns erkennen, und Gott dafür danfen. Und 
da babe ich. gegeben Gleichniß von weltlicher Obrigkeit, 
und von geiftlihem Regiment. Gott fünnte die Welt 
regieren ohne Richter ımd weltliche Obrigfeit, konnte 
einen Dieb hängen und einen frommen Mann, bewahren 
ohne Bürgermeifter, Richter und Henker; dennod) braus 
het Gott zu folhem weltlichen Weſen der ‚weltlichen 
Obrigkeit, welche diefes Amt bat, daß fie die Böſen 
ſtrafen und die Frommen ſchützen fol. Gott könnte 
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och Hauſer bauen ans Holz und Stein, daß er: feinem. 


Menschen: Dazu dürfte; könnte Kinder zeugen ohne Bas 
ter und Mutter, wie er .folches beweiſet hat, :da er 
Adam und Eva obur Hülfe der Eltern gefchaffen bat. 


Aber er bat die: Menſchen Dazu erſchaffen, und Ikuget | 
und exrnähret die Kinder Durch die Eltern, Bater und . 
Mutter. -. Erlönnte:aud den Tag machen ohne. Sonne, . 


wie die erſten Drei Tage in der Schöpfung waren: Tag 


und. Nacht, ‚usb war dennoch weder Sonne. nad Mond,: | 


noch Sterne dazumal gefhaffen; 1. Moſ. 1, 2. Solches 
könnte Gast noch thun. Aber er hat Sonne und Mond 


geſchaffen, daß fie dem Tage amd. der Nacht vorſtehen 
ſollen. Alfo „.ein Prediger. iſt berufen, daß er predige. 
Gott könnte die, Leute wahl fromm machen ohne Predis 
ger: aber er. will ed: nicht thun; ſondern will dad ‚Amt. 


* 


laffem bleiben, daß die Prediger: ſeine Gehülfen ſeyn, 


mie St. Paulus lehtet in ſeiner erſten Epiftel: an die 
Corinther am 3. Capitel w. 5. Denn ein Prediger iſt 


auch :ein Engel Gottes, Mal. 2, 7. gleichwie David tm. 


der heiligen Schrift ein -Engel:genennet wird, darum, 
daß er durch fein Amt Gott. dem Herrn bat. helfen: res 
gieren. Gott könnte wohl die Welt regieren ohne dieſe 
Aemter alle, fo er wollte: aber er will es nicht thun; 
fondern. :hat..die Aemter beftellet‘, - daß. fie feine Gehül⸗ 


fen 90. 3 ot. H . 
Alſo find auch die heiligen Engel Gottes Gehülfen. 
Wo ein Fürſt im Lande, and ein Richter in der Stadt 


zu feinem Amte zu geringift, wie es: denn wahrift, daß ein 


jeglicher in feinem Amte, darinnen er Gott dienet, viel zu 
(wach iſt: har ihnen Gott Gehülfen und Engel zugeord⸗ 
net, welche helfen das Amt vollführen, wo die Menfchen zu 
ſchwach find. Ufo ſind die Eltern viel zu ſchwach, "daß fie dad 
Haus verwalten, und. Die Kinder regieren, Ein Kaiſer, 
König und Zürft iſt viel zu ſchwach und zu geringe zu 
feinem ‚IAmte, wo ei jeder nichtreinen :Öngel über ihm 
bet, .fo ‚ibm bilft. Denn wo die lieben Engel thaͤten, 
. würde ein Hauspater im Haufe, ein Fürſt im Lande, 

* und Kaiſer im Reich, wenig oder gar nichts aus⸗ 
ri ten. 


v a .. J 
Darum ſollſt du es recht unterſcheiden, daß du 


nicht aus den Engeln Abgötter macheſt; ſondern erken⸗ 


. fprigt:..,,Sehet zu, ‚daß ihr‘ nicht jemand von Biefen 
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nen lerneſt, was der heiligen Engel Amt ſey 


‚daß da 
Bott dafür dankeſt, und danken ſollſt, daß 7 dich ſchü⸗ 


‚bet und bewahret durch deine Eltern, durch deine Dbrig- 


feit, Richter, Bürgermeifler ie. Alſo ſollſt du Bett 


amch Banken und ihn loben, daß er dir feine lieben En: 


gel zugeordnet hat, durch wehche er dich ſchützet und bes 


butet, wie. eu mich ſchützet durch die Eftern‘ und Obrig⸗ 
keit; daß alſo die Ehre Gottes bleibet. Wir ehren wohl 
unfere Eltern, Fürſten, Prediger; beten fle:-aber darum 
nicht an; ſondern ehren ſie um Gottes willen, "welcher 
fie geſchaffen und geordnet bat. Denn gleichwie Gott 
alle; Aemter gefhaffen hat und zu gute; alfo hat er auch 
die Engel.dem Menſchen zw gute gefchaffen. , 

Kun fänget der Here eine Kinderpredigt am, und 


Geringen verachtet”” ı. Da böreſt du einen Tlaren 
Text, den du gewißlich glauben folft. Denn’ diefer 
Mann, Chriſtus, weiß es gewiß, daß die Kinder Engel 
haben, welche die Kinder sicht ſchaffen, fondermdazu helfen, 
Daß die Kinder bewahret werben, welche Gott geſchaffen bat. 
6». follen nun wir Prediger und Eltern anfahen, da Chri⸗ 
ſtus anfähet, Daß. wir den Kindern einbilden, daß fie Engel 
haben. Daher ift e8 auch kommen, daß man die Kinder-pflegt 
zu ſchrecken mit dem Popelmann.: "Denn damit hat man 


ihnen wollen anzeigen beiderlei Geiſter, gute und böfe. 


Alſo ſoll ich bald von Jugend nuf ein Kind ‚gewöhnen, 
daß ich zur ihm fage: Liebes Kind, duhaſt einen eiges 
nen Engel; wenn bu des Morgens und des Abende 
beteft, wird derfelbige Engel bei Sr feyn, wird bei dei⸗ 
nem Bettlein fiten, bat eim weißes Nödlein an, wird 
dein .pflegen, dich wiegen und behüten, daß der böfe 
Mann, der Teufel, nicht zu dir fommen Fönne ıc. St. 
wenn du dad Benedicite und Gratias ‘gerne, fpredyen 
wirft vor dem Tiſche, wird dein Engelein bei dem Ti- 
ſche ſeyn, dir dienen, wehren und waden, daß dir Fein 
Uebeld mwieberfahre, und daß dir die Speife wohl ber 


- Somme. Wenn man folhes den Kindern einbildete, fo _ 


würden fie von Qugend auf- lernen und gewohnen, Daß 
die Engel bei ihnen feyn: und ſolches dienete nicht als 
lein dazu, dag die Kinder fih auf den Schub der lieben 


— 


‚Engel. verließen; ſondern auch, dah ſie zuͤchtig würden, 
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und Aich lernten ſcheuen, wenn ſie allein feyn, Dafı:fie: ' 


gedächten: Ob ſchon bie Eltern nicht bei und ſeyn, ſind 
doch die Engel da, die ſehen auf uns, daß der boſe 
Geiſt uns nicht eine Schalkbeit beweiſe. F 


Dieſes if wohl eine tindiſche Predigt;: aber doch 
gut u und nöthig, und alfp nöthig und alſo findifch," daß fie 
aud) und Alten.dienet. Denn die Engel nicht allein bei den 


Kindern End, fondern and bei und Alten. Alfo fagt St. 


Paulus in der erften Epiftel-an: die Corinther am 11. Ca⸗ 
pitel v. 10: „Das ap fol eine Macht auf dem Haupte 
haben, um der Engel willen“ ı0.. Die Weiber ſollen in 


der Kirche und Gemeinde nicht geſchmücket ſeyn, als | 


wollten: fie zum, Tanze gehen; fondern mit einem Schleier 
bededet ſeyn, um ber Engel willen. Da zeucht St. 
Paulus die Eugel an, und ſaget, daß ſie ſeyn bei. und 
neben der Predigt, göttlichem Amt und Gottesdieuſt. 
Solcher Dienſt der lieben . Engel ſcheinet nicht. köſtlich 
ſeyn; aber daran ſehen wir, was rechtſchaffene, gute 
Merfe.. fegn. Die lieben Engel find nicht fo hoffäͤrtig, 


old wir Menſchen; fondern gehen. Daher in göttlichen 


Gehorſam, und im Dienfi der Menfchen, und warten 
der jungen Kinder. Wie Tannten fie ein geringer Werk 
thun, denn daß fie Tag. und Nacht der Kinder warten? 


Was thut ein Kind? Es iſſet, weinet, ſchläͤfet ꝛc. Ein 


⁊ 


trefflich Ding, daß die heiligen Frongeiſter der Kinder 
werten, fo da. effen, trinken, ſchlafen und wachen. 
Es fheinet wohl ein geringe Werk anzufehen feyn; aber 
die lieben Engel. thun ed mit Freuden: denn ‚ed gefällt 
Gott wohl, welcher ihnen ſolches befohlen bat. Dages. 
gen ſpricht ein Mönch: Sollte ich der Kinder warten? 


⸗. 


Das will ih nicht thun; ich will mit höbern, gröfern 


Werfen umgeben, und eine Kappe anziehen, und mid) 
im Kloſter fafteien, zc. Uber jo du es recht betrachten 
willft, find Diefes Die höchſten und beften Werke, die 
man an den. Kindern und frommen Chriften thut..- Was 
thun Die Eltern? Was find ihre Werte? Sie find 
Knechte und Diener der jungen Kinder; alles, was fie 


thun, befeunen fie felbit, thun fie um der Kinder willen, 


daß fie auferzogen werden. Alſo thun die lieben Engel 
ah. Warım wollten wir uns denn ſchämen, den Kin⸗ 


% 
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dern zu dienen. Und ſo ſich die lieben En el der Kin⸗ 
der. nicht annähmen, was würde wohl werden? Denn 
bie Eltern mit Hülfe des‘ Fürſten und der Obrigkeit 


find viel zu ſchwach daß fie Kinder aufziehen könnten 


Wenn der Shut der lieben Engel nicht wäre, würde 


- Fein Kind ga volllommenem Alter erwachſen, ob fchon 
die Eltern allen ‚möglichen Fleiß anwendeten. Darum 
feget und ordnet Gott, die Kinder zu hüten und zu be 


wahren, nicht allein die Eltern, fondern au Kaifer, 


- Könige, Fürften, und zulett feine hoben, großen Geifter, 


die heiligen Engel, das ihnen ja nichts Böſes ‚wieder: 
fahre. Solches wäre gut, daß man es den Kindern 
einbildete,. ° " ' J 

Dagegen ſoll man: den Kindern auch ſagen vo 
des Teufels und der böfen_Geifter Lift. Liebes Kind, 
fol man fagen, willſt du nicht fromm ſeyn, fo wird 
dein Engelein von dir laufen, und der böfe Geift, 
ber ſchwarze Popelmann, zu dir kommen; darum. fey 
fromm . und: bete‘, fo fommt das Engelein zu dir, 
und der. Dopelmann weichet von dir. Und das iſt auch 


die Jautere Wahrheit. Der Teufel fibet etwa- im Win- 
-- Bel, und fo er die Eltern und dad Kind erwürgen fünnte, 


thäte er es uicht .mehr, denn gerne. Darum ift es ge 
wißlih wahr, daß die lieben Engel: auf und warten, 


vir efjen, trinken, aufftehen, und zu Bette geben. Alfo 
auch, die böfen Engel find allenthalben um und, und 


Gott läffet zuzeiten den böfen Engeln. Gewalt über ung, 
auf daß er und in der Demuth. erhalte. Gleichwie die 
Eltern thun; wenn ein Kind fih nicht genügen läffet an 
dem, Daß man ed wartet, wieget, tränfet,.rc. giebt ihm 
die Mutter eind auf das Mäulhen, oder greifet zur 
Ruthen. „Und der Richter und die Obrigkeit, fo fie fer 


: hen einen muthwilligen Bürger, ſo nicht will Friede dal: 
ten, greifen fie zu, und legen. folden ungehorſamen Bür⸗ 


ger in.den Thurm: denn die Obrigkeit ıft Vater des 
Landes. Und ein Prediger, wenn er lange geprediget 
bat, und nichts außrichtet, ftellet er fi) fauer, und thut 
die öffentlichen halsſtarrigen Sünder in den Bann, ıc. 
Alfo thun die lieben Engel auh: Wenn fie. fehen, Daß 
ihr Amt nicht forigehen will, du wilft nicht geborfam 
ſeyn, ſchlagen fie dich auf das Maul. | 
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Alſo Spaten die. lieben Engel in Egypten, machten 
eine feurige Mauer zwifchen dem Volk Iſrael, und pol 
ſchen den Egyptern; wid ſolche Mauern: baueten fie in 
einem Augenblick⸗ ⁊. Moſ. 12, 14. ſqq. "Und: da Pha⸗ 
rao nicht wollte aufhören zu toben und zu wüthen, ſtie⸗ 
pen fie ihn in Das Merre,! daß er mit feinem ganzen 
Heere maßte erfnfen za Mof.ra, 26. Alſo thut ein 
Vater und Mutterbier züchtigen ihr Kind, und ſpre⸗ 
her: Sey fronm, und fürchte Optt, daß der böſe 
Feind, der Teufel, nicht fomme, und dich umbrings. 
Und gleichwie ein. jeber bat ſeinen eigenen. Knecht, 
Vater, Mutter, Obrigkeit: alſo bat. er auch ſeinen 
eigenen Engel; ja eine jegliche Stadt ‚ein jedes Land 
und Königreich‘ hat feinen eigenen Engel::: und: den⸗ 
felbigen' wider .den’ ſchwarzen Nickel, "welcher. heißet::der 
böfe Geiſt, ‚der Teufel, welcher nicht? gerne leidet ; maß 
Bott zedet:. und thut. Alſo lehret St Petrus inoder 
erſten Epiſtel amis. Cap. v. 8. daß ein jeder. ſeintn: æi⸗ 
genen Teufel habe, Der ihm: Tag: und Nacht machſchleiche. 
Und zu. den Epheſern am 6. Enpitel v. 21. -lebret St. 
Paulus, daß ein jeder. Chriſtwider die böfen Geiſter 
und Teufel ftreiten müſſe, und zu ſolchem Streit geruͤ⸗ 
ſtet ſeyn nit“ dem Harniſch Gottes. Wenn ein. böfer 
Geiſt tzu ſchwach iſt, und nichts ausrichten kann, nimmt 
er.anüebe ſtärkere und aͤrgere Geifter!zn. ſich; te der 
Herr Chriftus im Evangelio zeuget, Luc.’ 11.,'0::06r 
Das gehek bald. an von Jugend auf. Wo:x8 der Ten 
fel vermöchte, liege: er nicht ein einiges Rind kebem 
Wie es“ bisweilen geſchiehet, daß dieß Kind im Waller 
ertrinket, jenes wird von einer Sau gefreſſen, und fo 
fortan. In Summa, fo ‘er könnte, bieße er keinen 
Menſchen leben, noch Ruhe, daß. man eine Suppen eſ⸗ 
fen könnte. Und ıfollen die: Kinder lernen ; doß ſie den 
‚ böfen Mann zum Feinde haben; dagegen follen fie auch 
lernen, daß fie über. der Eltern ımd. Kürften Hülfe eine 
beffere und fbärfere Hülfe Haben, an den lieben Engeln. 
Liebes Kind, Tollen die Eltern ſagen, wenn du fleißig 
beteft, deinen Eltern und Präceptoren gehorfam., bift, 
Dad fiehet dein Engel; und ob wohl: dein Feind, . der 
Teufel, mehr Teufel zu fih nimmt, dir Schaden zu 
thun, nimmt dagegen der Fürſt, dein Engel, und zu 
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Ai hr. gute: Eng). werke, Märter: And dich a fir 


Ken, Denn der Teufel anzufeinden. 

ꝛ. Alſo⸗ lefen wir auch von Dem Patriarchen Abraham, 
4. Mo 20: daß er feinen Knecht ausſchickket, feinem 
Sohne Iſaac eine Braut zu holen; und da der Knecht 


‚ven Weg nicht weiß, ſpricht Abraham: ‚Der Derr, Ver 


Gott. ded Himmel, wird feinen Engel vor dir berfen- 
den, daß du. meinem Sohne daſelbſt ein Weib ueb- 
neft’“sc. Araham fendet feinen. Knecht aus, eben als 
wenn einer eine Feder aufwürfe: Ex fraget nicht: dar- 
nach, daß fein Sohn Ifanc die Braut nicht kenne, noch 
wiſſe, wo ſie ſey; ſondern ſpricht: Der ˖ Herr wird ſei⸗ 


nen Engel laſſen bei dir ſeyn, der wird dich weiſen, 


daß du die Braut ſindeſt. IA das nicht ein köſtlich 
Ding, daß des Herrn Engel muß da ſeyn, und dem 


Zſaac feine Braut freien Bor der Vernunft iſt es när⸗ 
riſch zu hören, daB ſich ein Engel Damit befümmerr ſoll, 


wie du ein. Weib nehmeſt ꝛe. Aber die Schrift. lehret, 
daß, gleihwie Gott duch. Kaiſer und Fürften die Güter 
austheilet, umd die Leute weitet, wie man Heirath ſtif⸗ 
ten fol; alfo babe er aud: feine Engek zu ſolchem Werke 
geordnet, daß ſie Abrahams Knecht dahin‘ bringen, daß 
er feines Herrn Sohne die Braut zuführe: Und David 


Im 34. Bfalm.v.8. faget: „Der Engel des Herrn far 


gert ſich um die her, fo ihn fürdten, und hilft ihnen 
auß‘tıc.: ı Castra metatur Angelus Domini, des Herrn 
Engel fthlägt eine Wagenburg, fpricht. er. Das bat ein 
Engel bald gethan, daß er in einem Hui: einen Schutt 
und -Wagenburg um. eine; Stadt ber made; md ſolches 


. tft deun eine koͤſtliche, fefte Mauer... Und im. ändern 


Bud der Könige. am td. Kapitel, in der Hiftorie Eze⸗ 
ia ftebet, Daß der Engel, Jeruſalem fchüßete wider Die 
Aſſyrier, und ſchlug in seiner Nacht: hundert fünf und acht⸗ 
zig taufend Mann; und da fie ſich des Morgens frühe 
anfmarhten , ſiehe, da lag. es alles voller todter Leich- 
nam. Allſo kann noch noin Engel tel tauſend Türken 
ſchlagen. Wer hätte ſolches gedacht, daß die lieben En- 


gel ſich ſeiner, des Königes, alſo ſollten annehmen, und 
eine Mauer, Waſſergraben und Landwehre ſeyn, und 


daß ſie ſolche geringe menſchliche Werke thun ſollen, 
ſo Sein Anſehon haben.,, ſonderlich bei den Mönchen, 
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naãmlich ‚der Mäder? warten ‚under Mauer ſteben, und 
eine Stadt und Land. bewahren und beſchirnen -, . 


Dionyſius und andere Doctores haben. viel von . 


den lieben Engeln gefchrieben,. nämlich,‘ daß die heil 
gen „Engel. vor:Gott. fliehen und fpielen, und fih um 
und ‚auf Erben nicht bekümmern. Und heutiges Tages 


ſprechen unfere' Mönche: Man folle ſolche lindiſche de⸗ 


‚ringe Werke den heiligen Engeln nicht zumeſſen. Über 


die heilige. Schrift redet nicht alſo von ben. lieben En- 
geln, daß ſie Heine im Simmel ſpielen, und ſich mfer 
auf Erden mit annehmen. Wahr ift es, die lieben 
‚Engel ſchauen das Angeſicht des himmliſchen Vaters ohn 
Unterlaß: aber nichts deſto weniger. warten fie auch der 
‚Kinder auf Erden, ol fie wohl ſchäbicht fem; freien 
dem ‚Zfane',die Rebecca, 1 Moſ. 24, find Stubenheiget, 
Kinberniägde. und Wächter, ſonderlich in Glaubensſachen. 
Danielis 4, 10: „Ein Heiliger Wächter fahr. vom: Hin, 
mel berab ıc.” Da heißet der Prophet ie Engel 


Wächter, darum, daß iſis wachen and hüten ohn Unter 


laß wider den Teufel. Item; als Nebucadnezar, Kö⸗ 
nig zu Babel, im Traum ifahe, daß der Baum ſollte 
abgehauen werden, hörete er eine Stimme: „Solches 


iſt im Rath dev Wächter beſchleſſen, und im Geſpräch 


der Heiligen berathſchlaget ac Darum iſt eines jeden 


Enzels Amt, ‚daß er warhe:; gleichwie die Eltern, nach⸗ 


dem ſie die Kinder gẽezeuget und; geboren haben, find 


fie mar, der Geburt der Kinder Hüter und« Wächter; 


und 'bie..:weltlihe ‚Obrigkeit Sad. auch Wächter? : Abko 
auch. Die lieben- Engel find Wächter, daß ſie Die. Wache 
üben:nund” halten, und/ und ſchũtzen. Denn wo ihre 


finden; ſintomal er. iſt ·ein zorniger unverdroſſener Geiſt: 


aber: die lieben Engel find bagegen unſere vechte Waͤch⸗ 


ter. Wenn wir ſchlaſen, wuude "die Eltern im Hauſe, 
und der Richter in der Stadt ‚und der Krk im Lande 
ſchlaͤfet nude und können Ans nicht ſchützen noch regie⸗ 
xenz-da, wachen Die heiligen Engel / ſchützen und regiö⸗ 
ren und aufs allerbeſte. i Wo: der Ceufol nicht mehr 
Tann, fo: ſchrechet er mich im Schlafe, vder machet mid 
krank, daß Sic nicht ſchlafen Marin: da iſchützet mich nie⸗ 
mand fie ſchlafen alle au Hauſo; aber Die lieben En 


- 


TBache:nichb:wäre,, wärbe..der.fchwarze Rickel: md buld 


wollten; ber nichts: deſtoweniger ziehet der Prophet 
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gel en. wNor melnem’Bette ; and preien um Meufel: 
Br mieı-den ſchlaken 2... Solches iſt der Sagel Amt: 
es fey. denn, Daß ich es verdienet Habe, daß Gott die 
Hand. abzencht, und. micht durch die Eugel nicht bewah⸗ 
ven noch · beſchirmen laſſet; ſondern laͤſſet mich ein wenig 
peitſchen, daß ich demüthig werde, und. GBottes Wohl⸗ 
that... fü er mir durch den Dienſt der lieben Engel er⸗ 
zeiget erkenne. 

Meiter, iſt der fichen- Engel Amt, daß fte- mid 
—* ad geleilen, men ich audreiſe, daß ſie mit 
mir auf dem Wege ſeyn. Bent: ch Des Morgens auf: 
ſtehe/ un® mein. Gebet; dhuw;,..fpredje. den. Morgeuſegen, 
. and ‚gehe. über. Feld:, ſall ichrwiſſen, daß Gottes Engel 
«bei. mir fen, Mb: er um.mih güte Warhe halte⸗ wider 
‚die Teufel, die ‚hinter and vornen um mich find. ... EB 
iſt wohl. wahr, der.genseiuie Stadt s: um: Sundfeiebe ge: 
eiten wich auch, und der: Sanbeäfürft;. ‚aber über Das 
bedarf vch auch des Dienſtes und Ber Sorge‘ Der heile 
‚gen, Engel „daß: fie mich. geleiten. Denn Re ſind: Wäch⸗ 
.ter , und, von Gott gegeben; Daß fie und: follen. Dienen, 
auf und aqhtung baben,.. unfer warten, und uns be 
wabren ed 21 I. 

; Diefab iſt eine: nãdliche Lehre, melde beides in 
ars wmirken ſoll. Erſtlich, daß ſie uns fersfälfig made; 
und dDaunalh, daß ſte uns tröſte. Sorgfältig: macht fie 
alſo :wenn Ich weiß, daß des Teufel allenthalben um 
mich iſt, kaun ich mic) deſto züchtiger haltenz. wenn 
ſchon kein Menſch bei. mir tik, dennoch. ſchene sid) mich 
pr ben. guten: unde böſen Geiſtern. Denn aiemand 
Mut Aeichtlich: etwas Boſes, wen ..er, weiß, daß: jemand 

Am ihn iſt/ er fey.fe geringe;:ald er. immer. ſeyn mag. 

Darmch tvoſtat· und exfreuet uns dieſe Lehre, dab 
wir in Moͤthen seinen Muth faſſen, und gedenken: Du 
biſt wohl; alleine; alder doch biſt dis: nicht alleine: die 
dieben Engel, von Gott. die, jugegsben „; find .bei ‚dien. ic. 
Alſo leſen wir en 2Vuch Der Sönige:6, 18. ſqqꝛ 
„der. Prophet Eliſaus mit Feinem: Knecht aus der —8 
Dothan wollte, ausgiehen, fiehet: ‚er ein großennu Heer 
bed Königes aus Syrien, welche den Prophaten fangen 





aus ec. Solches iſt eine treffliche Kühnheit, daß. der 








Prophet mit‘ feinem Knecht ausgeht, wider fo großes 
Heer und ſtriegsvolk. Der Knecht fürchtet fih, und 
ſpricht: „Awe, mein Herr, 'wo wollen wir nun bin?er 
Aber der Prophet tft unerfhroden;, und ſpricht: „Fuͤrchte 
dich nicht; denn derer, die.bei und find, iſt mehr, denn 
derer, Die bei Ihnen ſind.“ Das ift ein Troß und 
Muth. Der Knecht Bonnte, ed nicht fehenz aber ber 
Prophet betete, Daß der Herr dem Knecht die Augen 
ffnete: Da fiehet er, wie der Berg voll feuriger Roſſe 
und Wagen iſt um Eliſa her. Es war ein reifig Bol, 
wie Wetter, Blitz und Donner, 'und ein folder feuriger 
Wagen hatte Dad ganze Pr der Aſſyrier zuvor wegge⸗ 
ſchlagen. Alſo iſt es uoch hentiges Tages im neuen Te⸗ 
ſtament, daß viel Teufel um uns hin und her ſeyn; ſo 
wir aber fromm ſind, und Gott’ dienen, haben wir das 
gegen unzählige Engel, ſo uns behüten. So wir das 
Evangelium nicht gerne haben wollen, und die Wahrheit 
nicht gerne annehmen, thut Gott recht und wohl, daß 
er ‚feine Hand abziehet, und die guten Engel innen halt, ' 
und uns läffet verſuchen, daß wir dahin fallen, und in 
JIrrthum und Schwärmeret geratben. Deögleichen, wenn 
die Zeit kommt, daß wir follen leiblich Heftraft werben 
mit Peſtilenz, theurer Zeit und Krieg, läffet er und als 
feine, und heißet die guten Engel abtreten, daß fie und 
nicht mehr bewachen. Die frommen Engel ftrafeh auch; 
aber nicht auf die Welfe, wie die böfen Engel ftrafen, 
Die guten Engel ſtrafen alſo, daß fle mit ihrem Stra: 
fen Nugen ſchaffen. Der Teufel aber kommt mit feiner 
Strafe, Pettilenz, Krieg, theurer Zeit ic. daß er vers 
derbe, Alſo leſen wir in der heiligen Schrift, Pf. Sa, 
v. 8. gt, 11. Matth. 18, 10. daß die guten Engel um 
und bei uns ſeyn von Jugend auf, wenn wir nur 
fromm ſeyn. 
Desgleichen Sefen wir, wie Die boͤſen und guten Engel 
init einander fleeisen und kriegen. Das wien wie nicht, 
wie es zugehe; wir ſehen es aud nicht: aber bie heilige 
Schrift faget ed. ——— ae große Engelin Perfien und . 
Griechenland, davon Daniel jagt, wär der leidige Teufel, 
welchem ein andrer Fürft und frommer Engel widerſtund. 
- Der große Alexander mußte auch einen böfen Teu⸗ 
fel haben, wie Kin jeglicher Fürſt, König, ja ein jeder 
Luthers Werke, 170 Vd. 14 
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Menlch feinen isenen- Zenfek bet. Michael (jagt Das | 
miel 10, 11. fag.), trat:zu mir, und ich mit ihm legten 


. . uns wider den böfen Engel in Perſia. Alſo bat unſer 


Landesfürſt einen böſen Teufel, obne daß einer unter 
- ihnen der Fürſt und große Teufel iſt; der leget und 


alle Plage an, daB es mit: dem Evangelie und feligen 
Regiment nicht geräth, ander von ftaften. will. Alſo bat 
9. ©. umzählig viel Teufel, die ihn zum Erfenntniß des 
Evangelii und des Wahrheit nicht kommen laffen. Wenn 


die Fürften ſchon für fich fromm find, und etwas Gu 
.teB gehieten, fo iſt doc feine Execution da, man halt 
nicht darüber. Der leidige Teufel iſt allezeit zu Hofe, 
weicher der Fürften Herzen bier und. dort, durch einen 
böfen.Rath hindert; fo es aber fortgehet,. und etwas 
Gutes .gefchiehet, das geſchiehet durch einen guten Engel, 


und um der frommer Chrißen willen. .' 


Mie viel, meineft-du, find wohl: Teufel gewefen | 
im vergangenen Jabre auf dem Reichstage zn Augfpurg? 
Ein jeder Biſchof batı fo. viel Teufel mit fi dabin ges 


bracht, fo viel ein Hund Flöhe bat -um St. Johannistag: 

ber Gott fchiefete viel mehr und flärfere Engel auch 
Dabin, daß ihr böfes. Vornehmen ward gehindert. Und 
wiewohl und die Teufel im Wege lagen, Daß tsir muß⸗ 
ten, von einander ziehen, ehe Friede gemacht ward, ha⸗ 
‚ben doch unfere Widerfacher nichts thun müſſen/ das ſie 
gedacht und gewollt haben. 


In der Offenb. Joh. 12. ſtehet geſcheieben daß | 


„der .alte Drache, der Teufel, ımd Michgel, mit einans 
der. geftritten haben.“ Der Drade hat feine. Engel, 
und leget fih an Michael: desgleichen Bat Michael auch 


feine Engel. - Das muß ein großer, ‚gewaltiger Krieg 


fen, daß ſich Die ‚heiligen Engel und: die Teufel alfo 
an einander machen. Der Teufel iſt ſtack an Vernunft, 
Macht und Weisheit: aber Michael mit feinen-Engelır 
wird ihm diel zu ſtark and maͤchtig und. ſtößt ihn aus 
dem Himmel. Das ift der Krieg, fo täglich ‚gefchtebet 
in der Epriftenheit. Denn der Himmel ift die Ehriftens 


heit auf. Erden; da ftreiten Die guten und böfen Engel. 


Der Teufel. mehret, daß man daB Epangelium nicht ans 
nehme, ſchaffet Schwärmer und Rottengeiſter: auch uns 


ter um machet eg’ viele {aut und Falk, Das iſt des | 
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Teufels Her, in dem. ſthet er, und kihtet —* PT 
Aber Michael mit feinen Engeln ift bei und; der ers 


mecket andere fromme Prediger, fo da bleiben bei reis 
ner Lehre, .und bei der Wahrheit, daß ed nicht Alles 
untergebet. Denn ein einiger Prediger kann zwölf Städte 
erhalten, wenn es Gott haben will, 


Solches follen wir. lernen, daß wir nicht thun wie 


die Gottloſen, welche meinen, der Teufel ſey im tiefen 
Meer. Aber-man ſiehet es wohl, beides, im weltlichen. 


und geiftlichen Regiment, dag der Teufel nicht ferne von - 


und tft. Wo id) ſehe, daß es zu Fürſten und Herren 
Hofe nicht gehet, wie es gehen ſoll, da iſt gewiß der 
Teufel; wo man dem Fürſten untreu iſt, wo man ſeine 
uten Rathſchlage und ſelige Regierung verbindert; da 
der Teufel. Alſo auch im geiſtlichen Regiment : Wo 


— 


man ſiehet, daß es nicht fortgehen will, daß die Leute 


nicht leben, wie ſie leben ſollen, da iſt gewiß der Zeus 
fel. Darum iſt und der Teufel näher, Denn wir gebens 
fen, Sch felbit fühle nft des Teufels Rafen in mir. 
Zu Zeiten glauhe ich; zu Zeiten glaube ich nicht : zu Zeiten 
bin ich fröhlich; zu Zeiten bin ich traurig. Doc) fehe ic 
dagegen, daß es nicht gehet, wie der böfe Haufe will, 
welcher wicht einen Heller gäbe um die Predigt, Taufe 


und Sacrament. Wiewohl nun. der. Teufel über die 


Maſſen boshaftig ift, und nichts Gutes im Sinne hat; 
dennoch gehen und bleiben alle Stände in ihrem Brauch. 


Das ift die große Gewalt der kieben Engel, welche die 


Stände erhalten wider fo viele böfe Buben. Es ift 
nit möglih daß ein Fürft ein ganz Land regieren ſollte. 
Denn was iſt eine einzelne Perſon wider ſo viele böſe 
Buben. Das iſt das Amt und Schutz der lieben Engel. 


Alſo ſehen wir beides: daß der Teufel hart bei und iſt, nn 


das merken wir-an feinen Merken. Wiederum, daß die 


t 


frommen Engel auch bei und ſeyn, das merken wir an 


ihrem Amte, und Dienſt, daß ſie uns beſchützen. Wir 
wären mit unſerer Predigt viel zu ſchwach; dennoch muß 


es nicht gehen nad) der Gottloſen Willen; „fonft würde . 


ich nicht fo lange auch in dieſer Predigt auf der Kanzel 

blieben ſeyn. 
Darum ſollen wir Gott danken für den Dienſt ber 
lieben en Engel, welcher Werk geringe und veraͤchtlich ſchei⸗ 
’ 2 4* * 
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net, daß fie der Kinder warten, einem eine Braut freien, 
eine Stadt bewahren. "Aber die keben Engel fragen 
niht darnach, ob ſchon ihre Werke und Dienfte an uns 
geringe ſcheinen. Denn weil fie wiffen, daß Gott, dem 
Schöpfer, feine Ereaturen wohlgefallen, fo gefället ihnen 
auch wohl diefe ihre Hut und Wache für die Erenaturen 
- fo ihnen von Gott auferleget ift. . 
Darnach fo thun fie. e6 auch den Teufeln zum "Ber: 
drieß, Ind feiner Bosheit zu wehren, welcher fich unter: 
ftebet, alles Gottes Wort und Werk zu verderben 
und zu verflören. — 

Solcher Unterricht lehret uns, daß wir getroſt wer⸗ 
den, und Gott lieb haben fir feine unendliche Gnade, 
Bag er giebt Vater und Mutter, Rahrung, Fürſten und 
Obrigfeit, und dazu die lieben Engel, daß mein Leib 
bei Gefundpeit bleibe; und endlich meine Seele felig 
werde. Solche Hut ber lieben Engel erinnert uns, 
Daß wir Bott preifen, und ibm dafür danken; wie 
wir ibm danken follen für die liebe Sonne, und 
‘ für die andern Creaturen, fo dem Menſchen zum 
Dienft gefhaffen find. Wenn wir das thun, fo machen 
wir feine Abgötter auß den lieben Engeln. Wenn wir 
aber dem vermeinten heiligen Vater Papft folgen wol⸗ 
Ten, werden wir ihm auch gleich feyn. Denn gleichwie 
die Heiden haben die Sonne angebetet, aus Bermuns 
derung, daß fie fo ſchön und edel ift, und haben nicht 
gedacht, daß fie Gottes Ereätur und Gabe fey: Alſo 
aud wir tm Papfttbum, baben äuß den Heiligen, fo 
uns mit ihrer Predigt und Leber gebienet haben, Göt⸗ 
ser gemachet. Wenn wir ſolcher Blindheit folgen woll⸗ 
ten, müßten wir aud Könige und Fürſten anbeten, fo 
auch Gottes Gaben find. So wir aber diefe Unterrichte, 
Davon ich gefaget, behalteh, bleiben- wir bei reihtem Ver⸗ 
ftande und Glauben, und die lieben Engel bleiben bei 
ihrem Amte, und bei. ihrer Ehre. Sie than, was ihnen 
von Gott Wu ift; und wir thun, was uns befoh- 
len ift. Daß alfo wir und fie Gott erfennen und prei- 
fen für unfern Schöpfer und Herr, Amen 
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'c): Die: brikte Predigt, von den Engeln, 
am Tage ‚St. Michaelis nah Mittage gehalten, - 


Dieweil ich heute Feine andere Predigt‘ zu thun für 
midy; genommen ‚babe, denn von den heiligen Engeln, 
will ‚ich „pollends hei derfelbigen Materie bleiben, ob 
‚ich wohl. allezeit gefagt habe, was davon zu fagen iſt. 
Ihr habt alſo gehöret, dag Gott: die lieben Engel ges 
ſchaffen und geprdnet bat, daß fie feine Gehülfen feyn 
ſollen, mit. ihm, helfen die’ Welt regieren und ſchützen 
wider den leidigen Teufel, welcher mit feinen Engeln 
nicht8 anders im Sinne bat, denn daß er Gottes Werl 
zerreiße, zerbreche und. zerſtöre. rn 
Ueber das follen wir weiter wiffen, wenn ‚und 
die Sieben Engel in diefem zeitlichen Leben geſchützet 
haben „ find fie auch weiter bei ung, wenn wir follen. 
von binnen fheiden, und in ein ander Leben fahren... 
Das iſt an) ein großer Troft für und Menſchen: wenn 
wir in. eine andere Herberge fommen follen, und willen 
doch ‚nicht wohin, hat Gott. Die lieben Engel dazu ge- 
ordnet, daß fis und geleiten, und an den Ort, dahin 
wir gehören, bringen: auf daß wir lernen erfennen 
die große Guͤte Gottes; daß er uns durch die lieben I. 
- Engel, nicht allein bier. in dieſem Leben befchirmet; 
fondern au, wenn wir. nun ſollen in eine andere Welt 
und Reich treten, da follen fie uns empfahen. Gie, die 
lieben. Engel, ‚find ‚nicht unfere Schöpfer; gleichwie der 
Fürft, Prediger und Richter auch nicht unfere Schöpfer 
feyn: dennoch fann ein Prediger Daß, daß er das Evan⸗ 
‚gelium- prpdige „wie St. Paulus faget in der 1. Epiftel _ 
an die Cor. 3,9; „Wir find Gottes Gehälfen, ihr 
feyd Gottes Ackerwerk und Gottes Gebäu. Ich babe 
gepflanzet, Apollo. bat begoſſen; aber Gott hat das 
Gedeihen gegeben ꝛc.“ Lin Ackermann und Bauer kann 
nicht den. Baum machen, nod) dad Körnlein fchaffen, 
dag die Aehre daraus ‚werde 6, ein Weingärtner ded- 
gleihen. Aber das fünnen fie thun, daß fie den Baum 
pflanzen, begießen und fein warten, und die Fechfer -in 
Weinberg legen, und den Weinſtock befchneiden und ber 
baden, daß der Baum und Weinſtock Frucht trage ıc, 
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“io, ein Brebiger kann niemand den Glauben geben, 
niemand fromm machen, kann niemand recht tröft ſten; 
-fondern er kann einem die Sprüche vorhaiten, Die zu 
tröften dienlich ſeyn: gleichwie der Adermann und Wein 
gärtner ihre Arbeit thun. Gott will dir nicht das Haus 
ven, ed jey denn, daß du das deine auch dazu thuſt: 
alfo will er dir den Glauben geben, fo ferne du das 
mündliche Wort böreft. Er fünnte ed wohl ohne das 
hun; aber er will es nicht thun. Alſo iſt es mit den 
Engeln au. Wenn es kommt in dieß höchſte Stüd, 
daß fie und nicht mehr vegierem, fondern uns Helfen 
follen den großen Sprung, ja den Mordfprung thun 
aus dieſem Leben in ein ander Leben; da konnen fie 
und zwar aus dem Tode nit heben in das andere 
Leben; denn fie find nicht der Schöpfer nody Erlöfer, 
fondern fie fünnen Gedanfen und Urfahe in das Herze 
' eingeben, daß der Menſch defto fanfter dahin fahre. 
Gleichwie nun die Engel mit dem Tode tun: alfo thun 
‚fie auch mit der Sünde, Sie fünnen de Sünde nicht 
vergeben: denn es ift allein Gottes Werf: das Fhnnen 
fie aber thun, daß fie dem Teufel mehren, daße dem 
Gewiſſen nicht. fo ſehr graue, und fönnen dem Menſchen 
Gedanken geben in's Herz, daß er Gottes Wort feſt 
ergreife, und durch das Wort den heilige Geift.erlange, 
ber ihn tröfte. Solche Hülfe der lieben Engel füheinet 
Mein und geringe; aber fie ift groß -und- hoch. Daß 
Die Welt in ihrem Regiment und Stande fteben bleibet, 
das iſt der heiligen Engel Werf, welche wider der Teu- 
fel ftreiten und garen, daß er ſolch Regiment nicht 
verderbe noch zerſtöre. 
Das iſt aber unſer, der Chriſten, ſonderlicher 
Troſt und Freude, daß wir wiſſen, daß die lieben En⸗ 
gel willig und bereit find, Gutt zu dienen, und einem 
fterbenden Ebriften beizuftehen, und beifen wehren dem 
Zeufel, daß er die Seele nit hinweg reiße durch 
Schreden, Zweifel oder Unglauben, Und wie: unfere 
eigene Natur lehret, ift es mißlich, daß der Menfch 
verlaſſen fol dieß Leben , fo er kennet und weiß, und 
in ein ander Leben „fahren, fo er nicht fennet, auch 
nit wiſſen fann, wo er eine Nacht tbleibe; wie das 
gemeine Sprüchwort ah : 
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Zeh lute, und: Aelß nt. u taige; re za 
Ich ſterbe, und weiß nicht Wanne; en 
3 fahre, und weiß doch nicht wohn; 
Mic wundert, Daß ich Nohlich vin. J 


Und, das iſt auch wahr, wer es. nach der Vernunft 
xecht bedenfet, ‚ann, wicht fröhlich: feyn; "Aber es find 
beidnifche Sprüche, und find zicht recht, man deute fie 
denn recht. Es tft wohl wahr, meine Vernunft fol 
es nicht. wiſſen, ſandern es fol ihr. verborgen ſeyn, wo 


— 


ich. aus dieſem Leben hinfahren ſollz aber ein Chriſt fol 


"fagen: Ich weiß, daß ich alfo-.fahre: Wenn meine 
Seele audfähret, da. find beſtellet die. hoͤchſten Könige 
und Fürſten, nämlich ‚dig Heben Kugel, Die mid ans 


nebmen und überführen, Oder MR: Bob, Spruͤchwort 


aumfebren, und fagen ; ; 


en weiß wie Gange; [nn u \ 


ch fterbe, und weiß wanne; 
I fahre; umd weiß, Gott Lob, hin: 
Miqh wundert, daß ich iraurig bin. 


. PET Vils 1’ 


Ju den Fall find die lieben Kinder eben als wenn 
ein Kind’ gs: der "Taufe gehoben wird; da. weiß das 


- Rind. nicht, wo es hinfährt. Aber der Prieſter und. 


zähfer if da, und die Pather und Weiber, und haben 


Windeln nd Weſtorhemdlein, damit fie das Kind he⸗ 
ben. fo, ‚wenn das Kilid gebören wird, weiß es 
nicht , "ion es binfommt. Über: da find die Frauen, 
Die daben Milben; Rindelniner und‘ fahen das Kind 
anf: Alſo fahet uns Gott ſelbſt auf im Todes: aber 
er brauchet dazu feiner Mitgedülfen, der lieben“ Engel: 
nicht, Daß ſte das Leben gäben, oder aus dem Zode 
führen; fordern duß fie dazu helfen, dag die Seele aufs. 
genommen‘ und empfangen“ werde, wenn fie ſcheidet 
vom Leibe. 

Das mögen wohl liebe Engel und dienſtbare Gei⸗ 
ſter ſeyn, die ſo freundlich mit uns umgehen, daß ſie 
allhier in dieſem Leben und beſchützen und erhalten, 
und für uns wider den Teufel ſtreiten, und zuletzt/ 
wenn wir ihrer am meiſten bedürfen, auf unſere See⸗ 


len warten, und fr in Gotted Bdjons beingen, dazu 


n 


fie getauft iR. : Wierohl wiſer? yanzehuleben, ſo wir 


bier auf Erden. führenz nichts anderd. if, ‚denn der 


I 


Tod, ob wig.eh wohl: nicht achten. Es in nicht weit 
von einander, unſer Leben und der Tod, wern ich es 
mit rechten Augen könnte anſehen. Denn wenn ich 
mich inz Bette Toge Pb weiß ich nicht, ob ich fol 
wieder aus dent: Bette kommen. Wenn ih mich an 


en fene, weiß ich miht? ob ich wieder werde 
x eben. . u ne a | 
Und in Summe, des Lebens find‘ wir eben fo um 
gewiß, wenn wir wachen oder fihlafen, 918 wenn mir 
fterben,; ohne daß wir es gewohner find, und halten 
ed für fein Wunderwerf. Denn vor geben Jahren find 
wir zu Bette gangen, und wiederum‘ dom Schlaf auf 


* 


gewachet. Solche Gewohnheit machet, daß wir es nicht 
fo gefaͤhrlich achten und halten, wenn mir: eitifihlafen, 





aus dem Hauſe geben. oder etwaß auders thun, als 


J 
“ 


wenn wir fterben; und iſt Doc Fein Unterſchied finter 
diefen, denn allein. die bloße Gewobnheit. Denn ‚eben 
derjelbige Engel muß mich empfahen .umd. heben," Wenn 
ich in den Schlaf ſinke, der mich empfähet und bebet, 
wenn ich flerbe. Wong einer dahin ſchläfet, wer be 


wahrer ion? Er iſt eben als märe ex.im Tode. 


Darum ſollen wir lernen, daß wir den Tod deſto 
geringer achten, und weniger. fürchhten. Wir ſprechen 
wohl; Es ſey viel ein ander Ding, wenn einer ein⸗ 


ſchläfet, und wenn er ſtirbet; Aber fürwahr, ‚bei den 


Ebriſten iſt Fein Unterſcheid. Alſo gewiß ſollſtdu feyn, 
da du von den. Engeln behütet werdeſt, wenn bu 
- einfchläfet, ja auch in. allen andern., deinen Gefchäften. 

Du geheft aus dem Hauſe, oder geheſt, in Pad Haus, 


iſt es ben, als finfeft du in ben Schlaf, oder gingeſt 


in den Tod. Denn der Teufel ſtellet; dir gllentbalben 
wach, penn du aus dem Daufe aebeik, oden einishläfeft, 


wie er die nachſtellet, wenn du ftichefl. Map wenn 


wir durch den Schuh ber lieben Engel nicht, behütet 
würden, fo müßten wir burch des Teufpld Bosbeit ale 
: miteinander anf einmal. verberben. "Sp. wir nun fehen, 
daß mehr Leute geſund, denn befeffen und ihrer Sinne 
beraubt ſeyn, da. merfen wir die Gewalt der Tieben 
Engel. Darum, wenn du ſtirbeſt, fo. ſprich: - Chriftus 


2 
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verde dei. dir. ſeyn, und mit Ti Haben eiien. IP FIIR 
Daufenbeiliger Engel,: Daß Da: alſo wifeft„"Dafe dir 
Engel; nicht, allein: in Diefem ‚Leben, ſondern euch! im 
Tode Dir: beifteben „ı wie ıder- 91: Dalm v. a1 füge. . 

„Er bat feinen Engeln befphlen über dir, daß We. Dich 
yehüten auf allen deinen Wegen, Daß fe Dich auf ˖den 
Handen: drogen, und, du Deimein. Auf wiht ven Feine 
Stein ſtoßeſt ic Wie, kann dich Gott nihtla 
behüten? Er. fünäte es wohl alleine thun, ev * es 
aber nicht than; ſondern en befieplet ſolches den Errgelstt 
nicht „; daß fie dich ſchaffen oder: machen; ſondern⸗daß 
fie dich behüten. Wenn Bu: geſchaffen biſt / haſt Fleiſch 
und Blut, Leib und Seele/haſt dazu: Gottes Wort, 
und biſt — wiedergeboren; welches alles allein 
Gottes Werk iſt, und feine Engels; alsdenn ſpricht 
Gott zu feinen Engeln: Da habe ich einen neuen Men⸗ 
ſchen und Chriſten gemacht, Dazu will ich euch brauchen, 
den laflet. euch befohlen feyn, and behütet ihm. :- 

Alſo iR der Engel Amt,. hüten und bewahren; wie 
ihr heute gehöret babt, daß Die: Scheift-:die:, Engel 
Wächter, nennet. Darum Fol man fie au’ nennen 
Wächter, Hüter, gegen den Menſchen; aber..gege 
hübſche fröhliche Geifter Wie :follen fie und ‚denn ber 
hüten? Auf allen deinen Wegen, faget der Walm. 
Sind Dad nicht treffliche, herrliche Worte ? Viel. Philor 
sophi ; und andere, haben von den Engeln geſchrieben, 
As Thomas, Dionyſius: aber fie haben den. Chweil 
geſchrieben, Feiner hat diefe Stücke angerühret,: Dave 
dieſer Pſalm ſaget. Gott der: Herr fpricht } ri habe 
das tm Sinne, .daß-.dur: dich vor ihm nicht fürchteſt; 
darum giebt er Wächter uhd-Düker, Vater und Mutter, 
Obrigleit, dazu feine heiligen Engel. Die Eltern find 
nichts anders, deun eine Rindermagd. Alſo, ein Furt 
und Obrigleit iſt. ein Knecht aller Anechte,, muß wachen 
und warten, “ dag ‚mein und: dein: Kind: nicht erſtbchen 
werde, Aſo wüſſen. hie Keben: Engel auch thuu, Das 
mit du ja fiaheft,. Daß Gottidet Herr dich verchlic des 
guade umd ſicher ‚bemahtesn 2.0 U AN 

Enrfaget aber: "Auf "dien, teinen. Wegen, dab m 
im Bette. md .auffer dem Bette, in der ‚Kirche „Ur 
Stadt und auf dem Helden: 3. ‚Samme; wo⸗ Pe \ 


— 


gehen ober fleben,, da gm ‚Fein belige⸗ Engel ben unB 
ſeyn: ja, auch wenn wir flerben, und in eine andere 
Welt. reifen. Gebe nun bin, wo du bin- wilft,, „fo haft 
Da. freffliche Geleitslente⸗, die auf. dich warten. Aber 
wer glaubst. dad? Herzog ‚Johannes zu Sachſen iſt 
mein und. dein Wärhter; aber neben dem find ‚Die lies 
beu ‚Engel, die gehen: mit Die und mir. auf und ab auf 
der Gaſſen oder Straßen, . Alfo, im Tode weiß ih 
ihr; wo ich -binfahren- ſen; die Geleitsleute aber, die 
heiligen Engel; wiſſen es wohl. Wenn ich einſchlafe, 
Tenecherid: Spott. mein: Here. und Bater, ich. befehle 
wuich dir, als dem oberften Wächter, laß beine Engel 
ud. Waͤchter mich behüten sc. Alſo, im Tode lommt 
das Fagen: denn. .ich:füble Die Sünde. Aper es ift 
nicht. weht, daß ich zage; da foll ich lernen. getroft glau⸗ 
ben, und. ſprechen: & ſtehet gefhrieben Pf. 98, 11.2 
„Er bat feinen Engeln befoplen über Dir, daß fie dich 
bebüten:auf allen Deinem Wegen.ıc.’” Bier iſt fein Weg 
uwögefihloffen, du gebeft zum: Leben, oder tu den Tod, 
Bu geheftsin das Haus, oder. uud Dem Haufe-2c. fon- 
dern, de. ift ein ſtarker Befehl; daß du auf. allen dei 
nen. Wegen ‚gersißlich ſollſt verſichert ſeyn. So gut 
und ficher Dir fein Geleit iſt, wenn dir dich gu‘ Bette 
Legeſt, oder in dein Haus geheſt; alſo gut und ſicher 
ſol and) bein Geleite ſeyn, wenn: du fterben ſollſt. 

Da ſage ich Darm „bag man. nicht gläubet, daß 
beides. gute Engel und Teufel, fo nahe um uns find, 
 Riemsand.fünnte die Thür in fein Haus treffen „went 
vie Cugel nicht gegenwärtig wären, und uns geleiteten. 
Ser Landesfürft hütet und ſchützet uns auch; -aber der 
Teufel würde ſolchen /Schutz bald verbindern, wenn’ bie 
guten: Engel nicht dawrhreten. Solches ſiehet man in 
Kügliher Erfahrung: Mancher gehet / aus feinem Haufe, 
umb:fonımt nicht wieder Darin: denn er entweder im 
Waſſer ertrinkt, den“ Wied: erflochen.. - Ale: ginge es 
ums allen, wenn bie: zuten GEngel nicht um Nus wären, 

En ai ſchutzten. :Alfo fast idet Herr Chriſtus Luc. r3, 5 
„So ihr euch nicht beffert, werdet ihr alle audy:alfo ums 
 Tomıen.’‘- "Benn-thifebe; Daß einer ertrinket im Waſ⸗ 
for, ıDec andere ‚wird: ermordet, der dritte kommt ſonſt 
ſindilich var ı fü habs ich einen wen En gehabt, 


— 








Datß mic 08 niäit-lfe ergangen Ik. * Bun ointe 


würde die Seuche alle erwürgen, und feinen loben: aſ⸗ 


fen, wenn die lieben Engel nicht gegenwärtig wären, 
und etliche erretteten. So fiher ih nun in mein Haus 
gebe," und mich zu Bette lege, und gewiß bin,“ daß 
Die guten: Engel einen. Befehl haben auf mich "zur ſehen: 
alfo fiher-und gewiß fol ich "auch ſeyn,wondeich den 
legten Gang gehe unter die Erde; in das Grab zu dem 
Würmern, daß die lieben Engel auch ba ſeyn werden, 
und mich geleiten. Sprichſt du: Ja, ich ſehe ſie nicht. 
Welchen Engel ſieheſt du: jetzt? Duſieheſt: keinen Es 
gel, wenn du in dein Haus geheſt, und dich zu Bette 


legeft; und biſtdoch alſo gewohnet, daß: din Eugeb um 


Dich ſeyn, im Haufe und im Bette. So ei Schlichk 
alſo ſeltſam wäre, als der Tod,: und niemaud fein ge 
wohnet, fo würde niemand gerne entſchlafen:dar geden⸗ 
kete jedermann: im Schlafe ſehe ich nicht,“ daß: mirkbie 


Sinne ‘entgehen. - Weil: wir aber des Schlafs gewohnet 


ſeyn, Inben wir den Schlaf, und ſprechon: Es Üt in 
köſtlich Ding um den Schlaf. "Weil aber "der Zod: mm 
einmal kommt, - darum woßten wir gerite. Die Engel im 
Tode fahten laſſen. Wir follen aber wiſſen "and. glau- 
ben, daß die Engel bei uns im Tode flärker.: fıd;: dann 
bei dem Schlafe, sder wenn wir. vom Schlafe aufwa⸗ 


chen, und aufſtehen. Denn ver Tert ſaget? Die Eu⸗ “ 


gei'follen und behüten auf allen unſern 'HBegewnc." Auf 
Daß-wir und'nicht fürchten dürfen, und gevenken; wir, 
feyn / allrin, beſtellet Gott einen Haufen Engal;::die 
uns aufnehmen: und ſolches thut er uns us 4 denn 
wir find blöde und erfchroden Sollte aber Kin. Chen 
bender fih nicht ‚tröften laſſen, und runerſcheockon , fest, 


dieweil er Gottes Wort hat, der Prediger ift du, mud 


frommme' Chriſten find um ihm, daß er mit allein iſt: 
Dazu. find um’ ihn Die lieben Heiligen ‚Eugel;?unb: Chri⸗ 
ſtus ſelbſt. Alfo gar erzeiget ſich Gott als “ein. baren 
berziger Vater, nur daß du folden Dienft, und ſonder⸗ 
lich der Engel Amt an die erlenneſt. 

EEGs faget auch der Text im angezogenen PLOL-SR. 
15.2 „Die Engel werden- did) auf den Händen tragen ;‘’ 
und nicht allein das, fondern fie werden dich auch dem 
bitar, „daß du jet mit. Füßen treten die Ottern 
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Dauer, und darauf geben’, als anf einam Yül- 
n. Felde 16, It- Dad wahr? Deuter die Vernunft, fo 
es eine große Lügen. Denn wenig find, Die ſolches 

glauben; wisle aber find, die. es. als Lügen ſtrafen. Kun 

foget, gleichwohl der Palm: Die Engel follen, mid 

nicht ſchlecht behüten, Daß fle. nicht alleine zuſehen, wie 

- Die Wächter wochen auf.dent Thurme; fonderu. Die En; 

gel ſollen mir nahe ſeyn, und mich tragen, wie eine 

"Mutter ader Magd ein Kind bewahren, daß ‚fie. es tra⸗ 

gen um heben; nicht wie man der Schweine ud: Kühe 

Jdütet. So ſollen pun die lieben Engel. nicht. alleine 

priehen, ſondern auch mit den Händen zugreifen; denn 

dort · iſt ein ſchwarzer Nickel, der greifet auch gu. Wenn 

Bu:nun:ie deu Schlaf ſinkeſt, fo fäleft da den Engeln 

in De: Hände hinein: dieſelben haben ſchon IBindeln, 

in weldhen: fie dich empfahen, und: fallen; ‚follen dic 
audı.alfo tragen, daß ‚du dich nicht ſtoßeſt, ſollen Dich 

. micht laſſen fallen ned); werzweifeln, Und über das, fo 

der Teufel :dosu fümp,. (wie er es denn nicht läſſet, 

denn Du mußt dieſen Tyranuen haben), ſollſt Du den- 
noch behütet; werben vor:deiner Schwachheit; und der 

Teufel .foß. Die nichts, thun, ſondern du ſollſt dem 

helm feinen Kopf zertreten. Das geſchiebet im Le⸗ 

bei und Tode. Darauf fell man mu am meiſten ſehen, 
dal man glaube, , daß und. Die lichen. Engel zur Hand 
geben „uud von ‚ihrem und.unferm Gott Befehl haben, 

Dei Ste und bebüten, daß wir nnd nicht an. einen Stein 

ſoßen⸗ und helfen ma, das wir deu ‚Teufel. unter: um 

jeve Jiße teten. und :ipe abemwinden; auf · daß/ ob er 
uns wohl böfe Gedanken, ald Berzmeifehmg; und an 
dere,daran wie und ftoßen, eingiebt, wir dennoch er⸗ 

Halten werden, .ı © 2. 

RMWMer nan daR glenben ‚Pönnte, daß und Gott fo 

reichlich verſorget, mit fo guter Hut und Wache, der 

wege deſto ſeliger. Die Eltern und Oberhernen wären 
wich. qu⸗ſchwach uns gu ſchüten, wo bie. gaten- Engel 
nicht wären. Denn ein einiges Teufel, woes ihm Gott 
auaſſet, alle -Dberberren: im. den Welt hinreißen kann. 

Darum iind diefe große, mächtige und trefflühe Him⸗ 

-melöfürsten, die heiligen Engel, über der Litern und 

Oberherrea Schutz, von Gott zum Dienſt and verard⸗ 


.v# 
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net. Gleichwie ein Apfel' vom Ban fället; ale Füßten 
ein ganz Königreich dahin, wenn der lieben Engel HYut 
und Schuß aufhöret; wie es gefchehen tft an den Ko⸗ 
nigreihen und Kaiſerthümern diefer Welt, davon Da⸗ 
niet. 2, 7 fg. ſchreibet ꝛc. Darnach im Tode, wenn wir 
fterben ſollen, haben wir die. lieben Engel zu Geloits⸗ 
leuten,’ wekche, dieweil ſie die ganze Welt‘ kürnen.; in 
ihre Hand fafen, auch können unfere Seelen bewahren; 
daß fie fiher fahren. Sie haben ſtarke Finger; thun 
auch dad von Herzen gerne, und Mit allen Freuden - 
Wie wir in Unferm Vater Unſer fprechen: „Dein Wille 
geſchehe, wie im Himmel, alfe auch Auf Erden.’ . Und 
der bft berührte Pf. jaget: „Daß ſie dich Auf den Hans 
den tragen, und treteft auf den jungen Löwen und 
Drachen Ic.” Wenn wir das glaubten, würden wir 

wiffen, was dies fir ein Eingelfeft wäre, und Bott 
für folhe mannigfältige Hut danken, bekennen und ſa⸗ 
gen, daß wir fo einen gnädigen und barmherzigen Gott 
hätten, ber es po herzlich gut mit und meinet. ‚Ders 
felbige barmherzige Gott verleihe uns feine Gnade und 
heiligen Geiſt, daß wir. ſolches alles, was heute und 
geftern von Engeln geſaget ft, von Setzen glauben, 
Gott dafür loben, preiſen und danken, und im aller 
Noth ſolches Troftes recht und felig gebrauchen mögen, 
bochgelobet in Emigfeit, Amen.“ 


———— — — 


17) Predigt über bie Epiſtel am Feſte Michaelis, 
Offenb. Joh. i2, ? — 15. Anno 1844. H. 
Wiewohl ſich dieſer Tert nicht ſonderlich reimet auf 

die Predigt von den heiligen Engeln; doch, weil man - 

ihn von Alters her auf diefen Tag pflegt zu leſen, und 
auch gut iſt hievon Zu reden, . wollen wir auch ˖dabei 

bleiben. oo 
Damit er aber verftänden werde, muß man vor 

allen Dingen willen, daß die Schrift des Wort, Engel, 


*, Erfchten iu Wittenberg in eben dieſem Jahre. 


[4 
f \ 


J 


- 
r . 
238 - 
. 


mr Dachen, und darauf gehen’, ale auf einan hüb- 
Inge Beldes IR; das wahr? denket die Vernunft, fo 
es eine große Lügen. Dens wenig find, Die ſolches 
glauben; niele aber find, die. es als Lügen ſtrafen. Bun 
foget, gleihwohl der Palm: Die Engel. follen, mid 
nicht ſchlecht behüten, daß fle. nicht alleine zuſehen, wie 
- Die Wächter warhen auf.dent Thurme; fondera. Die En 
gel ſollen mir nahe fepn, und mich tragen, wie eine 
"Mutter aber Magd ein Kind bemahren, daß ſie es tra⸗ 
gen und bebenz. nit wie: mm der Schweine ud: Kübe 
Jdütet. So: follen wun die lieben Engel. nicht. alleine 
ziehen, fondern auch mit den Händen zugreifen; denu 
Dort iſt ein ſchwarzer Nickel, Der greifet auch zu. Wenn 
Ru:nun:ie des Schlaf ſinkeſt, fo fälleſt du den Engeln 
dr Die: Hände binein:. dieſelben haben ſchon Windeln, 
in welden: fie dich empfahen, und faſſen; ſollen dic 
auch alſo tragen, DaB du dich nicht ſtoßeſt, ſollen dich 
nichtlaſſen fallen ned); vexrzweifeln. Und über das, fo 
Der Teufel :Dozu ·laͤmpo, (wie er es denn nicht Fäfiet, 
denn mu mußt dieſen Tyrannen haben), fallt Du den⸗ 
noch behütet: werben -porrbeiner Schwachbeit; und der 
Teufel soR. Die nichts, Khan, ſondern du ſollſt dem 
Schelm feinen Kopf zertreten. Dos geſchiehet im Le⸗ 
best und Tode. Deranf- fell man nun am meiſten ſehen, 
daß wäh glaube, . daß uns die lieben. Engel zur Dand 
gehen und. von ihrem nad. unferm Gott Befehl haben, 
Dei ſie und bebüten. Daß. wir nnd nit an einen Stein 
stoßen; .nüb helfen ma, daß: wir den ‚Teufel. unter: un⸗ 
fevs Safe tueten .. und : ihn aberwindean; auf-daß;, ob er 
und wohl böfe Gedanken, ald Verzwaifelumg, und am 
ders,daran wir und ftoßen, eingiebt, wir Dennoch er 
Halten warden, .ı 22. 
: Mer. nun: das glanben könnte, daß und Gatt fo 
reichlich verſorget, mit ſo guter Hut und Ware, der 
ware deſto ſeliger. Die Eitern und Oberherigu wären 
wich. zu⸗ ſchmach und zu ſchützen, wo bie guten Engel 
nicht wären. Denn ein einiges Teufel, wo es ibm Gott 
auäflet , alle Dberherren: in: den Welt hinreißen fanı. 
Darum find diefe große, mächtige und treffliche Him⸗ 
melsfürſten, die heiligen Engel, über der Eltern und | 
Oberherres Schub, von Gott zum Disuft, und verarde | 
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net. Gleichwie ein Apfel' vvm Baum faͤllet; ae fallet 

ein ganz Koͤnigreich dahin, wenn der lieben Engel Hut 
und Schuß aufhöret; wie es geſchehen iſt an Den Kö⸗ 
nigreichen und Kaiſerthümern dieſer Welt, davon Das 
nie 2, 7 fg. ſchreibet ꝛc. Darnach im Tode, wenn wid 
fterben ſollen, haben wir die lieben Engel zu Geleits⸗ 
leuten, welche, dieweil -fle die ganze Welt können in 
ihre Hand faſſen, auch können unſere Seelen bewahren, 
daß fie ſicher fahren. Sie haben ſtarke Finger, thun 


auch das von Herzen gerne, und mit allen. Freuden. J 


Wie wir in unſerm Vater Unſer ſprechen: „Dein Wille 
gefchehe, wie im Himmel, alſo auch auf Erben... Und 
der bft berührte Pf. faget: „Daß ſie did Auf den Hän⸗ 


den tragen, und treteft auf den jungen Löwen und | 


Drahen Ic.” Wenn wir dad glaubten, würden wir 
wiffen, was bies fir ein Eingelfeft wäre, und Bott 
für folche manntgfältige Hut danken, bekennen und ſa⸗ 
gen, daß wir fo einen gnädigen und barmherzigen Gott 

hätten, der es p hexzlich gut mit uns meinet. „Der⸗ 
felbige barmherzige Gott verleihe und feines Gnade und 
heiligen Geift, daß wir. folches- alled, was heute und 
geftern von Engeln gefaget it, von Herzen glauben, 
Gott dafür loben, preifen und danken, und in aller 
Noth ſolches Troſtes recht und felig gebrauchen mögen, 
bochgelobet In Ewigkeit, Amen.“ 


— — —— 


17) Predigt über die Epiſtel am Feſte Michaelis, 
Offenb. Joh. i2, 713. Anno 1544. ©, 


Wiewohl ſich dieſer Tert nicht ſonderlich reimet auf 
die Predigt von den heiligen Engeln; doch, weil man 
ihn von Alters ber auf Diefen Tag pflegt zu lefen, und 
auch ‚gut iſt hievon zu reden, . wollen wir auch dabei 
bleiben. — — 
Damit er aber verſtanden werde, muß Matt vor 
allen Dingen wiſſen, daß die Schrift des Worts, Engel, 


H Erfchien iu Wittenberg in eben biefem Iahte. 
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Weiſe brauchet, oder von gweierlei Engeln 
redet, Ertlih von denen, die da find und beißen hei- 
lige , bimmliſche Geier, CohneFleiſch und Blute), 
ganz rein ohne alle Sünde. und Gebrechen, bei denen 
fein Streit, Zwietracht, noch Zanf if, und nun fo 
lange die Welt geftanden, über fünf taufend und fünf 
hundert Jahr, im Himmel ohne Unterlaß Gottes Auge 
fit ſchauen. Wie fie auch die Schrift Geiſter nennet, 
Her. 1, 7. und Pf. ao, a: „Du madeft deine Engel 
(oder Boten), zu. Winden, und deine Diener zu Feuer 
flammen t.“ Richt. 13, 20. Luc. 2, 15. c. 24,4. 
Mie fie aud) den Vätern in der, Schrift erfchienen, da 
fie als ein Keuer von ihnen gen Himmel gefahren. 
Stem, bei der Geburt Ehrifti, und in feiner Aufer: 


ſtehuug bei dem Grabe mit großer berrlier Klarheit 


erfhienen,, und ohne Zweifel der Engel Gabriel von 


Maria der Jungfrauen, und bie Engel; fo Chriſto in 


der Wüſten, da er vierzig Tage gefaftet, gedienet ha⸗ 


-ben, alfo gefehen find, Matth. a, 11. c.28, 2. 


Wie denn auch die Teufel ſolche Geiſter erſchaffen 
ſind, und gleich derſelbigen Natur, auch erſtlich ohne 
Sünde geweſt; ohne daß ſie nicht Gott gehorſam, noch 
ſelig blieben, ſondern ſeine Feinde, und zur Höllen vers 
dammt find, Dazı fie, wie. St. Petrus 2.Cpift. a, a 


- faget, ‚‚mit Ketten der Finfternig gehalten werden, bis 


an den Tag ded Gerichts.” Aber von biefen Engeln 


redet Johannes Offenb. 32. nicht eigentlich. ' 
Zum andern, nennet die Schrift auch Ergel, die, 


da Fleifh und Blut haben, und Ehriftum, Gottes Sohn 
- felbft: denn um diefen ift ed vornehmlich zu thun. Und 


geböret. hieher - fonderlich der Artitel, fo wir glauben, 
Daß Jeſus Chriftus, unfer Herr, beide, ‚wahrer Gott 


und Menfch iſt. Welches iſt der einige Grund. der gan- 


zen chriftlihen Lehre und unfrer Seligkeit, darinnen als 


les banget und liegt, was von Gott, Engeln, Himmel, 


Höfe, Tod und Leben gefagt wird. Daß, wer diefen 
Artifel nicht glaubet, oder ihm nicht läßt gu Derzen ges 


- ben, dem ift auch nichts beholfen, was er von Gott und. 


 göttlihen Sachen höret oder liefet; und fol hievon nihtd 
viſſen noch verfiehen, ob er gleich auch die Bibel liefet. 


Und iſt ihm zu rathen, er laſſe die Schrift liegen, und 
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ey mih- dieſem · Bu che unverworren, leſe ‚oder · ſtudiet 


ieweil etwas anders. dafür; Denn dieß Buch lehrek - 
Hein diefen Sohn Gottes, den der Vater von Ewigkeit 
zit geboren, und in die Welt:gefändt hat, daß er ums - 


er Fleiſch und Blut ‘würde von. dem Saamen David, 
us ber Jungfrauen Maria Leib. | 


. Wer das nüht berzlich glaubet; cſage wöyn und vor | 


Uen Dingen auf Erden ihm läßt’ gefallen, Troſt, Freude 


ind Luſt daran hat, der wird nimmermehr in der Schrift 


elehrt, ja er verſtehet auch die ganze Creatur nicht, 
nd wäre ihm beffer, er batte-nichts von der Schrift 


ebört.. „Ich bin das Licht der Welt, ſpricht Chriſtus Br 
oh. 8, 12. ‚Darauf ftehet’F, daß man diefen Grund. 


or allen Dingen lerne und. glaube, daß gewißlich Got⸗ 
ed Sohn iſt Menſch, das iſt, unſer Blut und Fleiſch 


vorden, und unſere Natur, über alle andere Creaturen 


o bog) geehret bat. | 
Hievon gedenfe. ic einer alten Hiſtorie, ‚im Yapfk; 


hum behalten und erzähfet, (nicht weiß ich, ob fie wahr 
ey,) daß der Teufel einft in der Kirchen unter dem 
Haufen bei dem Amt der Meſſe gewefen, da man in - 


dem Bekenntniß des Glaubens, fo man nennet dad Pa- 
irem, geſungen dieß Stück: et incarnatus est, de Spi- 
ritu Sancto, er ift feibhaftig worden, oder hat Fleiſch 
und Blut an fi) genommen, von. dem heiligen Geift, 
ind ein Menſch ‚worden, von Marta der. JZungfrauen ⁊c. 


und ald von Alterd-der Brauch herfommen, dag zu Dies 


jen Worten gemeiniglid) die ganze. Kirche auf. die ‚Knie 
jefallen, dazu denn der Schulmeifter mit dem Stecken 
die Schüler und. die . Gemeinde vermahnet: Sahe er, 


(der Teufel, - einen unter dem. Haufen ſtehen, flörrig 


und fnörrig, wie einen Baum, und. fehlug ihn an dem 
Hals. Wenn und Gott, (ſprach er, die Gnade gethan 
hätte, daß er um unſertwillen wäre ein Geiſt oder 
Menſch worden, fo waͤren wir felig; und du thuft ihm 
nicht Die Ehre mit einem Kniebeugen, daß er dich fo 
hoch geehret und beghadet hat? Solches fey alfo geſche⸗ 


ben, oder von. guten Leuten erbichtet, fo bat man das 


mit wollen anzeigen, baß es ein verfludter nnd mehr 


denn eim teuflifcher Dont ift, daß wir ſe ſchanduiche 


Lente find, unb dieſen Artikel, der unſer höchſter Schat 
und Ehre iſt, ſo gar wenig achten. . 
Weil nun Gott der Vater feinem einigen Sohn, 
an dem er herzlihe Freude und Wonne hat, eine ſolche 
herrliche ‚Hochzeit gemacht, "wie das Eovangelinee Mat: 
thäi 22, 2. fagt, und ‚daß Reich beſtellet, darinne er 
onderlih fol König und. Bere ſeyn, well die Welt 
10 Nicht alfo, daß der Mater oder auch heilige 
eift damit ausgeſchloſſen fey; fondern daß Er, «der 
Sohn,) fol in dem Reiche den Namen führen, und 
. heißen das Reich des Sopnes Gottes, und die heilige 
Kirche feine liebe Braut ſeyn fol; und folde Hochzeit 
in eigener Perfon angerichtet, dadurch, daß er Menſch 
worden, fein Blut an nnd gewandt, und das Evange: 
lium predigen läßt, den heiligen Geiſt giebt, 
Das beißt nun auch daB Himmelreih, (wie es 
Chriſtus ſelbſt nennet ,y nicht allein darinne die feligen 
Geifter und Engel find, fo nicht Fleiſch und Blut he 
ben, dafu wir ach endlich fommen ſollen, und mit 
‚ihnen uns ewig freuen; fondern auch in biefem Leben 
und unter den Menfchen: Denn es tft diefer Unter: 
ſcheid zwifchen beiderlei Reich gemacht, des Vaters und 
des Sohns, wie St. Paulus 1. Eor. 16, 25. fügt: 
„daß Chriſtus, Gottes Sohn, muß herrſchen und res 
gieren bis zu feiner. Zukunft, daß er alle feine Feinde 
unter feine Füße lege; darnach das Ende, (pricht St. 
. Paulus v. 27. 28.), wenn er das Reich Gott dem Vo 
‚ter überantworten wird.” Hier nennet er zweierlei 
Reich, und iſt doch einerlei Reih. Eines, dadurch er 
in diefem Leben vegieret, da er eine Dede vor die 


Augen zeucht, daß wir ihn nicht ſehen, fondern müffen 


glauben. Das andere, da wir nicht mehr glauben, 
fondern vor Augen fehen werden; fonft iſt ed und wird 
'ganz Ein Ding feyn:. das wir jeht predigen und glaus 
ben, das werden wir alddenn gegenwärtig fhauen. 
. " -. Denn das Predigen. und Glauben muß aufhören, 
und die ‚Dede abgethan werden; alfo, daß wir alädens 
mit den lieben Engeln des göttlichen Anfchauens ewig 
- felig ſeyn, welches wir bier allein im Hören. und Glan, 
ben haben. Darım wird aus Diefem, welches ift eis 

Reich des Worts und Glaubend, ein ander Reich werben 


an 
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da wir nicht mehr werden hören und glauben; ſondern 
Gott den Vater und Chriſtum vor Augen ſehen: wie 


Chriſtus Matth. 18, 10. ſaget, daß jetzt die lieben - 


Engel ſchauen allezeit das Angeſicht feines Vaters im 
Himmel. Jetzt aber müffen wir und die Augen blen⸗ 
den laffen, und allein dur Glauben und Wort und 


führen und leiten; und find Doc allbereit in demſelbigen 


Reihe ded Himmels, alle, die Da getauft find, und 
glauben, daß Gottes Sohn iſt und glei und Menfch 
worden. ' BE Ze 
Alfo. tft beides einerlei, Reich; und wird doch zwei⸗ 
erlei Reich genennet, darım , Daß es in dieſem Leben 
noch nüht Nar und helle vor Augen aufgedeckt iſt, fon« 


dern alleine mit den Dbren gehört, und im Herzen ges - 


glaubt wird. Und heißt alfo Ehrifti Reich, dad ihm 
der Vater befohlen hat zu regieren in feiner Menſch⸗ 


heit auf Erden, durch dad Evangelium, dad Himmels . 


xeih oder Gottes Reich; wie er feinen Apofteln und 


Süngern befiehblet: da er fie auöfendet, und fpricht:: 


„Gehet bin und predigt, daß fie Buße thun, denn das 


Himmelreich ift vor der Thürıc.” Matth. 10,7. und 


alfo die Apoftel folk Himmelreich zu uns bringen. Wie 
bringen fie es? Gebe ih doch nichtd davon? Und 
wie foll ich's faſſen? Alfo, wie du böreft fie predigen; 
Daß du dich laffeft taufen, und glaubeft an den Sohn 
Gottes, für did Menfc worden und geftorben. So 
bift du ſchon ungezweifelt im Himmelreich, ımd ift fein 
Mangel daran, ohne daß du warteſt, bis er fihtbars 
lich daher zu dir fomme. Da wirft du denn müffen 


ſagen: Siebe, bin ich fo lange, von dem an, ald ih - 


bin getauft worden, im Himmel gemwefen, und babe eö 
nicht gewußt, ohne daß ich’8 habe hören predigen, und 
mit dem Glauben ein wenig gefaßt; nun fehe ich's, daß 
bereits längft gefchehen und vollendet ift. i 

Wie nun beides einerlei Reich iſt, hier des Glau⸗ 
bens, und dort des Schauens; gleichwie auch beide, 
der Vater, und Chriſtus der Sohn, einerlei Gott und 
Herr iſt, ohne daß nicht der Vater, ſondern der Sohn 
menſchliche Natur angenommen, von einer Jungfrauen 
geboren: alſo ſind auch die heiligen Engel, beide, im 
Himmel vor Gottes Angeſicht, und auch bei und im 

Luthers Werke, 17r Bd. 485 
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Reich Chriſti, feines Sohns, welcher iſt auch ihr Hen 
und Schöpfer, und fie feine unterthänige Creaturen, 
wiffen, daß die Chriſtenheit iſt die liebe, Braut ihre: 
Deren, welche foll, fammt ihnen, bei Gott dem Pater 
und Sohn ewige Freude und Herrlichkeit Haben. Dar 
um fagt hiervon St. Petrus. ı. Epift. 1, ı2. daß mi 
‚ folh Ding gepredigt wird, welches aud die. Engel ge 
lüftet zu fohauen. Eben daß, fo ihr höre umd glaubt, 
das iſt's, fpricht er, das die Engel .mit Luft und Freude 
ſchauen. Und wiederum, was fie ohne Unterlaß fchauen, 
das böret und glanbet ihr. Was ift das? Nichts an: 
ders, denn daß da ift in dem ewigen himmlifchen We 
fen ‚ein wahrbaftiger Gott, und doch drei Perfonen; 
darımter Gottes Sobn Menſch worden, und für und 
geftorben if; und jet zur rechten Hand des Vaters 
regiert, durch den heiligen Geift feing Chriſten Yeiliget 
und feliget ꝛc. Daß alfo zwiſchen uns und ihnen fein 
Unterfcheid tft, ohne die vorgezogene. Dede, die fie 
nicht haben: welche, fo fle weg gethan wird, werden 
wir auch ſeyn, mie fie; wie Ehriftus Matth. a2, 30. 
fpriht: „In der Auferftehling werden ſie nicht. (wie in 
diefem Leben), freie noch ſich freien laffen ıc. fondern 
werden feyn wie die Engel Gottes.” ' Denn fie wer 
den eben Dad auch ſehen, daß jetzt die Engel feben; 
bier aber bleiben wir noch in der Verdedung, das ift, 
"in dem Himmelreich feines Sohns, oder in dem Reiche 
des Glaubens. en Be 8 
WVon dieſem Reiche Chriſti auf Erden redet auch 
dieſer Text, fo er ſpricht: „Es waͤr ein großer Streit 
im Himmel X.“ Wie denn das ganze Bud der Offen⸗ 
barung Johannis durchaus alles von, der Kirche Eprifti 
auf Erden und feinen Dienerh redet. ‚Darum, was 
bier von dem Streit im Himmel gefagt wird, das 
muß auch hier auf Erden bei der ſichtbaren Kirchen ge: 
heben, und folder Streit nit von den Geiftern im 
Himmel, fondert von dem Streit der Ehriften, die un 
Ehrifti Reich find, duch den Glauben, verſtanden mer 
den. Denn das follft du und mußt du nicht glauben, 
daß der Teufel im Himmel unter den ſeligen Engeln 
fey: denn er. bald nad) Anfang der Welt herand ge 
fallen, und nad, ihm’ auch das menfchlihe Geſchlechte 
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da wir nicht mehr werden hören und glauben; ſondern 
Gott den Vater und Chriſtum vor Augen ſehen: wie 


Chriſtus Matth. 18, 10. ſaget, daß jetzt die. lieben - 


Engel ſchauen allezeit das Angefiht feines Waters im 
Himmel. Jegt aber müffen wir uns die Augen blen- 
den. loffen, und allein dur Glauben und Wort und 


führen und leiten; und find doch allbereit in demſelbigen 


Reiche des Himmels, alle, die da getauft find, und 
glauben, daß Gottes Sohn iſt uns gleich und Menſch 
worden. 

Alſo iſt beides einerlei, Reich; und wird doch zwei⸗ 
erlei Reich genennet, darım , Daß ed in diefem Leben 
noch nicht klar und helle vor Augen aufgededt ift, ſon⸗ 


dern alleine .mit den Ohren ‚gehört, und im Herzen ges - 
glaubt wird. Und beißt alfo Chriſti Neih, das ibm 
der Vater befohlen bat zu regieren in feiner Menſch⸗ 


heit auf Erden, durch Das Evangelium, das Himmels : 


reich oder Gottes: Reih; wie er. feinen: Apoftelm und 


Jüngern befiehlet: da er fie ausfendet, und fpricht: 


„Gebet Hin und predigt, daß fie Buße thun, denn das 


Himmelreich ift vor der Thür ꝛtc.“ Matth. 10,7. und 


alfo die Apoftel ſolch Himmelreih zu uns ‚bringen. Wie 


bringen fie es? Gebe ich doch nichts davon? Und, 


wie fol ich's faſſen? Alfo, wie du böreft fie predigen; 
Daß du Dich laffeft taufen, und glaubeft an den Sohn 
Gottes, für dich Menſch worden und geftorben. So 
bift du ſchon ungezweifelt im Himmelreich, ımd ifk fein 
Mangel daran, ohne daß du warteit, bi8 er fihtbars 
lid) Daher zu dir fomme. Da wirft du denn müffen 


fagen: Siebe, bin ich fo lange, von dem an, ale ih - 


bin getauft worden, im Himmel gewefen, und babe es 
nicht gewußt, ohne daß ich’ 8 babe hören predigen, und 
mit dem Slauben ein wenig gefaßt; nun ſehe ich's, daß 
bereits laͤngſt geſchehen und vollendet iſt. 

Wie nun beides einerlei Reich iſt, hier des Glau⸗ 
bens, und dort des Schauens; gleichwie auch beide, 
der Vater, und Chriſtus der Sohn, einerlei Gott und 
Herr iſt, ohne daß nicht der Vater, ſondern der Sohn 

menſchliche Natur angenommen, von einer Jungfrauen 
geboren: alſo ſind auch die heiligen Engel, beide, im 
Himmel vor Gottes Angeſicht, und auch bei und im 

Luthers Werke, 177 Bd. 045° 


das iſt's, fpricht er, das die Engel .mit Luſt und Freude 


y 


‚Himmel, fondern von dem Streit der Chriften, die un 


daß der Teufel im Himmel unter den feligen Engeln 
- fey: denn er bald nad) Anfang der Welt heraus ge: 


und feliget ꝛc. Daß alfo zwiſchen uns und ihnen fein 


in dem Himmelreich feines Sohus, oder in dem Reiche 
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Reich Chriſti, ſeines Sohns, welcher iſt auch ihr Hew 
und Schöpfer, und fle feine unterthänige Creaturen; 
wiffen, daß die Ehrütenheit tft die liebe. Braut ihres 
Deren, welde fol, fammt ihnen, bei Gott dem Vater 
und Sohn ewige Freude und Herrlichkeit haben. Dar: 
um fagt hiervon St. Petrus. ı. Epiſt. 1, 12. daß mi 
fol Ding gepredigt wird, welches aud Die. Engel ge 
lüftet zu fohauen. Eben dad, fo .thr böret umd glaubt, 





fhauen., Und wiederum, was fie ohne Unterlag fchauen, 
das höret und glanbet ihr. Was iſt das ? Nichts an 
ders, denn daß da iſt in dem ewigen himmliſchen We⸗ 
fen ‚ein wahrhaftiger Gott, und Doc drei Perſonen; 
darımter Gottes Sohn Menfh worden, und für und 
geftorben if, und jest zur vechten Hand des Vaters) 
regiert, durch den heiligen Geift feing Chriſten heilige 





Unterfcheid ift, ohne die vorgezogene. Dedfe , die fie 
nicht baben: welche, fo fte weg gethan wird, werden 
wir auch ſeyn, wie fie; wie Ehriftus Matth. 22, 30. 
fpriht: „In der Auferftehing werden fie nicht (wie in 

dDiefem Leben), freien nod) ſich freien laſſen ꝛc. fondern 
werden feyn wie die Erigek Gotted.” ' Denn fie wer 
den eben das auch fehen, das jetzt Die Engel feben; 
bier. aber bleiben wir noch in der erdedung,, das ift, 


des Glaubens. 

Von diefem Reiche Ehriſti auf Erden redet auch 
dieſer Text, fo er ſpricht: „Es war ein großer Streit 
im Himmel x.” Wie denk das ganze Buch der Offen: 
barung Johannis durchaus alles von. der Kirche Chriſti 
auf Erden und feinen Dienern redet. Darum, mas 
bier von dem Streit im Himmel geſagt wird, Das 
muß aud) bier auf Erden bei der ſichtbaren Kirchen ger! 
[heben ; und folder Streit nicht von den Geiftern im 


Ehrifti Reich find, durch den Glauben, verftanden wer: 
den. Denn das ſollſt du und mußt du nicht glauben, 





ſallen, und nach. ihm auch das menſchliche Geſchlechi 
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8 dem Paradies gefället. Darum kann in Demi ums 
tbaren himmliſchen Weſen kein Teufel och Schlange, 
d kein Streit ſeyn. in — 
Wiewohl etliche Lehrer, vielleicht aus dieſem Text, 
ſagt haben, daß im Anfang, ehe der Teufel vom 
imniel geſtoßen, und Adam in die Sünde gebracht; 
haben die Heiligen Engel einen Kampf mit den 
dern gehabt, da sid der höheſte Geiſt, der Satan, 
der den Sohn Gottes geſetzt, nach ſeiner Ehre ge⸗ 


mden, und ihm bat wollen gleich ſeyn, und einen 
ahang gemacht; aber eben über demſeiben vom Hin, 
el geſtoßen, daß er nimmer Wieder dahin kam. Abex 


er wird gefagt, daß ſich ein Streit erhaben in dem 
immel, darinne wir Chriſten find, in dein Reiche des 
laubens und Worts. Gent dort kann kein Streit 


‚dh Unfriede ſeyn, ſondern iſt eitel Freude und Selig- 
it, über dent Geſicht und Schauen dep, das bei iind. 


prediget, und von uns geglaubet Wird. — 
Wie kommſt du aber bieher, du leidiger Teufel, 
den Himmel des Sohnes Gottes, (denn zu den 


ligen Engeln kannſt du ja nicht mehr koͤnmen), web . - 


en er. durchs Wort des Evangelii und den heiligen 
heist hat angerichtet, dadurch wir auch wi jenes ewige, 
ſchauen und beſitzen, mögen kommen? Was hebt 
ch Hier für ein Streit, daß er ſich noch wider dei bös 
a Geift wehren muß, der doch ſchon aus dein Him⸗ 
el und. Gefelfhaft der betligen Engel ewiglich ver: 
ofen iſt. Denn dort darf man ihn nicht mehr ſuchen. 
ber bier auf Erden findet man ihn leider! allziis 
dr, da ohne das feine Herberge, ja fein Reich und 
zewalt iſt; wie ihn Chriſtus Job. id, 30. ſelbſt ‚‚einen 
ürſten Der Welt⸗“ nennet. Und doch Gottes Sohn, 
ls der Herr und Schöpfer, unter dem großen Häufen 
ed menſchlichen Geſchlechts, fü, der Teufel in die Sünde 
efället , und Darinne gefangen. hält, auch ein Häuflelit 
m faminlet, von Anfang der Welt, das da foll fein 


r 


igen Neid; fein, welches ihm der Vater gegeben; und 


arım vom Himmel kommen ift in unfer Fleiſch und 
zlut, daß er uns in jenes ewige, feined Vaters Reich 
ringe: Darum fähet fi hierinne der Krieg und 
Stveit an, und hat ſich von Anfang bisher Immer ges 
15” | 


— NE — 
ſtritten und geſchlagen: mie die Särft des alten u 
reuen Teſtaments und--der ganzen Kirchen Hiftori 
zeigen, was für Streit allezeit zwiſchen reinen und f 
ſchen Lehrern und PBredigern geweſt; und böret nimn 
auf, ohne daß er einmal größer und heftiger, einn 
fleiner ift. 
\ Nun, in ſolchen Streit ſind zween Kriegsherr 
und die Oberſten zu Felde, (ſpricht der Text), 1 
heißen Michael, und der große Drache, Offenb. 12, 
welchen er zuvor auch bat- den rothen Drachen genenn 
Und deren jeder, hat ein Heer, die da heißen feine € 
gel. Die thun eine Schlaht, und treffen miteinande 
doch alfo, daß der Drache mit feinen- Engeln nicht fi 
-get, fondern gefclagen und ausgeworfen 'wird. Gt 
ches legt er felbit alfo aus, daß der Drade heiße t 
alte Schlange, der Teufel und Satan, der die gan 
Welt verführet. Von diefem bat er gefagt, daß ı 
‚ftreite im Himmel, wider diefen Michael und feiı 
Engel. Und jeht faget er, daß er aufErden die gan; 
- Welt verführe. Wie reimet fi) Das zufammen® Sa 
bald hernach fagt er, wie eben — Kriegsfürſten 
Michaels Engel, den Teufel überwunden haben, dur 
Des Lammes Blut, und durch das Work ihrer Zeugnif 
und haben ihr Leben nicht geltebet bis an den Todı 
- Das fönnen ja nicht die himmliſchen Geifter ſeyn, ti 
fein Blut haben, noch fterben können, auch nicht münd 
lich in der Gemeinde zeugen und predigen, noch dur 
daß Lamm vrlöfet find ıc. fondern eben das- find diel 
"Engel, die durch Des Lammes (Chriſti) Blut erlöfl 
find und an ihn glauben. Das find ja allein m 
Menſchen. | 
Diieſe ftreiten mit dem Teu el, der die Welt 
führet, und iſt hier kein andrer Krieg, denn w 
ſeine Verführung bei den Menſchen auf Erden. Da 
‚gefdieht auch diefer Streit nicht mit Harnifh, Schw 
Spieß, Büchſen, und leibliher oder menfchlicher Ma 
fondern allein dur das Wort: wie er auch fagt: 
fie den Sieg behalten, durch das Wort. ihred Ze 
nißes ꝛc. Mit dieſem Zeugniß (das iſt, durch Pre 
und Bekenntniß des Worts), ſchlagen fie den Te 
aus bem Simmel, dA dei Teufel a unter fit me 
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Bill, ud fie wieher. ſtuͤrgen von arer Weligke 
eB Schauens, und Pr Glaubens, kr. u 


Der Fürft "über dieſes Krieds, den er Michael beis 
et, ber iſt und‘ kann fein andrer ſehyn, weder unſer 
Jerr Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn. Denn obwohl Mis” 
hael ſonſt auch eines Engels Namen iſt, Dan. 10, 21. 
velchen er beißt, der vornehmften Fürſten einer; fo iſt 
Y doch hier nicht ein ſolcher ‚perfünliher Name, (mie 
ti jeder Menfd) - von dem "andern 'mit feinem Namen 
ınterfhieden wird,) noch ein creatürlicher Name, ondern 
des Hern und Schöpfers ſelbſt, der führet dieſen Na⸗ 
nen allein. Denn er heißt aud eigentlich‘, und wenn 
nan's recht wohl fol, deutſchen, nichts anders, denn 
Bott gieich. Das iſt ein Name, der niemand ohn der 
Majeſtät zuſtehet, wie die Schrift oft ſaget; Quis sicut 
D ominus? ‚Quis, sĩmilis Domino inter filios Dei? 
Und doc einer. folhen Perfon Name ift, die da heißt 
Bott gleich. Nicht, wie die Engel und Menfihen auch - 
Sottes Kinder heißen; fondern, quidam sicut Deug, 
alfo lautet eigentlih Das Hebräifhe Michael, ein fons .. 
berlicyer, der Gott gleich ift, oder vollkommlich wie Gott? . 
wie ihn fonft Die Schrift heißet, ein einig, göttlich Bild, 
Eol, 1,15: „Welcher ift das Ebenhilde des unſichtba⸗ 
ren Gottes," das iſt, Gott dem Vater allerdinge gieich 
und Doch uns unfihtbar. Und Hebr. ı, 3: „Er if- 
der Glanz feiner Herrlichkeit, und'das Ebenbild feines 
Weſens“! ıc. Wie ihn auch Dan. 3, 25. zeiget, da der 
König. Nebncadnezar unter den dreien Männern im glüͤ⸗ 
benden Ofen einen fabe, gleich als wäre er der Sohn 
Gottes. 


Denn er hat ſich auch den heiligen Vätern erzeiget und 
ſehen laſſen als einen Engel, fonderlich Abraham und 
Sacob,; 2. Moſ. 18, 2, c. 33, 24. 28._und daher bin 
und wieder audy den Namen des Engels Gottes führet, 
sämlid darum, daß er von Gott gefandt ift; aber doch 
ein foldyer ‚Engel, der da Gott gleidy if, das if, Herr 
aller Creaturen, und felbft Schopfer. Solder ift der. 
andern feiner; welche Daher Engel beißen, daß fie, gleich 
wie wir Menfhen, von Gott geſchaffen find aus nicht. 
Der iſt's, ſpricht albier St. Johannes) der mit dem 


— 
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Wiraceli, dem Teufel und Satan, ſtreitet in feine 
Himmelreih, das ift, in ſeiner Ehriſtenheit. 

"Darum fiehe nun, was wir allbier zus lernen, um 
ins & tröften haben, daß mir wiſſen, daß wir, fo ge 


- tauft find, wahrhaftig, felig, geſetzt find in das Himmel 


. reich, darinne Gottes Sohn felbft regieret; ohne allei 


Rrieg won Anfang | 


daß alldier (weil wir des Glaubens und nicht des Schauen! 
leben ‚y. nodp der Streit gehet, und Der Teufel unte 
Gottes Kindern iſt, (wie er anfänglich ini Paradies auf 
war und fährt. Dafelbit einen Krieg an, wider tai 
Wort, € actamenf,. Laufe, und alles, was Chriſtus if. 

Hiervon lefe,_wer da will, die Hiftorie,. was fin 
in der Kirche geweſt ift, wider aller 
Jei Keberei, und jetzt zu unferer Zeit nun über zwar 
zig Iabr, wider unfert Motten, fp die Taufe und Ca 
gromenf -Jaftern, ‚und das mindlihe Wort wegwerfen 
and fonderlich wiper den großen, mächtigen Dradıen, 
and großen Engel des Teufeld, den Papſt. Diefes il 
nicht unfer, fondern des Michgels Krieg und Streit 
Dem ift der Satanad, die alte Schlange, mördlich feind, 
fammt feinem ganzen Reich; und unterſtehet ſich daſſel 
Dige zu tilgen; darum muß er allegeit wider ihn zu 
Felde liegen mit feinem Häuflein, doc eine Zeit harteı 
denn die andere, Wie fie denn jetzt hatt zufammen 
‚treffen, über dem Glauben Chriſti, Taufe, Sacrament, 
und dem Eoangelig... Denn der Teufel Cfonderlich zu 
Diefer Teßten Zeit.) wunderlicher Weife neue Ketzere 
und Rotten anrichtet. Deng er will allezeit Das Him 
melreich beftgen, und Herr fein in der Chriftenheit. Denn 


nach dem Türken, Papſtthum, fraget et nicht viel, (mei 


fie zuvor feine ſind,) ohne Daß er durch fie wider bi 
Kirche ftreitet: da will er fiten und vegieren in dem 
reinen, heiligen Tempel Gottes. | 

Nun, wie follen wir ihm -thun? .Deg :mögen wit 
uns, fonderlid, die da Gottes Mort führen, Fröhlich er 
wägen, und bier feinen Frieden hoffen: fondern denken, 
wir find feine Kriegsleute, die da müflen zu Felde lie 
gen, ja ftet# zur Wehre gerüftet Stehen, daß, wo ein 
‚Krieg aufhöret, gebet flugs der andere an. Denn wir 


. find berufen durch Ehriftum, und ſchon angefchrieben (ie 


der Taufe,) unter daB Heer, das da unter Chriſto krie 


a 
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gen vo, wiber ben Teufel. Daher auch Pſalm 68, ar. 


die Apoftel. und Prediger beißet Könige der Heerfchaaren, . 


und fpricht, ‘Gott gebe fein Wort mit großen Heerſchaa⸗ 
sen. Darum heißt er auch felbit (Chriſtus) allenthalben 
in der Schrift der Herr, oder Gott! der Heerſchaaren. 
Und wo man den Namen findet, mag man's fühnlich 


auf Das. Reich des Sohns Gottes deuten: denn er iſt 


ber ‚Gott, der ein Kriegsfürſt oder rechter Derge g iſt, 
und ſein Regiment im Streit fuͤhret, nicht droben im 
Himmel unter den heiligen Geiſtern, da es feines Strei⸗ 


ten® bedarf; fondern allbier auf Erden in feiner Kirche. 


Ja, er iſt ſeibſt bei ſeinem Kriegsvolk an der Spitze, 
(ob er wohl zur Rechten des Vaters figet,) wider ben 
Feind, ‘dem "feine menfchlihe Gewalt nod Waffen wis 
derfteben kann, ſteuret und wehret ibm durchs Wort, 
fo er ihnen gegeben. 


— 


Denn. darob hebt ſich allein ſolcher Streit, daß die 


Ehriften dieſes Herrn Wort hören, glauben, und pres 
digen. Das kann und will der Teufel nicht leiden in 


der Welt; darum ſetzt er fir mit aller Macht damwider, 


beide , durch Lügen und Mord ſolches zu tigen. Dars 
um muß Chriſtus fammt feiner Kirche Gegenwehr thun, 
und flreiten, wider. des hölliſchen ale Heer, Papft, 
Türken, Juden, Rotten, damit der Glaube und Befennts 
niß Chriſti rein bfeibe; Daß er fey Gottes Sohn, vor 


der Jungfräuen geboren, unfer Herr nnd Heiland, der | 


und dur fein Blut erföfet und feliget (wie- unfer Syms 
bolum und Bekenntniß faget). Das wollte der Satan 
gerne aus aller Menfchen Mund und. Herzen reißen, 
und ſuchet's auf allerlei Wege und Weile, jegt in der 
Taufe, jet im Sacrament, jebt in dem Texte des 
Evangelii ıc. daß er den Glauben fälfche, und die Leute 
verführe. - 

"Hier, müſſen nun des Herrn Chriſti Engel auch 
nicht feiren, noch faul ſeyn; ſondern getroſt unter den 
Teufel und ſein Heer ſchlagen, und ihm abgewinnen 
durch das Wort ihres Zeugniſſes. Denn fie koͤnnen kei⸗ 
nen Spieß noch Schwert durch ihn ſtechen; fondern, 
gleihwie er ohne Waffen und Schwert, durch feine Ver⸗ 
führung angreifet, (ſonſt fönnte er nichts an ihnen ges 
winnen,) ynd giebt etwa einem ein n böfe Wort oder Ge⸗ 
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danken, als einen boͤſen, giftigen, verlipten Pfeil ins 
Herz, dadurch er verwundet, Gott läftere, oder falle 
vom Slauben, in falfhen Dünfel und Verſtand: alfo 
. mußt du, fo du ein guter Kriegsmann Ehriftt ſeyn willft, 
Dich frifch und getroft wehren, und wieber nady dem 
Teufel hauen und ſchießen, dadnrd) feine Lügen und Trüs 
geret zunichte gemacht, und fein Reich gefihwächt wird. 
Wiewohl nun au die himmlifchen Engel ip, ſolchem 
Streit bei und find, und diefem Kriegsherrn Ehrifto, 
wo er {ft und zu ‘Felde lieget, unterthan find; wie fle 
ihm auch gedienet haben, da er geboren ward, und nod 
in die Krippen und. der Jungfrauen, feiner Mutter, 
an den Armen lag, und felbft die erfle Predigt, vom 
Himmel herab verfündigten (weil ſolches fonft nach mies 
mard predigen fonnte): „Euch ift geboren der Heiland, 
Chriſtus der Herr; (Luc. 2, 11.) mit welchem Wort 
fie ibn auch als ihren Herrn erkennen, und 'anbeten: 
fo wird doch dieß Werk, des Streitd wider den Teus 
. fel und feine Verführung von den Menfchen 'Cdie da 
Ehriften find ,) gefagt, welche müfler bier auch ſelbſt 
ftehen unter dem Faͤhnlein dieſes Herrn, durch ihren 
Glauben und Bekenntniß, und beißen auch ſeine Engel, 
fonderlih fo an der Spipe” ſtehen, und aud andere 
durchs Wort lehren und unterrihten, und damit alle, 
den lieben Engeln gleich, demfelhen. Herru dienen, und 


"auch zur felben Seligkeit und. Herelichfeit fommen fol- 


len, fuhren den Streit mit ibm, und unter ſeinem Na⸗ 
wen, Schuß und Hilfe, daß fie an dem Wort und 
Zeugniß feit halten. ., _ E 

‚Denn aud bier fonderlid die Prediger den härtes 
ften Streit müffen thun; wie fie auch der Teufel vors 
nehmlich meinet, und angreifet: Dem er weiß, wo er 
diefe hinweg bringet, daß die Predigt nicht gehöret wird, 
und die Sarrament nicht in rechtem Derftande und Brauch 
geben, da muß der Haufe aud bald dahin fallen, Aber 
weil Ehriftus mit und zu Felde liegt, und Den Krieg 
und Ordnung fübret und hält durch fein Wort; fo has 
ben diefe feine Eugel gut freiten wider den Teufel und 
feine Engel: nicht allein die, welche auch ſelbſt Teufel 
find, deren er auch viel bei ihm bat (ſowohl als Chri⸗ 
ſtus Die Seinen,) fondern auch falfche-Bifhöfe, Ketzer, 


N 
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und Rotten. Die heißen auch des Teufels Engel, weil 
er auch ihr Herr iſt, und ſie ihm gehorſam ſind und 
feſt anhangen, wie Chriſto die Seinen. Wie das Buch 
der Offenbarung oder Geſichte Johannis, beide, die gu⸗ 
ten Biſchöfe und Prediger des Evangelii, und auch Die 
falſchen Verführer und Anfänger der Ketzerei und Nots 
ten, allenthalben Engel: heißet. U 

. Daß es nun auf Erden, (wie die Klage iſt,) auch 
it der Kiche übel, zugehet durch mancherlei Aergerniß, 
Zwiefpalt und Verführung; das iſt niemands, denn 
des leidigen Teufels Schuld, der noch in der Welt ift: 
des muß feine Engel auch Haben‘, die: das: -Eyangeliung, 
den. Glanben , ‚und alles hindern und verflören. Sol⸗ 
her ſchädlicher Teufels Engel if geweſen der‘ Ketzer 
Arius, in der Kirche zu Mlerandria, da er feine. Gift 
und Lügen ausgeſchoſſen, Badurdy viele von Chriſto vers 
führer; ‚und faft die gange Weit vergiftet, damit, Daß 
er Diefen Fürften Michael verleugnet, und jagt, ex 
wäre nicht Gottes Sohn von- Natur, oder deilelben - 
Stumms und Weſens, de der Vater ifl. Da ſtellete 
ſich Chriſtus ſchwach, und ward der Teufel fo ftarf 
Durch dieſen feinen Engel, daß ſchier alle-Bifchöfe uud 
Kichen an ihm biengen; ausgenommen ein wenig heiliger 
Bischöfe, als Hilarius und Athanaſius, Die. ibm wehres 
ten und: widerfunden ‚daß dennoch dieſer Artilel ges 
glaubt, und etwan reine Kichen erhalten; wurden. 

Alſo ‚giebt und dieſer Tert, wie ih geingt habe, 
beides, die Lehre und Troͤſtung, daß Chriſtus, Gottes 
Sohn, wahrhaftig bei ‚feiner. Kirche ſey, die da ſein 
Wort hat und glaubt, und durch fie ſeine Kraft. hewei⸗ 
fen will, wider den Teufel; daß fie Dur ihren Glau⸗ 
ben und: Bekenntniß dem. Teufel obflegen, und erbalten 
werde, wie er Matth. 16, 18. fagt; daß der Höllen 
Pforten die Kirche, fo. auf diefem Grund ftebet, glaubt, 
und befennet,, dag er bes lebendigen Gottes Sohn ſey, 
nicht follen überwältigenic. Wie er denn biöber fols 
ches bewiefen, daß dennoch der Glaube und Bekenntniß 
diefes- Artikels blieben, wider alle graufame Wütherei 
ded Teufels, "beide, durch Keker, Mabomet, Zuden 
und den Papft, welcher auch die Leute von Diefem Ars 
tikel auf des Teufels Gehorſam geführet, ob er wohl 
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mir dem Munde Thriſtum Gottes Sohn nennet; deß 
dennoch die, fo da haben wollen Gottes Wort feft hal 
ten, dadurch bis daher erhalten find. 

Denn neben diefem Troft haben wir auch Die War 
nung, daß wir nicht fiher werden, . als ſey der Teufel 
weit von uns. .Denn weil wir noch in Fleifh und 
Blut leben, und allein das Wort haben, nnd find noch 


nicht Schauens, fondern. allein Glaubens Engel, fo 


miüffen wir. auch wachen, und gewarnet ſeyn vor Diefem 


Draden, ‚und. feinen Kepern und Rottengeiſtern. Die 
wachſen eben du, da wir find; ja fie find unter und 
bei uns, wie St. Johaunnis Epiſtel faget, fie gehen 
von und ons, und richten Unglud an wider und, | 
1. 30h. 2, 19. Darum dente nicht, der Teufel ſey in 
‚der Hölle," oder jenfeit Babylon, oder allein in der 
Türkei, und zu Rom beim Papft. und feinen Cardinälen 


und Biſchoͤfen. Diefe Darf er mit der Lehre nicht an- 


fechten, denn erihat fle ſchon durch feine Lügen gefan⸗ 
gen, ehne daß er fie leiblich plagt mit Krieg und 
Mord unter ihnen ſelbſt. Aber ‚bier frieget und ftrei- 


tet er,’ daß er uns, die wir im: Dlnmel Ind, in Ehrifto, 
wurd) hertaus reiße. 

» .- Darum’will er auch hiermit ſeine Krieger gewarnet 
und gemufſtert haben: Ihr ſeyd in meinem Heer, und 
inter meinem ‚Fähnlein; aber fehet zu. und wartet des 


Findes,“ und wehret euch wider ſeine Engel: deun er 


if nicht "weit von end. : Thut ihr das, ſo hat's nicht 


Roth. Denn wir Haben einen Herrn, der bat auch 


Engel und Macht genug, und. heißt.der Herr Der Heer: 
fchaaren, und. der rechte Siegdmann des Drachend „ der 


und beiſtehet, ja für uns flteitet, daß doch. der Teufel 
mit allen feinen Engeln muß niederliegen und verfloßen 
werden. Denn Gottes Wort bleibet ewig. Anfechtung 
mag’ es leiden, und die Kirche von. dem: Feinde feine 
Ruhe "Tann haben; und etlide auch dahin fallen, die 


' ihnen das Wort aud dem Herzen nehmen laffen: aber 


„‚Der Höllen Pforten follen fie nicht überwältigen.“ 
Denn es heißt Joh. 16, 33: „Ich habe. die Welt über: 
wunden.“ Diefer Ego vici, wird und muß auch Herr 
. bleiben: denn er bat hie göttliche. Gewalt und Kraft 


es muß doch bleiben, wie Chriſtus fagt Matth: 16, 18: 
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Gottes, und bat uns zu feinen. Engel angenommen ig 
feinem Reich, welches. iſt Das Reich der Kraft und 
Macht, Heils und Siegs; wie dieſer Text auch fagk:..; 

Denn, wie ich geſagt ‚habe, mer da kann glauben, 
Daß Jeſus Chriſtus, Gottes-Sohn, ‚der da Gott dem 
Pater gleich und ‚fein. ewiges, ‚mefentliches Bild iſt, fey 
wahrhaftiger Menſch und uns gleid) worden, und fi 
fo nahe: zu ums gethan, daß er. und zu feinen Engeln 
macht, und fetbft der rechte. Erzengel: und oberfter Fürſt 
iſt, der mie vorgehet und mit mir ſtreites, ja der nich 


ſelbſt taufet, abſolvirt, ſeinen Leib und Blut. giebt, - - 


Durch des Priefterd Hand und Mund, und. den heiligen - 
Geiſt dazu giebt; wer nad kaun glauben, was willgber 
Zeufel:mit feinen Engeln und der ganzen Düllen ihm 
ſchaden oder abgewinnen B“. Denn was bedarf ich, fo 
ih Gottes Sohn habe? und. was fol er.mehr an mir 
“hun, oder wie kann er mir näher kommen, deun daß 
er nicht allein ift mein Fleifh und Blut worden: ſon⸗ 
Gern auch jest fo nahe ‚bei mir ift, daß er bei mir 
wohnet, mich fpeifet,, taufet, lehret, tröftet, vermabr 
net, flrafetıc$ Denn ob wir wohl einander nit 
ſehon, fo höre ich doch durch fein Wort ſolches von ihm, 
Daß er ſey wahrhaftiger Gott und Menſch, der mich 
durch feine Taufe von Sünden reiniget, mit feinem 
Zeib und Blut fpeifet, durch feine Abfolstion von Süur 
Den entbindet. Das höre ih, und kommt mir in die 
Dbren, und dur die Ohren in's Herz, daß ed mir 
nicht fonnte :näber fommen. . 

DO wer daß glauben Fünnte, (ſage ich abesmal,) 
und gewißlid in feinem Herzen fliegen, dag unfer 
Wort nicht unfer, fonderr Chrifti Wort; unfer. Taufen 
Chriſti Taufe; unfer Abfolviren und Sacrament, reihen 
Chriſti fey: der müßte doc zum wenigften einen Tag 
»der :zween fröhlich werden. Gerne wollte ich es felbit 
glauben, und alfo .predigen, daß ed andere auch glaub: 
sen; aber daß wir nicht. herzliche Freude und Luft bies 

won empfinden, Das. ift ein Zeichen, daß es und nit 
zu Herzen gehet, wie es ſollte. Das thut eben der. 
leidige Dradye „ die alte Schlange, Die wehret mit aller 
Macht, daß ed entweder nicht ‚geprediget, oder nicht 
geglaubt wird, und die Leute ſich ſo ſchaͤndlich ſtellen 
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gegen dem heiligen Evnngelio, daßı, je meie man es 
prediget, je ärger fie werden, und je ſchwaãcher der 
Glaube bei uns iſt. 

Wohlan, es iſt der alte: Teufel, der allezeit von 
Anfang alſo krieget, daß er Gottes Wort und Reich 
hindere und dämpfe; weil er nicht der öffentlichen Pre⸗ 
Bigt wehren kann, fo macht er doch, daß man's nicht 
glaubet, oder verachtet, und ſolch Aergerniß und böſe 
Exempel von einem oder zween unter den: ganzen Haus 
fen: bringet:: das find feine‘ Spieße und Büchſen. Dar⸗ 
um beißt. e8 nicht mit Fleiſch und Blut, ader menfde 
lichen Waffen, :fondern mit deu böfen Geiftern unter 
Dem: Simmel gefochten, wie St. Paulus an die Ephefer 
Cap. 6, 12. fagt. Darum, wer mın .ein: Chriſté will 
- feyn , ‚der rüſte und ſchicke fih Dazu, Daß er ſich hüte 
wor ſolchen Teufelspfeilen und Stichen, und⸗ wider ihn 
maͤnnlich und getroft ſtreite und ſchlage,unter dieſem 
großen. Michael, dem Herrn Chriſto. 

“Wenn ed aber. dazu kommt, (ſpricht diefer Tert,) 
Daß der Satan überwunden "durd der Ehriften. Streit, 
‚und ans dem Himmel des Reichs Chriſti verftofen wird; 
oft gehet die. Freude .an., daß man daroh Gott dans 
et, und fröhlich finget: Run iſt da& Heil, und Die 
Kraft, und Das Reich, und die Macht ünferd Gottes, 
feines Chriſti worden. Da feßet er ſelbſt beides zu 
fammen, daß das Neih, die Kraft und Macht Gottes, 
iſt feines Chriſti, das iſt, .etnerlei Reich, Gewalt und 
Macht des Vater, and Chriſti, des Sohns. Aber 
bier auf Erden wird, Ehrifti Reid, wenn der Teufel 
ausgefloßen wird, daß Ehriftt Wort rein: gepredigef 
- und geglaubt ;" und die Sacramente reht gebraucht 
werden. Ja, das tft. das Reich feines Sohns im Glau⸗ 
ben, nicht vor Gott und Chriſto, (denn er jlehet uns, 
und iſt vor ihm nichts verdeckt,) fondern vor unſern 
Augen zugedeckt; aber darum geglaubt, daß wir aud) 
yuln ewigen Schauen fommen, wenn die Zeit fommt, 
Fr er .fih wird von ‘allen Ereaturen öffentlich [hauen 
aſſen. 

Solche Freude und Gefang gebet jetzt Immerdar -in 
der Kirchen, Gott Lob und Dank! Arins liegt; Pela⸗ 
u Net; desgleichon unfere Zeufele geiſter u und Rotten, 














u 


die de woliten Chriſtum vom Hirtimel fioßen;, And’ * 
arme Chriſtanheit betrübt und: zerrüttet haben. Dief 


Lob folgt gewißlich nach dem Streit und Kampf; wo \ 


die Ehriftenheit ‚gereinigt, und des Teufels Tügen zu 
Schanden wird: wie (Gott Lob!) -jeht auch gebet und 
gehöret wird; ‚ohne daß fid): leider , wenig deß beffern 
und dankbar dafür find. 

Es ſoll aber ſolch Lob :und Dank ſeyn deren, die 
da überwinden durch das Blut dieſes Lammes', und 
auch iht Leben darum nicht lieben. Darum vermahnet 
“er nun zu folhem Lob und Dank: Freuet euch ihr Him⸗ 
mel, das ift, ihr Chriſten, die ihr dieſes Herrn Reich 
ſeyd, und in feinem Himmel wohnet, ihr habt!s um 
hindurch, und den Sieg an dem alten Drachen erobert: 


doch nicht durch euch felbft; fonderm durch biefes Lam⸗ 


med Blut; das iſt's, und thut's. 


Womit beweifet fih!8 aber, ‘daß ihr foldhe Erlöfüng | 


»erlanget habt? Durch das Wort des Zeugniffes , - Das 
it, der Ehriften Predigtamt und Bekenntniß; damit ſchlägt 
man den Teufel vom Himmel, Denn man -fann ihm 
nicht abgewinnen, noch fchlagen mit Werkpeiligkeit, fauer 
ſehen, und trefflichem, ſtrengen Leben, wie die Monde 
vorgenommen haben; fondern dieſes Lämmleins Gottes 
Blut muß im Herzen wallen‘, :an dieſen mußt. du glau⸗ 


ben, der für dich Menſch worden, und ſich geopfert bat, 


und folhes mit dem Munde befennen, und andere auch 
lehren, dad ift, feft ob diefem Wort und Glauben: hal- 
ten. Daß. find die Schwerter und Spieße, die dem Teu⸗ 


fel durch's Herz geben, davor er fliehen und weichen 


muß, wenn ibm-das Wort und Glaube des Sohnes Got⸗ 
te8 unter Augen tritt. Denn menfhlide Macht und 
‚Kraft, Weisheit ımd Heiligfeit achtet er nichts; damit 
fonn-er au durch feine Engel und Geifter ſtreiten. 
Deß lieſet man auch ein Exempel von einer Nonne, die 
da Chriſtum erkannte; welche, wenn ſie vom Teufel hart 
. angefochten ward, und er nicht von ihr ablaſſen wollte, 
fprady fie nicht mehr denn dieſe Worte: (Christiana 
sum ;) Höreft du wohl, Teufel, ich bin.eine Ebhriftim. 
Da das: der Teufel hörete, flobe er aldbald von ihr. 
Solche Worte fage dur aud von Herzen, fo will ich dir 


dafür wohl Dürge feyn, der Teufel wird von Dir flies 
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sen; fo meit er Jann. Deum er verſtehet wohl, wus 
es gejagt ift, und was dein Herz damit meinet. Denn 
ein Chrift ſeyn, beißt nichts anders, weder getauft feyn 
in dem Blute des Sohnes Gottes, durch feinen Tod 
and Auferftehung erlöfet von Sünde und der Höllen 
Gewalt. Und wer fi, einen Chriſten befennet, der 
bekennet, daß er gewißlich glaube, dag der Teufel durch 
dieſen Sohn Gottes überwunden, und unter feinen 
Füßen liegen muß. Was darf ee fi denn vor ihm 
fürchten und erfchreden® Ya, er weiß und hat's er 
fahren, was das ihm für Mörderlihe Spiege und Wafs 
fen find, wo ihm der Glaube Mit dem Namen Chrifti 
begegnet und trotzet; datum kann er davor nicht bleiben. 

Es ftehet aber dabei, "daß die Ehriften über fol 
chem Sieg. müſſen ihr Leben hinan ſetzen, wie Er ſpricht, 
ſie haben ihr Leben nicht geliebet, bis an. den Tod. 
Denn der Glaube, Predigt und Bekenntniß dieſes Ar⸗ 
tikels muß Verfolgung leiden auf Erden; wie der Chri⸗ 
ſtenheit allzeit vom Teufel wiederfahren; und noch von 
unſern Feinden, nun länger denn zwanzig Jahr, Der 
armen Kirche viel Mage angelegt, daß viel darob find 
getödtet, und der Teufel noch gerne viel mehr gethan 
hätte; Darum muß es bier feit geftanden. und bebarret 
ſeyn in dem Gläuben und Bekenntniß, durch Leben 
und Tod, bis der Teufel vollend gar ausgeworfen 
werde , durch die Kraft und den Sieg dieſes. Heilandes 
Eprifti, von dem Gott von Anfang der Kirchen ver⸗ 
beißen, 1. Moſ. 3, 15. „daß er ſoll der Schlangen den 
Kopf zertreten,““ ſo lange, bis daB er auch aufhören 
muß ſeine Ferſen zu —** Dahin gehet die ganze 
Schrift, und iſt alles zu thun um dieſen Sohn Gottes, 
der fuͤr uns Menſch worden, und fein Blut vergoſſen, 
daß er den Teufel mit feinem bölliſchen Heer und 
Waffen, Sünde, Tod, Hölle, unter unfere Füge trete, 
und durch feine fröhliche Zukunft and diefem Streit 
des Glaubens zu ewiger Sicherheit und Herrlichkeit des 
Schauens uns bringe, Amen, 
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18) Cinmweihungsprebigt über das Evangelium 
am fiebenzehnten Sonntage nad; Trinitatid, 
Bei Einweihung der Schloßkirche zu Torgau gehalten. 
: an Anno 1534 *); ’ — 


Meine lieben Freunde, wir ſollen jetzt dies neue 
Haus einfegnen und weiber unſerm Herrn Chriſto: wel- 
ches mir nicht allein gebüpret und äuftehet, fondern Ihe 
ſollt auch zugleich ar den Sprengel und Raͤuchfaß greis 
fen, auf Daß dieß neue Haus dahin gerichtet werde, daß 
nichts anderd darinne gefhehe, denn: daß unſer lieber 


*) Sie wuürde nach Luthers Tode mit einer Sufchrift at 
die Herzoge von Sachfen Johann Friedrich, und 
Johann Wilhelm von Dr. Cadpar Treuziger 
unter dem Titel; Einweihung eine neuen 
Hanfes, sum Predigtamt göttlihen Worte 
erbauet im Churfürffi Schloß sk Torgau 
burd Dr. Mart. Luther, in 4. herausgegeben. 
Ani Sluße der Zuſchrift finden ſich folgende beiden 

erie: - | 

- Dieb Haus jetzt neu gebauet iſt 
Zu Lob dem: Herrn Jeſu Chriſt, 
Desgleichen nie geweſt bisher, 
Daßt unbefchmeißet funden wär 
Vom Papft und feiner Greuel Gift, 
.. Die er in allen hat deftiftn J 
Gott gebe! daß es fort bleib Kid, , 
Nichts hör, denn Bottes Wert allein. 
Das ‚bat gebaͤuet und vollbracht, 
Aus fönder, Gottes Worts Andacht, 
Zu Sachſen ein priog Eobefakt, 
. Sohann Friedrich heißt fein Nam, 
EHurfürft des Reichs und Marfchal war, 
Im tauſend fuͤnfhunderten Jahr, 
Dazu vier und vierzig gethan. 
. Doctor Martin, der Gottes Manny 
Die erfi Predigt darinne that, | 
. Damit dieß Haus gemweihet hät, _ 
Kein Chrefam, Weihtvaffer er braucht, _ 
Kein Kersen, Fahnen, noch Weihrauch, 
Das göttlih Wort und fein Gebet,. - 
Sanımt der. Gläubigen, dazu thät: 
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Herr felbit mit und vebe durch ſein heiliges Wort, und 
wir wiederum mit ihm reden durch Gebet und Lobgefang. 
Darum, damit es recht und chriſtlich eingeweihet und 
geſegnet werde, (nicht wie der Papiſten Kirchen mit.ih⸗ 
rem Biſchofschreſam und Räuchern, fondern nad) Gottes 
Befehl und Willen,) wollen wir anfaben Gottes Wort | 
1 gu bören und zu bandeln. Und Daß ſolches fruchtbarlich 
geſchehe auf fein Gebot und gnädige Zuſagung mit eins 
ander ihn anrufen, und ein Water Unfer ſprechen. | 


_ Evangelium Luc. 14, 1—11. 


„Und es begab fih, daß er fam in ein ꝛ⁊c.“ 

Dieß Evangelium halt und vor-eine Difputation, fo 

bier Chriſtus mit den Juden halten muß, von dem 
Sabbath; denn fle find fonderlich wohl geplagt gewejen 
mit ihrem Sabbath. Go’ plaget fie der Herr hiemit 
auch, und thut ed vecht gerne, thut auch wohl daran. 
Er, der Here, bat gemeiniglih auf die Sabbathe , da- 
xan das Volk zuſammen kam, wie bei und am Sons 
tage, geprediget, und auf Die Predigt ein Wunderwerk 
gethan, den armen Leuten zu helfen, und fonderlih 
feine Lehre damit zu beftätigen. Nun fonnten die Zus 
. den folch Predigen wohl leiden (wo er fie nicht (halt); 
aber dag er’ am Sabbath mit den Kranfen umginge, 
amd Wunder that, deß hatten fie feinen Gefallen, und 

hießen es den Sabbath gebroden. 

Run gehöret dieß Stüd vom Sabbath In die Pres 
digt des Catechiſmi, da man won dem Gebot fagt 
„Du ſollſt den Sabbath Coder Feiertag) heiligen.” 
Welches war ſonderlich den Juden ein ernſtes Gebot, 
als das dritte in der erſten Tafel, und auf den ſon⸗ 

dern beſtimmten Tag (nämlich den ſiebenten), zu halten 
‚aufgelegt. Darum war ed ihnen fein Scherz um den 
Sabbath: und daher verdreußt fie es, dag Chriftus 
eben am Sabbath die Kranken gefimd machst, und ges 
ben ihm Schuld, ald halte er den. Sabbath nicht. 
Matth. 12, 10. Muß fih alfo die Weiähett von ihren 
. Kindern rechtfertigen lafjen. Wie fie. auch noch heutiges 
Tages uns Chriſten ſchelten, daß wir die zehen Gebote 
und vom Sabbath predigen, und doch denſelben nach 
‚Mer Weile nicht balten. Aber was ſie mit ihrem 
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Selten aund eaſtern an Chriſtd und ſeiner gicche | 
winnen, das ſiehet mar aud in Diefem Evangelio, 
nämlich dag fie müffen ſich ſelbſt in die Zunge beißen, 
und durch ihr eigen Exempel, an Ochſen und Ejeln, 
isberweifek, öffentlich ſchamroth werden. 
Wir aber wiffen von Gottes Gnaden, wie dee 
Sabbath zu halten iſt. Denn wir haben es von diefem _ 
unferm Heren, dem Sohne Gotteö, gelernet. - Wahre - 
ift e8, ed war bem jüdifhen Wolfe zu der Zeit der 
ſonderliche Tag des Sabbaths beftimmt, dazu auch eine 
ſonderliche Stätte, und ſonderlich Gefhlechte oder Pers 
fonen, und ein fonderlid; Prieſterthum oder Gottesdienft. 
Denn das alled mußte allein in ihrem Lande und bei 
dem Tempel zu Serufalem geſchehen, durch die Leviten, 
fo priefterliches Gefchlechted waren, aus welchem -und 
feinem andern mußten allein Kirhendiener feyn. Aber: 
wir, . fo im Reihe Chriſti, unferd Herrn find, ‚find 
nicht alſo an ein Geſchlechte oder Stätte gebunden, 
Daß wir allein an einem Orte und aus einerlei Ge - 
ſchlechte, oder einerlei ausgefonderte Perſonen müßten 
haben; fondern wir find alle Priefter, (wie gefchriebem , 
ftehet.1. Petr. 2, 5. 9.) daß wir alle, zu aller Zeit / und 
an .aerlei Orten, Gottes Wort und Werk verfündigen 
ſollen: und aus allerlei Perfonen, Geflecht und - Stäns _ 
den, mögen fonderlicd zum Predigtamt berufen werden, 
fo die Gnade und Verftand der Schrift haben, andere 
zu fehren. Alſo find wir auch Herren des Sabbath _ 
mit ıChrifte und durch Chriftum; wie er felbft Matth. 
12, 8. fpriht:. „Der Sabbath ift um des Menfchen 
willen gemacht, und nicht_der Menſch um des Sabbaths 
willen ; ' darum ift des Menfhen Sohn ein Herr auch 
des Sabbaths⸗“; Marc. 2, 22. und demnach auch alle, 
Die an ihn glauben, find desgleichen auch deſſelben 
Herren. | — 
Dort, mit dem jüdiſchen Volke hat es müfen be oO 
fo feyn, daß fie einen gewiffen, fonderlihen, beftimmten 
Tag (gleichwie auch einen ſondern Stamm, Perſonen 
und Ort) bielten, bis auf Chriſtum, damit ſie durch 
folhe äußerlihe Weife, von Gott ihnen ſelbſt geordnet 
und befohlen, von den Heiden unterſchieden wären, und 
fie auch aͤußerlich Zeugniß hätten, daß fie Gottes Vollk 


Luther's Werke, 177 Bd. 16 
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in dem, fo den ganzen Haufen oder gemeine Kirche bes 


‘ u — 242 — 


den: Aber nun derfelbige unfer. Here kommen .ift, und 


auäten, unter weichen Gottet Sohn folte geboren mer 


ein neu, ewig Neid) durd die ganze Welt angefangen, 
find wir Ehriften nicht mehr an: folche aufferliche, jondere 


Haltung gebunden; fondern haben die. Freiheit, fo und 
der Sabbath oder Sonntag nicht gefällt, mögen wir 


den Meontag oder einen andern Tag in der Woche neh 


men, und einen Sonntag daraus mahen: Doch alio, 
daß es Hiermit auch ordentlih zugehe, und ein Tag 


oder Zeit fey, fo uns allen gelegen tft, und nicht in 


eined jeden Gewalt ftehe, ihm ein fanderd zu machen, 





teifft, oder auch geprdnete Zeit oder Tag zu andern, 


es erfordere ed denn eine fonderlihe "gemeine Noth. 


Wie denn auch der zum Amt berufen und Befehl bat 


x 


zu predigen, fol nit ihm felbft allein, fondern der 


ganzen Gemeine predigen. Darum fol man es auch 
alfo halten, Daß. fte alle auf beftimmte und gelegene 


Zeit, da fi der gemeine Dann von feiner Handthie⸗ 
zung oder Arbeit müßigen kann, am einen gewiffen Ort, 
Da fie ihren Prediger willen und hören mögen, zuſam⸗ 
men fommen. Wo aber etwan ſolche Noth - vorfiele, 
Daß man heute, ald auf den beftimmten Tag, nicht 
predigen,, oder zufammen kommen fünnte, fo mag man 


. €8 wohl morgen, oder auf einen andern Tag thun. 


1 


Werl aber nun insgemein der- Sonntag für unfern 


‚Sabbath oder Feiertag angenommen iſt, fo bleibe es 


alfo: allein, dag wir Herren darüber ſeyn, und nicht 
er über und. Denn, daß ein jeglicher wollte ein neues 
machen, feines Gefallens, mit Tag, Stunde um 
Stätte, dad wäre aud nicht recht: fondern follen bier: 


inne fi) zugleich alle einig und fertig mahen, und zu 
fanmen fommen, Gotted Wort zu hören, und ihn 


> wiederum mit einander anrufen, und gu beten für aller: 


lei Roth, und für empfangene Wohlthat danfen. Kann 


es nicht gefchehen unter dem Dache oder in der Kirche; 


ſo geſchehe es auf einem Plage, unter dem Himmel, 


und wo Raum dazu if, Wie St. Paulus am Waſſer 


predigte zu Pbilippis, Apg. 16, 15. umd zu Troada, 


Apg. 20, 16. in einem Saal. Doch, daß eine ordent: 


“Lie, gemeine, ehrliche Verſammlung fey; weil man 
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nicht kann noch fol einem jeglichen einen eigenem Ort 


und Stätte beftellen, und follen nicht heimliche Winkel 
fuhen, da man fid, verſtecke, wie die Wiedertäufer 
pflegen. Diefe Freiheit haben wir Chriften auch aus 
der Lehre des heutigen, Evangelii, und follen auch dars 
ob halten, Daß wir des Sabbaths und anderer Tage 
und Stätte Herren find, und nicht darinne fonderliche 
Heiligkeit oder Gottesdienſt feßen, wie Die Juden oder 
unfere. Papiiten. ' | . 

Alfo ſoll dieß Haus, folder Freiheit nach, gebauet 
und geordnet ſeyn für Die, fo albier im Schloß und 


zu Hofe. find, oder die fonft herein geben wollen: nicht, 


Daß man daraus eine fondere Kirche. mache, als märe 
fie. beifer, denn andere ‚Häufer, ‚da man Gotted Wort 
prediget. Fiele aber die Noth vor, daß man’ nicht 
wollte oder könnte bierinne sufammen kommen, fo 
möchte man wohl drauffen bei dem Brunnen, oder an⸗ 
derswo predigen. Denn die Propheten haben aud den 
Zempel zu Serufalem nicht fo groß geachtet, (fonderlich 
weil fie die Hohenprieſter nicht dafelbft leiden wollten), 
noch allezeit darinne geprediget; fondern hie und da, 
wie und wo fich es zugetragen hat: als in ihren Schrifs 


ten wohl zu feben tft. ber gleichwohl begehrten fie 


oft zu feyn ‚bei dem Haufen, und,an der Stätte, da 


man öffentlich zuſammen fam, wie der a2. Bfalm.v. 5. ' 


faget: „Ich wollte gern hingehen mit dem Haufen, 
und: mit ihnen wallen zum Haufe Gotted,. mit Frohlocken 
und. Danken, unter dem Haufen, die da feiern.” Nut 
muß ja derfelbige Haufe efwa. einen Raum, und feine 
Tage oder Stunden haben, fo .den Zuhörern "bequem 


fey: darum bat ed Gott wohl geordnet und angerichtet, | 


daß ‚er die heiligen Sacramente eingefegt zu handeln 
in der Gemeinde, und an einem Orte, Da wir zufams 
men fommen, beten, uud Gott danfen; wie denn auch 
im weltlihen Regiment gefhiehet, wo etwas, das die 
Gemeinde betrifft, zu handeln ift; vielmehr foll ed hier 
geſchehen, wo man Gottes Wort hören fol. 

‚Und ift bier der Vortheil dabei, wenn die Chriften 
alfo zufammen fommen, daß das Gebet nod eins fo 
ſtark gebet, als fonften. Man kann und foll wohl über 
all,, an allen Drten, und alfe Stunden. beten; aber 
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das Gebet iſt mitgend ſo Sräftig und ſtark, als mins 
der ganze Haufe eintraͤchtiglich mit einander betet. Al⸗ 
fo haben ſich die lieben Erzväter mit ihrem Geſindlein, 
und wer fonft ſich zu ihnen gefchlagen, etwan unter 
ein Baumlein gefunden, oder ein Hüttlein anfgefchlagen, 
einen Altar aufgerichtet, Das ift ihr Tempel. und Got⸗ 


teshaud geweſen, da fie von Chriſto, dem zukünftigen 
Saamen, Per ihnen verheißen war, gepredigeb, mit eins 


ander geopfert, Gott angerufen und ihm gedanfet has 
. „ben. Und alfo allezeit gerne (wo fie gefonnt haben), 
bei und mit einem Häuflein gewefen: wiewohl fie dar⸗ 
sieben auch fonft bei ihnen felbft allein Gottes Wort 


und Zuſagung betradytet, und gebetet haben. 

> Und weil wir oftmals in der heiligen Schrift leſen, 
Daß auch eines einigen Menfchen Gebet fehr Fräftig ge: 
wefen tft, ald 1.Mof. 18,23. fgg. Da Abraham zu Gott 


‚ bittet für die Leute zu Sodom und beiliegenden Städte, 


und ihn jo weit einnimmt und gewinnet, Daß er, wo 
auch allein zehen Gerechte darinnen zu finden wären, 
verfehonen. wollte: und Chriftud Matth. 18, 20. nod 


"eine und ftärkere Zufagung thut: Wo nur zween oder 


drei in feinem Namen zufammen fommen, fo wolle er 
mitten unter ihnen feyn, ‚und weß fie mit einander 
eins werden zu bitten, das foll ihnen wiederfahren von 
feinem bimmlifhen Baterıc, Wie vielmehr foll fich der 
Zufagung tröften eine ganze Gemeinde der Chriften, 
wenn fie einträdhtiglich mit einander in’ Chrifti Kamen 
etwas bittet? Und wo feine andere Frucht davon fol⸗ 
gete, fo wäre doch dieß überaus genug, ihrer ſeyn 
aween oder drei, oder ein ganzer Haufe bei einander, 
daß Ehriftus felbft will bei ihnen gegenwärtig ſeyn. 
Da wird gewißlih auch Gott der Water und heilige 


J 


Geiſt nicht auſſen bleiben, und die heiligen Engel nicht 


weit davon ſeyn; der Teufel aber mit ſeinem hölliſchen 
Haufen nicht gerne nahe dabei ſeyn. 


Das fey gefagt zum Anfang des Evangelii vom 


Sabbath, wie und wozu, und welhermaffen wir Chris 
ſten das brauchen follen; nämlich darum, daß wir auf 


Zeit. und Ort, da wir deß eins find, zufammen kom⸗— 


‚men, Gottes Work handeln und hören, und Gott um 
fere und andere gemeine und fondere Noth vortragen, 
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und alſo ein ſtark, kraͤftig Gebet gen Himmel ſchicken, 


auch mit einander Gottes Wohlthat mit Dankſagung 


rühmen und preiſen: welches wir wiſſen, daß es der 
rechte Gottesdienſt iſt, fo ihm herzlich wohl gefället, 
und ſelbſt dabei ift: daß wir ihm feine fondere Kirche 
noch Tempel dürfen bauen: mit großen Koften oder Bes 
ſchwerung, und an feine Stätte nod Zeit aus Noth 
gebunden’ ſeyn; fondern, Daß er und die Freiheit gön⸗ 
net, daß wir ſolches thun mögen, wenn, wo und wie 


oft wir fönnen, und deß ung vereinigen, Damit, wie 


wir fonft im ganzen chriftlihen Leben fhuldig, unfere 


Freiheit in folhen äußerlihen Dingen, in der Liebe, 


zu Dienft unferd Näbeften zu gebrauchen, alſo auch 
bierinne einträchtiglich, und mit andern Gleichheit Kalten. 


Zum andern, feben wir, wie Chriftus der Juden, \ 
Blindheit fIrafet, und die, fo ihn meiftern und tadeln 


wollen, zu ſchanden machet, und übermeifet fie aus ih⸗ 
rem eigenen Erempel, wie man des Sabbaths in der 
Freiheit brauchen möge, nad) unfrer und des Näbeften 
Nothdurft. Denn bier fahen fie an, fih mit Ihm zus 
hadern, über dem, daß er den Waſſerſüchtigen gefund 
machet, geben ihm Schuld, er brehe den Sabbath, 


meinen, fie haben es ſehr wohl getroffen. Gleichwie - 


auch zuvor im: 13. Cap⸗ Lucä v. 11. fag. da, Ehriftus 
ein armes Weib, dad achtzehn Jahr gefrummet gegangen, 
is der Schule am Sabbath gefund machet, da fähet 
auch an der Dberfte der Schule, oder (wie wir fagen), 
der Pfarrberr, und fpricht zu dem Haufen: Es find 
fech8 Tage in der Woche, daran man arbeiten fol; daran 
folltet ihre fommen, und euch helfen laffen, nicht am 
Sabbathtage, daran man feiern fol, und nichts begin 
nen; will mit folder Predigt Chriftum fehr gefcholten 
haben, dem er doch nicht darf felbft unter Augen reden. 

Er aber giebt ihm auch. eine rechte Antwort ,. daß 
er mit feinen Gefellen darob rdth werden und verftums 
men müßen, v.15. 16.: „Ihr Heuchler, tft doch euer 
feiner, der nicht feinen Ochſen oder Efel yon der Krippe 
löfet am Sabbathtage, und führet ihn zur Tränfe, 
wenn ihn dürftet; und ich follte diefe, die doch Abra⸗ 
hams Töchter ift, von ihrem Bande nicht löfen, fo der 
Teufel ganzer achtzehen Jahre gebunden yat? Gleich 
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alfo ſpricht er Hier abermal: - „Welcher ift ynter euch, | 


deg Ochſe oder Efel in einen Brunnen fället, der ihn 


nicht fo bald heraus ziehe am Gabbathtage”? Wollte 


gerne auf unfer grob Deutfch zu ihnen fagen: Shr feyd 


doch ſelbſt grobe Ochſen und Efel, und gröber denn 
die, fo ihre auflöfet, und dürfet wohl, ‚daß euch der 


Efel überlefe, und der Dchfe zur Schule führe: Denn 


er kann euch fein lehren, daß ihr ibn auflöfet, wenn 


ihn dürſtet, und zu frinfen gebt am Sabbath, oder | 


aus dem Brunnen bebet, fo er darein gefallen, daß er 


„nicht verderbe. Könnet ihr denn nicht verfteben, nod 
lernen, wie ‚viel nötbiger es iſt, daß man Dem Men 


fhen helfe, wo er ed bedarf? fordern feyd fo grobe 
" Slöße, daß ihr verbietet einem Menfhen zu helfen in 
feiner Noth, fo ihr doc ſelbſt eurem Viehe nicht -wollet 
in geringer Noth ungeholfen lafien. Denn ed würde 





euer Ochfe oder Kuh nicht fo bald Durftes fterben, ob 


ihr fie fhon am Sabbath nicht tränfet; und meinet 
doch, ihr müffet fie um des Sabbaths willen nicht laſ 
fen Durft leiden: achtet alfo eined dummen Viehes Noth 
viel größer, denn eined Menſchen, der euer Näheſter 
ift, nach Gottes Bild gefhaffen, und euch fo theuer 


von Gott befohlen. tft, zu lieben, da er. fpricht Matth. 
22, 39.: „Du folft deinen Näpeften lieben wie dich 


ſelbſt.“ 


Lieber, lege ed auf die Wage, und in die Rede 
nung, nad Gottes Wort. Du meineft, es wäre eine 


große Unbarmperzigfeit, fo dem Vieh dürftet, und foll 
teft ed nit zur Tränfe führen: und bift .ein. folder 
Teufel, der einen Menfchen, dem du nad Gottes Ge: 


bot alle Liebe und Freundfhaft, auch dein eigen Leben 
ſchuldig bift, läffeft in feiner Noth liegen; und will 
nod) Recht daran haben, und mid, ftrafen, der ich einem | 


Kranfen helfe; fo du doch gerne wollteft, daß man bir, 


wo dir ed noth wäre, am Sabbath helfen follte, und 


‚ würdeft bier nicht gerne haben, noch für gut halten, jo 
dich dein Nähefter in der Noth ſtecken liege, und viel 
vom Sabbath Difputirte; wie du jegt wider den Nähe 
ften thuft, und -willft darob für eineu großen Heiligen | 


gefhelten ſeyn, und den Sabbath Thon gehalten haben; 
verſteheſt doch ‚nicht, was der Sabbath, und wie er zu 
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halten ſey, daß auch Deine Kuh und Efel bier - flügee 
if, weder du Schriftgelehrter, die dich lehren, was du 


gegen ihnen in der. Roth Gielmehr gegen deinem Nähe u 


ſten,) thun ſollſt. 

Aber. alſo find ſolche Heuchler, ſo vom Evangelio 
nichts wiſſen noch hören wollen, und ſich dünken laſſen, 
fie ſeyn aller Welt Meiſter und Lehrer; und find doch 
Die Blindeften und Unverftändigiten. . Und fiehet mic) 
an, daß dieſe, mit Denen Chriftus dieſen Hader bat, 
eben: find gewefen, der Priefter und Levit (oder ja ders 
felben Geſellen,) davon Chriſtus Luc. 10, 32. faq. ges 
ſagt, die vor dem Verwundeten, der ba halb todt an 
der Straßen lag, vorüber giengen, liegen ihn halb todt 
liegen, und, fo viel: an ihnen war, :in feiner Noth 
verderben. 

Das wird gewißlich auf einen Sabbath geſchehen 
ſeyn, da ſie haben zu ihrem Gottesdienſt gehen wollen, 
und gute Urſach wollen haben, den Verwundeten liegen 
zu laſſen, und gefagt: Ei, behüte mich Gott, daß ich 
dieſen nicht heute angreife, ich muß mich jetzt nicht un⸗ 


reine machen, noch meinen Gottesdienſt verſäumen, 2c. 


Wie die übrige Grundſuppe ihrer Hurenkinder noch heu⸗ 
tiges Tages anch thun, die an ihrem Sabbath nicht ei⸗ 
nen Apfel dürfen braten, vielmeniger einem armen Men⸗ 


ſchen in feiner Noth eine Hand reichten, (ſonderlich 


einem Chriften,) hülfen viel lieber dieweil alle Chriſten 


zu tode ſchlagen: Aber was ihren Haß und Neid, Dazır 


Wucher, finden und ſchaben der Chriſten betrifft, da 
nehmen fie ihnen gar fein Gemilfen, achten weder Sab⸗ 
bath noch Gotted Gebot, daß, wo. ed auch um ihrem 
Vortheil zu thun iſt, da. ließen fie um des Sabbaths 
willen (den fie doch fo firenge vorgeben zu balten,) 
nicht ein Huhn oder eine Gans umfommen. Und. Summa, 
fie find eben der frommen Heiligen Kinder, (wiewohl 
fie des Geblüts halben noch —* nicht wiſſen, woher 
fie find,) welche auch der Prophet Jeſaia 58, a. über 
dem ihren Sabbath ſtrafet, daß ſie daran nur thaͤten, 
was ſie gelüſtete, mit verbotenem Gottesdienſt, und 
Verachtung oder Beſchwerung des Näheften, ohne daß 
diefe nod) viel ärger find, die da wider. Chriftim und 


feine Ehriften immerdar voll Blutdurſtes find, und doch 
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großen Ernſt vorgeben, Gott zu dienen’ mis Feiern Des 
Sabbaths; fo doc fie felbft fehen, daß es nun einmal 
mit ihrem Gottesdienft, Prieſterthum, Tempel und Sab⸗ 
bath, aus und nithts mehr if. .. Bu 
Darum geſchiehet diefen Heuchlern recht, Daß fie 
muͤſſen vor Chriſto ſchamroth und öffentlih zu Schanden 
werden. Alſo fol e8 gehen denen, fo Chriftum, Gots 
tes Sohn, wollen meiftern und tadeln, daß fie an ibm 
Rohm fahen, und wahnfinniger und toller erkannt wer: 
den, denk ein Ochs oder Efel, meil fie folhe unver; 
nünftige Thiere mehr und höher halten, weder einen 
Menihen. Und find alfo recht und baar über bezahlt 
von Chriſto, daß fle für ihre Ehre und Meifterfchaft, 


. bie fie an ihm geſucht, ſich ſelbſt öffentlich vor jeders 


‚mann zu Schanden fegen. - 

Drarum lerne hier von Ehrifte, was der rechte Ber: 
ftand fey vom Sabbath, und wie man foll den Unter: 
fheid halten zwiſchen dem äufferlihen Brauch des Sab⸗ 
baths, fo die Zeit, Stunde oder Stätte betrifft, und 
den nöthigen Werfen der Liebe, die Gott zu aller. Zeit, 


Stunde, und an allen Orten, wo es die Noth erfordert,- 


, will gebalten haben, daß man wife, wie er. anderswo 
fagt, Marc. 8, 27. Daß der Sabbath geordnet ſey um 
des Menfchen willen, und nit der Menſch um des 
Sabbath8 willen, und alfo der Menſch ded Sabbaths 
Herr fey, und fein brauche nach feiner oder feines Nä⸗ 
beiten Nothdurft; alſo, daß er damit diefed und andere 
Gottes Gebote unverhindert halten könne. Denn die 
rechte Meinung des dritten Gebots ift eigentlidy Diefe, 
daß man foll des Sabbaths Dazu brauhen, daß man 
Gottes Work höre und lerne, wie man fol alle andere 
Gebote, beide, gegen Gott und den Näheſten Halten, 
und andern auch Dazu diene und helfe, durch Die Liebe. 
Von dieſem Unterſcheid wiſſen die Heuchler nichts; 
und Fönnen nichts davon wiſſen, weil ſie allein dad äuſ⸗ 
ſerliche Werl, den Tag zu feiern, in dieſem Gebot‘ ans 
fehen und für nöthig halten, und doch, wenn ed ihnen 
nütze oder noth iſt, felbft ſolches nicht halten; wollen 
ihren _Ochfen ‘oder Efel nicht ungetrunfet laffen: aber 
ihres Näheften Roth achten fie gar nichts. Da wollen 
fie das Gebot fo ſtrenge halten, Daß fie feinem die Hand 
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veiähiß, wenn fle ihn fehen ihrer Hülfe Bebtefet And 
mupger der Ochſe oder Eſel vorgeben vor dem 
fen“ Hnid den Sabbath nicht gebrochen heißen ii 
ber for fie follten ihrem: Näpefteh gt \ 
lenen oder helfen, oder wo ſie ort 
1, das muß den. Sabbath enthelli fe", 
in; wie fle anderömp im Cvangelio vom Chrifto..' 
ie kann der aus Gott ſeyn / Der den Sab⸗ 
n —*2* Joh. 9, 16. 
wiſſen aber, durch Gottes Gnade, wie dieß 
om Sabbath zu verſtehen iſtz denn es lautet 
ſollſt den Sabbath, oder. Feiertag heiligen. 
Silr AH: Wotte: Was heißet heiligen, oder 
cihen anen a oder. Woche? Freilich nicht, 
— * Rd; en tolle Heiligen träumet, ganz 
Wen Pi f8 thun; fondern, zum erften, ets 
— cal. wün Mi da ein heilig Werk fey, das iſt, 
vi tt alleine: zuftehet, nämlich, daß man vor “allen, - 
itgen Gottes Wort rein und beiliglid predige; nicht‘ 
hrten und Pharifäer, die Gottes Ge 
verkehren, weil fie auch einen Ochs - 
eb: ‚befjer halten, weder einen Menſchen. 
in, daß. die andern Gottes Wort hören und ler⸗ 
ind Dazır helfen, daB es rein gepredigt und. erhals 
Serben Das iſt recht Feiertag halten, und die Stätte 
che. weihen oder heiligen; wie. wir (Gott. Lob,) 
9 u8 "timwelgen. Ia,: die Predigtamt : iſt der 
—* daran wir alle zugleich follen greifen, und nad 
erDgre baut, vw fegnen und zu: heiligen.“ \ 
7 andern, daß wir Gottes Wort, ſo wir gehd«. _ 
xa —* Herz faſſen, und uns alſo damit beſpren- 
ins Kraft und Frucht möge; bi KR 
# off entlich dagu befennen, und dabei % 
Bi uns aoͤdt nr bleiben’ gedenfen. A 
»Apıtiepritten, fo wir Gottes. Wort. gekiret {N 
dab: yo einen gemeinei. Weihrauch. ‚ ober Räudi 
diudiif br, hingen, nämlich daß wir mit einander 
ihn St beten; weldes wir wiſſen, daß es ihm 
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eine. Wohlthat, zeitliche und ewige, und alle Wunder 
. erfe „fo er bei feiner Kiche that. Und iſt alſo. alles, 
* De gel iihiehet in folder Sammlung der gungen Ge⸗ 
Kirche, eitel Heilig. göttlich Geteäfte. und 
- ein beiliger Sabbath, damit belde 2 Wott 
rehe un beitiglich gedienet, und allen Menſchen gsebol⸗ 
. fen’ wird. 
„Denn daß ih, fo wir im der Gemeinde vie 
kommen, predige, Das ift nicht mein Wort noch 
fondern geſchiehet um euer aller willen, und von 
der ganzen Kirhe: ohne, daß einer muß ſeyn,“ 2 
redet. md Das Wort fiihret, aus Befehl und. 
gung der andern, welde ſich dir dawit, day: ie 
Predigt hören, alle zu dem- Bort sh nen.” Aug 9% 
andere auch lehren. Älſo, daß ein Kink gethaft Fiir, 
daß thut nicht allein der Pforrherr, —E die 
Pathen, als Zeugen, ja Die ganze Kärche. Denn! n% die 
Taufe, gleihwie das Wort und Chriſtus ſelbſt iſtein 
gemein Gut aller Chriſten. Alſo and, beten, filgeg: und 
danken fie alle mit einander, und it ier nichts ',. das 
' einer für fi felbft alleine habe oder Thue; ſondern "aß 
ein jeglicher bat, das ift auch des andern, — 
Seiede, alſo wird der Sabbath recht gebeiligt, ind 
Gott recht gedienet, zu unferer Geligfeit: und Wird eben 
damit auch dem Näheften gedienet Durch Die Lehre: wird 
Gebet, welches ift der höchſte Dienft und Wohlthat, Sa⸗ 
durch ihm emiglich geholfen wird. Danach, fo a” ger⸗ 
unter fommft in die andere Tafel, fo infonberbeit: :uuffetst 
Naͤheſten belanget‘, daß du ihm auch in Igiblicher Roth 
helfeſt, und wo du ſieheſt, daß er deiner Hälfe-b 
Denn. folhes hat Bott auch geboten, und foll ‘fee 
bot yit, allein auffer dem Sabbath, ſondern: 
amd Stunde gehalten, werden: doch alſo, daß ꝓeuo 
x * 3 ERiehenemt, Gottes Worts und Gebetö,njht nach⸗ 
efcffen werde. Denn es find auch in dem & "Du 
ft den Feiertag heiligen,’ nicht verboten Mnusehem: 
met die Werfe der Liebe, und anderer ofldern 
allein Die, dadurch dad Predigtamt götkk 
dad Gebet verhindert wird. - ; 
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Alſo iſt in dieſem Gebot vo i 
auch das ganze Geſch daß die pr dar⸗ 
eG * 

tı 6 .e .% 





—' 251 — 

um ſollen ab und todt ſeyn. MS, wo ich ſehe meinen 
Näheſten in Noth und Gefahr feines Leihes und. Lehens, 
Daß ‚sch nicht vor Ihm, über gebe, wie der Prieſter unde 
Levit, und ihn liegen und verderben laffe, Eur. 10, 31. 
werde alſo ‚eben im dem,, daß ich, vorgebe, "eg Sdebath 
rein zu halten, ein Mörder an meinem Bruder; fondern, 
Daß ich ihm diene ‚und helfe, wie der Samagriter den: 
Berwundeten verband, und auf fein Thier legete, bis 
er Sy in bie Herberge brachte. Alſo fehen wir, daß: 
unjer Herr Chriſtus felbft geayan, und mit feinem Erems. 
pel und zu thun gelehret hat, Denn, wie, die Hiftorie- 
des Evangelii zeiget, tft das. feine Weife geweſen, daß 
er gemeiniglic am Sabbath in die Schulen (welche bei 
ihnen geweſen wie: unfere Pfarrfirhen,) gegangen, und 
dafelbft. eine Hredigt gethan dem Haufen, der da gebes 
tet und Pſalmen gefungen, und dafelbft, wenn die Pre⸗ 
digt quögewefer , oder gemad, wo er von jemand ge⸗ 
laden," über Tiſche die Kranken, die vorhanden gewefen | 
pder zu ihm gebracht, gefund gemacht. Das find ‚feine 
guten Werfe und Almofen geweſen, daß er um ſich wirft 
mit ‘der ſchönen Partefen der heilfamen Lehre, und Gas 
ben”der Gefundheit, :und dazu Vergebung der. Sünden 
und Üotted Gnade giebt, allen, die es bei ihm fuchens. 
mie er noch heutiged Tages thut in feiner Kirche. duch 
daflelbe Predigtamt, fo er felbft geführet. er 
2: Dagegen ift an dieſen Heudlern,. Die da Chri⸗ 
ſtum: tadeln und firafen, ald der den Sabbath nicht 
halze, nichts zu ſehen, denn nur das Widerfpiel. dieſes 
und der andern Gebote, beide, mit ihrer Lehre und 
.Denn fe lehren erftlich nicht recht, verkehren 

ottes Gebot, lehren ‚weder beten noch Gott danken; 
7 fie lehren Die rechte Werke der Liebe nachlaffen ge⸗ 
gen dem Näheften, ihm beide, geiftlich zum Reiche Got⸗ 
te, und.leiblih .in feiner Noth zu helfen; fo fie Pod 
felbit ‚ale Sabbath folhe Werke thun Cund daran reizt‘ _ 
wrflew „Bethan. haben, )- da fie ihre, eigene Nothduͤritt 
ausriqht und ihrem Bauche dienen. Als, daß ſie 
in, Of und Efel, fo fie dürftet, oder etwan in 
eine Kerube - Mallen, nicht laffen Noth leiden. Item, 
daß ig am Sabinthtage (wie Ehriftud anderswo ſagt, 
Maftplız, 2 Odfen, Kälber, und Schafe ſchlachten, 
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‚ and zurihten zum Opfer, ‚und das Wolf behren, daß 
ſie nmur viel ſolche Dpfer ihnen zubringen, 4. Mof. 28,0. 
Iſt das nicht auch mit der Hand gearbeitet, fo frage 
einen Fleiſchhauer darum. 
nd thun ſolches nicht um Gottes willen, wie ſie 
vorgeben z' ſondern um ibred Bauchs und Genießes wil⸗ 
len: wie ſie Damit ſelbſt bezeugten, daß ſie auf die 
großen Feſte im Tempel Schafe, -Ochfen und‘ Tauben 
beftellten zu verlaufen, daß man ihnen nur des Opfers 
viel zubrächte. Sonft hätten fie auch wol können zu 
_ den Leuten fagen, wie der Oberſte der Schulen fagte, 
., Rue. 13, 190: Es find ſechs Tage in der Woche, 
daran bringet und bereitet euere Opfer, und nicht. am 
Sabbathtage. nn 
Alſo haben wir biöher unter dem Papſtthum auch 
gethan, deß ich mic) ſelbſt wohl kann zu einem Exem⸗ 
pel feßen, der ich mehr denn fünfzehn Zahr in lauter 
Abgötterei und Gottesläfterung -gelebet, im Unglauben 
am Gott, und falfhem Vertrauen auf die todten Hei⸗ 
ligen, fo ich anrufetez; item, auf ‚meine Meffen und 
Klofterleben, bätte darob Cwie fie jetzt thun ihrer Ber 
ſtockung,) auch beifen fromme, unſchuldige Chriften vers 
dammen , verfolgen, und todtfchlagen, fo folhe Abgöts 
-terei nicht hätten wollen loben, und damit gemeinet, 
Gott einen großen Dienft zu ihm, Dieweil immerdar 
meine täglihen Gottesdtenfte, und Feiern in der Kirche, 
” - mit großer Andacht gebalten. | 
Aber nun bat mich Gott guädiglih davon erlöfet, 
und gegeben, daß ich fehe, daß ſolches eitel Verführung 
and gottlod Weſen, und das ganze Papfttbum midyd 
anderd noch beffer ift, weder eitel ſolche grobe Leheer 
und Schüler, die da in die Ochſen- und Efelöfchule 
gebören; ja, noch nicht werth find, daß fie ihnen vers 
gleichet werden, denn fie noch nicht fü gut find als die 
‚ - ZJuden, die ob ihrem Sabbath hielten; der Bo von 
Gott geboten wor. Aber diefe haben nichtd vor ſich, 
denn ihren eigenen erdichteten Menſchentand, yıd'sfelbits 
erwäblte Werte und Leben, die fie weit: über Gottes 
Gebot heben, BP 
Denn zudem, daß fie mit ihrer „Aggötterei und | 
‚nottlofer Lehre Gott täglich ſchänden und laſteͤm, fe 
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achten ſie auch keines Werks der Webs gegen ihren 
Näheſten; ja, ließen eber jedermann in feiner Noth 
fterben und verderben, ehe fie ihm die Hand reicheten. 
Und find bier fo fleißig, Daß ſie nicht Durften. eines 
Haars breit wider ihre Menfchenauffäge, Regeln und 
Drden thun: gleichwie die Juden am Sabbath nicht 
durften ein wenig über einen Genf gießen, meineten, 
fie thäten unreht, wenn fie follten die Werke ihres 
eigenen erdichteten Gottesdienftes anfteben laffen oder ' 
verfäumen, um ded Nächten willen: nehmen ihnen fein 
Gewiſſen, daß fie dieweil dem Wächften nicht allein uns 
gebolfen laffen, fondern ihn auch mit falfcher Lehre vers 
führen, und. ihn dazu um Geld und Gut betrügen, das 
mit fie ihren Bauch füllen und alles genug ‚haben, und . 
an demfelben ihnen nichts abgeben laſſen: geben vor, 
fie müffen ſolche ald Kirchengüter vertheidigen, und feis 
nen Abbruch darinne gefcheben laffen, es gehe dieweil 
Spott dder dem Nächten wie es wolle. 

Sole verkehrte, tolle Heiligen. ja thörichter denn 
Dchfen und Efel, find auch des Mahomets Haufe, 
Zürten, und wie fie heißen allefammt, fo' Ehriftum . 
sicht bören und annehmen. Darum wir billig Gott 
loben und danfen follen, daß wir fein Wort rein uud 
lauter dören und haben, willen, wie wir uns beide, - 
gegen Gott und dem Nächten, halten follen, rechte 
Gotteödienfte ben, und unfer ganzes Leben in allen 
Dingen reht führen mögen. Und follen aud mit Ernft 
Str -darum Anrufen, und biften, daß er uns dabei 
erhalten, wolle, daß wir bei feinem Wort, in rechtem 
Glauben und wahrbaftiger Heiligung des Sabbath 
bleiben. ' | - 

Das fey genug vom erften Stüd dieſes Evangelii 
sem Sabbath, das uns lehret, wie er zu heiligen ift, 
Daß wir. nicht am die Zeit, Stätte, Haus oder Perfös . 
nen gebunden, fondern diefelben dazu nehmen und ges 
brauden‘, nad) unferer Gelegenheit und Nothdurft, daß 
wir mit einander Gottes Wort hören, mit einander 
beten- und danken. Welches am beften in der Samm— 
lung geihiebet:, ds man allein um deswillen zuſammen 
kommt, und Herz und Gedanken weniger zerfireuet 
find, weder fonft, da ein jeder für fih ſelbſt oder mit 
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andern zu thun hat. Alſo und dazu ſoll auch jetzt die 
ſes Haus geweihet ſeyn, nicht um ſein, ſondern um 
unſertwillen, daß wir ſelbſt durch Gottes Wort geheili⸗ 
get werden und bleiben, alſo, daß wir daſſelbe, ſo 
uns Gott gnädiglich gegeben, auch helfen erhalten und 
ausbreiten. 


Das andere Stück. 


Das andere Stück dieſes Evangelii iſt eine Pre⸗ 
„digt, die Chriſtus ſaget wider die, ſo da erwähleten 
obenan zu ſitzen ꝛ2c. Welches, wiewohl es ſcheinet nicht 
eine ſonderliche Lehre zu ſeyn, fo ift fie doch auch noth, 
gewefen , der Juden Heuchelei und falſchen Berftand 
zu ſtrafen, fo da meineten, ed wäre nur darum zu 
thun mit ihrer Heiligfeit und Gottesdienfte, daß fie 


möchten. hoch fahren, und vor andern angefeben und 


geehrt werden. Und gleichwie fie dad Gebot vom Gab- 
bath verfehreten, welchen fie allein dazu feierten, Daß 
man fie für beilig: bielte, und damit nicht Gott nad) 


feinem Gebote, fondern ihnen felbit dieneten; alfo 


thun fie auch in ihrem Außerlichen Stande und Wefen 

vor der Welt. Das richten fie nicht dahin, Daß fie 
damit Gott oder dem Nächſten dienen; fondern nur fid 
ſelbſt zu erheben: laffen die Schrift und Mofen mit 
blinden. Augen, als wäre es nicht geboten, daß fte ſich 
der Armen und Geringen follten annehmen, jhnen zu 
dienen und belfen; fondern allein, dag fie am Sabbath 
obenan finen, und. Herren auf Erden werden follten. 
Wie fle auch noch wähnen, ihr Geſetz bringe es mit, 
daß jie ſollen die Herren uber die Heiden, und. wir 
ihre Knechte feyn. Gleihwie der Tinfe aud glaubt 
‚und halt, er müſſe dee Welt Herr feyn, und mit feinen Ma⸗ 
bometiften und Mameluden in Gold und Seide geflei- 
det daher prangen, als eitel Herren und Edelleute; 
wir. aber müflen ald ihre geringfter Kühhirten barfuß 

eben, und ihnen unter den Füßen liegen. . Meinen, 
fe thun Gott einen großen Dienft daran, Joh. 16,2. 
and wenn fie ed Dazu bracht haben, daß fey ein Zei—⸗ 
hen, daß Gott ihr Freund ſey, und mit ihnen halte: 
- ‚gleichwie unfer Widerchrift., der Papft, auch darnad) 

getrachtet und ſolches gelehret hat. —— 


€ 
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Alſo iſt auch diefer Heuchler Predigen und Thun 
alles Dahin gerichtet gewefen, daß ſie nur von jedermann 
groß und herrlich gehalten würden, und frei gegen dem 
Nächſten unharmberzig und boffärtig ſeyn möchten, und 
wollten recht daran gethan haben: machten alſo einen 
andern Moſen und Geſetz; gleichwie ſie den Sabbath 
anders machten, weder „Gott: ihnen geboten hatte. 
Darum bat der Herr auch diefes Stücks halben viel 
mit„thnen zu thun gehabt; wie er auch Matth. 23, 13. fg. 
Wehe über fie fihreiet, und feinen Jüngern faget v. 6. 
fie follen fid) hüten vor den Pharifdern and Schriftgelehr⸗ 
ten, die da gerne obenan figen in den Schulen, und 
laſſen ſich gerne grüßen.ıc. - \ 


"Nun, wie reimen fi denn die zwei zufammen: 
Dbenan figen, fol nicht-recht feyn, und foll doch auch 
recht ſeyn? denn ed ift ja nicht verboten, und Chriftus 
felbft, wie im Terte folget, alfo fpriht: So du gelas . 
den wirft,. fo feße dich untenan, auf daß der, fo dich 
geladen bat, beige dich hinauf fiten 2c. Wie fagt er 
denn, man föl ſich nicht obenan fegen; und ſprichf doch 
auch, Daß der, fo untenan ſitzet, fell obenan gefegt 
werden? 


Antwort: Hier ſtehet es auf dem Wort Erwählen, 
ſo der Tert faget: Da er fahbe, wie fie ‚erwähleten 
obenan zu ſitzenz gleichwie fie.droben vom Sabbath .in 
dem geftraft werden, Da gefaget wird, fie hielten auf 
ihn. Es muß beides, obenan, .und unten gefeffen feyn. 
Denn (wie: ich, droben gefagt babe), man kann 
nicht einem jeden einen fondern Ort oder Stätte, Zeit, 
Tempel pder Capelle in der Gemeinde machen und raus 
men. Alſo auch können wir nicht alle Fürften, Grafen, 
Mrediger, Edelleute, Bürger, Männer, Frauen, Her 
ren, Knechte feyn; fondern ed müffen mancherlei Stände 
unter einander geben, und ein jeglicher genug zu thun 
bat in»feinem Stande. Alſo follen und fünnen wie 
nicht alle gleidy oben. oder unten fiten. Und muß der 
Unterfcheid feyn, von Gott alfo geordnet, dab, Der 
in höherem Stande: ift, auch höher ſitze, denn die ans, 
dern. und foll ja nicht feyn, daß fih ein Graf über 
den Fürſten, der Knecht über den Herrn ſetze. Alſo 
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muß auch ein Unterfcheid ſeyn unter ander Ständen, 


Bürgern, Bauern zc. - 


Aber da liegt ed am, daß du recht dieſe Meinung 


und Worte Chriſti verſteheſt, und wiſſeſt, daß du höhe⸗ 





res Standes, oder ſonſt vor andern etwas biſt, das 


hat dir Gott gegeben: aber nicht dazu, daß du auf 
ſolche Gabe dich brüſteſt, und empor fahreſt über jeder⸗ 


mann, als ſeyſt du darum vor Gott beſſer, deun- ans 


dere; ſondern hat dir befohlen, daß du damit unter dich 


fahreſt, und deinem Nahſten dieneſt. Als, daß ich ein 


Prediger bin, dazu hat mir Gott die Gnade gegeben; 
. aber daneben befohlen, dag ich. mit ſolcher Gabe nicht 


mid) überheben fol, fondern herunter fahren, und jeder 
mann dienen zu feinem Heil, wie Paulus Röm. 15, 


29.2. 3. fagt: „‚Ein jeglicher unter und ftelle fich alfo, 
daß er nicht ihm felbit, fondern feinem Nächſten gefalle 
zur Befferung; gleihwie Chriftus nit an ihm- felbit 
" Gefallen hatte ıc. Alfo Hat er andere . zu Fürften, 


Herren, Evelleuten, Regenten, Gelebrten gemacht, und 


dazu gegeben Herrfhaft, Gewalt, Ehre, hohen Ber: 
ftand ꝛc. und will, daß man fie fol in Ehren halten, 
und obenan fegen: aber alfo, daß fle fi nicht Darum 


felbft über alle erheben. Wie fie dem am meiften mit 


Stolz und Hoffert fündigen, fonderlich zu diefer Zeit, 


da es alles übermacht iſt mit Trog und Pocen unter 


den Bornehmften, darnach auch mit grobem Bauerſtolz | 


unter andern, 

Darum, baft du die Gabe von Gott, daß du ger 
waltiger, höher, gelehrter, edler bift, denn ‚andere; 
fo denke, daß. er dir befohlen, andern Damit zu dienen: 
wo nicht, ſo wiſſe auch, daß wohl ein armer 'Syirtens 
Inabe, der gegen dir gar nicht ift an Gaben und Ans 


Üt und empor gen Himmel gehoben wird;. du aber. mit 
Deiner fchönen, hoben Ehre und Schmud zur Höllen 
verftoßen wirft. Denn Gott hat nicht allein Fürſten, 
Grafen, Edelleute, Hochgelehrte, geſchaffen, noch: zu 
feinem Reich geladen, und ift ihm eine eben fo gut, 
eld der andere, wer ein Chrifte ift; wie unſer Glaube 
fagt: Ich glaube an Gott, Schöpfer Himmeld: und. der 


Pr 


-feben vor der Welt, vor Gott und Engeln viel größer 


Erden. Darum denke nicht, du müſſeſt allein obenan | 
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figen, odes ;Bünfeft niemand weichen et. Denn ber Bett, 
der dich gemacht Fat zu einem Deren, Negenten, Doctor 
oder Lehrer,: der tft. eben ſowohl bes: armen Bettlers 
Gott,. wor ‚deiner Thür, und ſehen feine Augen eben - 
fo. fteif'auf ihn, als auf den größten "Herrn oder üb 
ften auf: Erden. Und Summa, du ſitzeſt oben, oder mit⸗ 
ten, ober. auch untenan, fo machet es der Glaube alles 
gleich, der da ſpricht: Wir glauben alle an Einen Gott, 
Schöpfer Sannseld. und der Erden ic. "Darum bat feiner 
Urſache, wider den andern ſtolz gu’ ſeyn; fondern wer 
der hoͤchſte iſt, fol diefe Lehre Chriſti zu Herzen nebs 
men, daß. er: .fich ‚nicht felbft .erhöhe über andert, auf 
‚daß er nit mit Schanden herunter gefeht werde; ſon⸗ 
dern denler Der Gott, der wid bat zum Fürſten ges 
macht, der bat auch meine Unterthanen. gemacht, daß 
ich nichtö mehr noch beſſers an ihm babe, weder der 
geringfte Bauer auf dem Lande. Ja, fo du in Deinem 
Herrenftande willſt Stolz und hoffärtig ſeyn, mit Der 
achtung der.andern , fo nimmt Gott etwan einen Yauerd 
knecht, der im Demuth Daher gehet, und ſoll ihn wohl 
anſehen und erheben über alle Katfer und Könige; wie 
er. mit Sofepb,, David und Daniel gethan batıc. ° ı 
Ja, ſſprichſt du, fo müßte ich nicht ein König, 
Fürſt, Herr, Dostor, oder etwas über andere ſeyn, 
noch oben; figen? : Rein, auch nicht alfo; ſondern fey 
und bleibe, was Bu bift, und thue, was die befoblen 
iſt und ‚dein. Stand. mitbringet: aber ,. da fiehe zu, daß 
du vos dieſem Herrn, der dich und andere geladen hat, 
nicht ftolz ſeyeſt, noch dic felbft erbebefl. Denn der 
leidet es richt ,. DaB fih jemand felbit erhöhe; ſondern 
weichen er empor ſetzet und erhöhet, der iſt mit item 
Gewiſſen and: Ehren .erhößet. Und ob gleich. einer an 
höherem Ort und. Stand geſetzet tft, fo find ſie doch 
vor ibm alle gleih feine lieben Gafte, fo fih feines: 
Worts und. Befehls halten, daß hier eine jegliche Dienft 
magd den Ruhm bat, denn die herrlichſte Kaiferin oder 
Königin; denn fie fagen kann: Ich glaube eben un den⸗ 
felbigen Gott, ud bin im feinem Namen getauft, rufe. 
meinen’ Herrn Chriſtum an. Bin ih nüht eine dble: 
Frau, oder reihe Bürgerin; was ſchadet mir daB? Habe. 
ich doch: vor Goet: echen fo viel, ld fie. Und ſo ich 
Luther's Verke, 17r Bd. 17 
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— und deuthig fr ꝓlaſſe mch an Meinem gerin- 
sen Stande genügen, fd weiß ich, Mß mich Gott an⸗ 
ſiedet, und kann wnhl.die,große Haiſerin laſſen ſitzen. 
Darum hat unter ‚den Chriſten niemand ya klagen, 
daͤß er ara, pder zu geringed Standes ſey. Lieber, 
haft du nicht Jo’ viel als ein König oder 

guldene Krone, Gewalt, Gut, Eon; ſo Haft dm doch 
denfelbeh Gott, . Schöpfer Himmeis wurd der Erben, 
denjelben Chriſtiim, Laufe, und‘ fsit: ganged Dimmel- 
reich: wie Gt. Paulus won den Epröften fast, Daß fie 
nichts inne haben, und doch ulles haben; denn alles üt 
ger, fpriht er 1. Eor. 3, 22. 25. ihr aber ſeyd Chriſti: 
Chriſtus aber it Gottes. Darum bit tar ınter Diefem 
Herra reich and felig gemug , daß auch fein Kalfer wehr 
am haben, weder. du. Allein, bleib in Deinem Stande, 
und fee zufrieden, du fißeft oben vder untenau;, und 
dute dich vor dem Ueberkeigen, daß du nicht denteſt: 
Wei ich ein Fürſt, edel gelehrt, gewaltig bin; fo 
mus man mid dein anfehen und body. heben; fordern 


- Alfe. ſageſt: Behüte mich, bimmlifcher Vater-,. wor der 


Hoffartz deun ich weiß; daß Dex geringfte Ackerknecht 
Tann vor dir beffer ſeyn, dem ich et. 

Siehe, alſo machet Gott cinerlei Weſen und 
Gleihbeit in der großen Ungleichheit der. mancherlei 
Stände und Perſonen, je er ſelbſt gevrdujet; wie fie 
denn in diefem Leber feyn muͤſſen; doch alſo ⸗daß kin 
jegkicher fein. Amt führe. und deſſelben befohlen Bet 
üBe-umd tue, wie es ſolcher Stand: erfordert, in, der 
Demuth, ſo alle Stände und Perſenen vor Bort glelch 
mochet⸗ als die er alfe zugleich geihaffen , ad ihm einer 


I ® mt iſt als ders außere,::dap ſich nieand ‚darum ‚wor 


beiften,, und ‚wider den Näcften: hervor tier Fol, 


baß ser. in dögers Stamde ift.: ‚Soudern..wiffen, 9 er 
-- im hoben Stande: nicht in der Denuts. bleibet, daß er- 


viel greulicher ſündigt, ‚und viel tiefer verdaut wird, 
beim ardere. 

⸗Wiederum, edoedi bie, Derfonen,. beide, in "süoßen 
und geringen Stande „war. Gott. gleich. mndi ialles einer⸗ 
lei baben, wie ‚bie heutige Epiſte en: 3:4: 5. ſagt: 
‚kin Leib won Cin.Brik, Ein Herr, Ein Blaͤche, Eine 
Uanfepe.t “4, ee and gilt mach Da 
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—E— det: Muge⸗vder eine D 

un Daufe: wollte herfahren/ und jagen gu Herren und 
Braune: Ic ban vor. Gott. ſo edel unde for gut, als du, 
darum darßeich die nicht unterthas ſryn/ oe gehor⸗ 
hen .MWie 88 Teßt, leider, qauch gar. gemein: und 
überhand genommen, daß auch dis: unters Stände ide 
‚oben. weder ‚überposhert;: ‚ala; die Juukherren des Adels 
ihre Herren · Fir ſten / ja gu Snechteund Magde ihie- 
Hansherren/ md Frauen, mit — — dog: 
Derbich wo fie. ſehen, daß man ihr bedarf; Das. ſtetzet 
auch Beinen, Chriſen zus. denn es it: auch eben wider 
diefe Regel und · Lehre Choiſti· Dann weil /es demihö⸗ 
ern EStander: aerboten, daß emand wieder Die. Btrüg- 
gen Stolz und Trotz üben fol, wielmehr will es Gott 
in Yeuingen und. Uuterperfonien, verhoten, haben, 

: Diefei: Bapunkh, gehärgt :ginem ‚Chrifen , ala. der 
sornehmften umd nöthigſten Tugenden eine, welche auch 
iſt Das mornchmſte. Band der »obriftlien Liebe: und Kr 
sigleit, gwig.tabermol. St. Paulus in des heutigen Soun⸗ 
tags Epiftel:fagt ;; Epbsf. 4, 5.3, dab: er ſich nicht auf 
bloße und überhebe. in feinem Amte oder Stande über 
und wider Die andern, nb. ex gleich. mehr iſt, denn an⸗ 
dere; ſondern wie, daß, er darinne feinem Herrn dier 
nen foßb; gleich wandert, wolcher einen ‚jeden "fein Amt 
und: Wert: ‚gegehen „und ihm felbſt als einen Lieben Ga 

in. feinen Reihe bervor ziehen und: an feinem Tiſfch 
—* wil,. ſon ner in demſelbes treulich dienet. Denn 
er muß viel und. moncherlei Aemter und Stände. ba 
ben, darum giebt er au mancherlei unterſchiedene 
Gaben, und machet's alfo, daß immer einer des andern 
bedarf, feiner des andern entratben kann. Was wären 
Fürſten, Adel Regenten, wenn nicht auch da warn 
andere, als Pfarrberren, Brediger, - ‚Rehrer ?. tem, die 
deu Acker bauen, Handwerksleute ıc. Denn’ fe. win⸗ 
dens nnd Yermdgen’g nicht alles allein und ſelbſ lebren ‚.' 
noch thun. 

Darum fol hier feiner allein auf ſich — feben; 
fondern  werfe ein jeder. die Augen gen Dimmel, und 
ſpreche: Gott bat ‚allge Stände gefhaffen, und iſt vor 
ihm Seiner der. geringfte, meder der. da hoffärtig und 
ſtolz iſt; und feiner befier, denn der ſich zum tiefften 
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Keruirtet wirft. 1Pohek Bandes und int grdfinr out 
magſt du wohl ſeynz aber were du für Die Gaben, fo 
‚da eimpfangen:baft:, ſollſt Rechuung und Autwort thun, 
ſo ſollſt du wohl übeler beſtehen, weder ein aemer Dir: 
tenknabe. Wie ich;:felbſt etliche große Doctores gekannt 
babe, die man für Lichter der Welt ihielte, und in 
großem. Anſehen bei Herren und Fürſten waren ‚: welche, 


+ da: das Stündlein Bene, Bu. fie ſterben follten ;_amfingen 


zu fagen: Ad Bere Gott, wer nun ein Gänbirte ger 
wefen wäre ıc. Ja, hätteſt du ſolches zuvor bei Deinem 
Leben, da du in genfen Ehren and Würden wareil, 
yon Herzen gefagt ,. und: Dich alſo herunter geworfen; 
'. fo hätte. Gott auch zw’ dir geſagt; Foeund, du ſitzeſt 
Antenan, komm hernuf ic. ° 3 oo 
Denn darum: ordmet und giebt er manderlei: Aem⸗ 
ter, und Chriſtus, Gottes Sohn, fe zur: Rechten des 
WVatera ſitzt, manderlei Gaben, auf Buß er widmen 
fuhe,... ob wir ihn Darinne fürchten, und ihm dienen 
wollen. und una .befto mehr herunter laffen Denn 
diefe Demuth (wie geſagt), will er von:und haben, 
und gebühret ihm auch. Thun wird nicht in Diefem 
Reben, fo werden wir doch endlid im Tode allzuſchwer 
bernieder „geftürzt werden. Er will: alle Btände und 
Perſonen zugleidy. haben, und .fle alle werforgen, als 
feine Gäſte, fie feßen und ehren, daß ihr feiner fingen 
‚dürfe: allein, daß ſich jedermann an dem Seinen ge 
nügen laffe, und: nicht felbft über andere erhebe, ob er 
gleich viel höher und größer vor der Welt ift, denn 
anders. EEE f 
Ehriftus , Gottes Sohn, ift ja auch hoch und edel 
gewer , und bat - fih doch uns armen Menſchen gen | 
" gemacht, ja ſich unter afle . gedemüthiget. Kin Weib 
muß. ein. Weib feyn, und kann fein - Mann ſeyn; und 
iſt auch Gottes Geſchöpf, und ein göttlidder: Stand, 
daß fie foll Kinder fragen, warten und aufziehen. So 
bin ih ein Mann, zu anderm Amt und Werk geſchaf⸗ 
fen: fol ich aber darum ſtolz ſeyn, und ſagen, ich bin 
fein Weib, Barum bin ich vor Gott ‚beffer und nicht 
wielmehr Gott oben, daß er beide, das Weib, und 
mid) auch durchs Weib gefchaffen, und ‚mich in dieſen 
meinen Stand gefetzt? Welch ein unchriſtlich Ding. ift 
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es, daß darımf..einer den andern vrrachten will bare ' 
ſiehet Ihn in einem andern Stand, oder. etwos anders 
shum, denn ex iſt und thart? Wie: jetzt inter : den ums 
fern oft einer den andern um liederlicher Urſachen wih⸗ 
len. übergiedt, heißt einer den audern einen: Schreiber, 
‚and darob einander dürfen ermorden: vielmehr thanſte 
es andern, armen Pfarrherren, Predigern;, .odex. g&- 
ringen Leuten. Bohlen, ſiehe dich vor, und hüte dich 
fir dieſem Spruch Luc. 1a, 11.: „Wer fi ſelbſt er⸗ 
höhet, der wird erniedriget' werden.“ Denn Gott: wall 
und kann folchen Stolz: und Uebermuth nicht leide 
Dem was yaft die, daranf dur fo ſtolz Kift!. was da 
dur von Dir ſelbſt? Und: ift ein anderer niht;ebewn:fes 
wohlt Östtes Creatur, ald du, ‚er: fen werser, wedie? 
Die will«er nicht verachtet haben; denn wer feind Grea- 
tur verachtet, der : verbößnet: auch feinen ‘Schöpfer, 
ſPricht · Salomo Sprüude; 14, B13::0.77,' 50 URd: gr 
einem Stand ſchmaͤhet, der fchmähet den Herru Folbit.s 
Darum follteft dir. do, wo du fort nichts angehen 
noch 'fheuen:wohteft, Gottes daran ſchonen. Se; ER 
aber. den verachteſt, fo wiffe „daß! er Dich wieder mas 
achten und verfihmähet machen kann, und adhrd: dich 
herunter ſtürzen, wenn du noch fo body fäßeR. :' Derik 
du haft hiemit nicht einen: Menſchen, Sondern die Wins 
jeftät im Himmel auf Did) geladen. ' Wo ein weltkicher 
Zürft einem zu Hofe em Anıt befohlen hätte, ‘und. dis 
andrex ihn darum höhnen, ſchmähen oder ermonden 
wollte , da ſollieſt du wohl fehen, ob es der Fürſt vom 
ihm leiden würde. Was wollteft du Edelmann tun, - 
wenn “dir. ein andrer muthwilliglich jemand von deinen 
Gefinde einen. Hohn bewiefe oder ;beleidigte' So hart 
du hälteft über deinem Hund, Pferd oder reifigen 
Knecht; fo fer Hält auch Gott: über feiner Creatur. 
| Darum, ob gleidy eined andern Stand geringer 
iſt, denn deiner, folft du dennoch wiffen, daß er auch 
von Gott gefhaffen und geordnet if. Wiederum, ſollſt 
du wiffen, daß du au dazu in deinen Stand gefetzt 
bit, daß du dich herunter ſollſt laffen und andern Dies 
nen. Als, ein Edelmann feinem Fürften zu Hofe, oder 
zu Felde, Knecht und Magd ihren Hausherren und 
rauen: und ſollſt ſolches thun um Gottes willen. Das 
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hießt ſich denn. recht herunter gelaffen ober erniedriget, 


wie «3 Chriſtus nennet; fo. wärde Did) Gott. Dagegen 


wiederum : erhöhen und: empor beben vor ler Welt, 


4 


a allen Ehrrn. 

," DaB fey jetzt guug gefogt von dem Eoangelio zu 
Einweihung dieſes Hauſes. Und num ihr e&, lieben 
Freunde, habt ‚helfen befprengen mit dem rechten Weib 
waſſer Gottes Worts, fo greifet nun auch mit wir an 


u das Räuchfaß, das ift, zum Gebet, und laßt. uns Gott 
aAnrufen md beten: Erſtlich, für feine heilige Kirche, 


dbaß er fein: heilige Wort bei und erhalte und allent- 
Yalben ‚ausbreiten Wolfe; andy dieſes Daus rein er- 


Salbe; wie es jetzt, Gott Lob, eingeweihet in der Hei 


‚duch Gottes Wert, daß ed nit durch den 


Yigeng ,: 
Teufel entheiliget oder verunreiniget werde, mit. feiner 
Lügen und falfchen Lehre: Darnach auch für alle Re 


gimente, und gemeinen Frieden in Dettſchen Landen, 


Daß Bots auch: denfelben gnadiglich erhalten und ſtärken 
. weolte,, des Teufels amd. feines Hofgefindd, Papſts, 
Biihäfe md Pepiften böfen Tuden mehren; wie od 


dem eines: fharfen: Gebeta noth Hl. Deun es iſt eine 





große: Mage, ſolche Uneinigkeit und ersböfe Tücke des 


Teufels und ſeines Haufens ſehen und leiden. Juletzt 


auch für unſere liebe Obrigkeit, den Landesfürften und 
gange: Dereihaft,; und alle Gkände, babe und. niedere, 
Regierende oder Untertbanen, daß fie alle Gottes Mod 


ehren ,. Gott dafür danken, ihrem Amte wobl vorfleben, 


deren und. gehorfam. feyn, gegen.dem Mächten schriftliche 


Liebe erzeigen.. Denn foldes wid. Gott von. una allen 


| haben‘, und das iſt das rechte Räuchwerk der Ehriſten/ 


deß man für alle biefe Roth, ernſtlich bitte, Amen. 
Erde des fiebenzehnten Bart, 
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